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Die Leierspielerin auf heidnischen und
christlichen Sarkophagen.

Von Johannes IL

Im Verhältnis der großen Zahl altchristlicher Sarkophage,
die uUuns erhalten geblieben ISt, erscheinen dıie weniıgen Kxemplare mıt
der Darstellung einer Leierspielerin leicht unbedeutend. och steht
die gerınge Zahl der Denkmäler ıIn umgekehrtem Verhältnis der
Mannigfaltigkeit der Deutungen, die S1Ee erfahren aben, VO  m denen
die eine och weniger begründet erscheint als dıe andere. Im
iolgenden soll der Versuch einer eutung gemacht werden, die
Rücksicht nımmt aut den Totenkult und die Jenseitsvorstellungen
der Antike

Der Palazzo Corsıinı ın Rom besıtzt einen Riefelsarkophag, der
1M Jahre 1732 1mM Coemeterıum Urbano der Callist-Katakombe
gefunden wurde (1 und durch den Fundort SOWI1E die Fıgur des
uten Hirten 1ın der zitronenblattartigen Mandorla als christlich
erwıesen seın dürite (?) Das linke Relie{i der Sarkophag-Vorder-
seıte zeıgt eine sıtzende junge Frau, die 1n der Linken eine Lyra und
In der Rechten eıInNn Plektrum hält, mıt dem sS1e die Saıten des
Instrumentes berührt S1ie ist bekleidet mıt dem Chıton, der ihre
rechte Schulter freiläßt. Hinter ihr sind Tel jugendliche Frauen-
gestalten sichtbar, VO  — denen die rechts stehende der esitzenden die
Lyra hinhält, während S1E ihr mıt den Fingern der linken and das
Greifen der Saıten erklären cheınt Die linke der reıl Frauen
legt ihre rechte and qaufi die Schulter der sıtzenden. Das egen-
stück dieser Szene bildet qauf dem echten Felde der Sarkophag-
Vorderseite eın qut einem Polsterschemel sitzender Mann, der diıe

1; Vgl Lu 1, Dissertatio el anımadversiones ad up invyentum Severae
Martyrıis epıtaphıum (Panormi1ı 1734 57 An_merkung

2)) Vgl azu un'sere Tafel
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Toga contabulata (3 tragt un: 1n der Linken die geölinete, aber
zusammengefaltete Raolle hält, während die Rechte WI1e ZUuU ede-
gestus erhebt. Hınter ihm stehen den Trelı Frauengestalten der linken
Szene entsprechend TrTel Männer, deren Köpfe Porträtzüge qu{i-
welsen. Im Gegensatz den links dargestellten Frauengestalten
weısen ihre Gesichtszüge qauti eın fortgeschrittenes Lebensalter hin.

ds (*) sah In der rechten Szene einen Dichter
ınıt rel Zuhörern abgebildet, der mıt dem Vortrag seiner Werke
beschäftigt sel. Einen anderen Weg schlug ein. Er
erinnerte ZUFTF Deutung der dargestellten Szenen il (%
der eın Ideal der christlichen Ehe darın sieht, daß die eleute 11L
edlem Wettstreıt miteinander, ott Psalmen und Hymnen SINgen.
Zur Deutung der Schriftrolle 1n der and des Mannes verwles
auf Eusebıus VO Caesarea(*), der die Irühzeıtige Autf-
zeichnung der christlichen Hymnen berichtet egen diese Er-
klärung wandte sich bereıts Kraus (®), dem diese Deutung
auf eıne christliche Hausandachtsszene spitziindig erschiıen un
1LUFr ‚eine dem täglichen häuslichen Leben eninommene Szene“”
wiedergegeben sah ach (®) stellen die Szenen
dagegen eine Verkörperung der Künste ar, wWwW1e€e S1e 1m vornehmen
römischen Hause gepflegt wurden, der Rhetorıik, Philosophie, Poesie
un Musık, un sollen die hohe Bildung der Verstorbenen, die ıIn
der linken Szene nıt der sıtzenden Leierspielerin dargestellt sel,
andeuten. ‚ (®) veritirat dagegen die AÄnsıcht, daß
sıch nıcht die Wiedergabe einer QUuSs dem en gegrifienen
Szene handele, sondern die Darstellung der seligen Freuden des
Jenseıts, denen sich die Verstorbene hingebe.

ber iıhre Entwicklung vgl i1lp erit, Un capıtolo dı storı1a del vestiarıo
L’Arte
4) ginco urt, Storia dell’arte col de1 monumenti (Prato

11 118
5) unter, Sinnbild und Kunstvorstellung der en T1sSien Altona

(I 697 Oehler): Sonant inter duosTertullian, XOIen 11 9
{coniuges) psalmı et hymnı, et mutuo provocant, qu1s melius De SÜ!:  S cantet.

7) seb 1 Ss Kirchengeschichte 2 '9 (GCS KEuseb 11 500 O m

I  n *  e n) halızol de goLl XL !  Sal dÖEAQOV OLIT ApYNS öö  v5 TELOTOOV YDAOELGAL TOV Ä  OYOV TOU Ye0oU
"COV XPLIOTOV ULLVOUCLVY YEoAÄOYOUVTES.

8) Kraus, Realencyklopädie der christlichen Altertumer I1 202
9) Garruccl Storia dell’arte cristiana (Prato Tavola

GOEXCGVI
10) R s C k C, Ravennatische Studien (Leipzig 1909) 188
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AÄAhnhich umstrıtten 1n der Deutung ıst eın Sarkophag des
Lateranmuseums, der dem dritten Jahrhundert ZUzuweısen se1n
dürite ( Das Mittelstück des Sarkophags bildet eine eingerahmte
Fläche mıt dem Porträt der Toten, eiıner alteren Frau, die das
Gesicht eLIwAas ach links gewendet, 1n der Linken eine geschlossene
Schriftrolle hält, ul die S1Ee die Finger der rechten and legt. Die
glatte, ungescheitelte Haartracht, die das Haar 1ın dichten en
hinter den ren herabfallen Jäßt, ist etwa die der Juhia Domna-Zeit.
Rechts un links VO  = der Porträttafel folgen geiflügelte Eroten mıiıt
Fruchtkörben Daran schließt sich auf jeder eılte eın Hırte Der
linke, ebenso wW1e der rechte zwıischen Zzwel Pinien tehend, ist
unbärtig un Jjugendlıich. Er stutzt siıch auf seinen Hıirtenstab. Zu
seınen Füßen sıtzt eın Hund, der ihm quischaut Der rechte Hırte
ist dagegen 18 Das Gesicht ach links gewendet, ra qauftf
seinen Schultern eın Lamm, während seinen Füßen links eiıne
Ziege un: rechts eın Widder sichtbar SIN  d. 1 (1?)

Den Abschluß bilden qaufvermutet In ıhm den heilıgen Hirten
beiden Seıten ZWel musizierende Frauengestalten. Die rechte E1 -

cheint jugendlicher als die linke S1e tragt das Haar 1n echien
den Kopf gebunden un ist mıt dem Armelchiton bekleidet, der

als un rechte Schulter freiläßt. S1e S1LUZ auf einem Korbsessel mıt
hoher ne und spielt eın Musikinstrument mıt langem Griffbrett,
dessen 1J1er Saıten ben un! unten knopfartigen Wirbeln beiestigt
Sind. Die Frau linken Ende gleicht 1n der Haartracht der
Mittelfigur. S1e S1LZ qauf einem Faldistorium un trägt die gleiche
Gewandung wı1ıe die Figur rechts. In der Linken hält sS1e eine Lyra
mıit tarkem Resonanzboden und ın der Rechten einen plumpen
chlägel. Was bedeuten ıer die beiden musizierenden Frauen?

Marucch i (*) hält sS1e für Musen, hne eiıne weıtere Be-
sgründung geben. T (*) nennt S1e kurzerhand
Füllfiguren un erspart sich den Versuch eiıner Deutung.

11) Vgl Fıcker, Die altchristlichen Bildwerke 1mM christlichen Museum
des Laterans (Leipzig 1890 Nr. 128 Abbildung quf unserer Tafel IL

12) Kaufmann, Handbuch der christliıchen Archäologie . (Paderborn
10922 493 ZzUu Abbildung 243,

13) TUC 1, Monumenti del Museo Cristiano Pio-Lateranense (Milano
1910 zZu Tav. XIX

14) Kaufmann, A A 233 und 493
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W u1{f { (®) denkt bel den Frauengestalten mıt der Kithara auf
christlichen Sarkophagen eıne Verkörperung der salmodie

Was zunächst den Sarkophag des Palazzo Corsıinı angeht, S
steht die Deutung, die ıhm sab, allerdings 1m Einklang
mıt Texten, die ZUN den Kirchenvätern beigebracht werden können.
Lr sich nıcht 1Ur auf Il beschränken brauchen.
Klemens VO Alexandrıen macht be1 selıner Verurteilung
aller heidnischen Instrumentalmusik gerade zugunsten des 1]1er dar-
gestellten Instrumentes eine Ausnahme, WE IUr die christliche
Hausandacht ausdrücklich bemerkt: „Wenn du aber ZU  b Zither der
Lyra sSingen un psallıeren willst, irılit dich eın Tadel Du ahmst
(nämlich dann) dem gerechten König der Hebräer Davıd) nach,
der ott wohlgefällis War (#9) Daß siıch Lyra un! Zither uch Iın
späterer Zeit och dieser Ausnahmestellung erIireute, seht au  N

einem Hymnus des Synes1iıus VO Gyrene hervor, ıIn dem
sich rühmt, als erster eın 1ed auf Christus mıt Kitharabegleitung
verfaßt un komponiert haben (#7) Der Rigor1smus christlicher
Prediger annn ]Jer nıiıcht geltend gemacht werden, enn die wirk-
lichen Lebensgewohnheıiten sind immer Ireler SECEWESCH, qals die
Strenge der Prediger vermuten Läßt. Trotzdem ıst die Deutung
F M unhaltbar. Da äahnliche Szenen W1€e die des
Sarkophages qauft heidnischen Sarkophagen Sang und gäbe sind,
muß einer Erklärung, die den Anspruch macht., wissenschaftlich
ernst OZ werden, zunächst einmal die Bedeutung der
dargestellten Szene aut heidnischen Monumenten In Betracht g..

werden. So hat (1) richtig gesehen, daß sich be1l

15) ul  S 1, Eın Ruüuckblick auf die Entwicklung der qaltchristliıchen uns

Byzantinisch-neugriechische Jahrbücher 1921 116 Anm Vgl dazu

ÖOlger, IXOYC IL (Münster 4.09 Anm.
16) Klemens VO Alexandrıen, aedagog 11 GCS Glem 153

n) OLV  ADn T NOG KW ADAV ET EANTNS X  UDAV L  DELV y d Al haAlheıy, S QOU% EOTLV,
“Eßpatov [ALLLN ON ÖLXOLOV Baoıkesa EÜXAPLOTOV TO) VEG®

17) Synesius Ö m CGyrene, Hymni VII 66, 1612 Ho6Tos VOLLOV
EUDO[LAV 'Er E  OL, LLAKO.D;, A B00TE, OVE XÜÖLLLE I« o Evou "Inco Zodhupnte, NsoxnysoLv %DW YAUS
Kpostaı KW ADAG [ALTOUS 111 6 9 Vr AwpLovV AL YAV "EXNsOXVTOÖETWV LLTWOV
ÄUpAC CX W ÄLYOOCV OT Er gOol, LÄKAD, Z.B007TE, Loves KuÖöLiLe Ila pYEvov.

W eiteres vgl bel Quasten, Musık und Gesang in den heidnischen Kulten
der Antıke und 1mM Christentum der ersten Jahrhunderte Liturgiegeschichtliche
Quellen un: Forschungen Münster 104

18) Matz uhn, Antıke Bildwerke In RKRom 11 (Leipzig 1881 341
Nr. 3113 Die Deutung wırd noch bestärkt be1 einem Vergleich unNnseTesSs Sarkophages
mıt einem Musensarkophag, der siıch eute 1n der Kathedrale VO Palermo befindet



Die Leierspielerin qauf heidniıschen un christlichen Sarkophagen

den TEL stehenden Frauengestalten der linken Szene Musen
handelt, kenntlich dem Federnkopfschmuck, WI1Ie VO.  o zahl-
reichen anderen Musendarstellungen bekannt ist Miıt dieser est-
stellung erhebt sich solort die Frage Handelt sich eine Szene,
deren Symbolık NUur diese ann sıch och handeln auf
das verfllossene en der Verstorbenen der autf ihr Schicksal ach
dem ode abzıelt? Zur Beantwortung der Frage muß au{f die Be-
deutung der Lyraspielerin auf heidnischen Sarkophagen eingegangen
werden. Eine weitverbreiıtete archäologische Kxegese, die eute
noch ihre nhänger besıitzt, vertrıtt d! mıt seıiner
ben erwähnten Deutung uUNSeIes Sarkophages. S1e sıeht 1n der
Lyra ın der and der Frau un: 1n der Schriiftrolle in der and des
Mannes nıiıchs anderes als Zeichen des Bildungs- und Berufsstandes,
em die Verstorbenen angehörten und erklärt demgemäß die mıt
diesen Attrıbuten abgebildeten Personen für Schauspieler der
Dichter (2) Allein diese Auslegung unterliegt schwersten Be-
denken. UunaCAs begegnen Schwierigkeiten bel der Durchführung
cdieser Deutung TÜr die sroße Zahl derartıger Darstellungen. Man
hat mıt ec. die rage aufgeworifen: Wenn die Lyra das Zeichen
etitwa des Schauspielerinnenberufes der Verstorbenen WAaTrT, WIe
erklären siıch annn die Kindersarkophage, die äahnliche Darstellungen
auiweısen? SO besıtzt die Galleria de1l Candelabrı 1mM Vatikan einen
Kinder-Sarkophag (20) dessen Relief eınen qut einem TON
sıtzenden Knaben darstellt, dem eCuln gleichalterıige Spielkameraden
die musischen Attribute W1€ Flöte, Zither, asken. Schreib-

un!: auf den C, Ravennatische Studien (Leipzig 1909 157 als Parallele
bereits aufmerksam machte, da viele Vergleichspunkte miıt dem Sarkophage des
Palazzo CGorsini bietet. Abbildung auf uUunNnSsSeTeTr Tafiel 111 Noch mehr Ähnlichkeiten
hat meıines Erachtens eın Relief-Sarkophag des Palazzo Barberinı ıIn Rom auf-
zuwelsen. Sıehe NSeTIe Tafel Die Mandorla, die be1 dem Sarkophag des Corsini-
Palastes miıt dem Bilde des Guten Hırten ausgefüllt ıst, rag! hıer ıne AmorT- un
Psyche-Darstellung. Die beıden Seitenszenen en dasselbe OLV ZU. egen-
stande W1e die Darstellungen qauf dem Sarkophag des Palazzo Corsinl]. Links 1st
ıne lyraspielende Frau, rechts (stark beschädigt) eiın Mann dargestellt, der 4US

einer Rolle lıest, dıe ıihm VO einer weıblichen Person use?) hingehalten wird.
Rechts daneben eın ärtıger Mann. Sowohl die Lyraspielerin als der Lesende ınd
sıtzend dargestellt.

19) Dagegen schon W ıesler, Sarcofago CO  - rappresentanza delle inuse

esistente ne cCattedra dı Palermo Annalı dell’Istituto dı Corrispondenza archeo-
logica 33 1861).

20) Abbildung auf Tafel
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gerä uUSW. darbringen. Visconti(*) sah darın eine
Andeutung des zuküniftigen Berufes des verstorbenen Knaben. Die
Deutung befriedigt N1IC enn eiıne Andeutung des zukünftigen
Berufes des verstorbenen Kindes hätte den Schmerz der über-
lebenden Eltern 1Ur och vermehren mussen, W3as mıt dem Zwecke
der Sepulkralkunst vollkommen 1n Wiıderspruch sSte. Vollends
unsınnıg wird eine derartige Erklärung, WeNnNn na  — die Lyra uf
einer armlichen Inschrift abgebildet sıeht, W1€e S1e das Lateran-
INuUuSeum besıitzt (2)

Diese Schwierigkeiten legen eine Deutung nahe, die einerseıts
die erwähnten Härten vermeıdet un! andererseits dem sepulkralen
S  INnnn der Denkmiäler mehr Beachtung chenkt Eine derartige
Lösung ergıbt sıch be1i eiıner Berücksichtigung der antıken
Jenseits-Vorstellungen. ach griechisch römischem
Glauben, der aufi alte Volksanschauungen zurückgeht und durch
die Mysterienkulte eifrig gepflegt wurde, ist Musik Uun: Gesang die
Hauptbeschäftigung der Selıgen In der Jjenseitigen Welt (2°) So
schildert CD  . bei seiner Fahrt ZUr Insel
der Seligen, WI1Ie schon VO  a} weıtem Musik vernımmt, die VO  S dem
Aufenthaltsort der Seligen herüberklingt: „Mitunter hörte INa auch
eın gemischtes Getön VON Stimmen, ber nicht lärmend, sondern
W1e be1 einem Gastmahl vorzukommen pflegt, WeNnNn ein1ge die
Flöte der Zither spielen” } Die Mysterienreligionen nahmen
diese Beschäftigung mıiıt Musıik un Gesang 1m Jenseits 1Ur für die
Seelen der autf Erden ıIn die Mysterien Kingeweihten 1n Anspruch.
So wurde ach orphischer Lehre, W1€e Pın (?>) schildert, den
Seelen der (eweihten dieses Vorrecht ach dem ode zuteil.
Vermiuttelt wurden aber den ysten derartige Anschauungen außer
durch die Mysterienlehre VOL allem durch den Rıtus der Weihen

21) Vısconti, I1 Museo Piıo-Glementino (Roma 1788 I1l pallıo
1losofico, (1en]ı che cCiırcondano ıl fancıullo defunto, ”’az1o0ne ın CUul 1en TrappreseN-
talo, C1 fan PCNSATIE ch’egli fosse diretto Der la Carrlera de sofist1, professione OTSO-
glıiosa, che credea tener l’apıce della letteratura, la CUu1 eloquenza era qalsa al parı
che la S U:  _ filosofia.

22) M ucchl, Monumenti del Museo CGristiano Pio-Lateranense (Milano
Tav CII

23) Vgl Quasten, A, :
24) 1 N, Vera historia I1 (II br dt) XL 7V ol Bo7

GÜLLLLLXTOC NKOVETO A pOVG, OQU Y opußBwÖNG, A Ola YEvOoLT” LV EV SUPTOTLA TOIV LLEV ZUAÄOUVTWV,;
TV ITAÖOVTWV, S ula v dg XDOTOUVTWV T DO6 XU.  AOV 7 KWADAV.

25) Pındar, Fragmentum 129° ‚x@L Tol LLEV LNMNOLC YULLVAOLOLG TE, TOL de TNETTOLG;
=el mopuliyyYSCHı TEOTOVES. ‘;
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selbst. SO sahen beispielsweise die Einweihungsriten 1n Kleusis
einen Gang durch das Jenseıits VOT, bel dem das Leben und Ireiben
der Seligen in dieser Weise dargeste WAar. In seinem Buche
„ÜUber die Seele‘“ vergleicht nämlich eiıner Stelle, die
uns be1l Stobalos erhalten ist, das Sterben mıt den großen
Weıhen „Dann geht der Seele W1€e denen, die ın die sroßen
Weihen eingeführt werden. Deshalb spricht INan auch auf beiden
Seiten VO „Vollenden‘“ (TEAEUTÄV TEAETOVaL). Zuerst eın Irren, eın
mühseliges Umherlaufen. Wege voll Fährnisse un hne Ziel 1n
der Finsternis;: annn VOTL dem nde a ]l das Furchtbare, chrecken,
Zittern, Schweiß un starres Staunen Daraufl aber erstrahlt eın
wunderbares Licht; reine rtie un: Auen nehmen ihn aul,
Stimmen erklingen, Reigen sich drehen, ehrwürdig-heilige orte
un re Erscheinungen sıch kundtun nier ihnen wandelt 11U1I1=

mehr der 9anz Vollendete un: Geweihte als Freier umher un telert
seıne Feste‘‘ €&) Im Lichte olcher exie gewınnen auch
Schilderungen erst Farbe, wıe sS1e
VOoO  — der dealen (Gottesstadt der yperboraeer g1ibt, In der die
meisten Einwohner Kitharısten selen, die unautfhörlich mıt dalten-
spıel und Hymnen ott un seine Taten preisen (27)) der wWEeNll

Hanno VO  — dem Zitherspiel aul der Wunderinsel der Seligen
erzählt, das die Unterhaltung der dort versammelten Seelen
biılde (?) Ebenso musızleren un sıngen dıie seligen Geister, VOo  —

denen die eele des Apollonius VO  — Ihyana ın den Himmel elr
wird (° Im Kılysıum des gıl erklingt der Irohe Päan seiner
Bewohner (®)

Von besonderer Bedeutung ist ber für uUuNSsSeIie BeweIls-
führung, daß diese weitverbreıteten Anschauungen auch ihren

26) Stobalos, {I11 D2, 1089 Hense).
27) ragmentum be1 Diıiodor 11 47, ” 2453 i V ogel): AL OALV LLEV

VTOOV XOTNV TOVUC TÄSELOTOVGS, sfvou X DLOTAS, olÜNAPYELV LEOCAV TOU 03 TOUTOU, TV ös TLOLAXKO

JUVEY C EV TO VaAO) KL CLDOVTAG Ü[AVOUG ÄEYELV TO LET I  2 A TOGELLVÜVOVTAG XÜTOV TAC T OAEELG.
Vgl azu noch Dietriıich, Nekyıa. eıträage ZUT Erklärung der neuentdeckten
Petrusapokalypse? (Leipzig-Berlın 1913

28) N O, Peripl. XL DWYNV Ü AGVY YXOVELLEV KLBA LE& ‚d Al TULLTIAVOV
YOV xl XOAUYNV-. LUPLAV.

29) ] S t’ ıta Apollonı Thyan. 111 370 (I 342 E  €  e r ):
TANEÄTOVTOC dg E  EG 060 TAC LEV VOoAC EuvelYetV, (WOTED ÄELVTO,  A,  2  ELE Bonv SE LO{ DV OTEL -
YAP, O’TELXE EC 0U0XVOYV, TTELYE.C

30) Vergiıl, Aeneıls VI 644 (228 Janell): Dars pediıbus plaudunt choreas et
Carmına diecunt. 656 (228 Janell): conspicıt CCe alı108 dextra laevaque pCLI herbam
vescentis laetumque choro pacana canentis.
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Niederschlag gefunden haben qauft Geräten des (31>_
{dDie Darstellungen der Salbfläschchen, wle sıe 1m griechischen und
apulischen Totenkult gebraucht wurden, reden ]1er eiıne deutliche
Sprache So ist qau{i der ekythos Nr 3262 des Berliner
Antiquariums (32) eine Grabstele sichtbar, qau{f deren Stufe fünt
Krüge stehen; ben aut der Stele steht eine große Lyra, daneben
ıne Cathedra Rechts VOIN der Grabstele gewahren WITr eiıne Person,
die mıt der echten and den Gestus der Darbietung macht, während
eine zweıte VO  — links kommende die and ach der Lyra ausstreckt.
Die Deutung der rechten Person auft den Überlebenden, der dem
"Toten opfert, SOWI1Ee der liınken qauft den Toten selbst, der die pfer-
gaben, VOoOorT em die Lyra, In Empfang nımmt, wird estätı durch
die arstellungen anderer ekythen, wW1e€e beispielsweise der des
Salbfläschchens Nr 2458 des Berliner Antiquarıums (33) die
Kıthara ZU Grabsäule hingebracht wird als Opfergabe Tür den
"Toten, un: einer Lekythe VO  e Oxford (°2) auf der eiıne Frau sitzend

äaßt schon diedargestellt ist, die ın der and eine Lyra hält.
sıitzende Haltung darauft schließen, daß ]1er die ote abgebildet
ıst (®) weist die Lyra 1n ihrer and 1n dieselbe Richtung. Die
ote führt eın irdisches en mehr, sondern ist schon 1n An-
sprucho VO  — den Beschäftigungen eıner anderen Welt

31) uch die Musıkiınstrumente qals Grabbeigaben gehören hierher. Vgl dıe
Überreste des harfenartıgen Saıteninstrumentes, dıe In einem Grabe der Vıa
"Tiburtina ın Rom gefunden wurden und eute 1m Museo dı Vılla Papa Giulio qauf-
bewahrt werden. Vgl S, Fuhrer uUrc dıe öffentlichen Sammlungen
klassıcher Itertumer ın Rom 113 (Leipzig 217 Anmerkung. Dasselbe Museum
besitzt 1ine ammlung VO Terracotta-Figürchen, dıe leierspielende der L  N-
schlagende Frauen darstellen und In Graäbern gefunden wurden. Wie die dem oien
mitgegebenen Musıkınstrumente ıhm die Teilnahme der Beschäftigung der
Seligen 1M Jenseıts ermöglichen soll,; sınd uch diese Terracotta-Figürchen ohl
urc derartıige Jenseitsvorstellungen erklären.

32) Eine Abbildung bietet NSeTE Tafel VI Vgl Furtwängler
Rıezler, Weißgrundige Attische Lekythen (München 1914 100 I1 ale.
33) Siehe NSeTe ale. VIL Vgl gle 1S Königliche Museen

Berlın Beschreibung der Vasensammlung 1m Antiquarıum (Berlin 686
Nr. 2458 Ähnliche Beispiele 682 Nr. 2450, 687 NrT. 2463

Gatalogue of the Greek34) Abbildung bel Museum Oxonilense.
Vases ıIn the Ashmolean Museum (Oxford 1893 P1 och ist (jardners Deutung
der Szene auf Musikunterricht unzutreffend. Vgl azu Delatte, La musique

ombeau dans l’antiquite: Revue archeologıique 21 1913) 1, A Anm. ort
315 uch weıtere Lekythen‚ dıe den oien musiziıerend quf der Grabstele dar-
tellen.

35) Zum Sıtzen der otlien vgl Klause I Die Cathedra 1m Totenkult der
heidnıschen un: christlichen Antıke Liturgiegeschichtliche Quellen und FOor-
schungen 21 (Münster 1927 453
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Die TEL besprochenen Lekythen zeıgen 1n ihrer emalung die
Opferhandlung iın ihren verschiedenen Stadien, des Ausgangspunktes
(Nr. 2458 Berlin), der Handlung selbst Nr 3262 Berlin) und des
Endpunktes (Oxford). Die Berücksichtigung dieser verschiedenen
Arten Lekythen weiıst uch die AÄnsıicht, ın diesen Darstellungen
kämen die erwandten ZU Grabe, den oten mıt Musik
erquicken, als unrichtig nach, abgesehen davon, daß die ZUL rab-
stiele kommenden Verwandten nı gendwo spielend dargestellt sind.
Uns aber ergeben die Abbildungen eine wichtige Bestätigung alür,
daß die Jenseitsschilderungen der antiken Schriftsteller nicht QUus

der ult gegrıffen sind, sondern dem Volksglauben der Zeit ent-
sprachen. och SiNnd diese Vorstellungen nıcht griechisches
Sondergut. Die apulischen Vasenbilder ZeUSCHN VOoO  > gleichen
Jenseitshofinungen qauti ömischem Boden. So stellt eiıne Vase des
Museo (UvICcO dı Stor1a ed rte ın Iriest (36) den oten 1mM Heroon
stehend ar, links VO  - ıhm hängt eine mıt Bändern geschmückte
Lyra Die Abbildung einer Vase des Nationalmuseums 1n Neapel (37)
zeıgt eine ote In ihrem rabhause Am Fuße liegt eıne Lyra In
das (rebiet der Eschatologie fallen uch die musizierenden
Sırenen, die autf Sepulkraldenkmälern dargestellt sind (38) on

(39) hat nachgewlesen, daß die musizierende rab-
sıirene nıcht durch einiache ÜUÜbernahme des für die Darstellung des
Odysseusabenteuers geschaffenen ypus rklärt wird. Dıie zahl-
reichen musizierenden Sirenen 1n un: qauf Gräbern (20) en eıne
jelere Bedeutung. Sie sind Darstellungen der menschlichen Seelen,
die sich der Musık In der jenseıtigen Welt erfreuen. S1e nehmen
daher auf den Bemalungen der Lekythen uch dieselbe Stelle e1n,
die der auf anderen Exemplaren ıIn menschlicher Gestalt abgebildete
leierspielende ote behauptet. So ze1g eıne weißgrundige Lekythos
des Britischen Museums eine leierspielende Siırene aul dem Grabmal
sıtzend, belauscht VOoO  — Zzwel Männern, die durch ihr Spiel angelockt

36) Vgl die Abbildung auf SeIiIer Tafel 111
37) Vgl NSsSeTe alile Sirenen qauf dem Grabmal des38} Ich erinnere hier den nOr musizlerender

Metrodor Aaus Chios 1 Berliner Antiquarıum. Abgebildet bel Quasten, Musık
un: Gesang ın den heidnischen Kulten der Antike un: 1m Christentum der ersten

Jahrhunderte Liturgiegeschichtliche Quellen un: Forschungen H Münster
1929 Tafel

39) Weıcker, Der Seelenvogel In der en Literatur un: K Eıne

mythologisch-archäologische Untersuchung (Leipz1ig 1902 11
40) Eıne Sırene mıiıt Kıthara und Schlägel VOo einem Dipylongrab 1m National-

INUSeUIN Athens biıetet unsgre Tafel
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wurden (&) Von diesen Darstellungen geht eine Keite VO  —_ Kunst-
tradıtionen und religiösen Vorstellungen den geflügelten,
musizierenden Eroten qauf römischen Grabdenkmälern, die das selıge
Leben un: Treiben 1mM Jenseits versinnbilden sollen, W1€e S1e&
beispielsweise aui der achteckigen Aschenurne abgebildet sınd, die
ach der Inschrift VO  —; dem Freigelassenen Decimus Lucihus Soter
seinem Patrone Lucius Lucilius Felix gestiftet wurde und heute 1Mm
Kapitolinischen Museum auibewahrt wird (2)

Kehren WIT ZU Ausganspunkt der Untersuchung zurück. Bei
ausgeprägten Jenseitsvorstellungen, WI1Ie€e S1e uns Texte un:

Monumente vermiıttelten, erscheint die Leierspielerin auf heidnischen
Sarkophagen 1n einem anderen Lichte Alles deutet daraufhin, daß
die Lyra und Kıthara als Attriıbute des Fortlebens ach dem ode
gedacht sSind. Die Überlebenden finden ihren Trost darın, die ote
dargestellt sehen, WwW1e S1e sich den Beschäftigungen eiıner besseren
Welt hingibt, eın Motıiv, das dem Zwecke der Sepulkralkunst gerecht
wird und die Schwierigkeiten der Deutung vermeidet, die sıch der
ben angeführten Auffassung entgegenstellen. Denn jetz erscheint
uch das Relief des Kindersarkophags 1MmM Vatikanischen USsSeunı
verständlich Die Eltern rösten sich mıiıt dem Gedanken, daß ihr
verstorbenes iınd teilnimmt den Freuden des Jenseıits, die durch

Daß sıch be derdie musıischen Attribute angedeutet werden.
Lyraspielerin nıicht eine bloße Allegorie des Jenseits, sondern

die Darstellung der handelt, wird durch
andere Monumente deutlich bewilesen. Ich erinnere Nnu  — den
Deckel des Sarkophages mıt der kalydonischen Jagd 1mM Konser-
vatorenpalast (*2) der die beiden Ehegatten ruhend darstellt, die
verstorbene (jattin lautenspielend, iıh ZUr e1ıte der Gatte, die qui-
geschlagene, ber umgebogene Schriftrolle ıIn der and

41) Weißgrundige Lekythos Nr 651 des Brıtischen useums. Abbildung bei
r ı and a 1, Mythology an Monuments of ancıent Athens

(London 1890) 384 Fıg
42) Vgl Helbig, Fuührer Urc die Oöffentlichen Sammlungen klassischer

Altertümer In Rom I3 (Leipzig 1912 430 Nr. 179 Abgebildet be1l Quasten,
A, alile

43) Vgl NSeTe 'Tafel Xx Die nıcht ausgearbeıteten Köpfe beweılsen, daß der-
artıge Sarkophage auf Vorrat gearbeıtet wurden und dem Käufer überlassen
blieb, dıe Porträts des Verstorbenen herausme1ßeln Jassen. uch diese est-
stellung Spricht die Deutung der Attribute als Sıinnbilder eines Berufsstandes.
Die Bildhauer werden sıcher nNnıc. Sarkophage für Schauspieler un Dichter auf
OITa gearbeitet haben
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Die Deutung der _Lyraspielerin quf Sarko-
phagen gıbt uns die nötıge Handhabe für die Erklärung dieser Fıgur
auft rı Sepulkraldenkmälern. Bel dem großen Erbe,
das die christliche Antike besonders In der Sarkophagkunst VONn der
heidnischen erhielt, nımmt nıcht wunder, daß auft diesem Wege
uch die Lyraspielerin quf die christlichen Sarkophage über-

Ihre Bedeutung qu{f heidnischen Monumenten wiıirdSgegansch ist.
sS1e dabe1i beibehalten haben Hier WI1e dort stellt S1e die ote 1mM
Jenseıts dar. Nicht qals „Füllfigur”, sondern qls antikes Jenseıts-
symbol, das durch die christlichen Himmelsvorstellungen eue

Lebenskrait rhielt, ist S1e werten. Die christliche Himmels-
Dietheologie War reich CNUS, ]1er mehr qals Ersatz bieten.

ununterbrochen ott lobsingenden nge sıind ja schon der relig1ösen
Ich erinnereGedankenwelt des udentums Sanz geläufig (#

terner die Schilderung der Liturgie des himmlischen Jerusalems
in der Johannisapokalypse (5,8) be1 der Engel als Zitherspieler
mıtwirken. Eine Durchsicht der altchristlichen Grabinschriiten
würde 1er weıteres lehren. Man vergleiche beispielsweise die
Grabinschriift, die eute 1n Agnese Iuorı le INUura ıIn Rom quf-
bewahrt wird, ıIn denen die ote ihre KEltern mıt dem Hinweils
röstet, S1e 1m Himmel Reigentanz der Seligen teilnehme (2)

Der ben erwähnte christliche Sarkophag des Lateranmuseums
mıt den beiden Saitenspielerinnen könnte einer Erklärung och
insofern Schwierigkeiten machen, als el musizierende Frauen-
gestalten dargestellt sind, cdie ach der entwickelten Deutung der
_Lyraspielerin heide Male die 1mM Mittelrelief abgebildete ote als
Selige 1m Jenseıits darstellen müßten. och ist eine mehrfache Dar-
stellung der Verstorbenen In der antıken Sarkophagkunst keine
Seltenheıt. Auf dem heidnischen Sarkophag der Tetratıa Is]as 1m
Museum Ravenna, ber den noch reden se1in wird, ist die
ote dreimal abgebildet @)

44) Isalas 6,
45) Bel Buecheler, Carmina latına eplgraphica I11 Nr. 20;8:

ristes lac(rimas, p)ectora undıte v(estra
el mater, n(am reg)na celestia

1N1O: T1stis Eirebus, n(on p)allida mortis imag(o,
sed requles SECUTAa te(net lJudoque choreas
inter elıces anımas et (a)moena plorum
DI (ata

46) Eiınmal auf der TafelXII wiedergegebenen Sarkophag-Vorderseıte un: Je einN-
mal qauf den beiden Schmalseıten, denen dıe Abbildungen beı Dütsc  (
Ravennatische Studien (Leipzig un 67 vergleichen sınd.
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Der christliche Sarkophag des Palazzo Corsinı In Rom erklärt
sich ach dem Gesagten hinsichtlich der links dargestellten Szene
in der Art, daß die siıtzende Frauengestalt mıt der Lyra die ote 1mM
Jenseits darstellt Die drei Musen, VO  ; denen sS1e den Unterricht
in der Kunst des Ddaitenspieles erhält, können diesen Beweisgang
NUr verstärken. ach (27) Schilderung des Klysiums,
nehmen die Selıgen der Beschäftigung der Musen teıl, WCLiN diese
den Päan sıngen und den Klängen der Zither uUun:! Lyra ihre
Reigen aufführen. Was stellt aber die rechte Szene dar? Zur Er-
klärung darti auftf den bereıts erwähnten Sarkophag der Tetratıa
Is]as 1M Museum Ravenna verwlesen werden (22) Er entstamm
nach der Buchstabenform un! dem Stile der Relieis etwa dem
vierten Jahrhundert Auf dem Gebälkstreifen der Vorderseite
stehen die orte HA IS DULGISSIMA Die
Sarkophagvorderseite wird tast Sanz ausgefüllt durch die Wıdmungs-
inschrift:

CHAERE
SOSIAE FILIAEKEK DVLCGIS
SIMAE OVAE VIX NNI

TETRATIAEK ISIADI COLVGI
e IVS

SOSIVS
S1e berichtet, SOS1uUSs Julianus Lebzeiıten dieses Grabmal

seıiner Tochter Cyrıa Sosia Juliıana, die mıt ecul Jahren, 1er
Monaten un sıebenundzwanzig Tagen starb, un!: seiner Gattın
‘Tetratia Isias SE Das Relief links VO  _ der Inschrift stellt eine
Lautenspielerin dar. Der Figurensockel räg das Symbol der
Axt (29) Rechts ıst dagegen eın AUS einer Schriiftrolle lesender
Mann abgebildet, unter dem Hermes Psychopompos, kenntlich
Flügelhut un Kerykeion, erscheint. Die Figur links stellt die tote
(Gattin ar, den Beschäftigungen des Jenseıts hingegeben. ach der

47) Vgl ben Anmerkung
48) Sıehe NSeTe Tafel
49) Eine befriedigende Erklärung dieses Zeichens fehlt noch. Vgl etwa Tüm-

p81, „Ascıa“ belı Pauly-Wıissowa 11 1522 und Saglıo „Asclıa” be!
Daremberg-Saglio 464 1 och ist beachten, daß zierlich kleine Äxte
als mMuleite den Toten mit 1NSs Grab gegeben wurden. Beispiele bringt Z Z A,
ntorno ad campanello d’oro TOVatlo sull’Esquilino ed all’uso del per
respingere 11 fascıno: Annalı dell’Istituto dı Corrispondenza archeologica 47
Dies legt die Vermutung nahe,
exorziıstische Bedeutung

daß die auf den. Gräbern abgebildete Axt grab-
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nalogıe des erwähnten Sarkophagdeckels 1mM Konservatorenpalast,
der die (sattın mıiıt der Laute un! den Gatten mıt der darstellt,
müßte mıt der echten Figur ihr Mann SOs1us Julianus gemeınt
se1IN. Tatsächlich spricht manches, W1e€e Da die ach Männerart
zurückgezogenen Füße, der gröhere u SOWI1E der srößere Kopi
TÜr eine männliche Figur. Dem scheint widersprechen, daß ach
der Inschrilt der (zatte och lebt, während unter dem 1ler dar-
gestellten Manne Hermes Psychopompos sichtbar wird. Die
Schwierigkeit wiıird behoben bei der Annahme, daß der überlebende

durch die Wahl der Darstellung seiner Sehnsucht, mıt selner
verstorbenen Gat  un vereınt se1IN, Ausdruck geben wollte, eın
Gedanke, dessen Geläufigkeit durch Grabinschriiten elegt ıst (>°)
Da die Schriftrolle auf Sepulkralmonumenten höchstwahrscheinlich
nichts anderes bedeutet als das versgangsche Leben C wird S1Ee
1er In der and des überlebenden Mannes damiıt erklären se1n,
daß seın Leben mıiıt dem ode der (zattın auch dem nde ahe
erachtet Entsprechend wird die Szene qauf dem Sarkophag des
Palazzo (‚orsını deuten se1in. Der Mann ım Kreise selner (Ge-
ährten, der die umgeschlagene Schriftrollie ın der and hält, stellt
den überlebenden (Jatten der links dargestellten Verstorbenen dar,
die sich bereıts 1m Jenseıts befindet. Die umgeschlagene Schriftrolle
In selner and ıll andeuten, daß auch se1n en dem nde
ahe erachtet.

50) GCIL VI
sSuscıpe Il  D socl1am tumulıis, dulcissime CON1UNX,
CUu est tecum 11O. mMerulsse IMOTI1.

Denselben edanken scheıint eın Relief-Sarkophag ZUIN Ausdruck bringen,
der 1mM TE 1921 ıIn einem ypogaeum beim Kilometer-Stein der Vıa Triumphalıs
auf halbem Wege zwıschen Rom un: La Storta gefunden. wurde. In der Mitte sıtzt
diıe Verstorbene. Neben ihr ste auf einem Pfeiler 1ne Leıler, über der die uste
eines bärtigen Mannes erscheıint, der das Monument se1liner Frau gesetzt en wird.

Vgl Bendinelll, Notizle deglı SCAVI 1922) 428 iT., Lehmann-Hart-
le e  C I, Archäologische un: au den Jahren 1921 1924 In talıen Archäologischer
Anzeiger , 1926 107

51) Vgl Dütschke, 154 ff
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FEin stadtrömisches Lektionar
des I Jahrhunderts.

(Cod atılcl lat No 3835 un!:!

Von Jose{i Löw, G: SS R

Eın ziemlich nbebautes eld ist hıs eute och die Lek-
tionarforschung geblieben. Und doch müßte die Untersuchung der
en esehbücher für den Gebetsgottesdienst ach verschiedenen
Richtungen hın wertvolle Aufischlüsse beibringen können. Kinmal
überhaupt ber die Entwicklung der Brevierleseordnung, dann
natürlich ber den Festkalender un se1ine Ausbildung un uch
Üüber die Textgeschichte der Väterhomilien, eiN1gES NENNEN.,

Natürlich müßten diese Untersuchungen bel der Verwertun. der
Ergebnisse steie Rücksicht qauf die Befunde nehmen, die zumal die
Sakramentarforschung in etzter Zeit erarbeıtet hat Im Folgenden
soll u eine kurze Darstellung eines der soweıt bıslang bekannt,;
ältesten Lektionare, och azu stadtrömischer Herkunitt, geboten
werden, wobel ausdrücklich betont sel, daß eıne umfassende KEr-
Orterung der dabei auftauchenden Fragen einer später folgenden,
weiıter ausgreifenden un qauf weıterem Materi1al aufbauenden Arbeit

orbehalten bleibt.
S Il Das Lektionar umfaßt eute ZWEe] an

ım Format 299/245 durchschnittlich, ist auf utem, starkem
Pergament geschrieben, and 3835 enthält numeriert 329, da
Blatt 251 doppelt gezählt ist, richtig 330 Blätter, and 38306 numeriert

Auf das Agimunduslektionar wurde ich aufmerksam gyemacht V ON Herrn
Präl. Proi Dr. K i im Winter 1924, jedoch en anderweitige Arbeiten
bisher eiIne Veröffentlichung der Untersuchung verhindert. Für vielfältige Beihilie
in lit. Studien S] dem Hochw Herrn Prälaten der beste Dank gesagt

2) f  U C  - I; T1 liturgzici hbibliothecae apostolicae Vaticanae
Nanı scripti (1897) Freiburg. Seite 1 No. Bäumer, eschichte des
Breviers (1895) Freiburg, 286, und Batif{fol, Histoire du Breviaire Romain (1911)
Paris 125 sprechen NUur in einer Anmerkung KUurz VON UunNnsSseTeM Lektionar.
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314 da 117 150 164 doppelt gezählt sınd richtig 318 Blätter.
{die Folnerung stammt VO  —_ Kardinal Maı 3 und ıst zıerlicher,
ieiıner Tintenschrifit oberen echten Blattrande angebracht Die
Lagen sınd unteren linken nde mıt römischen Zahlzeichen
gemerkt aber teilweise mehr, teilweise SaNz beschnitten In
and 3835 sınd die Lagen durchaus gleichmäßhig Bogen
and 3856 ungleichmäßig, Lage hat Lage Lage
OS  N die Schlußlage 2% Bogen Die übriıgen umilassen normale

Bogen Lage und ist durch späteren Einschub aus-

gefüllt der ogen umfaßt am nde ıst C111 Anhang beigebunden
worden der agen um{faßt VO  - denen Lage un:! die übrigen
Ä Bogen enthalten Der Anhang ıst unvollständig, überhaupt ıst.
and 3836 schlechteır erhalten qals and 38335

Beide Bände sind doppelspaltig beschrieben EeEIle Ausnahme
machen meıst die Schriftlesungen, die ber die SaANZECN ogen lauien.
Die Schrifit ıst C1INe schöne leicht leserliche, mıt Fleiß ausgeführte
Unziale Sie ıst außerst ebenmäßig gebildet vollen undungen,;

und Zeilenschluß meıst auch reichen ber den
oberen Strich reichen STEeTIs oit unter den unteren
Strich Das hat C111 sehr zierlich SEZOSCNES geschlossenes Häk-
chen Bei ist die untere Schleife voller un!:' orößer die obere
vielfach ben schar{f eckıg; bel 11 der Schwanz gerade herah
be1l M ıst die erste Kundung kleiner fast geschlossen die zweıle
srößer, fien ist ben StTetis fien Die Schäfite VOI aufen
ieın AUS, der Schait hat feinen Querstrich Ligaturen
Zeilenende Abkürzungen Zeilenende

mıl Strich und Punkt darüber darunter „AM
mıt bloßem Strich hne Punkte „AN EN ON UN miıt

ZWEeIL Punkten links BUS mıt Punkten
übrigens ist bel QUE sehr oit das ben klein geschrieben
zwıschen un eingesetzt wird meılst mıiıt cedilliertem
gegeben An Wortkürzungen kommen och VOL TÜr PER

3) ardına Mai hat iür OVa Patrum Bibliotheca Sermones
Augustini AaUs diesem Lektionar ausgehoben nebst anderen unedierten SeT-

Auf den Vorsatzblättern merkte die ater VOTN denen Reden
betr Kodex enthalten sind Mitunter xiDt Dei einem Sermo d SIC ediert
1St Die Erkenntnis dieser Notizen als Schrift Mais verdanke ich der ird] Aus-
kunifit 1lva Tarouca’s I der mir auch SONS der atıcana
ZUT Hand Z wolür hier der beste Dank ausgesprochen SCI.

Warum die Schriit als Halbunziale hezeichnet, 1St
unerindlich

5) Vgl LKiN-dSay Notae atinae (1915) Cambridge 478
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für utem, für QUONIAM. FRATRES KARISSIMI,
DILEGTISSIM Sodann die bekannten Kürzungen TÜr die

nomına
Was Rechtschreibung anlangt, tindet sich Lıo oft inquild,

serıbsıistı, temtarı; spulas, pretium. Bisweilen wird un VeCe1I->-

wechselt, bıta Tür ıta der alıvı für all USW. Auffallend oft
1im Einschubh 3830, fol 55-70 Im allgemeiınen aher kommen

nıcht viele Fehler VOTL.

Zu eachten sind dıe vielen Lese- der Vortragszeichen, zumal 1n
Jedoch sindBand 3836 sınd S1Ee vielfach später erneuert worden.

S1e nıicht 1ın en Sermones gleich; macht den Eindruck, qals ob
der Schreiber AaUusSs verschiedenen Vorlagen etwas verschiedene
Zeichen mıtübernommen Schriiftzitate sind tast nıe e1gens
kenntlich gemacht, Sermo In and 3836 (Tol V rıingt diıe
Schriftzitate jedesmal mıt Anführungszeichen an jeder Zeile
(Andere Vorlage!) Ebenso der Einschub

Die Initialen ”) sind sehr SOTSSAM gezeichnet, aber höchst e1N-
tach. ar wird nicht verwendet, 1Ur die schwarze und rote
Schreibtinte. Als Zierat erscheıint die Rosette, sehr häufig eine Art
Fischlorm. Nur der erste uchstabe eines NeCUCIL Sermo ıst auf
diese Weıise ausgezeichnet. Selten ım Sermo selhst eın
Abschnitt.

Die Überschriften sınd vielfach rot, oft abwechselnd zejilenweise
rot und schwarz. uch ler cheınt eine starke Abhängigkeıt VO  -

der Vorlage bhzuwalten, zumal In and 3830, ın der zweıten
Hälfte oit die absonderlichsten Auli- und Ineinanderschreibungen
und -schlingungen vorkommen. Für S1E wird durchgängıg eıne
flüchtige Kapitale angewendet.

Schreiber und Schrıftheima Auf dem Schlußblatt
VON and 3835 (fol. T hat siıch der Schreiber des Lektionars
verewigt:

QUI BSE
CRO RIS PRO
SCRIPTORE
AP  UM RIN

6) Traub e7 Nomina d, Versuch eıner Geschichte der christl Kür=-
ZUNgCM, IN° Quellen und Untersuchungen ZUT lat. Philologie S Mittelalters (1907)
München. 216

7) Z m v A Vorkarolingische Miniaturen (1916) Berlin. ext
43; Beschreibung: 158 1.: Taiel
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VINCGCULA AGIMUN
DI PRBRB PECGCGATORI

ORI
GRATLES

APOSTO

IACOBI
SO abwechselnd roten un schwarzen Zeilen Damıit ıst als
Schriftheimat Kom näher die berühmte Apostelkirche Philıppus
un: Jakobus, heute XII Apostoli ®) un!:! als Schreiber
erscheiıint C111 Priester Agiımundus, WI1IeC der Name ausweilst ango-
ar Dieser Priester Agimundus dürite ZUL Geistlichkeit der
Basılika gehört en und eın OonNC SCWESCH SC11 AUS dem
angeschlossenen Kloster Andreae de Biberatica der 1u xtia

Apostolorum Be1l der Häufigkeit des Namens Agimundus
1äßt sich ber unNnseTrenNn Schreiber nichts Näheres ausmachen., zumal
sich bislang eın anderes Denkmal gefunden hat das unls SC1INEN
Namen NENNEN würde

Z e der Niederschrift Die ekannten Schwierigkeiten be-
sonders sehr sorgfältig geschrıebene Unzialhandschrilten Nn
datieren, rheben sich uch bei uUuNnseTelNl beiden Bänden mıt ihrer

Jedenztialls sind Zeichen besonderssehr kalligraphischen Schrift
später Schrift nıcht finden In Übereinstimmung mıt dem Urteil
VO  — Fachleuten die UNSeTie beiden Kodizes benützt *!°) der be-
schrieben 11) haben möchten WIL uls hesten für das 111 Jahr-

Verg]l Hu els e chiese di oma nel 10 Evo (1927) Firenze
Vieliach zumal 201 NoO Kirsch Die Stationskirchen des Missale
RKomanum Ecclesia OTans (1926) Freiburg, 111 4 Franc an La
Dasilica dei SS Apostoli; ese di oma ilustrate No (1925) Roma

9) Darüber HNuelsen mehriach zumal 181 No
10) A 1 OVa patrum bibliotheca 52—1905 0Ma bezeichnet mehrfach

unsecere Kodizes schlechthin als ‚AaNt1quU1SSIM1 nNOSIrı Vaticani hre Autorität
auszudrücken CI schreibt S1C dem 111 Für Leo Sind SIC besonders
wertvoll W as ZuUersSt Cacciari der Ausgabe Opera OIMa Leonis
erkannt hat Auch die Ballerin! geben ihnen hohen Wert

11) Jer SC1 LLUT Altmeister Traube genannt Zur Paläographie und
Handschriftenkunde, herausg. V, Lehmann Vorlesungen ınd Abhand-
lungen 1908 Z31, weiltere Literatur angegeben ist Unser Lektionar wird
selten und STIEeIs HUr kurz erwähnt.
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hundert, un näherhin Tür die erste Häl{ite, der Tür das erste
Viertel desselben entscheıden Vor allem ist der Hestkalender,
der unNnseTe Handschrift möglichst heranzurücken drängen
möchte, WCLN nicht och (was erst Vergleiche mıt anderen Lek-
tionarıen lehren wird) knapp vorher.

Erhaltung, Einschübe, bzw. Anhang: Die Erhaltung
des ersten Bandes 3835 ist eine durchaus sehr gute, der and 3836
hat Anfang und zumal nde rles1g gelıtten. Was aber
meısten beklagen ıst, sehen WIT darin, daß der eigentliche erste
and des Lektionars überhaupt verloren ist Wir haben 1Ur mehr
Band 1{1 ist gleich 38335 und and I11 ist gleich 3836 des sroß
gelegten erkes VOT un  N Das beweist eın einiacher Blick 1n:
Kalendarıum, das beweist aber auch unzweılelhait der angel eiıner
Kinführung, WI1e S1e derartige sroße Werke STEeTis der Spiıtze
irugen. Es ware Ja denkbar, daß and Irgendwo verschollen liegt
der daß etiwa 1ın einer Abschrift des SaNnzen Werkes iIrgendwo
erhalten geblieben waäre. Hieraufi ware gelegentlich das Augenmerk
der gelehrten Forscher richten!

Zugleich mag 1]1er die Frage gestreift werden, ob WIT überhaupt
das ecCc aben, den Schreiber Agımund für den Verlifasser es
Lektionars anzusprechen. Mit anderen orten hat Agımund 1LUFr
eine Iertige Sammlung neuabgeschrieben oder hat für seın Werk
eiıne eıgene Zusammenstellung, fIreilich AaUus dem tradıtionell g-
wordenen Bestande der kirchenüblichen Lesungen angeierlgt. Mag

vielleicht wirklich 1Ur der Schreiber SEWESCHN se1n, dem eın
anderer die Art der Auswahl un Zusammenstellung angab,

werden WITLr immerhın das Lektionar der Apostelkirche 1ın
Rom als das Lektionar des Agımundus bezeichnen dürfen, SO wW1€e
WIT VO.  > einem olchen des Janus VO  — Farfa oder des eda
Venerabilis sprechen. ach aller Wahrscheinlichkeit War der
Presbyter ausdrücklich ZUL chaffung des Lektionars esiimm
worden, dessen Bestand teils der stadtrömischen Tradıtion ent-
nahm, teils ach Bedürifnissen NEeu zusammenstellte

Im II and (3839) ıst eın verlorengegangenes später e1N-
ilach rsetzt worden. Im I11 and (3836) tehlen Zwel agen Die
erste dieser, Lage VIIL, hat eine Ausfüllung eriahren (fol.
durch Hinzubinden eines Faszıkels, der aber wieder, wW1€e heute
ıIn dem Kodex steht, des nfTanges un:! es entbehrt. Es sind

Der Inhalt besteht AUS Lesungenjetzt ZWel Lagen je Bogen
für das est Marılä Himmelfahrt Es dürfte sıch einen seinerzeıt
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selbständigen Faszikel mıt der ausschließlichen Bestimmung für
dieses est gehandelt haben Im heutigen Bestand äng der Inhalt

mıt der Lesung eines Turnus VO  z Lesungen Tür das est,;
beginnt einen zweıten Turnus VO offenbar wieder Lesungen,
wobel ıIn der der Abbruch erIiolgt Lage fehlt SAaNZ,.

Dem II1 Bande beigebunden ist Terner eın Anhang, der mıiıt der
Schrift des Kodex auffallende Verwandtschaft zeıgt, zumal 1ın den
Inıtialen. Es handelt sıch 1er Lesungen für SeWIlsSe Tage in
der Quadragese. Leider ist Veriressenheit der Schlußblätter
NUr eın eıl halbwegs erhalten.

Inhalt Im Folgenden gebe ich den Inhalt der beiden eTr-
haltenen Bände wieder. Bemerkt sel, daß Sermones, die bisher
In den Ausgaben nicht Testgestellt werden konnten, mıt Anfang und
Schluß angeführt werden. Da Agıimund (oder seine Vorlage ?)
oft die Kinleitung ändert, miıtunter uch mehr miıinder den SaNzZeN
ext bearbeitet, stimmt se1ın ext mıiıt den edierten oft N1ıcC.
ufs Wort überein, WAas NnUur bel sehr großen Abweichungen
bemerkt wiırd. Agımund zählt die Sermones einmal Sanz durch,
ann gibt für die einzelnen Gelegenheiten eine eigene Zählung.
In den Titeln sınd die Kürzungen aufgelöst, 1Ur da un:! dort eine
aufflallende Schreibart beibehalten, da sich ja 1]1er hauptsächlich
HUr den Inhalt als solchen handelt.

11 AND Vat lat. 3835
fol Ir (I) NCGIPIT SANCGTI LEONIS PAS-

SIONE DOMINI NOSTRI IESU GCGHRISTI
MPL 54; 315

fol (II) 1LEM SANCII LEONIS
DOMINI 11

MPL 54; 317

Fol LLTEM SANCTI LEONIS PASSIONE
DOMINI 111

MPL 5 9 318 (Schlußsatz geändert.)
Fol (IV) LILTEM SANCGTI LEONIS DJ NE

DOMINI
MPL 5 E A

Jol 11r (V) ITEM SANCGII LEONIS PASSIONE:
DOMINI

MPL 5 9 326.

fol 3V (VI) LLTEM SANGTI LEONIS ONE
DOMINI VI

MPL 5 ’ 3028 57



Eın stadtrömisches Lektionar des 111 Jahrhunderts Z

fol 16r (VII) LTEM SANCGTI LEONIS
DOMINI V II

MPL 5 $ 339 (Schlußformel geändert.)
fol Q20T (VIIL) LLEM SANGTI LEONIS

DOMINI 111
MPL 5 9 E (Schlußsatz verändert.)

Jol 20V (IX) LITEM SANCGII LEONIS
DOMINI

MPL 54; 342

tol 26 Y
DOMINI
(X) LITEM SANCGTI LEONIS ONE

MPL 54; 346 (Schlußformel erweitert.) 61
Expliciunt SancC{1 Leonis de Dassıone domini

Nn. 1NMUIMETUM decem.
fol 2Qv (XÄlI) NGIPIT SANCGTI HIERONIMI VIGILIA

OSANNAE
Hıeronim1ı abradiert, darüber VO späaterer and geschrieben:

Augustin1. Cod pal 340 hat gleichfalls dıe Überschrift: 1n vIg.
hom Hiıeron.
MPL 3 9 1764—66; ugust., loan. Evg. Traf:tat 51 1 9

1—

fol 39QvV LILEM NCGIPTITT SERMOÖO AUGUSTINI
PASSIONIS DOMINICAE

Joh Chrysost. 3’ 528
fol 36YV (AILD) AUGUSTINI

PASSIONIS 11
Augustin, Caillau

Jol SOT AUGUSTINI PASSIONIS
DOMINICGAE 111

Maı NPB 1, 59:; Aus diıesem eX.
fol 39v (XV) NGIPTT OMELIA GCGHRISO-

PASSIONIS
fol ATIYVY

MPG 49; 373—381 hom lat 31
VIfol A3V

fol A3VY VII
fol ATV 1II1
Fol 5OÖFr LITEM SERMO PAS-

SIONIS
MPL 1 9 1819 Ambrosius: XDOS Evang. ‘ ın Luc. lıb. S
63— VOT Schluß
Expliciunt de ferla DassıoNISs TULIM DCI eCc-

tiones
fol 51IV (XVIIL) NGIPIT AUGUSTINI VI FERIA

PASSIONIS DOMINICAL
Maı NPB 1! Aus diesem Codex.
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Fol 541 (XVIIL) AUGUSTINI VI I1
Maı NPB 1, Äus diesem Codex

fol IV LLTEM AUGUSTINI VI 111
Maı N PB 1) Aus diesem Codex

fol 5ST (XX) AUGUSTINI VI
Maı NPB 1, 3 Aus diesem eX

fol 611 LTEM AUGUSTINI LATR IN
VI PASSIONIS

Maı NPB 19 Aus diesem Codex

fol 63V (XXIIL) 11EM NGIPIT CHRYSO-
DE LATRONE VI PAS-

SIONIS VI
Jol 6771 VIL

111fol 7OT
MPG 399; hom. lat. 3 9 vergl MPL 3 5 mıt 1e1

fach anderem ext

fol Z3V (XXILI) LILTEM SOST DE
UCE FERIA VI

Maı NPB 17 156 (Unser Codex nıcht erwähnt.)
Expliciunt SCTINOINECS S Augustini eit S, Joh IVS. de ter'  la

DasSsS1o0MLs 1U VII DeCI lectiones

fol 78T (XXIV) NGIPTITT
DOMINICAEL SABBATO SANGTO

fol 79v
11fol SOV

fol 8Q2V
MPG 50, 815

70l SAT LILEM NGIPIT JO  a
EVANGELIUM SABBATO SANCGTO

hom. 1nAugustin, Caillau 2 9 richtig Hieronymus; aus

Joh 1 —4, Morin, ecdota aredso 1888 11l 390—Schluß
LLEM AUGUSTINI DOMINIfol S6V

LATRONE SABBATO SANGTO V1
erg hilezu: MPL D7, 343 Joh TIyS.

fol 891 (XXVIIL) LLEM AUGUSTINI
CRUGIS LATRONE SABBATO SANCGTO VII

Maı NPB 1) Aus diesem eX

tol IZTE LITEM AUGUSTINI SABBATO
PASCHAL

MPL 3 9 1089 2920

fol (XXIX) LILTEM AUGUSTINI SABBATO
PASCHAL

MPL_30, 222 Hıeronymus: Cl SCu de resurmr. dom.

verg. MPL 4 7, 1153 Augustin zugeschrıeben.
Expliciunt Joh Chrys ei .. Aug ep1SscCOPI ei COIl-

EeESSOTIS MNUuM. 1 abbato paschae lectiones
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7 ol O5r NGIPIT AUGUSTINI DE
DOMINI JESU CHRIS TI PASCHA

Maı NPRB 15 344 152 (nicht AUS diesem Codex).
fol 97T (XXXIL) LITEM AUGUSTINI PASCHA I1

Maı NPBRB 1’ 33 (aus verschı:edenen Cod.)
fol 99r (XXXIIL) ITEM AUGUSTINI C

DOMINI PASCHA 111
Augustin, Caillau Vgl Maı NPB P /6, ote

fol 100v LILEM AUGUSTINI PASCHA
Liveranı 24:; Maı NPB 1! (Allerlei Varianten.)

fol 102T XXXIV) LTEM AUGUSTINI PASCHA V.
Maı NPB 1, An 37 Aus verschiedenen Godizes; In Vat lat

1270 fol 1L7/V wırd dieser Sermo em hl. Severlanus zugeteilt. '
fol 1057 (XXXV) LITEM AUGUSTINI PASCHA VI

MPL 38, 1098 226

fol 105VY (XXXVI) ITEM AUGUSTINI PASCHA VII
Maı NPB 1) (Aus diesem Codex.)

fol 106V LI’LEM AUGUSTINI PASCHA NIl
MPL 38, 1103 230

tol 1077 (XXXVIILL) ITEM AUGUSTINI PASCHA
MPL 4, 493 Leo, app G un 6, 1136; eO, ined., beıde

Male gleicher Text, Verfasser vielleicht doch Augustin?
fol 1OS8VY

SANCGTITIO PASCHA I1
XXXIX) NGIPIL AUGUSTINI PI-

.
Maı NPB 1! (Aus dıiıesem Codex.)

fol 111v (XL) LLEM AUGUSTINI Il
PASCHAEL IT.

MPL 3 9 K 235

fol 113VY LILTEM AUGUSTINI 111
PASCHAEL

MPL 3 $ 1120 236

70l 1167 (XLIIL) NCGIPITL AUGUSTINI DE
PASCHAL K

MPL 3 9 1190 256.

fol 120r (XLILL) ITEM OMELIA NEO
PHYTOS {

64, 1353; OPP lat

f ol 127V (ÄLIV) LITEM AUGUSTINI ONE
DIEBUS R-

DOMINI .
Maı NPB 17 (Aus diesem Codex.)

fol 128V NGIPTIT AUGUSTINI DIE GLEA=
PASCHAL

MPL 38, 1196; 259; hiıer andere Schlußklausel (Maı N PB
Ö3, ote 2



P. JOSEF LÖW C.SS.R.
fol 132r

PASCHAE
(XLVI) SERMÖOÖO AUGUSTINI DE OCGTABAS

11
Maı NPB 17 41; AUS diesem Codex und anderen. Beginnt

mıt denselben W orten WIE Maurıner Sermo I2 weıicht aber solort
gänzlıc. ab (Vergl. Morin, LEitudes, Textes, Decouvertes 1) 491;

fol 133Vv (XLVII) LILTEM AUGUSTINI OGTARE
PAS CHAELE I1{

Maiı NPB 42; aUS diesem Codex un: anderen.

Fol 1536r
PASCHAE

LL’EM OCGCTAB/E

MPL Com ıIn Luc 168
Expliciunt Augustini ef S. AmbrosiÜii de OCtava

Daschae UU

fol ST (XLIX) NCGIPIT AUGUSTINI .
DOMINI CH  z-

Maiji NPB 1’ 87 43; aus diesem eX

Fol 138vY (L) ILEM AUGUSTINI
GCGH  28 11

Augustin, Caiullau, APDP.

Jol 1427 (LI) ILEM AUGUSTINI ASCEN-
ONE CH  22 88|

MPL 39, 2084 aD 179

Jol 1447 1LEM AUGUSTINI AS
DOMINI

MPL 3 8 1219 265

Jol 1527 ILEM SERM: AUGUSTINI ASGENSIO
CH  -

ugustın, Caillau,
fol 153r LTEM AUGUSTINI DE ASGENSIONE

DOMINI
Augustin, Caillau, 41

fol 1577 (LV) IL’EM AUGUSTINI ASGENSIONE
DOMINI Vl

MPL 3 9 1209; 263. Maı NPB IS 4 9 aus diesem Cod.
(u. and.) miıt wesentlichen Abweichungen VO dem Maurinertext.

fol 189v NCGIPIT TRACGTATUS GONSTAN-
TINOPOLITANI ASGENSIONE DOMINI 111

Floril. Cas. 2.98 ın ıbl. Cas 2! 420 (Erscheint ın GCod Cas
il fal. 152 qals SECETINO Leonis papae).

Explicit Sermo Joh IyS de ascensione . Chr.
fFol 1707 (LVIIL) L1LEM INGIPIUNT LEONIS PON-

TIFIGIS ASGENSIONE DOMINI
MPL 54, 394
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Jol 1727 (LVILI) ILEM SERMÖO LEONIS DE ASGENSIONE
DOMINI

MPL 307
Expliciunt domni Leonis de ascensione dom

Nn,. Chr. NUIMETO duo Deo yratias
Jol 1767 NGIPTIT SANGTI AUGUSTINI DE

SANGII PE  EN
Augustin, Caıullau, 4 9 verg!] MPL 39, ADD 157

Fol 7V (LX) ITEM AUGUSTINI PENT.  EN 11
MPL 3 9 2091 158 65, 916; app. > 65, 749

fol 179v ILTEM AUGUSTINI ] D
GOSTEN 111

MPL 3 9 1231 268

Fol 1837 (LXIL) LITEM AUGUSTINI IV
MPL 39, 1673 378

Jol 184V (LXILI) L1LIEM AUGUSTINI D 4 ]
GOSTEN

ugustın, Gaillau, APPD
‚Jol 1877 (LXIV) LTEM AUGUSTINI PENTIE-

GOSTEN VI
MPL 3 ‘9 1234 269

fol 189v
'TIS

LITEM AUGUSTINI SACRAMEN-
PENTECGOSTEN VII

MPL 3 '$ 1246 Z

fol 192rT (LXVD) 1ILTEM INGIPIUNT LEONIS
PONTIFIGIS PE  EN

MPL 54, 400 FEıne späatere Hand chrıeb als Überschrift
hinzu: erıa MENSIS Juniü tempDpora

fol 1957 (LXVII) LEONIS ROMANI
PE  EN

MPL 54, 404

Fol 200® LILEM LEONIS D4 EN
MPL 5 9 411
Expliciunt Leonis almi pontificis urbis Komae de

pentecostien 1LUTINETO tres.
‚Fol 203V (LXIX) NGIPIT AUGUSTINI NATIVI-

A’TLTE BAPTISTAELEL
Maı NPB 1, 45; Au diesem exX

‚fol 206r ITE AUGUSTINI NATALE
JO  un BAPT 11

MPL 4 9 094

gol 209r (LXXI) LTEM AUGUSTINI NATALE
JOH BAPTL 111

Maı NPB 11 46; 4aUus diesem Ü, and God.
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fol 211v
JOH BAPT
(LXXII) ITEM AUGUSTINI DE NATALE

Floril Cas 370 ıbl Cas 381
fol 2147 ILTEM AUGUSTINI NATALE

JOH BAPT
Maı NPB 07 auUSs diesem and God

fol 216v (LXXV) LLEM AUGUSTINI NATALE
JOH BAPT VI.
Maı NPB AaUuUS diesem 9Qn Cod

fol 218v (LXXV) ITEM AUGUSTINI NATALE
JOH BAP'T VII.

fol 222r 111.
fol 225Y

MPL 1327 2093

fol 229r (LXXVI) NGIPIT OMELIA AUGUSTINI KAL
NATALE AP  UM JACGOBI R

MPL ISı Irele Bearbeıtung VO Ta Joh 07 —

tol 2407 INGIPIUNT LEGTIONES
PETRI l.

Act 1—9

fol 92417 (LXXVIIL) LTEM LIA LECGTIO 184
Act d k y Schluß und —2

fol 241V (LXXIX) LLEM LIA LECGTIO 11L.
Act 1 —94
Expliciunt lectiones aCTUUM apostolorum

fol 243T (LXXX) LIEM NGIPIT SERMO AUGUSTINI
NATALLI AP  UM

MPL 3 9 797 1L

fol 245r (LXXXI) LIEM AUGUSTINI NATALE
AP  UM V.-

MPL 39, 2124 204 lor Casın 185 116 Maı NPB
101 Unser Codex g1ıbt noch Anhang, hbehandelnd den L’od des
hi Paulus gleichen Tag Rom : Maı hält diesen Zusatz für
romiıschen TrSsprungs und legt ıiıhm zumal n des en Alters
uUuNnseTes Codex besondere Bedeutung bei Vgl ıbl C(asın 11 4.792
und 111 114

fol 947V LLEM LEONIS PONTIFIGIS
NATALE AP  UM VI.

MPL 5 9 AD

fol ABOVY (LXXXIID) 1LEM AUGUSTINI NATALE
VIIAP  UM

MPL 5 9 511 Leo?) APPD.
fol 251br LLEM AUGUSTINI VAN-

UBI
MAS 111

Maı NPB 102 51 aus dıesem Codex
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Ffol 953r (LXXXV) LILEM HIERONYMI PRES-
BYTERI ROMANI LIBRIS CO  ME  IORUM

MPL 2 „ I7 Comment in N ıb 111 Cap XVI
Expliciunt In na . Petri apostoli de Drıma vigiliaol 9255v 1L1EM INGIPIUNTI LECGTIONES NATALE

AP  UM SEGUNDA VIGILIA
Act apos D

fol 2506V (LXXXVIIL) ILEM LIA LECGTIO EIUSDEM 11
Act

fol 258V (LXXXVIII) LILTEM LIA LECGTIO EIUSDEM 111
Act. apos OD —11
Expliciunt lectiores aCcC{uum apostolorum NUTIMNEeTO 111

fol 260V LITEM NGIPIL SERMÖO AUGUSTINI
NATALE SANCGTORUM AP

MPL 3 9 2120 202; 97, 402 (Maximus?)
Tl 262T (XC) LLTEM AUGUSTINI I NATALLE

AP  UM
MPL 3 9 2125 205

fol 206DV ILEM AUGUSTINI NATALE
S PEIRI, UBI DUBITAVITI FLUCGTIBUS, GCUM
EU  z VI

Maı NPB 1'3 103 5 E AUS diıesem un: einem and Cod

Fol 2671 (XGII) LTEM AUGUSTINI NATALE
AP  UM VII

Maı NPB 17 106 54; AUS diesem eX
tol 2697 (XGIII) LLEM AUGUSTINI NATALE

AP  UM 111
MPL 5 9 429 351

rol Q70OV (XCGIV) L1TEM LEONIS NATALE
OSTOLLJI

MPL 5 s 429
Expliciunt mMOoNeCS in natale beati Petri apostoli de secunda

vigilia 1I1UIMETO

Tol 27r INGIPIUN T LECGTIONES

Act apost. 9) —7
fol 274% (XCVD) 1LEM 4:A LECGTIO 11

Act. 1 9 22—16,
111fol 275V (XGVII) ITEM LIA LECGTIO

Act 16, 16—33 (Wie Vulgatatext bis s continuo.)
fol 276v LLEM NGIPIT AUGUSTINI

NATALE BEAT
Augustin, Gaillau

fol 27<?V (XGIX) L1LTEM AUGUSTINI NATALE

Maı N PB 1’ 214 03; ZUIN diesem exX
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fol 281r (C) ITEM AUGUSTINI NATALE

VI
MPL 3 9 2098 189

Fol Q284T GI) z AUGUSTINI NATALE
VII

MPL 38, 1365 298
Alius . Augustini SCT1ptum est In secunda vigilia Deati

Petri apDOSTOINL ectione
fol 9887 LLEM SERM AUGUSTINI NA’TALE

111
MPL 3 9 127  Sr 279; das eTrstie Drittel, mıiıt geändertem Anfang.,

fol 200r (GILL) LITEM AUGUSTINI NATALE

Florıl Casın. Z 185

fol 9091v LI’LEM ANZIAN (1)
APOLOGETIGUM X

Florıl Casın. 2 185; ıbl Casın. 2 473 In diesem (‚odex
scheint ıne andere Fassung vorzulıegen.

Expliciunt lectiones In prima vigilia S, Pauli apostaoli NUINETO

fol 904r (GV) LLEM INGIPIUNT LECGTIONES EIUSDEM
SEGUNDA VIGILIA ACT:

AP  UM
Act K 16—34

fol 203 Vv 11EM LIA LECGTIO EIUSDEM 11
Act. apost. 1 9 1—23

fol 297r 111(GVII) L1TEM LIA LECGTIO
Act. 1—20

fol 2985r (GVIID) LLEM NGIPIT AUGUSTINI
NATALE

Florıl. Casın. 2, 185; ıbl Casın. 27 472

fol 3007 ITEM AUGUSTINI NATALE

Floriıil Casın. 185; ıbl Casın. 4792 mıiıt
Augustin, Caillau 51

fol 302V CX) z INCIPIT GCGHRY-
SOS'TOMI NATALE VI

Florıl Casın. 2! 146, ber Leo zugeteıilt!
fol 304V . JO  u NATALE

VII
Audistis, TrTatres CaT., quod u1usS, dum christianos

queretur imıtatores IeL, effLeminti (!) quemadmodum ei
CO Christi, CUul est honnor et gloria DCT Omn1a S2aecC. SaecC. Amen.

fol 30771 (GXÄIL) LILEM EIUSDEM NATALE B PAULI
111

MPL D6, 1138 e0!
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fol 509#' ITEM OMELIA SANCGTI EVAN-
GELIUM MATITHEUM

19, 217 —20

NCGIPIT EIUSDEM EVANGELII OMELIAFol 309v (GXILI)
SANGTI HILARII PIGTAVIENSIS EPIS

Das Stuck ıst AaUuUSs Tel Teıilen zusammengesetzti; der Schreiber
geht 1m ext hne Absatz N, Seiz Der den and diıe
Autoren Liveranı 113 gıbt das Sanze uc hat ber gegenüber
uNseTeIMm Codex viele Varlanten. Der Anfang sie MPL Q, Hılarius,
Comment. in Matth CaDPD. Seite 1028—29 Miıtte.

Randbemerkung: HIERONYMI RESBYTERI ext t{unc
respondens Petrus dixit GCCeE NOSs reliquimus Oomn1aEin stadtrömisches Lektionar des VIII. Jahrhunderts  29  fol 3097 ITEM OMELIA SANCTI PAULI APOSTOLI EVAN-  GELIUM SECUNDUM MATTHEUM  IX  Matth. 19, 27—29.  INCIPIT EIUSDEM  EVANGELII  OMELIA  fol 309v  (CXII)  SANCTI HILARII PICTAVIENSIS EPISCOPI  Das Stück ist aus drei Teilen zusammengesetzt; der Schreiber  geht im Text ohne Absatz voran,  setzt aber an den Rand die  Autoren,  Liverani 113 gibt das ganze Stück, hat aber gegenüber  unserem Codex viele Varianten. Der Anfang steht MPL 9, Hilarius,  Comment. in Matth. cap. XX. Seite 1028—29 Miltte.  Randbemerkung: S. HIERONYMI PRESBYTERI: Text: tunc  respondens Petrus dixit ei: ecce nos reliquimus omnia.... grandis  fiducia, Petrus piscator erat  .....  Liver. bemerkt, hier sei die Brevierlektion eingeschoben. Diese  steht MPL 26, 144: Hieron. In Matth. lib. III. cap. XIX.  Randbemerkung: NILI MONACHI: Text: ipsius vero apostoli  studii opera et in Athenae et in Macedonia et Phrygiae et Galatiae  ceteraeque ecclesiae lux fidei orta est  .....  Liver. macht keinen Absatz, bemerkt aber später, man erkenne  den Stil etwa von Theodor Daphnopotes oder Proclus Constantinop.  — Bei Nilus sowie bei den beiden von Liver. angegebenen ist der  Text nicht zu finden.  Alius sermo s. Augustini scriptum est in prima vigilia b. Petri  apostoli lectione IV.  fol 318r  (CXIV) ITEM SERMO S. AUGUSTINI  IN NATALE  B. PAULI APOSTOLI  Mai NPB 1, 108. S. 55; aus diesem und anderen Cod.  Expliciunt sermones de secunda vigilia b. Pauli apostoli  numero X.  fol 316r  (CXV) ITEM INCIPIT SERMO S. JOHAN. CHRYS. IN  SANCTORUM XII APOSTOLORUM  MPG 52; 803 (inter spuria S. Joh. Chrys. sermo 1 in Pente-  costen!)  fol 324r  (CXVI) ITEM SERMO S. AUGUSTINI DE NATALE  APOSTOLORUM  II  MPL 38, 1348. S. 395.  Explicit sermo s. Aug. de natale apostolorum. Deo gratias t.  fol 3297  Schlußblatt! QUI LEGIS OBSE/CRO UT ORIS PRO /  SCRIPTORE UT P / APOSTOLORUM PRIN/CIPUM  SOLVATUR / VINCULA AGIMUN/DI PRB PECCATORI /  SICUT INUTILIS SCRIP/TORI  DO CAELI GRATES  BASILICA APOSTO/LORUM PHILIPPI / ET IACOBI  Zeilen abwechselnd in rot und schwarz.  Im übrigen ist das  Blatt beiderseits völlig mit allen‘ möglichen Schriftproben über-  kritzelt. Alphabete, Worte, eine Figur. Einige Bedeutung hat die  Schriftprobe auf der Rückseite des Bogens, wo sich ein Johannes  presb. cardinalis nennt. (Kommt vor im X. Jh.).Yrandis
iducia, Petrus DISCatOr erat

Liıver. bemerkt, hler sel die Brevierlektion eingeschoben. Diese
stie MPL 26, 144 Hıeron. In hb. I1I1 Cap XIX

Kandbemerkung: NILI MONACHI ext IDS1US VeTO apostoili
studii et Athenae el in Macedonia et Phrygiae et Galatiae
cCeteraeque ecclesiae 1ux ildei Orta est

Liver. mac. keinen Absatz, bemerkt ber später, 1119  — erkenne
den Stil iwa VO Theodor Daphnopotes der Proclus Constantinop

Bel Nılus SOWI1e bel den beiden VO Liver. angegebenen ıst der
ext nıcht finden.

Alius Sa Augustini Scr1ptum est in prima vigilia Paftri
apostoli lectione

fol 313r (CXIV) LLIEM AUGUSTINI NATALE

Maı NPB 1, 108 5 9 aAUus diesem un anderen. Cod.
Expliciunt de secunda vigilia Pauli apostollIl

I1UIMETO

fol 31 I1EM NGIPIT
SANGTORUM XII AP  UM

MPG 5 $ 803 (inter spurla Joh Chrys. ın enile-
sten

fol 32ATr (GXVI) 1ILTEM AUGUSTINI NATALE
AP  UM I1

MPL 38, 1345 305
Explicit Aug de natale apOostOolorum. Deo zTrallas

fol 329r Schlußblatt QUI RIS PRO
SCRIPTORE AP  UM PRIN/CIPUM

VINGULA AGIMUN/DI PRB PEGCGCATORI a
SCRIP/TORI

GRATES
APOSTO/LORUM JACOBI

Zeılen abwechselnd ıIn rot und schwarz. Im übrıgen 1st das
Blatt beiderseıts völlig mıt en möglıchen Schriftproben über-
kntzelt Jphabete, orte, 1ne 1gur. Einige Bedeutung hat dıe
Schriftprobe quf der Rückseıte des Bogens, WwWOo sich eın Johannes
pres. cardınalıs nennt (Kommt VOT 1m Jh.)
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111 allc lat 3836
F Ir (I) NGIPIT AUGUSTINI SANGTORUM

MACG  UM KAL
MPL 517 Leo ADPD Augustin, Caillau,

f 2v (II) LITEM AUGUSTINI QQ
BAEORUM I1

Audita vobis hodie, dil ratrum g10ri0Sissimam
(Nb 0 Rand die Passio jedes eiINzeInen mit ZiNern 1I—VII

angemerkt)30  P. JOSEF LÖW C.SS.R  III. BA ND: Vatic. lat. 3836  F1%  (I) INCIPIT SERMO S. AUGUSTINI DE SANCTORUM  MACCABAEORUM KAL. AUGUSTAS  MPL 54, 517. Leo app. S. 19 — Augustin, Caillau, S. 63  f 2v  (II) ITEM SERMO S. AUGUSTINI DE SANCT. MACCA-  BAEORUM  0  Audita a vobis hodie, dil  iratrum gloriosissimam passionem  (Nb. am Rand die Passio jedes einzelnen mit Ziffern I—VII  angemerkt)  .... totum transit, sed non expavescamus; Verbum  autem domini manet in aeternum  B. Sermo III nicht zu finden; vielleicht ist der etwas lange  s. II. geteilt gedacht, jedoch weder durch eine Zahl noch durch neue  Initiale gekennzeichnet  e  Der Schluß dieses Sermo ist gleich  MPL 38, 1380; Anfang und Inhalt aber gänzlich verschieden. Leo  T. I. p. 243. ed. Rom. — Augustin, Caillau, S. 61.  f 9  (IV) ITEM SERMO S. AUGUSTINI IN NATALE SS.  MACCABAEORUM KAL. AUGUSTAS  IV  Leo T. I. p. 266. ed. Rom. = Augustin, Caillau, S. 62  f 12r  (V) ITEM SERMO 5. AUGUSTINI DE NATALE SS. MAR-  TYRUM LEGITUR IX LECTIONE DE EVANG  MPL 38, 426. S. 65  f 14y  (VI) ITEM SERMO S. AUGUSTINI IN NATALE S  MASSAE CANDIDAE DE MARTYRIBUS  MPL 39, 2352. S. 317  f 16r  (VII) ITEM SERMO S. AUGUSTINI DE MASSA CAN-  II  MPL 38, 1400. S. 306  f 22v  INCIPIT SERMO S. AUGUSTINI DE NATALE S. XYSTI  scriptum est quarta decima lectione post s. Laurenti martyris  f 23r  (VIII) INCIPIT SERMO S$. LAURENTI  MPL 39, 2127; S. 206 — 57, 675. Vgl. Morin: Etudes, textes,  decouvertes  t. 1, 497, No. 33  f 25r  (IX) ITEM UNDE SUPRA  II  MPL 39, 1913. S. 87 — Max. h. 109  f 27r  (X) IN NATALE CUIUS SUPRA  I1  MPL 39, 2128. S. 207 — Mazx. S. 81; 57, 695  f 28v  IV  (XI) ITEM SERMO ALIUS  MPL 39, 1914. S. 88  f 30r  (XII) INCIPIT SERMO 5S. LEONIS PAPAE IN NATALE  S  LAURENTI  MPL 54, 535. S. 85! 57, 679. S. 72 verkürzt  f 32r  (XIII) ITEM SERMO S. AUGUSTINI IN NATALE S  LAURENTI MARTYRIS  VI  f 383r  VII  MPL 38, 1395. S. 304Oofum ransıt sed 1LON CXD  aInu Verbum
autem domini ane 2Qetfernum

ermo 111 N1ıC. fiinden; vielleicht ıst der etiwas Jange
I1 geteilt gedacht jedoch weder Urc 111e Zahl noch Urc. NeUue

Inıtiale gekennzeichnet Der Schluß dieses Sermo 1Ss! gleich
MPL 1380 Anfang un Inhalt Der gänzlich verschieden Leo

243 ed Rom. — Augustin, Gaullau, 61

f 9r (IV) LLEM AUGUSTINI NATALE
MACGCABAEORUM

Leo 266 ed Rom Augustin, Gaıllau,
12r (V) ITEM AUGUSTINI NATALE MAR-

LEGITUR
MPL 426

14AV (VI) I'LEM AUGUSTINI NATALE
MASSAE MARTYRIBUS

MPL 2352 S17

16r (VII) 11EM AUGUSTINI (GAN-
11

MPL 1400 306

29v NGIPIT AUGUSTINI NATALE
SCI1D{IUmM est quarta decima lectione DOST Laurenti mari{yrıs

ST (VILL) NCGCIPIT
MPL 2127 206 57 675 Vgl Morın Etudes textes,

decouvertes 497 No
251 (IX) 11L1EM NDE 11

MPL 1913 87 Max 109
DE (X) NATALE I11

MPL 2128 207 Max 81 57 695
28V (XI) L’LEM

MPL 1914
30T NGIPTIT LEONIS NATALE

MPL 5353 8! 57 679 H verkurzt

} 32r (XAIL) 1LEM AUGUSTINI NATALE
VI

f 33r YVYII
MPL 38 1395 304
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J4T LLEM AUGUSTINI NATALE
111

36V
38V XX4A1T

MPL 3 ‘9 1385 302
A3V XAV) LLTEM AUGUSTINI MENSAM

NATALE
X11

MPL 3 9 1397 305; hler mıiıt anderer Schlußformel (Maı
NPB 1, 111, ote 2)

AGV 1LTEM AUGUSTINI NATALE
111

Maı NPB 1’ 111 D6: AaUSs diesem Codex
A3BT (XVII) NCGIPIT AUGUSTINI NATALE

XIV
MPL 3 $ 1467 334

BOVY (XVIIL) NGIPIT AUGUSTINI
SENIORIBUS

53r I1
Maı NPB 17 113 57 Aus diesem Codex Am Blattende:

explicıt. Deo gratias Amen Hıer olg 1U der Einschub (siehe
ben Seıte 19)

55r (la) INGIPIT JO  —O 111
56V 111

Flornil. Casın. 2 82:; ıbl Casın. I1l 408
5ST LECGTIO EVANGELII SCC.

In 1lo: emporTe Intravit Jesus in quoddam castellum eit mulier
quaedam Martha nNomıne.

} 58T (2a) OMELIA AUGUSTINI
MPL 3i 616 104 (Vgl. Maı NPB 1! 116, ote 3)

61r NCGIPIT ANTIPA’TIRI(3a)
(!) MA'TUTINUM AS

6Q2V il
F 64T 111

63V
671

T 68V VI
Floriıl CGasın. 2 190; ıbl Casın. IL 475, ber Joh IyS

geteilt. CONSTANTINOPOLITANI70V (4a) PROCGLI
HOMELIA DEI GENITRIGIS MARIAE LEC VII

MPL 1440 Ü  6 ined.
Fol 70V bricht der Einschub ab, olg fol 71r das Schlußstuck des

[(XXII) LEONIS EIUNIO VII MENSIS/ [1]
MPL 5 ‚9 450 01
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7Q2V XXIIN) I1LEM I8
MPL 453

ZTAV (XXIV) LITEM 111
MPL 458

76V -
MPL 447

79r (XXVI) L1LTEM
MPL 5 ‚9 456 (Floril. Casın. 2’ 196; ıbl Casın. 481).

81Vv XAXVIIL) NGIPIT OMELIA RCH-
ANGELI

MPL 1249 au Homiliar, Evangelia II hom
Mıtte

S7T NGIPIT SIDORI RCH-
ANGELI 11

MPL 554 Sententiarum I Cap
Q71v (XXIX) ILEM NDE 111

MPL 1013 (App ad Gregor Pateril eXpOsıl10 et
est lıb X I1 Cap 1111 Codex anderer Schluß)

Q03v LITEM
MPL 083 (S Paterıil CÄD lib Cap (stark geändert)

ÖObr (XXXI) INGIPIUNT NATALE

Maı NPB 11 nach diesem Codex (Augustinus!)
QBY XXXII) NATALE 11

F 98T ITEM NDE 111
Maı NPB 1’ 118 59; Z dıesem Codex (Augustinus).

101y NCGIPIT LECGTIO EVANGELLII SEC MATTIHAEUM
Matth. 4! 18—)9)

102r (XÄXXIV) NCGIPIT OMELIA LECGTIONIS EIUSDEM
BITA POPULUM ANDRE

DIE NATALIS EIUSDEM IV
MPL 1093 (S Gregor)

104V (XXXV) NCGIPIT AUGUSTINI
ANDREAE
MPL 35 TAC Joh VII 1441

10771 (XXXVI) L1LEM VI
MPL Fortsetzung des Vorigen,

1107 NGIPIT OMELIA DOMINI
MPL 5 9 843 app

112y (XXXVIII) ILEM 11
MPL 1975 116 Uun: 57 847 AaDpD

(XXXIX) 1L1EM NDE 111
MPL 531
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(XL) NGIPTL OMELIA
DOMINI

MPL 7 9 1077
Von spaterer Hand hinzugefügt: Luc. Er SIıgna in Sole el luna.

120T L1TEM OMELIA EIUSDEM 11
MPL 76, 1095
Von spaterer Hand hinzugeflügt Cum audisset Ilohannes

In vinculis elus.
1247 (XLII) LILIEM OMELIA EIUSDEM

MINICA 111
Von spaterer Hand hinzugelügt: Joh. iserun' Iudaei aD Hie-

rosolymıs.
MPL 7 9 1099

128T NGIPIT LEGTIO EVANGELILII SEC
Luc 1— 11

128V (XLIII) NGIPIT OMELIA LECGTIONIS EIUSDEM
BITA POPULUM BEATUM PETRUM APOSTO-
LUM X11 QUARTAÄ
ADVENTU

MPL 76, 1160

139v
IGCA
(XLIV) NGIPI'NT INGARNATI OMI-

I
MPL 4 9 1133; 97,; 845

142V NGIPTIT LEONIS
ING.  NE S”

MPL 5 $ 755; Spicileg, Casın 81

149Vv (XLVI) NGIPIT OMELIA AUGUSTINI R=
NATIONE

MPL 39, 2196 245

151v (XLVII) NGIPIT LEONIS
DECGIMI

MPL 5 9 168
11i 54AV LITEM NDE

MPL 5 9 182
111.156 V (XLIX) LTEM NDE

MPL 54, 182

158V (L) NGIPIT OMELIA AUGUSTINL NATALL

MPL 57, 4027 81
160r (LI) LLTEM

MPL 3 9 2161 295 (Vgl Morin; Etudes, Textes, Decouvertes:
10  z 1? 499, 45)

111163r ITEM
MPL D7, 707
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164V (LIII) LITEM NDE
MPL 7, 765 S77

165VY LITEM
MPL 57, 703 (Anfang 1mM Codex vetwas geändert).

1677 (LV) - V{
MPL 38, 1467 334 (Vgl ben ermo XVII); dieser Sermo

ıst dıe Haälfte des vorgenann(ten, ber miıt vielen Varılanten.
169v [LEM QUORUM VII

MPL 5 9 7U ul (Anfang 1mM GCodex geändert).
170 (LVIT) LLTEM 1888

MPL SW 7U (mit geandertem Anfang).
1792V (LVIII) LLTEM QUORUM

Floril. Casın. 1, 174 (Mai NPB, 17 Note)
174V NGIPIT OMELIA NATALICIA SANGTORUM

CO  UM
ıbl Casın. 1’ 175 (in na  — mart. Hıldae, Evorae, Julihae

et Theogenis!) MPL 193 Hieronymus ıIn 2 9
177Vv (LX) NATALE QUORUM 11

MPL 5 9 418 (de Eusebio).
181v 1LEM QUORUM 111

MPL 57 TAT:
183VY NGIPIT NATALICGIA

MPL 3 , 573 (Anfang völlıg geändert).
185V 11
18  ® 111
190x* (LXIIT)  SIAE NGIPIT OMELIA L

MPL 39, Z  S 229; 57, 317/9, AaPpP
1937r (LXIV) LLEM I1

MPL 3 9 24171 2831° 57, 883, ApPpP
195v z NDE 111

Liveranı.
198V

RU  — OPERUM AEDIFI  ON
(LXVI) NGIPIT INSTRUMENTUM MAGNUM BONÖO-

Benedictus; Regula CaDb.
199v (LXVII) NGIPIT OMELIA AUGUSTINI

MPL 3 9 1897
202T NCIPIT ÖO-

NEM ANIMAE
Maı NPB 11 124

205r (LXIX) AEDIFI  IONEM
ANIMAE

Maı NPB 1) 127
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207T LITEM AEDIFIGATIONEM
ANIMAEL

MPL 3 9 2206 249 (Vgl Maı NPB 1‚ 124, ote li
diese samtlıchen Sermones Augustin zuteilt).

911r (LXÄXIL) LITEM AEDIFI  1ONEM
ANIMAEL

Maı NPB 15 1285 Hıezu ote 125 und Note 1, 129
9157 (LXÄIL) NGIPIT OMELIA AUGUSTINI 1IEM

UDIGII
MPL 3 $ 2210 251 (Viele Varianten!)
Expliciunt SCTIHN S, Aug ad aedificationem anımae Hu VI de

die iudicii NUmmn.

216r NCGIPTIT AUGUSTINI NATALE
SANCGTI

MPL Ö, 1420 312
919r (LXXIV ) ITEM AUGUSTINI NATALI

MPL 3 9 1423 S
221 v (LXXV) ILEM AUGUSTINI NATALI

Mıt tarken Varıanten!MPL 38, 1412 310.
299Qv (LXXVI) LITEM AUGUSTINI NATALI

Maı NPB 15 130
929AT S AUGUSTINI NATALI

MPL 3Ö, 1414 3A11 (4 Absätze, jeder mıiıt Initiale).
Expliciunt S, Augustini de natale Cypriani 1uM,

931v (LXXVIIIL) NGIPTITT AUGUSTINI NATALI
SANCGTORUM GCOSMAE DAMIANI

Maı NPB 1‚ 131 Da hiler eın Quaterni1i0 e ist der
Sermo unvollständig; on Casın. l? 173 geben ıhn SaNZz.
(LXXIX) (wahrscheinlich och eın ermo für Cosm.

un! Damıan
(LXXX) A Pa
(LXXXI) /SERMO AUGUSTINI NA  — VIN-

MPL 3 9 1254 273 Schluß des Sermo vorhanden.
933V LTEM AUGUSTINI NATALILI

MPL 3 'g 1252 274 (M-Text länger).
235r (LXXXIIUI) NGIPIT AUGUSTINI NATALI

SANCGTAE PERPETUAÄAL
MPL 3 9 1281 282

239r ITEM AUGUSTINI NDE
MPL 3 9 1286 282
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92939v (LXXXV) LILEM SERM NDE
MPL 3 , 1715 304 bei Vatasso, Inıtia Patrum übersehen).
Expliciunt Perpetuae et Felicitatis.

92A17 NGIPIT AUGUSTINI NATALI
VICTORIAEKEK
MPL 3 9 1284; 281 Maı NPB 1, 132 S, 6| (aus diesem Codex).
Explicit S: Victoriae.

92441 (LXXXVII) NGIPIT AUGUSTINI
NATALI GENESII

Maı N PB 17 134 67 (aus diesem Codex)l
92451 (LXXXVIIIL) ITEM AUGUSTINI NATALLI

GENESII
Maı NPB l’ 135 (aus diesem Codex).
Explicit Genesil.

92461 NGIPTI T AUGUSTINI NA’TALI
SANGTORUM FELIGIS ADAUCIII VIA HOSTIENSE

Maı NPRB l? 136

2471 (XC) LITEM AUGUSTINI EIUSDEM FELI-
GIS ADAUCGTII

Maı NPB 1) 1 A
Expliciunt 5. Augustini IN: natalı . Felicis

2458V NGIPIT OMELIA JOHANNIS GYRYSOSTO-
MI, QUANDO SIA REGRESSUS EST GONS’TAN-

MPG D2, 421
Explicit de reversione eiusdem sia.

295Q2v (XGII) NCIPIT NATALI
IPSIUS

MPL 5 5 141
954AV (XGIII) 1LEM LEONIS EIUSDEM

MPL 5 ‚9 144

9257V (XCIV) LTEM EONIS EIUSDEM
MPL 4, 148
Expliciunt Leonis LO de die natalis e1us

SIVEe a liis (1) pontfcIs.
260Y EVA INGIPIT AUGUSTINI DAM ET

Maı NPB 17 138 7 aus diesem Codex)
9263r (XGVI) z AUGUSTINI DAM

Maı NPB 11 140 72 (aus diesem Codex)
2651 (XGVII) LITEM AUGUSTINI DECGIMIS

INFERENDIS
Maı N PB L 142
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267V ITEM AUGUSTINI
EL  IS

Maı NPB 1, 144
Q7OVY (XGIX) LILEM AUGUSTINI VIRTUTIBUS

DOMINI JESU CHRIS'TI
Maı NPB 1’ 147

971Vv (C) LLTEM AUGUSTINI FILIUM
UNIGUM RESUSCGITATUM

MPL 6 5 865 ADD
267V Spalte Mıtte nde des Sermo;: darunter (Spalte A, eer

DEO GRATIAS SER/MONES SANCGUITI
SOL/LEMNITAÄTIBUS DI/VERSORUM SANCGTO/RUM

NUMERÖO GENTUM
q | \ Aaus den Titelangaben des Lektionars 1äßt sich

u  - das Kalendarıum herstellen, das UNseIeIll Agimundus VOTI -

gelegen hat. Im Folgenden gebe ich 1n der Reihenfolge
der Handschriiften, nıicht ineinander verarbeıtet. Links der 'Titel
der Tag der Heilige des Tages, S1C. die SECENAUE Tagesbedeutung
der Bezeichnung nıcht feststellen ließ, habe ich den Haupttitel ın
eine Klammer gesetzl. Dann gebe ich die Zahl der Lesungen
bei den einzelnen Gelegenheıten, endlich das alum, bZwW. die est-
gelegenheit ach heutigem Sprachgebrauch. Der Kinschub für
Maniä Himmel{fahrt steht 1n Klammer.

E AY- 3835 I1 AND
Datumelegzenhei Zahl der Lesungen:

de Dassıone domini Passionssonntag
vigilia OSaTlle Palmsonntag
ieria DAaSS1ONIS armontag
feria Dass1oN1Ss Gründonnerstag
Teria VI DAasSsSı0N1S Karfireit
sab. 5. sab paschae) Karsamstag
Dascha Ostersonntag
ieria Daschae Ostermontag
Ieria I1 Daschae
de alleluia Osterdienstag  ”
ad neophytos[ ]diebus

die OCTIAaV. paschae eißer 'Sonntag
SCENSIO Christi Himmelifahrt
Dentecostes Pfiingsten

loann. apt Juni
Philipp. et Jacob Mai

Petri vigilia) Juni
9(IT vigilia)

Pauli vigilia)
Y(IT vigilia) —_{ i CN ON ON ON ın ı r AT S ON CCAOCOONXIl Apostolorum
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LA 3836 II1 AND
Maccabaeorum August

Massae andıdae August
Aysti 1 August
Laurenti 13) August
Susannae 11 August

(Assumptio BMV.) August
Jeiun. VIIL mensis / September

Archangeli September
AÄAndreae November

(de adventu omini)}
dominica adventus Adventsonntag

111 —_{ (N] C(Y) \“ 37

/de ,  E  incarnatione/
leiun. mensIis DezembCT
Natale martyrum

99 CONTESSOT Kommune
39 VITZzInum

dedicat. ecclesiae Ki=rchryeihe/ad qaedilicationem animae /
Cypriani Séptember

Cosmae et Damianıi September
Vincenti Jänner

Perpetuae et Felicitatis März
Victoriae Oktober
Genesi August

Felicis et Adauct* August
/Ioh TVYS de SIa regressus /
Natale epISCODiI Jahrestag des apstes
de Adam eit Eva
de decimis inferendis /
de eleemosynis
de Virtutibus Il Chr. C A NN ır O] FA zrnf yn yn

AT e
CMa Cs C CMde filium unıicum viduae resuscitatum /

ANHANG
elegzenhei Station: Zahl der Lesungen
sab. hebdom. I1 Petrus et Marcellinus
ier. hebd. 111 Laurentius in Lucina
Ier. hebd Paulus

(in mediana)
ier. hebd Eusebius 1

Die Fragen, die uns das Kalendarıum aufgıbt, sind interessant
und schwierig. Ihre Lösung soll später einmal 1mM Zusammenhang
mıt anderen Lektionarien un annn 1mM Zusammenhalt mıiıt den
übrigen liturgischen Büchern versucht werden. H  1er und jetzt
genuüge NUur der Hinweis, daß and 11 ıIn sehr guter Ordnung VO
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Passıonssonntag bis Peter un qaul führt, and 111 behält
anfangs gleichfalls die Monatsordnung, gıbt ann eine Art VO  >
Kommune und einen bunt gemischten Nachtrag. Es ist klar, daß
der Weihnachtskreis mıt den Festen bıs März un der Anfang aer
Quadragese ın einem ersten Band, der eben leider e beisammen
stand.

A Die verschiedene Anzahl der Lesungen
den verschiedenen Gelegenheiten Jegt nahe, die Frage ach der
SCNAUCNH Organisierung der Lesungen, zumal eben der Väterlesungen,
näher untersuchen. Weıterhin müßten Aaus den verschiedenen
Lektionarıen die Art der Auswahl bestimmter Sermones und
Homilien iür die einzelnen Gelegenheiten untersucht werden. Der
Zweck mancher Stücke, D ‚ad qedificationem anımae", ist über-
haupt eLWAaAS dunkel. Es wären die Einzelsammlungén‚ die offenbar
die Grundlage Tür die Lektionarien SInd, vielleicht test-
zustellen. EKEs könnte manches abfallen ZUr Textgeschichte der
Väterlesungen. Es muß überhaupt das I11 Jahrhundert herum
eine geWIsSe Konsolidierung ın den Dingen der Lesungen eingetreten
se1n, da WIT AUSs dieser Zeit mehrifache ammlungen dieser egen-
stände haben, D 1Ur eın wenı1g ach Agımundus ın der ähe die
Sammlung des Alanus VOoO Farfa ?!3). der wieder um diese Zeıt
die Sammlung des eda Am Ausgang des Jahrhunderts stehen die
oiiziellen Sammlungen des Paulus Diaconus un VOTLT em Alcuins.

Es mMussen ler Bewegungen vorliegen, die eine gewlsse Ahnlich-
keit mıt denen in der Sakramentargeschichte haben düri{ften. Vor
allem in den Kalenderfragen müßten beiderseitige Ergebnisse 1n
sorgfältig abgewogene Übereinstimmung gebracht werden !*). Hier
liegt och eine ZWar mühsame, aber für die Klarheit der (Gresamt-
entwicklung der Liturgie wichtige Kleinarbeit VOL dem Liturglie-
iorscher. Möge dieser kleine, vorläufige Hinvweis 15) auf das äalteste
stadtrömische Lektionar auch für cdiıeses Gebiet der Liturgieforschung
Aufmerksamkeit un: Mıtarbeit wecken.

13) Es sel hier hingewiesen au eine In Bälde erscheinende Arbeit memes
Mitbruders Ho SS über das Alanushomilhiar.

14) Man vergleiche die Ausführungen Baumstarks In P  C IN=
stark Die alteste erreichbare Gestalt des liber SaCT. NNı CIr + IN Liturgzie-
ZESC Quellen (1927) Münster.

Der Verfasser dieses In absehbarer eit über diese Fragen welter=-
hin Aufschluß geben können In einer umfassenderen Studie über Lektionarien
überhaupt, weshalb hier das Hauptgewicht Aaut die Inhaltsangabe dieses äaltesten
Lektionars gelegt wurde, ohne viele Einzelheiten näher Derühren
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Die Prophetentexte der Bronzetüre Von St Paul
untersucht VO Johann I, R., (1a3rs Inn.

Im Jahre 1070 hat der Mönch Hildebrand, der späatere heilige
Papst Gregor VII., den Haupteingang der Basılika des hl Paulus
VOT den Mauern Roms mıt einer prachtvollen Bronzetüre schmücken
lassen.

Urc ängSs- un: Querbalken WAar die Außenseite der I1üre
1n Kassetten VO  — ]Je geteilt In dieser Kassetten

Szenen AUuS dem „eDen Jesu dargestellt, andere zeıgten
Einzelbilder VO  - Aposteln und Kvangelisten, weıtere Szenen A4US

deren Leben, endlich Bilder VO.  z Propheten mıt Inschrift-Rollen
ıIn der and Je Kassetten mıt Adlern und Kreuzen g..
schmückt un irugen lateinısche Weihe-Inschrilften des Konsuls
Pantaleon AUuS Amalfı, der die Kosten des Werkes getragen
Eine weıtere Inschrift qaut eıner der Querleisten meldete die Namen
der beiden Urheber des Werkes, Hildebrand un Pantaleon., SOWIE
Zeit und Ort seiner Entstehung. Die ]1üre WAar 1070 ıIn der Kalser-
stadt Konstantinopel hergestellt worden.

Eine griechische und eıne syrische Inschrift, die hbeide durch
den Brand VO  —_ 18023 verschwunden Sind, nannte den Künstler, der

Er die Bilderdas Werk geschaffen, den (neßer Staurakıos.
als „Upus Damascenum “ ausgeführt, die Umrisse der Figuren
mıt dem Meißel 1n das etall eingerıtzt un! die Furchen mıt Sılber
der Emaıil ausgefüllt. Diese damascenische Manıer un och mehr
die syrische Inschrift weiısen aut Syriıen als Heımat des Künstlers.

Die reiche und kunstsinnıge Familie Pantaleons hat verschiedene
Erhalten SIN  dandere Kirchen mıt äahnlichen Stiftungen bedacht

davon och Bronzetüren Amallfı, Atranı, onte S. Angelo und
Monte Cassıno. Die prächtigste VOIL en aber War die der Basıilika
des hl Paulus Sie hat jedoch durch den Brand der Basıliıka ıIn der
Nacht VO aul den August 1823 schweren Schaden gelıtten
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un!' wıird jetz iın einem Raume neben der Sakriste1 VO  — St. aul
auibewahrt

Die Bedeutung der Kunststiftungen der Pantaleoni ür die mittel-
alterliche Kunstgeschichte Itahens hat erst Heıinr. Wiılh Schulz 1n
seinen „Denkmälern der Kunstgeschichte des Mittelalters ın Nier-
jtalıen , Dresden 1860, wıeder ach Gebühr gewürdigt.

och iolgenreicher als die Kunststiftungen dieser Familie
ohl ihre Wohltätigkeitsstifitungen 1m r1en Die Familie unter-
hielt Hospize 1n Antiochien un: Jerusalem. Darunter befand sich
jedenfalls auch das Spıtal der Amaliitaner in Jerusalem, AaUus dem
hald darauft der Orden der Hospitaliter der Johannıter hervorgehen
sollte

In der kiırchengeschichtlichen Festgabe, Anton de Waal ZUm

soldenen Priesterjubiläum dargebracht Römische Quartalschrift,
Supplementheft 20, Seıte 299—336), hat Franz oSe uttio eıne
eingehende Beschreibung der Türe samt Darstellung ihrer Geschichte
gegeben. Die biıblischen exie auf den Schriftrollen der Propheten-
bilder sınd dort Nnu nebenbeı behandelt Sie sıind nıcht hne Be-
deutung für die Geschichte der bıblischen Texte Darum sollen S1C
hler besprochen un! zugleic ein1ıge Versehen be1l Luttor berichtigt
werden.

Ich stutze mich dabel qauf die VO  — meınem Mitbruder
Dr. Engelbert (am päpstlichen archäologischen
Institut 1n Rom) besorgte Collation der Texte verglich die
Texte Original In aul selbst, SsSoWeıt S1e nıcht durch den Brand
VO  — 1823 zerstort sind. Im übrıgen verglich Zettl die YCexte ın
dem Werke VO  z Nicola Nicolai Romano, hasılıca dı
5. Paolo, Roma 1815 Dieses seltene, selbst In der vatikanıschen
Bibhliothek fehlende uch findet sich 1ın der Bibliothek des genannten
päpstlichen archäologischen Institutes

Die patristischen Belege ZU den altlateinıschen Bibeltexten hat
mıir, SOWeıt S1e nıcht schon bel Sabatier stehen., Dr. Alban

mıiıt Hiılfe des ıIn Beuron verwahrten Dr Denk’schen ala-
Apparates nachgewlesen.

ber die Schicksale der Famiılie berichtet der OonNC Amatus VO onte
( assıno 1n seiner Historia Normannorum und 111 Urkunden der Famlılıe sınd
wiedergegeben beli Camera, or1a cıtta costiera dı Amallfı 34., un
bel Alessandro Dı Meo R’ Annalı crıt1ico-diplomatıicı del N dı
Napoli CZZANa etä 111 44, Napolı 1803



Die Prophetentexte der Bronzetüre VOoO St. Paul

Beiden Helfern se1 tür ihre üte un Mühe uch dieser Stelle
verbindlichst sedankt.

Ich gehe 19888 die einzelnen lTexte 1n der Reiheniolge, WI1Ie S1C
he]l Luttor 333 stghen‚ durch

Die einzelnen extie

Moses.
Videbitis vitam vestiram pendentem. „Fine Hindeutung qauft

Num. Zl Die Freiheit 1ın der Zitierung ist ziemlich auffallend“
1uttor 3331

Num 21, lautet: Fecit Movses serpentem a4aeNeum el posuit eu

pro S19NO: quem Cu percussı aspıcerent, sanabantur. Das stimmt
wenıg ZU Texte der Paulstüre. In Wirklichkeit ist dort auch nicht
Num. sondern eut 28, 66 zıtiert, und ZWAar ach der a|t-
lateinıschen Leseart, die sich (nach Sabatier, Bibliorum
atınae versiones antıquae, Parıis 1751, 380) schon be1l Novatıan

de TIrinıitate 1035 ST 001 (Vıdebitis vitam vestiram PCH-
dentem ante oculos vestros) findet.

Vulgata hest Et erıt ıta tua quası pendens ante te 1imebis
nocte et die, et NO credes vıtae tuae. )Das stimmt dem ınn ach
ZU hebräischen Text, den arl Martı In E Kautzsch’ Textbibel
übersetzt: „Dein Leben erscheint dir W1€ einem Faden VOT dır
hängend; du zıiLiers bel Tag un!: be Nacht und glaubst dich n]ıemals
deines Lebens sicher.“ Das ist, WI1Ie auch der Zusammenhang
der Stelle sehr deutlich zeigt, eine Drohung des scheidenden Moses

das olk Israel iür den Fall, daß ott untreu würde.
och findet sich auch 1mMmSeptuaginta stimmt Vulgata

griechischen ext vereinzelt die Lesart: ÖECTE TNV C  NV 3  m] XPE[LOLEVNV.
Belege be1 Brooke un Mac Lean, TIhe old testament In
Greek, Cambridge 1906

Manche alte Schriftsteller haben uUuNseTeEN ext messjaniıisch g-
deutet: Die Juden werden ihr Leben (Christus) Kreuze hängen
sehen un SO schon Tertullianihm doch nicht glauben

Jud 11, 145 (Sabatier 380), der zıtlert: rıt ıta {ua
pendens 1ın ig ante oculos {uos uch bel griechischen Vätern
kommt ST E  Ü  AOU gelegentlich VOT, be1l Johannes Damasc. De
iiıde orthod 4, 84, 1133, lerner bel Pseudo-Athanasıus,
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Gontra haereses 504 während beı Athanasıius, Oratio
de incCaranatıone Verbi 156 der Zusatz tehlt

Die mess]j]anısche Deutung auf den Kreuzestod Christi ıst NALUTr-
liıch auch der Grund die Stelle aul der Paulstüre der and
des Moses erscheint

Davıd

„DdeıInNe Prophezeiung lautet udı filia el ıde el inclina
tuam Ps 10° Luttor 333? Hıer ist 1Ur die Zahl verbessern
Ps. 44. 11

Isalas

‚Er weıst qauft das (ı1eheimnis der Menschwerdung hın, indem
prophezeit: Ecce CONC1DIeEL Is ( Luttor 5

Die Nachprüfung Original ergab kece VIrSO ute
Iso die altlateinische Fassung. Vgl GCyprıan test. I1 4,
Ecce uterum COoNcıplet.

Ezechlas

„Der König hält griechischer Sprache den Lobspruch der
and Du bıst alleın ott ber alle Könige auf Erden, Reg 15‘6
Luttor 333

So liest Vulgata der Stelle An der Paulstüre ıst ber lesen
x(DoLO)G OUNGTOS ST TWAKOALC TALC BoAoLASLALG (verschrieben

Du allein hıst der allerhöchste Herr ber alle
Königreiche

Der gewöhnliche Septuagintatext lautet el YEeOC SV  w TXOAXLC
TAXLC BoaoıAÄsiaLc TNS YNS

Die Parallelstelle Is lautet griechischen ext
A YEOC TWXONS BooLÄsioc T'Y)g OLXOU[LEVNG Vulgata 'TIu Deus

solus terrae
Die Leseart der Paulstüre STT TXOAXLC ıst be1 Holmes-Parsons

(Vetus 1estam STAaECE Cu Varlıs lect 1798 ZUr Stelle) mehrfach
elegt (cod 108 Compl Theodoret)

Für die Sonderlesart der Paulstüre XUPLOG DULOTOG weıß ich sonst
keinen griechischen Zeugen

Jeremıas

eın ext lautet ach Nıcolal HIC IM
Hic Deus Noster et 110  _ imputabıtur alıus
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Dazu bemerkt Luttor 3335 „Der Wortlaut selbst ist 1ın der

Heılıgen Schrift nıicht finden. och soll das traditionell SCWESCH
se1ln, da uch be1l anderen Jeremiasbildern vorkommt, Z. In der
Kirche Marco ın Venedig Kreutz d. . 1aftfel V *

Dagegen ist 9 daß sıch der Wortlaut doch In der Heiligen
Schrift iindet, nämlich 1m Buche Baruch ds 36, das traditionell unier
dem Namen Jeremilas ıtlert wurde., Isıdor W Sevilla AA ıtıert
uLNlseTe Stelle SO° Et Jeremilas In liıbro Baruch: Hic est Deus noster
el 110 aestimabitur alıus ah (De iide cathol adv Jud
11 83, 476)

Das ist fastn die Fassung der Vulgata Hic est Deus noster
el NO  — aqestimabitur alıus adversus eum ?).

Baruch d uUun:! die beiden folgenden Verse werden VO  - den
Vätern außerordentlich häufig zıtlert, meıst unter dem Namen
Jeremninas. Belege siehe Dr In Knabenbauers Kommentar ZU Stelle
Dabei finden sich Lesarten, die dem Texte der Paulstüre näher
stehen als dem der Vulgata, obwohl für das uch Baruch auch die
Vulgata altlateinischen ext hat, Dn e putabitur (Cypr. Hıl
Fulgent.), putabitur (Rulfin, Ambrosius), putabıtur (Zeno Veron.
ach einer Handschrift SLa des gewöhnlichen deputabitur). Belege
bei Sabatier ZUFLF Stelle Vigilius VOoNn J1 apsus, Contra Ar1lanos,
Sabell. eic. dialogus l, 62, 191 hest L',
Pseudo-Vigilius, GContra Variımad. ® 62, 356 applıc A -

bıtur, De TIrinitate I11 62, 255 qestıiımabitur.
Zu a1] diesen trıtt u als eue Lesart das 1 m der

Paulstüre.

2) ach dem Prachtwerk „La basıilica dı San Marco In enez1a iıllustrata da
scrttor; Venezlanı““ (Fortsetzung des Kreutz’schen Werkes) VI esto, Parte JTerza,
XIV Osalcı loro 1SCT1Z10N1 368, weıicht der ext des Mosaıks VO San Marco
1U wenig VO der Vulgata ab Hıc est OMIinNus nNnOositier et 110  — gestimabitur q l1Uus
absque 1llo Gleich daneben ste. Davıd („antik‘‘), dessen ext (Qui edebat N!
38L  u  9 ampliavit qadversum supplantationem) er ist als der des Psalterıum
Gallıcanum Vulgata (Qui edebat N INeOS, magnıficavıt UD supplanta-
tiıonem) Ps 4 9 ast den gleichen Wortlaut bietet Sabatier I1 84 Ms Sangerm

den SıngularQui edebat MN INCcOS, amplıavıt adversum supplantatiıonem;
3( hat Tertull ad Marc. 4, Z 460 Qui1 Nn edit, evabıt
1n me plantam

Zu den „stile antıco" ausgeführten Prophefenbildern der Kuppel des Presby-
terıums ist 369 Au  _ bemerkt: „„‚Clascuna dı queste figure orla Cariello
Con SOppravvVı mo biblico.“‘ Vielleicht sınd hler noch unbeachtete altlateinische
Texte verborgen. Andere Prophetenbilder VOoO. _Mar_co sind Jünger und zeigen
Vulgatatext.
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Die Stelle Baruch S SO War bei den Vätern ungemeın
belıebt, weil INa 1n ihr die Menschwerdung (10ttes prophezeıt Sa

Vers und 7 besagen, daß der eINZIE wahre ott alleın den
Weg ZUr Weisheıt erkundet und sS1e Israel verliehen hat Den
schließenden Vers verstand INa  a ann direkt VO  — der Mensch-
werdung: ost aeC 1n terrıs VISUS est el CUu. hominıbus Conversatus
est Im lateinischen ext kann (wegen der Masculinform der Zeit-
wörter) Ur ott Subjekt se1N, 1m griechischen ebenso sut die W e1ls-
heıt (Der hebräische ext ıst nıcht erhalten.) Der Satz esagt ach
dieser Auffassung, daß die Weisheit au{l Erden erschien und unter
den Menschen wandelte. Das geschah tatsächlich durch die 1ien-
barung der eisheit (Grottes 1m Alten lestament, erst recht durch
das Erscheinen Christi aul Erden Daß aber die göttliche Weıisheıt
1n Menschengestalt au{f Erden erscheinen sollte, annn AUuSs dem
griechischen ext nıcht streng gefolgert werden.

Ezechiel.

eın ext lautet nduxit DPCI 1am portae borealıs. Dazu
bemerkt Luttor 333 A „KFzechiel J4“ Richtig nduzxıt ad portam
domus Dominı orjentalem.“ Ähnlıich, aber den ext der Vulgata
SENAUECET wiedergebend, eın Anonymus In Caviltäa cattolica, Serl1e XVI
Vol 111 1895, 211 Ezech XL, Introduxzit ad portam domus
Dominı orjıentalem.

Fzechiel 11, ist Iso VO Osttor des Tempels die Rede, qauti der
Paulstüre VO Nordtor Natürlich ist ]ler eben nıcht Ezechiel 11,
gemeınt, sondern Ezechiel Ad, Adduzıt per 1am portae
aquılonıs.

Wiıe ach dem Wortlaut, paßt Ezechiel 44, uch ach dem
SANZEN Zusammenhang je] besser qau{f die Paulstüre als Ezechiel 11,

Ezechiel wird der Prophet VOoO (Greiste (Giottes ZU Osttor
geführt, dort den bösen Führern des Volkes Israel das göttliche
Strafgericht verkünden, das eiınem der Führer sofort durch
plötzlichen Tod vollzogen wird. DDann verläßt der Herr das Heıilıg-
tum, ın dem Jahrhunderte Jang gewohnt, un zieht stien

Ezechiel 44, i E wird der Prophet ZU außeren östlichen YTor
des Tempels geführt. Es ist geschlossen, enn ott ist ach dem
x ıl durch dieses Tor In seinen Tempel zurückgekehrt, und darum
soll eın Mensch künftig durch dieses Tor eintreten. Diese Stelle
wird seıt alter Zeıt häufig qauf die utter (ı1ottes angewendet. S1e
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mußte unversehrte Jungfrau sSe1IN, weıl der Herr urc S1€e ın dıe
Welt eingetreten ıst Eizechiel 44, wird der Prophet, weil das ()st-
IOr verschlossen. ist, durch das Nordtor ZU Heiligtum geführt,
dort die Herrlichkeit des Herrn, der wıeder 1m J1empel WONNLT,
schauen un:! das Gesetz des erneuerten Priestertums, des Vor-
bıldes des christlichen Priestertums, vernehmen. Um dieses
mess]anıschen Gehalts wiıllen SLE Eizechiel A4, (nicht Ezechiel L1
all der LTüre VO  e St Paul geschrieben.

Der ext der Paulstüre (Induxit DPCI 1am portae borealıs)
weicht VOoO dem der Vulgata ab (Adduzxit pPCI 1am portae aqu1-
lonis). Er erweiıst sich, WI1€e gewöhnlich, als altlateinischer ext

Der einzZ1ge bısher bekannte altlateinısche Beleg TUr Ezechiel 44,
findet sıch bel B., Konstanzer altlateinische ropheten-
und Evangelienbruchstücke USW. Beuron 19293, Et nduxit

secundum 1am portae, UUaC ad aquiılonem contra aedem, el 1d1ı
el ECCE plena majestate Dominiı domus Dominıi el cado In acıem
INeam. „DoNS keine Belege vorhanden!” mußte old
Ezechiel 44, 4, 152 bemerken.

Der ext Dolds stellt sich mıiıt seinem nduzxit ZU ext der
Paulstüre Vulgata (adduzxit). ‚Norden gıibt Dolds alt-
lateinischer ext WIe die Vulgata mıt aqulilo. Das findet sıch auch

ber NnıCcC. seltenSONS manchmal 1n altlateinischen Bibeltexten
lesen die altlateinischen Texte 1 Anschluß Septuagıinta boreas,
eın Wort, das der Vulgata tast Sanz iremd ist Vulgata hat 1LUFr e1IN-
mal (Num Ö, 2) boreas, nıe borealıs, sehr oft aqullo, ein1ıge Male
septentrı10 und septentrionalıs.

old die Güte, die altlateinische Wiedergabe er
Stellen, denen Septuagıinta Bopp& hat, and des Dr Denk’schen
Itala-Apparates In Beuron mıt mMIr nachzuprüfen. Wır fanden alt-
lateinisch boreas folgenden Stellen bezeugt Judith 16, (Codex
Lugdunensis); Job 26, (Ambros. Exameron 1 6, un: nterpre-
aluo Job 2, 5R Da Schenkl1 1896 f) Cantiıcum 4, 16 (Ambros.
Psalm 1, |1845] 945); Proverbıa Z 16, eZW. Eicclesiastı-
CUus 43, 1227 (Hıeronymus Commentarnrioli ın Psalm 4A7 Morın

48, Q:; mbr De EXC:; ratrıs Satyrı Z 115 1845 | 1349;
unn, Übersetzung VOoO  o Ori1g., De Princıp 2 S, 11857 | 222);
Jeremias 1, (Hieronymus Comment ın Ss. Kd. Morin pg. 48; 10);
Jeremias 258 (Hieronymus ZUL Stelle, Reıiter 1913, 310,

15)
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Der Ezechieltext der Paulstüre darf Iso als Zeuge, WEeNIl

uch 1LUFr VO  — zweıter Hand, dem einzıgen bisher bekannten alt-
lateinischen ext von Ezechiel 44, beigefügt Werden.

Daniıel.

‚„CGonstituet beatıs coeli regNuUum, QUO hbeatus erıt ıIn aeternum. Im
Wortlaut nıiıcht vorhanden. Ahnlich klingt Danıiel Z Suscıtabıt
Deus coeli regNUmM, quod 1n gqeternum NO dissipabitur. ” Luttor 334

beatis ECZW. beatus steht 1m ext des Originals, das sıch
1er bei Daniel durch Leserlichkeit VOor en anderen Propheten-
textien der Paulstüre auszeıichnet, NUr EZW. Seıt Nicolai 1es
INna.  — das als Abkürzung Iür Beatıs (beatus). In Wirklichkeit ıst offen-
bar für geschrieben.

Der Meister der Paulstüre, der yrer Staurakı1os, gebraucht
weder die griechische och die lateinische Schriit fehlerireı Bei
Jeremilas schreibt sSLa DS, IM  VR STa
TVR, be1ı Habakuk LIRANO STa LIBANO, bel Jonas TRIRULA-

sta TRIBULATIONE; be1l Sophon1as und Daniel SEeIZz
STA (U)N,REGNYM; 1m griechischen ext VOoO  an

Ezechias un! 1AS Seiz umgekehrt Tür M be1 FEzechlas auch
och für griechisches B, endlich für

Wır en qalso den Danieltext der Paulstüre lesen:
CONSTITVET DS (Deus) CELI QUOD RITL

Wır erhalten damıiıt eifie sehr merkwürdige altlateinische, auf
Septuaginta zurückgehende Lesart

Sept ZitnoeL Onr WeOC OL 0UPAXVOÜ BoAoLÄSLAV XÄAÄNY, TL SOTAaL ELC T0UE
XLOVAC XL QU DÜAXONTETAL. Anders heodotion (in Übereinstimmun
mıt dem hebräischen ext und Vulgata): "AvxotHoeı 6 de06 T OU 00PAXVOU
BaoLAsiay, NTLG ELC T0UC ‚XL VAC OQU ÖLXOUAPHNTETAL.

Bekanntlich hat die Kirche für das uch Daniel die Übersetzun
Theodotions der Septuagintaübersetzung vorgezZzogen. eiztere ist
darum LUr 1n eıner griechischen Handschrift und ın einer
syrischen Tochterübersetzung vorhanden. „Anklänge die deptua-
gintaübersetzun iinden sich ın der altlateinischen NUr vereinzelt:
2, 24; 3, 9i 6, I 22 d D: e 19; 11,; bemerkt Bludau, Die alexan-
drinische Übersetzun des Buches Danıiel 21 ıbl Studien 11
2 1897
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Zu diesen Stellen T1 U  —_ och Daniel Z ıIn der Lesart der
Paulstüre. Eın ähnlicher ext WAar Ireilich schon A4US Ambros1iaster

Cor. (1879) 279 bekannt Deus coelli excıtabit 1ud
rFeESNUM, quod NUMdUamM Corrumpetur el hoc rFeEeLNUM erıt 1n qeter-
NUu Hier sind die beiden Glieder des Relativsatzes der Septua-

Der Danieltextgintaübersetzung umgestellt und eLWAS erweıtert.
der Paulstüre schließt sich 1mM Relativsatz SENAUECET Septuaginta d
ım Hauptsatz STE Ambrosiaster ihr näher alıud).

Es wAare höchst merkwürdig, WEN1) sıch teststellen ließe, daß
der heute eltene Septuagintatext des Buches Daniel in griechischer
der altlateinischer Fassung och 1m Jahrhundert In Umlau{t
SCWESCH ware. Die Paulstüre ist dafür Ireılich eın Beweiıs, enn
ihre Prophetentexte sınd, WI1Ie sich unten bel Elisaeus zeigen wird,
nicht unmittelbar AUus der Heiligen Schrift entinommen, sondern A4US

ammlungen messianischer W eissagungen. ber eben 1ın olchen
ammlungen agen, W1e INa  —_ ]1er sıeht, damals Zeugnisse für
biblische Textfassungen ÖT, die heute verschollen Sind.

Elıas

„Der Prophet, dessen en ein ypus der Verfolgungen WAar

(denen uch der ess]1as ausgesetzt war), nachdem die Behal-
diener ®) durch das Opferwunder beschämt hat, sagt 1n seinem
Dankgebet (wie die Schriftrolle griechisch wiedergibt): All das
olk hat erkannt, daß du alleın der Herr ber Israel bıst
11L Reg, 18, In der Heiligen Schrift Herr, zeıge eutle, daß du
der ott sraels bist!“ Luttor 334

Der ext der Vulgata stimmt ZU Hebräischen: Ostende hodie,
qula tu Deus Israel, el C9O SETVUS tuus! Der Satz stammt nıcht
AUSs dem Dankgebet des Elias ach der Beschämung der Baals-
propheten durch das Opferwunder Karmel (den orlulau eINes
olchen Dankgebetes berichtet die Heılıge Schrift überhaupt nicht),
sondern AUus dem Bittgebet des Propheten VOT dem Wunder.

Der ext der Septuagıinta: Koil YVOTOOAV mehrere Handschritften
bei Holmes-Parsons: OL, YVOTO) TEXC Oa Ä@&OC QÜTOC OTL GU K.üptL06 On ®es0e
TopohA, S  S DOUAOC GOU, weicht LUr insoiern VO Hebräischen un
Lateinischen ab, als der Anfang dem Paralleltext ım folgenden
Vers angeglichen ist.

3) hes: Baalsdiener!
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An der Paulstüre ist Vlesen: » LNOG) LIAC AAOQO MC CI
M(ON)OC EI“  S AOT(( Nıicolai hat das erganzt W1€e
Luttor: EYV® x‚  ÄTeAC XOG, OTL GU LLOVOG XUPLOG CIn YEOC Topoh , X} S  n Qn
Ö0UA0s. Das Bittgebet ist damıit ıIn eın Dankgebet verwandelt Der
Ellastext zeichnet sich VOTL anderen Prophetentexten der Paulstüre
durch iehlerhafte Schreibung AaUusS, Es ist darum schwer ’
W1€e der Anfang ergänzen ist Für die gewöhnlıche deptuagıinta-
Lesart X} YYVOTWOAV reicht der verfügbare KRaum offenbar nıcht AUS,
Vielleicht ist X} ‘YV(!.)'L'O.) möglıch, W1e€e auch einN1ge Handschriften der
Septuaginta lesen. Dann hätten WITL wleder das Bıttgebet. Das LOVOG
uUuNseres Textes, das 1n den meısten Handschriften e ıst be1
Holmes-Parsons doch In ein1gen bezeugt.

Elısaeus.

’EY o  e  B GTOLATOC OULOTOU SENMTOV.
Das Wort stammt ber nicht VO  > LElısaeus, sondern AaUS

Ecclesiasticus 24, ulg 24, 9) Der Name des Propheten ist
Original sehr deutlich lesen. der Berater des Künstlers, der
iıhm die exie angab, diese AaUus der Heilıgen Schrift selbst ol  MMEN,

hätte doch sicher nıicht Elisaeus für Ecclesiasticus angeben
können. Er hat die exXie offenbar 2UN einer der mehreren amm-
lungen VO  S mess]anıschen Prophezeiungen entlehnt, wobhel der
Irrtum entstand, vielleicht durch alsche Auflösung einer Abkürzung,
vielleicht uch durch eın anderes Versehen.

Beispiele olcher Versehen haben WIT 1n den lTestimonlia des
hl Kpiphanius | Ps Epiphanius | (ed St Morcelli in emorTIe dı
religione, di morale dı letteratura, Modena 1828, ANLNLO N 13)
Il. Sirach sSta Proverbla 25 39; lerner LXXVII Nahum
Iür Sophonilas.

Jonas.

Clamavı de trıbulatiıone, Jon. Z Es ist der Anfang des Gebetes,
das der Prophet 1Im Bauche des Seetieres sprach, als ypus des
begrabenen, ber auch wieder auferstehenden Heilandes. Die Lesart
stimmt Vulgata, ist aber uch altlateinisch bezeugt durch
Hieronymus ın Jon 2 29, 1132 Eine abweichende alt-
lateinische Lesart gibt old l Clamavı ad Dominum Deum
INEeEUM 1n trıbulatione uch S1e ıst bei Sabatier IL, U38 Ms ILLUxOV.
bezeugt, ierner uUurc Irenaeus, Adrv. haeres. ILL, I 049
und Ambrosius, In Ps 43 14, 1129
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Habakuk
„Dominus Liıbano venıel el Sanctus de monte. Habakuk 9,

Der ext der Heiligen Schrift lautet: Deus abh ausiro venıet et
Sanctus de monitie Pharan‘“. Luttor 3348

Im Hebräischen heißt ott kommt VOoNn Iheman un: der
Heilıge VO Berge Pharan Pharan Ist der Name ustie 1111
nördlichen Teile der Sinaihalbinsel Der Berg der das Gebirge
Pharan ıst 1 der ähe dieser Wüste suchen ITheman ist eEINEC
Landschait dom Die ortie Habakuks (nach dem hebräischen
Text) berühren sich also sehr ahe mıt den Worten womıt der letzte
egen des Moses eut beginnt Dominus de Sınal venıt el de
elr (EKdom) ortus est nobıis 1 de mMonte Pharan el Cu
sanctorum millıia

Der sterbend Moses welılst damıt uUrz auf die Offenbarungen
Gottes als Retter un: Richter qufi dem SaNZeEN Wüstenzuge hın
Habakuk ll durch Anspielung aul die Worte des Moses
9 siıch der Herr der messianıschen Zeit äahnlıch WI1e
der mosaischen als Retter und Richter offenbaren werde

Der HI Hieronymus hat ITheman NnıIC. als kKiıgenname gefaßt
sondern etymologiısc mıt „Ddüden “ übersetzt welchem Inn das
Wort tatsächlich oft der Heilıgen Schrift vorkommt Daher Vulg
Deus ah QqUSITO venıet.

Dem entspricht r  n VOTOU bezw. VOTLOU be1 Theodotion, während
die übrigen griechischen Übersetzungen ITheman als Kıgenname be1-
behalten c1 Fr Field Örigen1s Hexaplorum YUaC supersunt 11

1007 Oxon1 1875 ber CeINEC ungenannte griechische Bibelüber-
seizung hat SLA gesetzt ArLBOc „Südwesten” (Theodoret ZUr

Stelle 81 1825 un: codices be1l Holmes-Parsons)
Das altlateinische e | Libano ıst worauftf InNe1nes 1556115 och

N1Ie hingewiesen worden 1st ofenbar AUus diesem griechischen
KT  S ALBOC entstanden iragt sich Uur, ob schon durch irgend C111

Versehen Griechischen der erst durch alsche Übersetzung 1NS

Lateinische
Für griechischen Ursprung der Lesart ‚c Lıbano cheınt R1

Stelle sprechen, die 190088 nachgewlesen hat Die Lesart
findet sich nämlich der VOIL Fr OD 1750 unter dem
Namen des hl EKpiphanıus herausgegebenen Erklärung des Hohen

4) lıes Deus ” aı © S)
5) lies
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Liedes 59, ber Ireilich 1Ur In der lateinischen Übersetzung, die
aul Kassıodor zurückgeht. Kassiodor hat nämlich diese Schrift
durch einen mM befreundeten Mann L1LAammens Epiphanius aqals angebh-liches Werk des hl EKpiphanius VO  e} Salamıis übersetzen lassen. In
Wirklichkeit stammt die Schrift VOoNn Epiphanius’ Zeitgenossen Philo
VonNn Karpasia (Karpasium) der Karpathus.

Der inzwıschen auigefundene griechische ext steht be1 Migne
40, D7 In diesem grlechischen ext das In der lateinischen

Übersetzung gebotene Zitat AaUuSs Habakuk 3, gänzlıch 40, 97)ber dieser griechische ext erweıst sıch uch sonst als gekürzt 1im
Vergleich manchen Fragmenten dieses Kommentars, die 1n
Katenen ZU Hohen 1ed erhalten Sind.

Schon Örigenes hat Cant 4, (Veni auster) Habakuk 3:
(Deus ab austro veniet) angefiührt 17 273) und manche
spätere Griechen iolgten ıhm hlerıin. Wır dürfen Iso qauft Grund der
kassiodorischen Übersetzung annehmen, Philo tatsächlich
Habakuk d ZUr Erklärung VOoO  — Cant 4, herangezogen hatte
ber daß Philo der eın anderer Grieche Habakuk 3, 1er VO
Libanon verstanden hätte, ist Sanz unmöglıch, enn die Stelle wurde
NUur ZU Erklärung VO  —_ „Vven] auster‘“ beigezogen. Kassiodors ber-
selizer, dem der INn seiner griechischen Vorlage uch sonst oft

verborgen geblieben ist (cf (nacomellis praefatio 40, 24)
wiıird Habakuk 3, einiach 1n der ihm geläufigen altlateinischen
Fassung wiedergegeben haben hne Rücksicht au{f den INn es
Kommentars, den übersetzen hatte Das mas ihm näher
gelegen aben, als ext und Kommentar des Hohen Liedes unmittel-
bar vorher öfter den Liıbanon nannten.

Die Griechen haben die Lesart „Deus Liıbano venılet“ Tür
Habakuk 3 offenbar überhaupt nıicht gekannt Sıe hätten S1e sonst
ZWAar nıcht Cant 4, 16, ber ohl sicher anderen Stellen
wähnt, S1e sich Danz vortreiflich 1ın ihre Gedankengänge geiü
hätte Das wäre, NUur bel den griechischen Kommentaren ZU.
Hohen 1ed bleiben, Z der all SEWESCH be1l Theophilus, der
ant. D: (eine Sänite ließ König Salomon sıch iertigen AUSs olz
VOo Libanon) VO Leibe Chnisti Sänifte) un: VO  — Christı
Stammutter uth olz VO Libanon) versteht Siıehe die Stelle
in Prokops Catene S/, 1630

Im Anschluß Gregor VOoO  — Nyssa 44, 918) heißt tferner
bei Prokop GCanticum 4, de Libano, hoc est Deo 87,
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Michael Psellus Jlegt SCcC1INer Erklärung Cant 4,
22 626) dem Herrn die Worte den Mund De

coelo .‚ tamquam alto el miırabilıi monte Libano descendi
Trotzdem rwähnt Habakuk 3, 1ler N1IC.

An al diesen Stellen sollte na  —_ Habakuk 3, erwarten, WEeNN
die Griechen diese Stelle der Fassung „Deus Libano veniet““
gekannt hätten. S1e WAar den Griechen olfenbar unbekannt un: ist
Iso durch Fehlübersetzung alten Lateiners entstanden

Die Lesart 1st be]l {1 I1 066 f durch mehrere
patristische un lıturgische Zeugnisse elegt In der Liturgie hat S1C
sich bıs heute erhalten. Im TIractus ach der ersten Prophezie VOL
der Missa praesanctificatorum des Karfreitags he1ißt Deus
Libano venıilet; CGanticum Habakuk der vorhergehenden Laudes
dagegen Deus abh qusiro venıel uch Brevier der Adventszeit
iinden sıch el Lesarten, val Marbach Carmına Scripturarum 364 1

Sophonias
Exspecta die resurrectionıs Soph
Vulgata „KLXspecta IN dicıt Dominus, die resurrectonıs

INne4e uturum stimmt ZUr jetizıgen Vokalıisation des hebräischen
Textes uturum lead Die Altlateiner (den Belegen bel
Sabatier I1 976 hat old 276 beigefügt) lesen
Sustine (oder exspecta) IN dieit Dominus, die (oder dıem)
resurrectionıs INeGAYEe testimonıum

Das entspricht der Übersetzung der Septuaginta SLC NILEPAV
AVATTAGEWE LOU ELE LLXOTÜPLOV dıe quftf anderer Vokalisierung des
hebräischen Textes (leed STa Jead) eru

Griechen un: Lateiner beziehen die Stelle nıcht selten qauft 1e
Auferstehung Christi VO  — den Toten Mitunter wird dabel gerade qauft
gic LO TUDLOV Gewicht gelegt, namentlich VO  — Epiphanius, Testi-
INnoOoNıum LXXVII ] 396 Epiphanius denkt dabel offenbar
geradezu die Bezeichnung }.LO(PTUPLOV die die srohe konstantinische
Basıilika nächst der Kapelle des Grabes Christi Jerusalem irug
(wıe übrigens auch SONS die Grabkirchen VOoO  I Blutzeugen)
FEpiphanius 11 nämlich durch uUunNnseTe Stelle beweisen OTL }LOCPTUPIOV

TOTOE G'

Die NeUuUeTe Exegese liest den hebräischen ext 1er sgewöhnlich
wıieder WI1e Septuaginta,versteht ihn aber dem Zusammenhang gemäß
VO Au{fstehen des Herrn ZU Strafgericht den Heiden und ZUTr
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Rettung der Auserwählten, W1€e übrıgens uch manche altere A
klärer die Stelle schon verstanden haben.

I1 Zusammenfassung.
Wie schon die Verwechslung Elisaeus Eircclesjiasticus zeıgt,

wurden die Prophetentexte Tür die Paulstüre nıcht ınmıiıttelhar AaUS

der Heiligen Schrift 9  9 sondern AUS ammlungen mess1a-
nıscher W eıssagungen der AaUus äahnlichen theologischen Werken.
Solcher Sammlungen gab ja mehrere.

Von den Prophetentexten der Paulstüre finden sich viele, qaber
nıcht alle, be]l N, Quirınum 1Lestimonıiorum adv Jud
lıbrı iIres 4, 675—780, ierner bel S pusculum
de divina inhumanatione Testimonıa de Del Verbı adventu eic
edidit Stephan Morcellij, Modena 1828, endlich he]l
Serviılla, De fide cathol Veterı et Novo l1estam contra Jud

83,
Auf die Benützung verschiedener Sammlungen dürite auch die

Verschiedenheit der Sprache hinweısen (Ezechnas, Elıas, KElisaeus
Freilich sınd auch sonst aulgriechisch, die übrigen Jateinisch).

mittelalterlichen Kunstwerken oft beıide Sprachen verwendet, indem
INa  S „die alttestamentlichen Begebenheıten mıt lateinischen In-
schriften versah, die neutestamentlichen mıt sriechischen, der VOi-

nehmeren, weıl remden un: weni1ger verständlichen Kirchen-
sprache”. (Hans VO der a b ıy Idie kirchliche uns im
italienischen Mittelalter, Straßburg 1907, 182.) Das erklärt NS,

den Darstellungen AUuSs dem Leben Christı der Paulstüre
griechische Aufschriften gegeben Sind, nıcht aber, die alt-
testamentlichen Propheten teıils griechische, teıls lateinische exite
1n der and halten Dies dürite vielmehr au{i verschiedene Quelleyhinweisen.

Die ursprüngliche Reihen{folge der Prophetenbilder ist offenbar
he1l Erneuerungsarbeıten der Paulstüre gestört worden. Der ge1st-
reiche Rekonstruktionsversuch des ANnonymus der Civiltäa cattolica,
Serilie XVIL; vol. 1IL, 211 (d l. Grı1ıs ach Marucchı,
Elements d’Archeologie chretienne 111 145 L) WITN  d VON it or 315%,
wW1e€e mM1r scheint mıt Recht, abgelehnt. Auch die rage, gerade
diese Propheten Tür die Paulstüre gewählt wurden, ist nıcht g-
klärt. Das ‚dürifte bloß auft Grund eingehenden Studiums test-
zustellen sein““. Luttor 3303
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Beide Fragen (Auswahl un Anordnung der 192 Propheten)
wären vielleicht mıt einem Schlag gelöst, WEeNnNn gelänge, jeden
einzelnen der Prophetentexte aut Je eine der 12 Szenen aus dem
en Jesu, die auf der Paulstüre dargestellt SINd, beziehen.

In vielen Fällen hegt eine solche Beziehung klar Tage, bei
qanderen erscheint S1e mMI1r wahrscheinlich der doch mögliıch

Moses soll olfenbar die Kreuzigung Christi verkünden (7 Szene
VOoO Leben Jesu). Jonas waeıst qauft die Beweinung un Grablegung
des Herrn (8 Szene), Sophonilas auf die Auferstehung (9 Szene).
Daviıds „Audiı filıa” weist qauf Marıae Verkündigung (1 Szene), daßt
Isalas’ Prophezeiung, die ja auch für die Verkündigung PasscIi
würde, besser qauf die Geburt Christi (2 Dzene) bezogen wird.
Elisaeus’ (Ecclesiasticus) Ausspruch VO Hervorgang des ew1igen
Wortes aus dem Munde des Allerhöchsten geht zweilfellos qui diıe
OÖffenbarung der Gottessohnschaft Christi, also entweder qauUT die
Taufe der auf die Verklärung (4 der Szene). Als Propheten-
wort Tür diese beiden Szenen könnte das des Kzechlas der Jeremlas
(Baruch) ıIn Betracht kommen. Ezechiels Wort nduzxit DPeL
1am portae borealis, Ezech 44, 4, könnte recht ohl mıt Luttor DE
qauti die Darstellung Jesu 1mM Tempel (3 Szene) bezogen werden. Da
aber be]l der Szene (Erscheinung des auiferstandenen Heilandes)
der Künstler durch eigene sriechische Beischrift das Verschlossen-
se1in der T1üren hervorgehoben hat, hat vielleicht die portla
clausa VO  — Ezechiel 44., } S gedacht Für die Darstellung 1Im Tempel

Wollte aber derame dann ohl Habakuk 3; ın Betracht °).
Künstler be1l der Szene das Bekenntnis des ungläubıgen Thomas
betonen, paßte azu das Wort des Jeremilas (Baruch). Das Wort
des Eilias könnte für den Einzug Jesu ın Jerusalem Palmsonntag
(6 Szene) In Betracht kommen, es olk erkannte, daß ott

6) Die Beziehung VO Hab 37 auf die Darstefiung esu 1m Tempel würde sehr
gut ZzUu alten, besonders zZzu griechischen L,xegese der Stelle stimmen. Die erhaltenen
griechischen abakuk-Kommentare mıiıt alleiniger usnahme des ommentars

beziehen NSeTe Stelle auf das Kommen des
Herrn aAaUuUs Bethlehem, das uüdlıch, Dezw. sudwestlich VO Jerusalem lıege o  n VOTOU:
xl ArLßOc TNS ‘1ep0v0@XANL, W1e r e  an 7U Stelle emer. (G Ööl, 1825

phylakt, der Staurakıos’ Zeıt In Byzanz mac daraus: TpOG TO
VOTLOV Xl Arßuxov LEDOG TÄC Tep0vo0xANL (M. 126, 880) Den Grundgedanken dieser-
Erklärung bietet uch Gyraıll Jlex (M d 904) Hıeronymus berichtet,
eine solche Erklärung VO einem Hebräer gehört haben (M 29D, 1391 un
schon atıan (de Irın. 1 9 3 906) ı11 au Hab S (Deus ah T1CO
venilet) die Gottheit Christı beweısen, der 4AUS Bethlehem, 1Iso VoO en kam: der-
von en kommende Heiland sSe1 ber nach Hab Dr Gott.
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alleın der Herr sraels un: der ess]as San Knecht Se1 Für die
Himmelfahrt Christi (11 Szene) würde das Wort des Ezechlas
DAaSSCH, da der Herr über alle Reiche der rde erhöht wurde.
Daniels Wort VO unvergänglichen messianischen elICc das ott
aufrichten werde, palt qauf die Proklamierung dieses Reiches, der
Kirche, eım ersten christlichen Pfingstfest 1n Jerusalem (12 Szene).

Man S1e dem Beispiel der Paulstüre., daß zur Erforschung
der christlichen Kunst, dıe bıblischen Stofifen reich ıst, die
Kxegese manches beitragen kann. Umgekehrt ann das Schriftt-
studıum, namentlich die Geschichte des Bibeltextes und seliner KEr-
klärung manches 2U den Denkmälern der Kunst lernen. In uUunNnseTrell
Fall ergibt sich eine atsache, die bezeichnend ist für die Bıbel-
kenntnis des Mittelalters, spezlıe des Jahrhunderts, das ja keines-
WEeESS den (ılanzzeıten der mittelalterlichen Theologıe gehörte Die
Derater des Gießers Stauraklos, die ihm die biblischen Texte und
Szenen für die Paulstüre angaben, glaubten ofenbar bel den Be-
suchern VO  . au! quf das Verständnis dieser exie un Szenen
rechnen dürien, darunter auch solcher Texte, die heute nıicht
einmal jeder Forscher 1n der Bibel finden Wel.  ß, obwohl S1e tat-
sächlich darınnen stehen.



Die Legationen unter Papst Gregor
(1271—1276).*)

Von Studienrat Joh ülle IS Iserlohn.

Als Gregor die Leıtung der Kırche antrat, fand eın
traurıges rbe VOTL. Die Uneinigkeit des Kardinalskollegiums, welche
die Wahl des Papstes ZUu rger un ZU Schaden der
Christenheit ange hinausgezogen hatte, WAar DNUuULr eın Spiegelbild
der ınneren Zerrissenheıit der Kıirche. TOLZ mancher Versuche
War immer och nicht gelungen, die Griechen ZUTLT römischen
Kıirche zurückzuführen; un: auch 1mM rechtgläubig gebliebenen Teile
hatten die Parteikämpfe un:! der Streıt die deutsche Kaiserkrone

Gregors eifrıgstesunendlich traurıge Zustände hervorgerufen.
Bestreben War VO  a Anfang d die wıiderstrebenden Kräfite der
Christenheit eıinen und nutzbar machen iür das eine große
Ziel, welches ihm als die große Aufgabe se1nes Pontihkates VOI-

schwebte, nämlich die Beireijung des eilıgen Landes UrcC. einen
allgemeinen Kreuzzug. amı jedoch dieses Ziel erreicht werden
konnte, bedurite vieler un oit Jangwıer1iger Verhandlungen al
Fürsten un: Städten. So annn unNns nıcht wundern, WITr iın der
verhältnısmäßig 198308 kurzen Regierungszeıt des Papstes Gregor
VON Jahren un: Monaten eine auffallend große Anzahl von

Legationen antrelfien.
Diese sollen den Gegenstand der vorliegenden Abhandlung

bilden, un! ZWar werden WIT 1m ersten eıl die Veranlassung un:
Geschichte der einzelnen Gesandtschaiten geben und versuchen,
die Schrift Zimmermanns ber die Legationen der ersten Hälite des

} Die Abhandlung bildet das letzte Kapitel einer Dissertation, welche unter
dem Tıtel „Forschungen ZUu Geschichte Gregors . der theologischen Fakultät
Freiburg Br vorgelegt un' VOoO ihr angenommMe: worden ist.
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XII Jahrhunderts !) für die Zeit Gregors weıterzuführen. Im
2. Teile werden WIT annn Gelegenheit haben, die Ergebnisse der
Arbeıt VO arl ueß „DIie rechtliche ellung der päpstlichen
Legaten bıs Bonifaz JS Tür uUuNnseTe Zwecke verwerten.

Die Veranlassung und Geschichte der einzelnen Legationen
Die Gesandtschaften des Jahres 1271

Die erste (Gesandtschaf{ft ordnete Gregor ab, als eben ım
Herbst 1271 die Nachricht VO  > selıner Wahl ZUM Papste er  en
hatte un! och 1im heiligen Lande weiılte Idıie venetlanıschen qauf-
leute Nicolaus un: aflieus Polo, die beıden ersten Abendländer des
Mittelalters, weilche wagten, auft ihren Reisen bHıs China Uu-

dringen, mıt elıner Bıttschrilt des Großkhans der Mongolen
un: Kaisers VO China 1n Sdyrien gelandet. Kubilai, der Chinesen-
kaiser, hatte sich be1l ihnen eingehend ach der Religion der Christen
erkundigt und S1e gebeten, ın seiınem Namen VO Heıligen
100 gelehrte Männer erbıtten, welche seın olk ıIn den Wissen-
schaften der Abendländer und den Wahrheiten des Christentums
unterrichten sollten. Da der päpstliche damals och unbesetzt
WAar, wandten S1e siıch den Archidiakon VO  . Lüttich, Thedaldus,
welcher ZUL Erfüllung eine_s Kreuzzugsgelübdes gerade 1m heiligen
Lande weilte Dieser gab ihnen Briefe mıt den Chinesenkaiser,
In welchen ihm die Geheimnisse der christlichen Religion AaUS-
einandersetzte. Als die Venetlaner bereıts die Rückreise angetreien
hatten, kam die Nachricht A daß hedaldus ZU Papst gewählt
SC1 Sofort 1eh die beiden wıieder zurückrufen, übergab ihnen
andere Briefe un:! als esonderes Zeichen se1ıner Verehrung eın
Fläschlein OÖl VO  _ der Grabeslampe des Herrn Tür den Großkhan
mıt. Zugleich mıt den beıden Kaufleuten sandte Zzwel Dominikaner
ach China ab, Wıilhelm VO Irıpolis, der durch seıne
Predigten bereits viele Sarazenen ZU Christentum bekehrt atllte,
un Vı A, damıit S1e unter den Chinesen Türs

1) Zimmermann, Die päpstliche Legation In der ersten Hälfte des 111 Jahr-
hunderts 17 eft der Görresgesellschaft, Sektion für Rechts- un Sozialwissenschaft
(Paderborn 1913

1: eft der Görres-Gesellschaft, Sektion für Rechts- und Sozialwissenschait
(Paderborn 1912).
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Christentum arbeiteten °). Die beiden Glaubensboten gelangten
jedoch nicht biıs China Auf die Nachricht daß der Sultan Bibars
in Armenien eingefallen SCIH, kehrten S16 ach Syrien zurück da S16
glaubten der Kriegsunruhen doch N1C ZUuU Großkhan SE-
langen können Maffeus un: Nicolaus Polo etizten aber TOTZ-
dem die Reise Iort und kamen Jahre 1275 China All, S16 hıs
1293 bliıeben un eım Kaiser hohen Ehren tanden Der CETSIiE
Glaubensbote, dem gelang, ach China vorzudringen un dort mı1F
Erfolg IÜür das Christentum wirken, 1st der Franziskaner Johannes
VON Monte Corvino Er kam Jahre 1294. dort un wurde
Jahre 1307 für hervorragende Tätigkeit VO Papste Clemens
ZU Erzbischof VON Kambalik (Peking) ernannt ®)

Die (‚esandtschaften des Jahres 1279
och Sanz unter dem Eindruck der Lraurıgen Verhältnisse

des heiligen Landes tehend hatte Gregor ach SECINeEeTr Landung
Brundisium sıch zunächst ach Vıterbo begeben ler mıe den

Kardinälen beraten, W1e INa  —_ unter den gegenwärtlıgen mständen
den Christen Palästina Hiılfe bringen könne. Bis ZU allgemeinen
Konzil, das damals schon ı Aussicht S  n wurde, durite InNna  ;
nıicht warten, nıcht alles verloren gehen sollte Gregor suchte
daher gul helfen, WI1IeE iıhm Augenblicke möglıch Wr
Von Vıterbo AaUus wandte sich die beiden Fürsten, he1ı denen
besonderen Euıfer für das heilige and voraussetizen konnte nämlich

den Prinzen Eduard VON England den VOTLT kurzem erst
Palästina verlassen hatte, un den König Philipp {I11 VOL Frank-
reich An ersteren chriıeh bald ach SEC1INeTr Ankunit Vıterbo

Brief welchem iıh ermahnte, uch weıterhiıin die ast
der Verteidigung des heiligen Landes qu{i sıch nehmen ®) An
den König Philipp VO  z Frankreich aber sandte März 1272
den Erzbischof ‚„„PFO quibusdam Magnıs

3) Raynaldus Annales eccles1astıiel I88| (Lucca ad aın 1271 Ripoll
Bullarium ordinis Praedicatorum (Rom 1729) 540 verg. John Maseneld The

Tavels of Marco olo the Venetian (London . —— . Lemmens, I Dıe Jeiıden-
1S5S1ı0nN des Spätmittelalters (Franziskanische Studıen, Beılheit Munchen

64 f Schnürer, Kırche un Kultur Mıttelalter (Paderborn 1926) I1 370
CcChmidlin Katholische Miıssıonsgeschichte (Steyl J 15  Ü uüber ılhelm VO

Tripolis sıehe Quetif Echard Scrıptores ordınıs Praedicatorum (Paris 1719 264
Quetif Echard ebd Masefield 19  —n Lemmens, Schnurer ebde.
—“;z;. Lemmens, eb Schnurer 370 Schmidlin ebd
—“ Raynaldus ad 2008 1790 S2
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el arduis negotis ecclesjae Romanae‘ ”). Gregor empfahl seinen
Boten allen Erzbischöfen un Bischö{fen, durch deren Gebiet ihn
sSeıln Wesg tühren werde, verlangte TÜr ihn sicheres Geleıt und eine
Prokuration VO  — 1uroneser Solidı PFO ag Der Eirzbischoli

em Köni1g eın Schreiben des Papstes überbringen, ın
welchem dieser iıhm die traurıge Lage des heılıgen Landes schilderte,
ıhn das Beispiel se1nes groben Vaters Ludwig erinnerte, der

171el für das heilıge and elan habe un dessen würdiger Sohn
Wenn nıcht esund Nach{folger sSe1ın sıch bemühen möge.

ın Palästina für die Christen verloren gehen solle, MUSSEe schnelle
Hılfe gebrac. werden ®). Daher erbat VO König eine Anleihe
ZULTC Ausrüstung eınes ach Sdyrien entsendenden Hılisheeres 1o)
Um Philipp ZUr Gewährung des Darlehens geneıgter machen,
ersuchte die Johannıter und Hospitaliter 1ın Frankreich, dem
König ihre Güter bıs ZUr öohe des gewährten Darlehens Vel-

pfänden 11) uch die utter des Königs, Margarete 12) den
Prinzen VO  —_ davoyen 1s) S den Erzbischoli VO  S Rouen 14) und den
Bischof VO  - Langres 15) hatte Petrus Briefe überbringen, ın
welchen der Papst S1e bat, seinen Boten bel der Ausführung seines
Auftrages unterstutzen. Die Gesandtschait des Erzbischofs
den König überraschenden Erfolg. Philipp gewährte dem
Papst nıcht 1U bereitwillig eın Darlehen von 25.000 Mark, sondern
ließ iıhn uch durch eıne Gesandtschafift bıtten, den Kreuzzug mMO8Q-
lichst beschleunigen, un ıhm mitteılen, daß bereit sel, S1IC.
1n eigener Person emselben beteiligen 1a)

Guilraud J3 Les registres de Gregoire (Parıs 1898 No 342; as A)
Ragesta Pontificum Romanorum IL (Berlin 1874 No Posse, Analecta
Vatıcana (Innsbruck 1878 No 658; Rıpoll, I’ 506; Raynaldus, ad A 1272 SS 41

und 67 Wiılken, Geschichte der Kreuzzuge (Leipzig VIL 625 ( Lang-
lo1s, Chr. Le regne de Phılıppe 1I1 le Hardı (Parıs 6 $ Walter, l‘ 9 Die
Politik der Kurie unter Gregor (Diss. Berlin 1894 31; Hirsch-Gereuth, A.,
Studıen ZU  — Geschichte der Kreuzzugsidee nach den Kreuzzügen (Heft 11 der 1ST0-
rmischen bhandlungen, herausgegeben von Heigel und Grauert. München

8 1.
8) Gulraud, No 342, as 1L, No 510
9) Raynaldus, ad ANnNn. 1272,

10) Raynaldus, eb  =»
11) Guijlraud, No 159 un 348; as IL, No ) 510
12] Guiraud, No 344; as 1L, No. 521
“ Guiraud, NO 347; Potthast 1L, No 513
14) Gulraud, NO 49 Dotthasl 11, No 514
15) Guiraud, No 346; Posse, NO 659
16) aynaldus, a AIl B272 S  > 6— Das eld erhiıelt Gregor aten, Z

nächst Mark un: annn 5000 Mark:; Langlois, un:! 418 Pıeces Justifica-
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Mıt den VO König VO  = Frankreich bereıtgestellten (Greldern
ollten Söldner angeworben un ausgerüstet werden ZU Kampfe

die Sarazenen und ZU vorläufigen Schutze der Christen
Gregors nächste Sorge War NUu die nöltıge Anzahl VO  } Schiffen

beschaffen, die angeworbenen Söldner ach Palästina hın-
überführen lassen. Der Iruppentransport ZU heiligen an
hat 1m 111 Jahrhundert des Ööiteren Schwierigkeiten gemacht Bel
den lebhaiten Handelsbeziehungen, welche zwıschen den sroßen
Seestädten des Abendlandes un dem Orient bestanden, hatten sich
christliche Kaufleute VO ihrer Gewinnsucht weıt verleiten lassen,
daß S1e die Sarazenen 1m Kampfe die Christen durch Stellung
VON Schiffen, Schiffsbauholz, en U, dergl unterstützten Schon
die Päpste Innocenz 111 und Innocenz hatten Qaiur dıie
schwersten kirchlichen Straien angedroht *!7). Gregor schärite
diese Bestimmungen gleich Anfang se1Nes Pontifikates VOoO  —

wıeder eINn. Am März 1272 sandte entsprechende Schreihen
die Seestädte Pisa, Genua, Venedisg un: Marseılle, 1n welchen

S1e aufforderte, ihren Untergebenen den Handel mit den Sarazenen
verbıieten, un denen, welche auf ihren Schiffen Dienste über-

nähmen der iıhnen alfen, Eisen, Schiffe der Schiffisbauholz VCI -

kauften, Bann un:! Interdikt andronte Diese Brielfe wurden den
Seestädten durch päpstliche Boten überbracht, und ZWAar schickte
Gregor an die Stadt Genua ArtaldusvonSt.Desiderius®),

den Rat der Venedig SOWI1IE den ogen Laurentius
Teupulus den Magister u 19) und Mar-
seille Wılhelm VO Castro Bucco®?). Zugleich er
VON den genannten Städten je (jaleeren ZU Kampfe die
Sarazenen 21) Daß die Städte dem Wunsche Gregors nachgekommen

i1ves Tkunde des Königs Philıpp VO Aprıl 1272, ın der siıch verpälichtet,
dem jenigen, welcher dem Papste 5000 Mark übergebe, dıese Summe infra instantem
Assumptionem eagtfe Marıe Virginıis zuruckzuzahlen. erg uch Hirsch-Gereuth,

Anm Durch Vermittlung ıtahenıscher Kaufleute VO dem ankhause des
Bernardus Scottus ZUIN Placencıa Mark) und Mark) ÖOl dem ank-
hause des Raynerius iıchardus UCaNnus AUS Klorenz (Guiraud, No 789, 790 un: 791)
yelangte das eld 1n den Besitz des Papstes

17) Hefele-Knöpfler, Konziliengeschichte (Freiburg 886—90) V7 YO1 und
1119 D

18) Guiraud, No 351
19) Guilraud, No 303} Posse, No 660, 661, 663
20) Guiraud, No 3022; Posse, No 662
21) Gulraud, No 356, DDM, 358 Dieselbe Aufforderung erging uch dıe Stad

Pisa, Posse No 665
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Sınd, erilahren WIT Aaus eiınem weıteren Briefe Gregors, den später,
wahrscheinlich urz VOTLT der Abfahrt des Hılfsheeres ach Palästina,

S1e richtete Er Ilorderte S1Ee darın aufl, die Schiffe, die S1e VOI -

sprochen hätten, nunmehr ZUL Hılfe Tür das heilige and ZUF Ver-
fügung tellen 22)

Zur Ordnung der Verhältnisse 1M heiligen Lande entsandte
Gregor den ZU. Patriarchen VO  z} Jerusalem ernannten Erzbischof
Thomas Agnı VO Lentini VO  . (.o0senza ach Palästina.
Am April A übertrug der Papst ihm das VO. Legaten-Officiıum
‚.1n Zipri el Armenie regn1s, princıpatu Antiochie, partıbus yrıe

insulis SECU PFrOVINCHS cCircumadıacentihus el ın INNı rte Orlen-
talı“ 3)_ Thomas WAar Irüher Bischof VO  — Bethlehem und päpstlicher
Legat ıIn Syriıen DEWESCH und hatte als olcher 1m Jahre 1263 1m
Namen der syrischen Christen zugleich mıt dem Dominikaner
Wılhelm VO  m Tripolis dem Papst an die Bıtte schleunige
Hılfe vorgeiragen 24) Später wurde VO Clemens ZU T Z-
bischof VO  —> Cosenza ernannt >®), Gregor erhoh iıh nun ZU
Patriarchen VOIN Jerusalem un vereıniıgte zugleic mıt dem
Patriarchenstuhl VOoO  Z Jerusalem den Bischofssitz VO  _ Accon, hls die
Kirche VO  > Jerusalem wieder in den Besitz der ihr durch die
Sarazenen entrissenen (‚üter gelangt sel 2e) Von seiner Irüheren
Tätigkeit 1 heiligen Lande mıt den Verhältnissen Palästinas Verlr-

raut, schien I1homas dem Papst der gee1gnete annn SEeIN, IS
Hılisheer ach Palästina geleiten und 1mM Auftrag des Papstes dort
das Interesse der Christen wahrzunehmen. Gregor selizte denn auch
auf die Tätigkeit sSeINESs Legaten die srößten olinungen un legte
ıhm namentlich A11S Herz, untier den syrıschen Christen WI1€e 1n
Klerus die stark gelockerte uC. un: Ordnung wıeder herzu-
tellen 27) Er gab ihm Empfehlungsbriefe mıt alle Bischöfe und
Prälaten des Orıients, die Könige VOoO Gypern un: Armenien un

den Fürsten VO  —_ Antiochien ?3). Besonders schärite den

22) Guiraud, No 799 vergl uch Hirsch-Gereuth, 13, Anm
23) Gulraud, No 1 ast, No 5334 Posse, No 668, 678 Bullarıum Ordinis

Praedicatorum I’ D05: Quetif-Echard, 358 hıer uch seinNne lıterarısche Tätigkeit;
Ughell, Itahlıa Sacra ( Venedig 1707 ff. ) I 206

24) Raynaldus, qad. Al 1263, Wiılken, VIIL, 466; Röhricht, Geschichte
des Königreiches Jerusalem (Innsbruck 1898 903, 9929

25) as IL, No 003, 334
Gulraud, No Raynaldus, qad 1272 z>
Raynaldus, eb
Guilraud, NO
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Jcehannıiıtern un Hospitalitern, welche damals miıt den Bischöfen
un Prälaten ihre Xxempte Stellung kämpften, Gehorsam
seinen Stellvertreter eın un: gab diesem die Vollmacht, S1e 1m
des Ungehorsams mıt FEntziehung ihrer Privilegien strafen *°).

Bevor Ihomas jedoch die Fahrt 1Ns heilige and antrat,
SsSEeEIN Amt als päpstlicher Legat tür die transmarınen Gebiete VCI -
walten, hatte GT ach Auftrag des Papstes die Hilfsexpedition für
Palästina vorzubereiten un die Söldner anzuwerben 30) Von HOÖS-
williger Seite wurde eım Papste verklagt, daß nıcht die not-
wendige Vorsicht walten lasse bel der Zusammensetzung des
Hilfsheeres, ungeeı1gnete Leute 1ın den Dienst der Kirche nähme und
die für das heilige and estimmten Gelder verschwende. Gregor
ermahnte ihn darauf, 1Ur solche Söldner anzuwerben, aul die INa  j
sich verlassen könne., und VO  e den ıhm anvertrauten (ıeldern g-
wissenhaften Gebrauch machen **!). Zudem entsandte iıhn
den König arl VOoNn Sicılien mıt der Bitte, den Patriarchen bel der
Vorbereitung der Kxpedition mıt Rat und lat unterstützen ®?).
Bei dieser selner dendung hatte IThomas dem Könıg uch Vorschläge

überbringen ZULX Beilegung SEeINES Streites mıt der Königin VO  >
Frankreich die Graischaften Provence un Forcalquier ®?).

Nachdem die üstungen beendet, segelte Ihomas mıt 500 Sol-
daten ah un andete Oktober 19279 glücklich In Accon 34) ias
Erscheinen der Hılfstruppen richtete die niedergeschlagenen (Ge-
muter der Christen, welche infolge des Abzuges des Prinzen Eduard
VOoNn Kngland der Verzweillung ahe9wıeder qauf 35) ber die
Amtstätigkeit des Patriarchen 1mM heiligen Lande sind WIT 1U

29) Guiraud, No 11
30) Raynaldus, eb-
31) Guilraud, No 797; aynaldus eb
32) Guilraud, eb Raynaldus, eb In diese Zeıt fallen uch ZW el Briefe Gregors

den König; 1n dem einen (Guiraud, No 795) bıttet CLr ihn, möge dem Patılar-
hen gestatten, ın seinem Reiche fur sıch un: selne oldatien Lebensmiuittel 7

sammeln: In dem andern (Guiraud, No 800) bıttet CL ıhn, Zz7ur Überfahrt des Patrıar-
chen dıe versprochenen Galeeren tellen. erg! Hirsch-Gereuth‚ 16, An-
merkung

33) Gulraud, No 751 Kaltenbrunner, F7 Aktenstucke ZUur Geschichte des deut-
schen Reiches untier den Könıgen Rudolf un TeC (I and der Mitteilungen
AUSs dem vatıkanıschen Archive. Wiıien No

34) Annales de Terre Saınte (in ONTIC. Archives de Ll’orient alın 11, 456);
Röhricht R7 Geschichte des Königreiches Jerusalem 0=—1 (Innsbruck

965; W iılken VIIL, 612
35) Gulraud, No 811 Der Brief Gregors 1st vollständıig abgedruckt bel Hırsch:

Gereqth‚ Anhang No 4, 157 Raynaldus, ad All. 1A7 817
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ungenügend unterrichtet. Seine egatıon fällt 1n die Zeit der
traurıgen Kämpfe der christlichen Fürsten gegeneinander. Im
I hronstreıt zwıschen dem König Hugo VO ypern und Marıa VOIL

Antiochien entschied sich tür ersteren 3e) Als die Sarazenen 1m
Jahre 1275 Armenien den Krieg eröfineten und uch Accon
un yrus edrohten, wandte sich 1n eiınem dringenden Schreiben

König Rudolf und bat ıhn, CL moge dem heilıgen Lande Hılfe
kommen, bevor der allgemeıne Kreuzzug stattfinden könne 37) ach
dem Konzil VO  — Lyon übertrug Gregor dem Patriarchen Thomas die
Kinsammlung des Zehnten In seinem Legationsgebiete 38) Thomas
starh Dezember 127 Accon 39)

Um dieselbe Zeıt hatte eın Iranzösiıscher KRıtter, nämens
Olıver VO Termulı:, dem Papste das Angebot gemacht, sıch mıt eıner
Schar Soldaten der Hilfsexpedition des Patriarchen IThomas VOo  —

Jerusalem beteiligen. Oliver bereıts Kreuzzug
Ludwig des Heiligen teilgenommen. darauf die Jahre 1264— 70 1m
heilıgen Lande zugebracht un: sich der Verteidigung Palästinas mıiıt
rühmlicher YTapferkeıt gewidmet; 1m Jahre 1270 hatte sich ann
Ludwig dem Heiligen ZU zweıten Kreuzzug angeschlossen 40) Gerne
ahm Gregor das Angebot dieses 1m Dienst des heılıgen Landes
erprobten Kämpfers Er empfahl ihn mıt seinem Gefolge dem
Patriarchen Thomas 41) und forderte diesen auf, ihn, WE möglich,

die Spiıtze des VO  — iıhm anzuwerbenden Kreuzheeres tellen 42)
Für die Überfahrt der Papst dem Rıtter eine Geldunterstützung
versprochen, deren öhe uns jedoch nıcht angegeben wird 43) Iiese
wurde ihm zugleich mıt einem Memorandum der beiden päpstlichen
Notare agıster Petrus VO Montebruno un Berardus VON Neapel,
In welchem ıhm der SENAUE Termin der Überfahrt mitgeteilt wurde,
durch nıcht genannte Mönche au dem Monasterıum
M dı überbracht 44) Olıver konnte jedoch, ohl weıl

mıt den Vorbereiıtungen nicht Irüuh Iertig WAar, sich nıcht der

36) Quetif-Echard, 358
37) Röhricht, Regesta regn] Hierosolamiıtanı (Innsbruck 1893 No 1410 Gerbert.

MY Codex epıstolarıs Rudolphı OMAanOorum reg1s (St Blasien 77
38) Guilraud, N: 066
39) Röhricht, Archives de Vl’orijent latın 11 405
40) Wiılken, VIL, 331, 472, Anmerkung 5) S 6 verg! uch V, Hirsch-Gereuth,

41) Gumraud, No 7/98; Posse No 690
42) Guiraud, No 802; Posse No 695
43) ebda
44) Guiraud, No 303, Posse, 6906, Raynaldus, qad ANN. 1273 5  S
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Abfahrt des Patrlarchen, welche 1m dSeptember erTolgte, beteilıgen,.
sondern langte erst Apriıl 1273 mıt Rittern un 100 Arm-
brustschützen 1m heiligen Lande 45)

Sehr sroße Schwier1igkeiten tür das Zustandekommen des
Kreuzzuges boten dem Papste die Verhältnisse In talıen, orabh 11
l1oscana un Oberitalien. Hıer War der alte Gegensatz zwıschen den
(xuelfen un Ghibellinen nicht 1Ur nicht eigelegt, sondern
während der Zeit der Sedisvacanz infolge des unersättlichen aCcC
strebens Karls VO  . An]ou eUue Nahrung bekommen un drohte mıt
erneuter Heftigkeıt auszubrechen. Durch wıiederholte (zesandt-
schaften versuchte Gregor, uhe und Frieden tiıften DIie
Boten des Papstes fanden ]1er eine besonders schwere un undank-
are Aufgabe

Den Anfang der Friedensstiftung machte Gregor in Genua. Hiıer
die Volkspartei Oktober 127 unter Führung der Doria.

un Spinola die Nobiles, deren Spıtze die Häuser der Fieschi
un Gırimaldi standen, verJjagt Wır finden Alberto Fieschi mıt
anderen eligen 1m Maı des Jahres K272 ole Gregors In Rom.,

S1Ee mıt dem Kardinal Ottobonus Fieschl un dem König arl
VON Sicilien, den S1E durch die Übertragung der Signorie 1n (GGenuaxX
iur ihre Sache hatten, Rat pflegten, W1€ INa  e das egimen
der Stadt wieder erlangen könne 46) In diese Zeıt fällt uch die
1ss]ıon eines uns e’k des Papstes ach
Genua. Er hatte einen Brief Gregors überbringen, ıIn welchem

die verderblichen Folgen der inneren Streitigkeiten für ihre Stadt
beklagt, un dıe (1g8Nnuesen bıttet, den Friedensmahnungen se1nes
Boten, welchen „Lamquam pacıs angelum ” ihnen schicke.
Gehör schenken 47) Man geht ohl N1IC. fehl, W INa  > diese:
Gesandtschaft qu{ti die emühungen des Kardinals Ottobonus zurück-
Iührt, welcher au{f diese W eise seıinen vertriebenen Angehörıigen
un:! Freunden den Wes ihrer Vaterstadt wıeder Ireı machen
wollte AS) Welchen Erfolg diese 1ss1ıon gehabt hat, wıssen WITL“

45) W ılken, VII, 612:;: Röhricht, Geschichte des Königreiches Jerusalem, 95656.
46) Annales Januenses MGSS XVII, 2”70) Placentinı Ghibellinı, MGSS XVIL;,

349; Caro, ((Genua und dıe Maächte Mıttelmeer 37— 1311 (Halle L, 262 .
47) Guiraud, No 9035: Kaltenbrunner, No Nachı Kaltenbrunners (Anmerkung

No 3.) Vermutung ist der nıcht genannte ote der Dominikanergeneral Johannes.
VO Vercelli, der In derselben Zeit uch als Friedensstifter 1n oscana ätıg Wafl, Die
Sendung der Boten fallt Vor den Maı, welchem der Erzbischof VoO Ailx zum

päpstlichen Legaten fur Oberitalıen ernannt wIrd. erg| Kaltenbrunner, Anmerkung
No
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nıcht. Dauernder Erfolg ist ihr jedenfalls nıcht beschieden SEWESCNH;
denn 1m ugus desselben Jahres begannen die Vertriebenen ofenen
Kamptf ihre Vaterstadt 49)

Um dieselbe Zeıit sandte Gregor den Dominikanergeneral
Johannesvon Vercellinach Toscana, um dort zwischen den
Guelien un Ghibellinen Frieden tıiten 5o) Toscana War ın den
etzten Jahren der Schauplatz besonders eitiger un erbıtlterter
Kämpfe SECWESCH. Die Hauptstützpunkte der (uelfen areli Florenz
un Sıena, während die AUS diesen Stäiädten vertriebenen Ghibellinen,

deren Spiıtze das mächtige Florentiner Adelsgeschlecht der
UÜbaldini stand, In 1Sa Zuflucht gefunden hatten Der amp der
Guelien die Ghibellinen War erbıtterter, als hınter ıihnen
der Sicılier stand, der se1ine Machtstellung In 1 oscana VOL em quf
die (uelfen tüuützte 51) Wir finden den päpstlichen oten Johann
VO Vercelli: 1m April der Maı des Jahres 1272 1n Florenz,
damals gerade das Generalkapıtel des Dominikanerordens 1n antla
Marıa Novella a  ( mıt der Aussöhnung der streitenden Parteıj)en
beschäftigt ®?). Auf seine Vorstellungen hın erklärten sich die
UÜbaldiniZ Frieden bereıt un verhandelten unter Vermittlung des

Papstes bereıts mıt arl VO  > Siciıliıen. Es kam jedoch keinem
Frieden. Jlle Einigungsversuche un alle ahnungen des päpst-
lichen Boten scheiterten der Hartnäckigkeit der Guelien, welche

keinen Preıis für eine Aussöhnung mıt den Ghibellinen en
Als Antwort auf die Friedensmahnungen des Dominikaner-

generals eröfineten S1e eue Feindseligkeiten die UÜbaldinıi,
fıelen ın das Gebiet derselben, 1n das Mugello e1In, brandschatzten
un plünderten, machten viele Gefangene un ote Dabe1i stand
ıhnen der Generalvikar König Karls, akobus de Burson, helfend
ZULX eıte Ja, INa  - ustetie auf Seıten der (Guelien schon eınem
zweıten Zuge die UÜbaldıinı 5s) Da tirat der Papst selbst

48) Caro, I7 290
49) Annales Januenses MGSS VII D Caro I? 03

50) Gulraud, No 756. Kaltenbrunner, No
51) Vergl hilerzu avyıdsohn R., Geschichte VOoO Florenz (Berlin 1908 L 73 iM

Hartwig %>Eın Menschenalter florentinısche Geschichte‘“ In Quiddes 95  Deutsche
Zeitschrift für Geschichtswissenschaft“ 1L, 1889, Kopp-Busson, Geschichte
der eidgenössischen Bünde (Berlın, 1871 D ZE

52) Jedenfalls fällt uch diese Sendung VOT den 15. Mai vergl Kaltenbrunner,
No Anmerkung.

53) Guilraud, No 767; Kaltenbrunner, No 99  t quod est nobıs S] verıtate
mıtatur, NO indıgne molestius, ın ea dieimiıinı devenisse perversitatıs insiamam, ut,
<£1 quando contigit ın vestram® deduc!ı notitiam, quod alıquı eOTUuHN, quı nobiscum
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dazwischen. In einem energischen Schreiben sprach charien
Tadel die Florentiner Guelfen aUS, die durh ihre feindselige
Haltung den Grafen UÜbaldino die Friedensversuche sSe1INESs
Gesandten vereıtelt hatten n). Ebenso machte dem Generalvikar
des Königs ernste orstellungen, daß den Wiıllen des Königs
un des Papstes dem Kriegszuge teilgenommen habe 55) Zugleich
rıiıchtele uch den König selber eine Beschwerde ber das Ver-
halten sSeINES Generalvikars 56) Man dari ohl annehmen, daß der
Übertlall der Guelfien au{f die Besitzungen des Grafien UÜbaldiıno 1
tiıllen KEinverständnis mıt dem König VO  S Sicılien geschah, und uch
akobus de Burson nıicht den Wiıllen se1nes Herrn handelte,
als sich den Feindseligkeiten beteılıgte. Denn blieb TOLZ
der Beschwerde des Papstes ihn der Mann des königlichen
Vertrauens, und entspricht S9anz der verschlagenen Politik des
Sicıliers, während auf der einen Seite auf unsch des
Papstes mıiıt den Ghibellinen verhandelte, qautf der anderen e1ıte mıt-
half, eine Versöhnung hintertreiben °”). Auf die Vorstellung
Gregors hın ist annn ohl der geplante weıtere Zug die
UÜbaldini unterblieben.

ohannes VO  a Vercelli erhielt dieselbe Zeıt och einen
weıteren Auftrag VO Papste. Er soll entweder selbst der durch
andere erforschen, unter welchen Bedingungen die (GGenuesen bereıt
se]len, mıt Venedig Frieden schließen. Wenn in Genua Neigung
ZU Friedensschluß vorhanden sel, soll dem Papst Bericht C111 -

tatten, damıt dieser annn geeıgnete Männer als Unterhändler der

hactenus 1910}  > paciıfice ambularunt, qad devotionem nNnOosiram et CAarıssımı 1n Christo
nılır Caroli regis Sicilie illustrıs redire proponant nobiscum 9 N1sı pPCI VOoSs

staret, PeT CONSCYHUCHNS habıturI1, VOS ut 1am obstruatis COoncordie, 1PS0S NnOvIis SSTA-
vetis molestis et infestiorıbus gravamınıbus molestetis, s1icut 1ın NIieCcus hiılıs nostrıs
Übaldino bone emorTIe, Sancte Marie 1n vıa lata dıaconı cardinalıis SeTMALNO, et
ahıs Suls Consanguilnels PCI VOoS factum SSe dieijtur hıiııs diebus CUM, 1pS1s N! de
NnOSIro beneplacıto exponentibus ad reg1s predicti mandata et Uup! hoc 1n manıbus
nostrıis pendente tractatur, VOS preier mandatum 1DS1US reg1s vobıs de nıOsira volun-
tate directum, dictos nobiles in person1ıs aut rebus offendere temptaretils, conira
terras 1PSorum, nu dıffiıdatione prem1ssa, cCongregato exercıtu hostilıter TOCES-
sıstis, quamplures vıllas 1PSsorum cConsumentes incendio, bona Iarum dirıpıentes
predam et nonullos habı:tatoribus inhumanıiter occıdentes, NO SINe nOosira et 1DS1US
regıs inuria et contemptu. Vergl avıdsohn, 8&

54) Gulraud, eb Kaltenbrunner, eb!
55) Guilraud, No 768; Kaltenbrunner, No
56) Gulraud, No 769; Kaltenbrunner, No
57) Davidsochn, I
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beiden Städte d selınen Hof erulfe °). Später sehen WIT den KLTZ-
bischof VO  — A1lx mıiıt derselben Aufgabe betraut.

Am Maı 12792 sandte Gregor seinen Neffen, den Erzbischof
Vvon A1x, W ılhelm Vıicedominus de Vicedominis, aıt
dem vollen Legatenoffizium nach Oberitalien 59) eın Legatenbezirk
erstreckte sich auft die Lombardei, auft (1enua un!:! die Romagna, aut
die Tarvisiner Mark un die Patriarchate Agqullela un! (Gırado 60) In
einem Schreiben VO Maı kündigt der Papst allen Prälaten un
kirchlichen Personen die Sendung des Legaten un befiehlt
ıhnen, seınem (1esandten den schuldigen Gehorsam erweısen 81)
Die besondere Aufgabe des Erzbischofs ist ausgedrückt In den
W orten des Papstes: „ut exclusa tristium peste bellorum desideratis
sıt In eisdem terrıs proventura locunditas‘ e2) Es WAar gewiß keine
eichte Aufgabe Iür den Legaten, ın die er  Ne Verhältnisse
Oberitaliens Ordnung bringen un: uhe und Frieden tiıftten.
(1enNua un Venedig hatten ZWAar ihren Jangjährıgen Krieg durch
einen W aftenstillstand vorläufig beendet, aber War eben DUr eine
Waffenruhe: 1m tillen dauerte die gegenseltige Feindschaft
weıter es) Bologna un: Venedig lagen seıit 1270 1n offenem Kriege

des (zetreide- un: Salztransportes Po 64) In Brescıia
die Volkspartei den Podestä Francesco della Torre mıiıt den Ghibel-
linen vertrieben. Diese fanden Unterkunft un: Hılfe 1n Mailand
un bekämpften VO  a dort AaUS die Stadt 65) Piacenza, die Vaterstadt
des Papstes, infolge der inneren Fehden besonders 717el gelıtten.
In ihrer Not die Maı 1271 dem König arl IrTeue
geschworen un ıhm qautf Jahre die Signorie übertragen. Damals
kehrte die Mehrzahl der vertriebenen Ghibellinen zurück. Nur der

58) Guiraud, No 756; Kaltenbrunner, No Posse, No 726 ber Johann VO  ‘
Vercelli verg]l uch Quetif-Echard 1, 210 Mortier, Hiıstoire des maiıtres generaux
de L’ordre des freres precheurs (Paris 1905 IL, 82 Mortier (S 33 schreibt,
daß (regor den Ordensgeneral dem Erzbischof VO Alıx Zu Mitarbeiter gegeben
habe; ber weder In den Briefen des Papstes Johannes VO Vercelli noch
den Erzbischof sSTeEe. et{was davon.

59) Guiraud, No 3 9 as 1I, No 5354 Posse, No 525 Raynaldus qad
12792 SS 3 9

60) Gumraud, eb as eb
No61) Guilraud,

62) Guijraud, eb!  >
63) Andreae Dandulı GChronicon, MuratoriIı Rer. 1t AIL, 380; verg. Caro, G.,

Genua und die äachte Mıiıttelmeer 125718311 alle) 1895 234
64) Andreae Dandulı Chronicon eb
65) Annales Placentiniı Ghibellinı, MGSS 914; Kopp-Busson M,.2 131

Kaltenbrunner, No Anm
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ral Übertino de Lando mıt seinen Getreuen blieh außerhalb der
In der Verbannung ee) Um sich gegenüber der immer gröher

werdenden Macht König Karls un der (Guelien behaupten
können, schlossen sich die Ghibellinen unter Führung des Mark-
grafen W ilhelm VOII ONLIOTL eiınem un un:! aten
den König Alphons VO  e Gastilien Hilistruppen, der ihnen denn
auch die Absendung VOIN 2000 Mann ach talıen ın Aussıicht
tellte e7)° SO WAar der Ausbruch eines Krieges befürchten
Der aps übersandte seinem Legaten eine eingehende Instruktion,
ın welcher ihm die ıttel anga und die Wege wIles, dıe
streitenden Parteien und Städte miteinander versöhnen. Er soll
ihnen VOL Augen halten, WI1e notwendiıg gerade 1mMm Hinblick auf das

Sie sollenVO Papste geplante allgemeine Konzil der Friede se1
bedenken, wıieviel Schaden Leib, Seele und Vermögen S1e sich
selber durch die Bürgerkriege un: häuslichen Zwistigkeiten zugefügt
hätten Daher sollen S1e miteinander Frieden schließen der ihre
Streitigkeiten qauf ein1ıge Zeıt durch einen Waffenstillstand eılegen.
Denen aber, welche den Frieden storen suchen, sollen S1e stand-
haft wıderstehen, un WeNnn nıichts anderes e  e S1E durch geeıgnete
Strafen ZU. Stillschweigen bringen ea) Der ega erhielt die Voll-
MaC alle, die ihm nıcht gehorchen, mıt kirchlichen Zensuren
vorzugehen. nNnier den Widerspenstigen wiıird besonders der raf
UÜbertino de Lando genannt, das aup der Ghibellinen Placenzas,
den der Papst bisher weder durch gütige Mahnungen och durch
Strenge ZU Nachgeben hatte bringen können eo) Da INa  > das Fın-
treffen der Hilfstruppen des Königs Alphons VO.  a Castilien befürch-
tete, wurde dem Legaten e1gens eingeschärtt, remdes Kriegs-
volk, das 1n Oberitalien eindringe un:! den Freden sStöÖTre, selen
Spanier, eutsche der andere, die kirchlichen Strafen Aa1NZU-

wenden 7o)
der Erzbischof die geeignete Persönlichkeit WAärl, den Frieden

zwıschen den Ghiıbellinen und den (xuelfen herzustellen, annn mıt
Fug un Recht bezweilelt werden. alt doch qals Freund und
offener Anhänger Karls VOILl N1]OU, dem be1ı der Begründung
seiner Herrschait ın Piemont SOWI1E be]l dem Vertrage mıt der

66) Annales Placentinı Ghibelhlini, 552 Kopp-Busson 11,> F {T
67) Kopp-Busson, 11,2 139
68) Guiraud, No 7952, as IL, No 554 altenbrunner No 1 9 Raynaldus eb
69) (uiraud, eb astl, eb altenbrunner, ebd. Raynaldus, eb!
70) Guiraud, No 1753 Posse 724: Kaltenbrunner No. 1 9 Raynaldus eb  &,
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Piacenza wertvolle Dienste geleistet hatte 71) aher brachte INa
quifi Seıten der Ghibellinen seınen Maßnahmen nicht unberechtigtes
Mißtrauen en  n 72)

Am 21 Junı finden WIT den Legaten ın Pijacenza. Bezeichnend
für seiıne Parteistellung ist die Tatsache, daß WIT in seinem Gefolge

Rıtter un: Ballistrier Karls VO  —_ n]ou antrefien. Hier VeOeI-
handelte Juni mıt Übertino de Lando Da dieser ber aut
die Bedingungen, welche der Legat ıhm stellte, nıcht eingehen
wollte, sollte sich un! seine Burgen 1n die Gewalt des Königs
un des Papstes übergeben wurde exkommuniziert 73) Waren

die Bemühungen des päpstlichen Legaten, die AUus Piacenza VOI-»-
trmebenen Ghibellinen mıt iıhrer Vaterstadt versöhnen, gescheitert;

hatte seiıne 1ssiıon 1ın Mailand und Brescila Kriolg. Es gelang
ihm, eın Bündnis zwischen Mailand un König arl qau{i Jahre her-
zustellen 74) SOWIe uch 1n Brescia zwıschen den Guelien und den
vertriebenen Ghibellinen, namentlich den Führern derselben, den
Torrianı VOo  a Mailand, Frieden tiften 75) Be1i der Beruhigung
Brescias leistete ıhm auf Bitten des Papstes der Bischof VOo  — (‚omo,
Raimundus della Torre, hervorragende Hilfe 7°).

uch 1m Streite zwischen den Städten Genua, Venedig un
Bologna der Legat vermitteln gesucht Als Urz darau{f

71) Kopp-Busson, I1,2 38, 137
72) Vergl. hlerzu das Urteil uüber den Legaten in den Annales Placentini Ghibel-

lını MGSS XVIIL 556 ..  quı domnus legatus, Cu deberet venisse Pro componendis
pacıbus inter civıtates Lombardie, veniıt tantum qad augendum dommıum ei NO-
rlam predicti dominı regis Karoli In Lombardıia.”

73) Annales Placentini Ghibellini, MGSS 556 egen die Exkommunikatıon
appellierte Übertino den aps Später hat Gregor den Grafen, welcher schon

Maı 1273 VO ıhm gebannt Wr (Guiraud, NrT. 312; as 11, Nr. 733),
VO Pıacenza 4USs unier Gewährung eiINnes siıcheren eleıtes VO agen sıch
beschieden, mıiıt ıhm uüber den Frieden verhandeln Die Züusammenkunft mıiıt
Übertino kam jedoch NIıC. zustande, da die guelfisch Gesinnten In der Umgebung
des Papstes, vorab Albertus de Fontana, Karls ar, un der ardına ttobonus
Fieschi S1Ie ZU hiıntertreiben wußten. Annales Placentinı Ghibellinı MGSS 558
Eın nach der Abreise zwıschen Pıacenza und Übertino geschlossener Waffenstillstand
und der geplante TIiede fand jedoch nıcht dıe Billigung des Papstes, der den Grafen
UÜbertino für das Scheitern seiner und des Eirzbischofs Bemühungen verantwortlich
machte (Guiraud, Nr. 341, as IL, Nr. 802; Posse, NrT. 781) verg]l Kopp
Busson 112 153 if: altenbrunner, Nr 1 9 Anmerkung.

74) Annales Placentiniı Ghibelhini MGSS 556
75) Annales Placentini Ghibellini eb! Jacobi Malvec1li chronicon Brixianum,

MuratorI 1, Rer, It XIV 950 Raynaldus, ad an 1272 AD  O 43, Kopp-Busson 11
146

76) Guiraud, Nr. 757, 158 Kaltenbrunner Nr. 3, Posse, Nr. 740, 741
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der aps selber diese reı Städte aufforderte, ZUr Beilegung ihrer
Zwistigkeiten geeıgnete, mıt der nölgen Vollmacht versehene
Männer die Kurie senden 7’) schickte diese Briefe nıcht
direkt S1C, sondern übergab S1E SECINEINM Legaten mı1L der Weısung,
dieses Schreiben damıt die Einheitlichkeit der Verhandlungen nıicht
gestört werde, zunächst be]l sıch zurückzubehalten un: S1C ıu annn

die Tel Städte weıter geben WeNnn Bemühungen nıcht
ZU Ziele ührten 7a) Dem Legaten gelang jedoch nıcht ]1er den
Frieden herzustellen Die Verhandlungen darüber wurden später
VOLTr dem Papste weılter geführt

1cedominus wurde später ZU Kardinalbischof VON Praeneste
erhoben (Mai 79) Es ıst ohl anzunehmen, daß mıt SEC1INEeIN

kuntritt 1118 Kardinalskollegium uch Legation rliosch
Möglıch wWAare allerdings auch, daß dieses Amt weıter versehen
hätte bıs ZU Oktober dieses Jahres, mıt dem Papste Zzu
Konzıil ach Lyon reiste so)

Nachdem die Friedensmission des Dominikanergenerals
Johannes VO Vercelli Florenz cocescheıtert War, machte Gregor
ohl schon bald darauft weıleren Versuch die (uelfen mıt
den Ghibellinen versöhnen Dieses Mal beauftragte
Sohn der Stadt den AUS guelfischem Geschlechte stammenden

) Guiraud Nr 755 Potthast 11 Nr Kaltenbrunner Nr 17
78) Guiraud Nr 134 Kaltenbrunner Nr
79) KEubel Hierarchie catholica medil eVI (Münster 1898
80) Vergl altenbrunner Nr Anmerkung Späatere Annalen berichten, daß

W ılhelm Vicedominus nach dem ode Hadrıans quf Betreiben SCINECS Neffen, des
Kardinalbischofs Vo Sabına, Johannes Vicedomus, der jedoch NIE Kardınal SCWESCH
1ST ZUuU Papst gewählt SCIH, ber DUr Tag reglert habe Gleichzeitige Chronisten
wWISSEN jedoch VO diesem eintagıgen Papste nıchts uch Johann Xx XI nenn!
der Notifikationsbulle qals SECINEN unmıttelbaren orgänger 1Ur Hadrıan vergl
Stapper, aps Johann X XI (Band eft der Kirchengeschichtlichen Studıen,
herausgegeben VO Knöpfder, Schrörs un Sdralek Munster 1898 34 Anm
un:; 39, Anm Vicedominus WAar eın großer Freund und (1onner des Franziskaner-
ordens. Salımbene berichtet uns, daß quf dem Sterbebette das el des

Franziskus gebeten habe und erbaulıchen es gestorben SC 1 (6. September
1276 alımbene, Chronicon Parmense 666 „„‚cardınalıs et
Irater Minor 111 ecclesı1a iratrum eorundem Vıterbil requilevıt‘” Das hat Ughellı F.,
{talıa Sacra I 249 uch ohl veranlaßt ıhn dem Minorılenorden beizuzählen
Vicedominus legte auf dem Sterbebette cdıie professio0 regulae Sanctı Francıscel aD

der damıit verbundenen Gnaden teilhaftıg werden. „Streng ge] berech-
tıgt ber dieser 1U fuür den Todesfall un nıcht für das Leben gemachte Akt nıcht
azu ıhn als eigentlichen Minorıten betrachten ubel Bıschöfe Kardınäle

1890un Päpste A4US dem Minoritenorden (Römische Quartalschrift ahrg
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DominikanerpriorAldobrandinus Cavalcanti mit
er Friedensvermittlung ®). Der Umstand, daß Aldobrandinus selhst
Florentiner WAar, un daß ach der Schlacht be1 Montaperti mıiıt
den übrigen Guelfen se1ıner Vaterstadt das rot der Verbannung
9 würde, hoffte Gregor, seınen Friedensmahnungen heı
den Florentiner Guelfen esonders Nachdruck verleihen. In einem
väterlichen Schreiben, 1n welchem die verderblichen Folgen des
Parteizwistes bıtter beklagt, kündigt der die dendung se1nes
Boten 82) d och uch die Bemühungen des Aldobrandino blieben
Wıe die se1ınes Vorgängers hne Krfiolg.

In den Gebieten des Kirchenstaates beauftragten die Päpste
£€1gene Rektoren mıiıt ihrer Stellvertretung. Diesen wurde entweder
das plenae Jegatıon1s ofificiıum ın spiırıtualıbus el temporalibus über-
iragen, oder, WEeNnN S1Ee 1Ur ZUT weltlichen Verwaltung este
wurden, wurde ihnen eın rector 1n spiırıtualiıbus beigegeben 83) Im
Mai des Jahres 1279 ahm Gregor verschiedene olcher Rektoren-
TNENNUNSCH VOTL. Am Maı 1279 ernannte er Fulco de Podio

dı ZU Rektor 1n temporalıbus der Mark Ancona 84) ;
ebenso übertrug iıhm Maı die weltliche Verwaltung der
Stadt Urbino 85) un Maı die der Massa Irabarıa ss) mıiıt der
Vollmacht disponendi, ordinandı, statuendi, punı]endı et Tacıendı 1n
eadem provıncıla, quUicCquid honor1 et Commodo ecclesiae Romanae

statuı fidelium eiusdem Marchie COgNOVerI1S, expedire,
NECCNON el contradıctores el rebellos districetione qua convenıt,

lle In seinem Amtsbezirkappellatione postposıta Compescendl.
wohnenden Personen werden ZU (ehorsam iıhn qauf-
gefordert ®”). Miıt denselben Rechten WI1e Fulco bestellte Gregor
seınen Neffen, Vicecomes de Vicecomitibus, zum Rektor

81) Wann die Beauftragung des Aldobrandinus erfolgt ist, ıst nıiıcht ersichtliıch,
wahrscheinlich Der nıcht ange nach den riedensbemuhungen des Dominıkaner-
generals Johannes VO Vercell:ı Sıcher ber 1st S1C VOT der Erhebung des Aldobran-
dinus um Bischof VO Orvieto, weiche 1m TE 1272 stattgefunden hat, qaNzusetzen.
Eubel 1, D7 Gams, Serl1es ep1scCoporum ecclesi1ae catholicae (Regensburg 1873

FÜ Davıdsohn, R’ Geschichte Florenz I (Berlin 1908
82) avidsohn, Forschungen eb  © 169 und 211

83) Rueß, F}
84) Guilraud, Nr. 167; as 1L, Nr {} 544 heılner, A., (‚odex diplomatıcus

domınıı temporalıs Sedis (Rom, 1861 174 Eubel, Bulları1 Franciscanı
Eplıtome 134

85) Guiraud, 171, as IL, Nr. 556 Theiner ebda
86) Guiraud, Nr. 176; as IL, eb: T’heiner 1, 175
87) Guiraud, Nr. 168, 169 as ]1, Nr. 5346.
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des Patrıiımoniums 1n Tusbien es), un ZU
Rektor der Campania und Marıtima 89) um Vicarıus 1n spirıtualiıbus
gab Fulco de Podio Riccardı den päpstlichen Kaplan un Propst
VOoO  > St. Antonius ıin Pıacenza, iılhelm VO S t Laurentius,
mıt der plena iurısdietio0 In spirıtualibus Z Seite °°). | D erhält
die besondere Vollmacht, Kleriker der Lailen innerhalb sSeINES
Legationsbezirkes VO  - der Ekxkommunikation WESCH injecti0
Nan u um absolvieren, besonders schwier1ige Fälle jedoch AUS-

g  CN, SOWI1IEe uch Kleriker VO  an der Irregularıtät capıte
violatae dispensieren **). iıhm uch die iurisdictio
ın spirıtualiıbus ' in Juscien, In der Campagna un Marıtima über-
Lragen wurde, ist nıcht angegeben, ohl aber wahrscheinlhich. Wiıe
Jange die Amtstätigkeit dieser Rektoren gedauert hat, w1ssen WIT
nıiıcht Jedenfalls ılhelm VO  a St Laurentius März 1274
nicht mehr Vıkar der Mark Ancona. An diesem Tage erscheınt
nämlich Eetrus, päpstlicher Kaplan un Archidiakon VO  - Nar-
bonne, als se1ın Nachfolger 92)

Auffallen mu uns bei obigen Rektorenernennungen eın
Doppeltes. kınmal, daß sämtliche dieser Rektoren aus der ater-
sta Gregors, aus Piacenza, stammen. Ihren Beziehungen Zum

Papste werden S1Ee ihre Berufung verdanken en Sodann
muß VOTL allem auffallen, daß Gregor mıt diesen wichtigen Amtern
nıcht WIe bisher Kardinäle eiraute Nıicht mıt Unrecht S1e ern-
feld °3) 1m letzteren Umstande eınen Beweis tür das Bestreben
Gregors, egenüber dem Kardıinalskollegium seine Selbständigkeit

wahren un: der Kigenmächtigkeit der Kardinäle, deren verderb-
liche Folgen sich 1MmM etzten Konklave deutlich geze1gt hatten,
eınen Damm entgegenzustellen.

Wie WIT schon ben gehört aben, der König vVvOon
Frankreich nicht 1Ur bereitwillig das erbetene Darlehen überlassen,
sondern Gregor auch durch eine (zesandtschaft bıtten lassen, den
Kreuzzug möglichst beschleunigen, un: seine Teilnahme daran
in Aussicht gestellt. Gregor antwortete ihm darauf In eınem

88) Guiraud, Nr 180; as 11 ‚Nr. 559
89) Guiraud, Nr 181
90) Guiraud, Nr 170, 172, 173 178 as IL, Nr. Theiner I) 175

Nr 17491) Guiraud,
92) Guilraud, Nr 333 as IL, Nr. 806.
93) Sternfeld, R 9 Der ardına. ohann (jaetan Orsınl, (Heft 52 der hıstorıschen

Studien, veröffentlicht VO Ebering, Berlin 1905), 193
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Schreiben, welches Cr ihm durch den Abt
S überbringen heß In demselben lobte der Papst

den Eifer des JUNSCN Königs, bıttet iıhn aber, mıt SC1IHNeEer Fahrt 111

heilige and och warten Ein Kreuzzug dürfe nıcht überstürzt
werden sondern erst sorgfältig vorbereitet SEe1N Um
sicherer werde annn uch der Kriolg SC1IN Daher MOgSeE der König

dem Papste nıcht verübeln, WEenNn SCINCEN Jjugendlichen Eıfer
Züg].e’ sich ber dadurch SsSe1iNner Begeisterung für die Rettung des
heiligen Landes nıicht irrıtlıeren lassen 9A) Lange wiıird der Abt
königlichen olfe nıcht SEWESCHN SCIN ennn Philipp sandte ihn q |sS-
bald den Papst zurück mıiıt ihm über die Zurückzahlung des
geliehenen Geldes verhandeln 95) Gregor wandte sich darauf Al
den Kämmerer des Königs, Erardus de Valeriaco den Connetabel
mbertus de Bellijoco un andere Große Frankreichs mıt der Bıtte,
dem Könige das eld AuUus der tunesischen Kriegskasse, deren Au{-
bewahrung iıhnen anverirau WAar, erstatten °°) un sandte den
AbtBernhardvonMonte GCassıno abermals ach Frank-
reich zurück dieser Angelegenheit verhandeln 97) In den
Briefen welche den Iranzösischen Großen übergeben a  e,
bat der Papst alsbaldige Erledigung, damit der Auszahlung
des Geldes, welches durch Vermittlung der Kaufleute empfangen
habe, den König keine Verzögerung eintreie 9s) Be  1 König ent-
schuldigte sich Gregor, daß den Abt Jange zurückgehalten habe
Er habe iıhm erst sichere Nachrichten ber den Zustand des heiligen
Landes und ber die Tilgung der Schuld mitgeben wollen oo) Die
Bemühungen des Abtes bezüglich der Rückzahlung des (ıjeldes haben
jedoch WIeEe WIT unten sehen werden keinem KErfolg geführt

11 Daß die bei Philipp gemachte Anleihe nıcht ausreichte
den Bedür{fnissen des heiligen Landes abzuhelfen, sah Gregor bald
C1inNn Er sah sıch daher SEZWUNSCN, och weılere Gelder ZUr nier-

94) Guiraud, Nr. /88: Raynaldus, a Al 2702 AD 6—58 Die Bemerkung VOon
Hırsch-Gereuth, daß dieser Brief sıch be1 Guiraud nNnıc. finde, 1st eln Irrtum

95) Guiraud, Nr. 804
96) Guiraud, Nr. 793
97) Guijraud Nr 804
98) Guiraud eb
99) Guirraud Nr 792 Die erste Sendung des es wıird nach der Rückkehr

des Erzbischofs VO  S Korinth VOoO königlichen ofe erfolgt SCHH, 1Iso etwa April
1272 dıe zweiıte iwa a1— Juniı dieses Jahres; der Papst ıst diese Zeit
den Besıiıtz des Darlehens gekommen (verg] Langlois, 418 un: Hırsch Gereuth

Anm 36) un: danach entsandte C yı au dem Briefe des Papstes (Guiraud
Nr 804) hervorgeht den Abt ZU den Verhandlungen
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stützun der Christen in Palästina herbeizuschaffen. Im September
12792 sandte ZWe]l Boten, den Magister und päpstlichen Kaplan
Kaymundus de Nogerilis un: den Kanoniker VO  — St Martin
In Tours, A, ach KEngland, dort Velr-
schliedene für das heilige and estimmte Gelder einzuzıehen. Der
Bischof VO Lismore sollte bedeutende Summen für Palästina g..
sammelt, ber nicht abgeliefert haben Gregors Boten haben den
Auftrag, VO Bischof selbst, WEeNnNn och lebe, der VO  _ den
Testamentsvollstreckern die Herausgabe des (Greldes VeTlI-

langen 1oo)_ Der verstorbene Erzbischof VOo Ganterbury SOWIle der
päpstliche Kaplan Johannes Manselli sollten das heilige and letzt-
willig bedacht haben Raymund un Petrus sind beauftragt, ber
beider Testament Nachforschungen anzustellen un die für Palästina
estimmten (relder einzuziehen 1o1)_ Vom Grafen VO  z Gornwallıis,
dem Sohn un: Erben des verstorbenen Königs Richard VO  —_ OTN-
wallis; sollen S1e die 8000 Goldunzen, welche seın Vater dem heiligen
Lande zugedacht hatte, entgegennehmen un das eld eım
Tempel 1n London niederlegen. Wenn der raf die besagte Summe
nıicht sofort zahlen kann, ann hat sıch durch Bürgen VeOeI -

pflichten, die Gelder och VOT Beginn des allgemeinen Kreuzzugs
bereitzustellen 102)_ Endlich hatten die beiden päpstlıchen (1esandten
Auftrag, VO Gıraifen Roger VOoO  z Leybourne 2000 Mark Sılber, welche
dieser eın Kreuzzugsversprechen VO Kardinallegaten tto-
bonus erhalten hatte, zurückzufordern, da seıin Versprechen,
obschon hätte können, nicht eingelöst atte 10). Die Legaten
hatten ausgedehnte Strafibefugnisse die, welche sıch ihren
Forderungen wıdersetzten. ber a  es, W as sS1€e erreicht, VOTLT em
ber 1€e öhe des gesammelten (Geldes SOWI1IEe über den Ort, S1Ee
dasselbe niedergelegt haben, mußten S1e dem Papste Bericht
erstatten.

Die Einsammlung dieser Gelder War nıcht die einzige Aufgabe
der päpstlichen Abgeordneten. Der Hauptzweck ihrer Sendung War
eın anderer, nämlich die Einziehung des Ze—hnten, welchen Gregor

100) Guilraud, NrT. 187 Potthast 1L, Nr. 610 Posse, 692 Guiraud, NrT. 155
Potthast IL, Nr 611 beauftragt Gregor seine Boten, VO Biıschof VO! Lismore dıe
Prokurationsgelder, welche fuüur den päpstlichen Legaten ttobonus gesammelt,
ber nicht abgeliefert a  e zurückzufordern.

101) Guiraud, Nr. 189 und 190.
102) Guilraud, Nr. 830 Posse, Nr. 145
103) Guiraud, Nr. 191
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den beiden englischen Prinzen Eduard un Edmund Iür ihre Aus-
saben eım Kreuzzug wahrscheinlich schon 1n Palästina zugesicherthatte 104)_ Die beiıden Boten hatten nämlich uch Briefe über-
bringen den Erzbischof VO  > ork SOWIEe die Bischöfe un:
Prälaten Englands, 1n welchen der Papst S1e bat, Eduard un

AmEdmund die zugedachte Unterstützung gewähren ?!°),Oktober 12792 wl1es Gregor sS1e A tür zweı Jahre den Zehnt ler
kirchlichen Einkünfte Knglands erheben, WEeNnN die Bischöfe Fng-lands der weniıgstens der srößere eil VONn iıhnen dazu ihre
Zustimmung gäben, un: die gesammelten (Gelder eım JTempelLondon deponieren, bıs der Papst ber die den Prinzen
kommende Entschädigung nähere Bestimmungen getroffen habe 1oo) MWie aus einem späteren Schreiben Gregors hervorgeht 101)‚die englischen Prälaten qauf die Bitten des Papstes eingegangen, un:

konnten enn die päpstlichen Boten die Finsammlung des Zehnt
beginnen. Kaymundus blieh biıs ZU Jahre 1277 1n England als
Kollektor ätıg. Im Jahre 1274 wurde iıhm neben dem Dominikaner
Johannes Darlington die Sammlung des Lyoneser Zehnten über-
Lragen 1os)_ 1277 wurde VOoO  D Johannes XXI ZUT Rechnungslage
ZUr Kurie abberufen und mıt anderen Geschäften der Kirche
betraut 1oo)

Wie wichtig un WerLvo Lür den allgemeinen Frieden der
Christenheit un die Rettung des heiligen Landes die Zurückführungder Griechen ZUr Kirche WAar, verhehlte sıch Gregor nıicht. Daher
WAar uch VO  _ Anfang seiner Regierung darauf bedacht, die

104) Wie Aa Uu5 dem Briefe Gregors (Guiraud, Nr 186) diıe englischen Prälaten
hervorgeht.

105) Guiraud, Nr. 186
106) Guiraud, Nr. 193
107) Gulraud, Nr. 3900
108) Kaltenbrunner, Nr. verg! auch Gottlob, A,, Die päpstlichen KTreuz-

zugssteuern des Jahrhunderts (Heiligenstadt
109) Gottlob, Kreuzzugssteuern 105 Februar 1207 erscheinen

Magister Ardicio, TImMicerıus VO. Mailand und Johannes VOo Derlington als ehnt-
kollektoren 1n England. (E Cadıer, Le regıstre des ean XXI, Nr. 106) Gulraud,
Nr. 340, stellt Gregor dem Raymundus eine Quittung aus uber 1ne Summe Geldes,
weilche In England qals denarıus Petri gesammelt Demnach gehörte auch
die Sammlung des Peterspfennigs, füur welche dıe Päpste se1t dem Jahrhundert
einen Apostolischen Nuntius und Kollektor nach England schickten (vergl. Jensen,
der englische Peterspfennig. Diss. Rostock 1903, 41 ZU111L Auftrag des Raymun-
dus Petrus VO. uUussona ist ohl UT bis ZU Kinsammlung des Lyoner Zehnten
als Kollektor tätig SCWESECNH, Diese wurde neben Raymundus dem ben genanntien
Dominikaner Johannes erlignton. übertragen. erg Anm 108
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Uniıon, welche schon VO  _ seinen Vorgängern erstire aber nıcht
zustande gebracht WAar, herbeizuführen. Schon aul seiner Reise VO  m
Palästina ach talıen hatte den grıechischen Kaiser Michael
Palaeologus eın Schreiben gerichtet, ın welchem ıhm se1lne Wahl
ZUm Papste miıtteilte un:! seine Absıcht, die Bemühungen seıner Vor-
ganger ZUr Vereinigung beıder Kirchen wieder aufzunehmen 1!°).
hne daß darauf jedoch eiıne Antwort VO  - Byzanz eingetroffen WAal,
wollte der aps 1MmM März 1279 zugleich mıiıt den übrigen christlichen
Fürsten uch den griechischen Kaiser ZU Konzil einladen. Da stie ß

aber auf den Widerstand der unter dem Fınfluß König Karls VO  —
Sicıliıen stehenden Kardinäle 111), Eine Wiıedervereinigung der
Griechen mıt der Kirche, ja auch UTr eine Annäherung des Kalsers
Michael Rom mußlte die hochfliegenden Orientpläne des sicılischen
Königs durchqueren. Im Jahre 1267 hatte dieser unter Zustimmung
des Papstes Glemens mıt dem vertriebenen Kaiser Balduin VO  —

Konstantinopel den Vertrag VO  en Vıterbo geschlossen, 1n welchem
sich dem Kaiser gegenüber verplilichtete, ihm ZU Wiedereroberung
des lateinischen Kaiserreiches bis Jahre hindurch 2000 Rıtter
ZUT Verfügung tellen, datfür aber die Zusicherung der Lehens-
herrschaft hber Achaija, die eplrotische Küste un die griechischen
Inseln mıt Ausnahme VO  —_ vieren SOWIE das Versprechen sroßer
Ländergebiete In Romanien erhielt *!?). Und damals gerade hatte
arl se1ıne kriegerischen ÖOperationen, welche durch den Kreuzzug
Ludwigs des Heıligen un: dessen emühungen die Union ZUu
Stillstand gekommen wieder aufgenommen un: 1mM Kampfe

Byzantiner sroße Erfolge rzielt 113) L Daß ihm 1n diesem
Augenblicke die Bemühungen des Papstes ZUrF Zurückführung der
iuriechen höchst ungelegen kamen.,. begreifen WITr. Er selhber sowohl
als auch seine Anhänger 1M Kardinalskollegium suchten daher diıe
Unionspläne Gregors vereıteln. WAar wagten S1Ee nıcht, dem
Papste direkt entgegenzutreten. S1e suchten iıhn vielmehr zunächst

110) Hefele-Knöpfler VI, 126. Norden, Das apsttum und Byzanız (Berlın
1903 491

111) Guiraud, Nr. 194 „„SUDeTr UJUO lıcet ab exordıio inductionıs hujusmodi ad
magnıficentiam iuam lıtteras et Nuncl10s disposuerımus destinare 1DSorum (sC. Tatrum
nostrorum) CONnsulto suspendımus m1sSS10Nem, NX  < eXxpectantes, ut te UD hils,
que elicis recordationiıs Glemens DaDa, predecessor nOoster, NnOv1ssıme t{ue celsitudinı
Scr1pserat, aprocri1slarlis receptis alıquibus, NOSIrOS mıtteremus instructos.“ as
IL, Nr. 630. Raynaldus ad Aa 12792 verg! uch Norden 491 1, Anm

112) Norden, 442 Kopp-Busson, 112, 226 W alter 41
113) Norden, 424



JO  an ÜLLER

hinzuhalten un eizten be1ı iıhm durch, daß er mıt der Kinladung
des Kaisers zZzu Konzıil Jange warte, bis dieser qauf den Brief
Gregors geantwortet habe 114) 5 Endlich, 1m Sommer 272 trai die
Antwort e1n, und Z W wurde sS1e überbracht durch den Minoriıten
Johannes Parastron, der als sroßer Freund der Union bekannt WAar.
In seinem Briefe versicherte der Kaiser Michael dem Papst seiıne
größte Ehrerbietigkeit den heiligen un seıiınen Schmerz
ber die Zerrissenheit der christlichen Kirche SOWI1E seine Bereıt-
willigkeit ZUT Union un! ZUMM Kampfe die Ungläubigen 1m
heiligen Lande 115)

och auch jetz uchten arl un se1ne Freunde dem Unions-
werke Schwierigkeiten bereiten. S1e hielten dem Papst entigegen,
daß den Griechen jetz ebensowenig ernst sel W1e€e Irüher mıt iıhrer
Versicherung, ZUTr Kirche zurückkehren wollen Der eINZIS wirk-
SaIne Weg, das Schisma beseitigen, se1l der Krieg Byzanz 11a)

Im1Irotzdem aber wußte Gregor selinen Wiıllen durchzusetzen.
Oktober des Jahres 1272 ordnete eıne telerliche Gesandtschaft

Michael Palaeologus ab, nämlich die vıer Mınorıten
u | O, den späateren aps Nicolaus I

Raymundus Berengar1l1, Bonagratila de Sancto
Johanne ın Persicedo und Bonaventura de M u-
gello *#”7). In dem ausführlichen Antwortschreiben, welches die
päpstlichen oten dem Kaiser Z.U überbringen hatten, drückt seine
Freude Aaus ber die gute Gesinnung Michaels und ordert ihn aufl,

kommenden Konzil Lyon entweder persönlich teilzunehmen
der sich durch Gesandte vertreten lassen. In diesem Briei

114) erg Anmerkung 111 Waddıng Annales inorum (Rom
I 3453

115) Aus dem Antwortschreiben Gregors Michael Palaeologus (Guiraud
Nr 194 as IL, Dr. 630 Raynaldus ad 2888 1272 5 aralea
Bullarıum Francıscanum 111 (Rom 1765 186

116) Aus dem Briefe Gregors Michael Guiraud, Nr. 315 „Hec quıdem (Ver-
siıcherungen Michaels) catholicos, reı CONSC10S, ıIn jubilum xcıtant anımos, sed
multorum CIrca hoc IMOLUS reprimit, quod, ut fateamur, quamplures MNan
condiciıonIı]ıs et status qsserunt un]onls predicte tractatum (raecorum T diutius
in figmenti1s verborum el simultate eductium Propter quod et nobiıs up' apocrI1-
S1a3TM10TUumM NnOStrorum, quı ad tuam pervenire sententiam deliberantibus m1ıssione 1d
dissuasere frequentius, 1am qalıam quae ıdebatur offerre prae manıbus potıus
suadentes.‘‘ Martene, H 9 Veterum scıptorum et monumentorum amplissima collecti0,
VII, 234 Norden, 492

117) Gulraud, Nr. 194 Potthast I1, Nr 630; aralea, Bullarıum Francıs-
NU 1I11, 186 ach den Annales 1INnoTum 1 343 hat Gregor die Minoriten
nach den Vorschlägen des hl Bonaventura ausgewählt.



Die Legationen unter Papst Gregor

übersandte er dem Kaiser zugleich auch das Glaubensbekenntnis,
dessen Annahme schon se1ın orgänger Clemens VOo  - den
Griechen verlangt uch Gregor ordert jetzt, daß der Kalser,
der Klerus un das olk die Anerkennung dieses Symbolums SOWI1E
des päpstlichen Primates teierlich VOTL selınen Legaten beschwören.
Wenn 1a auf diese se1line Forderung eingegangen sel, schrieb
der apst, annn werde iıhm eichter SeIN, den Angriff der
Lateiner VO  > Byzanz abzuwehren un ach dem Zustandekommen
der kiırchlichen Kinigung uch einen weltlichen Frieden zwischen
den Lateinern un Griechen begründen 118)_ Mıt letzterem suchte
Gregor die dem grıechischen Reiche VO  — seıten des Sıcıllıers
drohende (Jefahr zugunsten der Union aquszunutzen Ja, Gregor
kam dem Griechenkaiser och weıtler entigegen, indem ıhm eınen
zweıten Weg angab, auf welchem die Union erreicht werden könne:
Sollte die soIiortige Anerkennung des Glaubensbekenntnisse VOTL

dem päpstlichen Legaten In Konstantinopel aul Schwierigkeiten
stoßen, tellte der aps dem Kaiser anheim, zuerst VOT, während
der ach dem Konzıil mıiıt den Lateinern unter Vermittlung des
Papstes eınen weltlichen Friıeden schließen, worautf ann die
Xxirchliche Kinıgung erfolgen könne. In diesem FKalle aber verlangte
Gregor, daß der Kaiser, der Patriarch und der griechische Klerus
siıch seinem Boten gegenüber schriftlich verpllichten ZUrE Vollziehung
der kirchlichen Union, nachdem die weltliche Kınıgung zustande
gekommen sel. Er selber bot sich Verhandlungen ZUTr Herbe1l-
führung eınes Friedens zwischen den Lateinern un Griechen ANZU-

bahnen *®). Am Schluß sSeINES Schreibens bat Gregor den Kalser,
seine (jesandten mıt bestimmter Antwort möglıchst bald wieder
zurückzusenden, damıiıt die Angelegenheit och VOT dem Konzil
iın uhe verhandelt werden könne. Er verfehlte aber auch nıicht,
den Kaiser darauf hinzuwelsen, daß auch W INa  - 1n Byzanz
qauf seine Vorschläge nıcht eingehe, TOLZdem das nützliche Werk der
Union auf den egen verfolgen werde, die ott ıhm ZU eıl der
Seelen welse. Aus diesen etzten orten des Papstes mochte der
Kaiser eine leise Drohung herauslesen. Die päpstlichen (1esandten
erhielten eine ausführliche Instruktion, ın welcher ihnen Gregor den

118) erg Anm. 117
119) Norden, 494 ff hat zuerst auf diesen zweıten Unionsmodus, den Gregor

dem Griechenkaiser vorschlug, qaufmerksam gemacht. Sıehe uch 495, Anm
Seppelt, Das apsttum und Byzanz (2 and der Kirchengeschichtlichen Ah-

handlungen, herausgegeben VO  _ Sdralek (Breslau
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Wortlaut der VO  - den Griechen entgegenzunehmenden Erklärung
miıtteilt un: S1e zugleich ermächtigt, Ausdrücke dieser Erklärung,
welche bei den Griechen au{f Widerstand stoßen würden durch
andere, welche dasselbe besagen, ersetzen 120) Außerdem erteilte

SC1INEN (Gesandten die Befugnis den Boten des Kaisers Michael
sicheres Geleit erteilen 121) An den König arl VO  ; Sicıliıen
tellte Gregor die Forderung, die päpstlichen Legaten ach Romanien
hinüberzusetzen !??) und arl hat diese ©: WEeNnN uch vielleicht
1Ur wıiderwilli rIüllt 123) Anfang November werden die ler
Minoriten die KRe1lse ach Konstantinopel angeltreten haben un ohl
och selben Monat dort angekommen SC

Der Brief des Papstes verifehlte Wirkung quti Michael
Palaeologus nıicht In den nächsten Monaten WAar mıt Eufer be-
muht die nıcht Wiıderstände die Union VO  e seıten
des Klerus un der Bevölkerung überwinden, wobei CN auch VOL
Gewaltmitteln nıcht zurückschreckte *?*) Um Gregor VO  > der Auf-
riıchtigkeit SCINeTr Bemühungen ZUr Herbeiführung der Union
überzeugen sandte Maı 1273 Z W 61 der Minoriten nämlich
Raymund und Bonaventura, ZUum Papste zurück damit S16 ıhm be-
richteten, W as S1IC selber Byzanz gesehen, WIe der Kaiser

Nachtruhe opfere, das Werk der Vereinigung beider
Kirchen betreiben In Bälde werde schrieh der Kaiser
dem den Minoriten mıtgegebenen Briefe den Papst auch die
beiden anderen Boten zurücksenden un mıt ihnen C1INe CISENE
Gesandtschaft abordnen, die Union vollzıehen Den beiden
Franziskanern hatte der Kaiser ZWEe1 SC1IHNeTr Hofbeamten beigesellt
welche dem Papste den Reiseweg mıiıtteilen sollten den Boten

120) Guiraud Nr 1953 Potthast 11 Nr 630 Bullarium Francıscanum 111 193
Martene VII 2928 ut igıtur formam eandem, sSıcut lıtterıs PTFeINTISSIS adıcıtur,
deferatis PCTI verba PeTqUE vel equıpollentia eadem tamen substantıa OMN11N1O-
servata vobis concediı volumus, presentibus vobis duximus eXprımendam

121) Guilraud Nr 197 Potthast 11 Nr 638 Bullarıum Franciscanum 111 195.
artene VII B

122) Norden, 499
123) Annales INOTUmM 378 f ref Karls Se1INen ekreiar Apulıen der

dessen Stellvertreter, Schiffe bereıit halten fuür die Abfahrt der Minoriten
124) Georgll Pachymerae, de ıchaele Palaeologo, lıb if igne,

Patrologiae CUISUS completus, SCr 165 STaeCa 143 (Paris 89253 ff
Verg]l hlıezu Draesecke, Der Kircheneinigungsversuch des Q1Sers Michael 111
Palaeologos, Zeitschrift für wıssenschaftliche Theologıe Jahrgang 1891) 233 .
Norden, 505 Pichler Geschichte der kırc  ıchen Irennung zwıschen Orijent
und Okzıdent (München 343 i
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und die In Byzanz zurückgebliebenen Minoriten ZU Konzil nehmen
würden, und tür S1e sicheres Geleit bitten O  en Wahr-
scheinlich haben damals die beiden Minoriten uch den Brief ihres
Ordensbruders Hieronymus VO  > Ascoli überbracht, 1ın welchem
dem Papste ber die „CITFOFr€eSs Graecorum:‘“ un ihre Abneigung

die Lateiner berichtet 127)_
Den Kaiser ermahnte der Papst darauf In einem Brie{e, weıter

arbeiten dem ott angenehmen und der Christenheit
heilsamen Werke der Wiedervereinigung un diejenigen ügen
straien, welche auch jetz och 1n seiner Umgebung die Versicherung
selner Bereitwilligkeit ZUr Rückkehr ZUr römischen Kirche nıcht für
aufrichtig hielten 12a)_ uch die beiden in Konstantinopel zurück-
gebliebenen Boten Torderte Gregor aul, ihre Bemühungen tort-
zusetzen und den Kailser bıtten, S1e mıt der ıIn Aussicht gestellten
(‚esandtschafit zeıtıg entlassen, daß S1E pünktlich ZU Konzıil
erscheinen könnten 129)_

Im März 1274 ordnete enn Michael Palaeologus se1ine bevoll-
mächtigten Boten ZUr Kirchenversammlung VO  a Lyon ab An ihrer
Spitze standen der Freund un Lehrer des Kaisers, der rühere
Patriarch ((Germanos IIL., der Großlogothet Georgios Akropolita un!
der Metropolit VO  z Nicäa. Miıt ihnen kehrten auch Gregors Boten
eiım. Unterwegs tra{i S1e eın Mißgeschick, indem hel der
Umfahrung des Kap Maloa eine der (raleeren zugrunde gıng un mıt
ıh viele kaiserliche Beamte SOWI1E die wertvollen eschenke
Michaels für den Papst 1°°). ach diesem Unglück, wahrscheinlich

April 1274, teilten die beiden Minoriıten ın einem bel der Insel
Leukada auigesetzten Briefe dem aps ihre baldıge Ankunft
mıit 131)_ Am Juni 1274 Jangten S1e mıt der griechischen (1esandt-
schaft ZUTF großen Freude des Papstes un aller Konzilsteilnhnehmer

Hier haben ann dıe Boten des Kaisers Michael 1nIn Lyon

125) Gulraud, Nr. 313
126) Gulraud, Nr. 314
127) Veröffentlicht VO Finke ın den Konzilienstudien ZUr Geschichte des

Jahrhunderts (Münster 1907), Anhang, S verg. azu dessen Ausführungen

128) Guiraud, Nr. 315, Bullarıum Francıscanum 1L, 208 Annales InoTrum I
376 Martene, VII, 234

129) Gulraud, Nr. 320 as:! IL, Nr. 17166 Bullarıum Francıscanum IIL, 209
130) Georgil achymerae, De Michaele Palaeologo V’ 21, ”aı «

Hefele-Knöpfler, VI, 17
Migne S50 f.) vergl.

131) Finke, Anhang, 119 und
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SCINEIN, des Klerus un: des gr]ıechischen Volkes Namen den katho-
ıschen Glauben teierlich bekannt und damıiıt die Union voll-
zogen ?*?) Waren die Bemühungen Gregors die Union auch
ehrlich gemeınt, War die Vereinigung der Griechen mıt der Kirche
VO seıten Michaels I11Ur e1in Werk poliıtischer Berechnung un
zonnte daher auch nıcht Jange standhalten Schon unter Martin IV.
kam Mißhelligkeiten *%8)

IIT7 Die Gesandtschaften des Jahres 19273
Es lıegt Sanz der Friedensliebe Gregors begründet WEeNNn

sich bemühte, uch die mehr famıliären Streitigkeiten der einzel-
nen Fürstenhäuser untereinander beizulegen da auch S1e Tür den
allgemeinen Friıeden der Christenheit (Grefahren bringen konnten
So sehen WIL ennn den Papst auch den Streit des Königs arl
VO  e Sicılien mıt der Königin Margaretha VO  — Frankreich die
(iraischaften Provence un Forcalquier dem sıch später uch
die Königin Eleonore VO Kngland beteiligte, eingreıfen Als Gemahl
der Beatrix der Jjüngsten Tochter des hne männlıchen Erben 1245
verstorbenen Raymund Berengar VO  — Provence un Forcalquier
ahm arl VO  - den Großen dieser Graischaften den Ireueid ent-

Gegen iıhn erhoh Raymunds äalteste Tochter, die Königıin
Margaretha VO  u Frankreich, ihre Lirbansprüche ?*). Schon unter
lexander War der Streit ausgebrochen *!®), un Clemens

Nun suchtehatte siıch vergebens bemüht Frieden stiften *%)
uch Gregor vermitteln Als Jahre 1272 den Patriarchen
"C*homas VO  , Jerusalem Angelegenheiten des heiligen Landes
arl VO  > Siciılien schickte 1e 1 den König durch SCINEN Boten
zugleich uch auffordern ZUr Beiılegung des Streites bevoll-
mächtigten Boten die Kurie entsenden 1s7) Eine gleiche Auti-

132) Mansı, Sacrorum concılıorum NOVA et amplıssıma collectio XIV
( Venedig 1760 64 ff

133) Norden, S 598 f Seppelt 92  — Viller, La question des eglıses entre
Grecs et Latıns depuls le concıle des Lyon celuı de Florence, Revue hıstoiıre
ecclesiatique 1921 260—305 515—532 19292 20—60

134) Sternfeld arl VO. AnJou als Taf der Provence Heft der 1STO
rıschen Untersuchungen, 15 1herausgegeben VO Jastrow Berlin
Redlich Rudaolf VOo Habsburg (Innsbruck 1903 184 Langlois,
Leclere, Les rapports de la papaufte et de la France SOUS Philıppe 111 (Bruxelles
1889 s D

135) Raynaldus, ad al 1258 e
136) Raynaldus, a.d 4N 1264 A 1 —
137) Guilraud Nr 7H1 Kaltenbrunner, Nr Posse 710
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Iorderung sollte, Wenn der König qauf die Anregung des Papstes
eingehe, uch Margaretha un: Eleonore ergehen 138)_ arl VeTI -
stand jedoch, die Verhandlungen hinauszuschieben **?) und s1e,

sıch den Friedensmahnungen des Papstes entziehen, VOo
päpstlichen ofe ach Frankreich verlegen 140)° Zu diesen Ver-
handlungen ordnete Gregor als se1ıne bevollmächtigten Boten den
Bischof Robert VO Senliıis und den Abt Matthäus V4©
S 1 Denis?!4) ab

überhaupt ZUr Verhandlung gekommen ist, wı1ıssen WIT
nicht Jedent{alls haben S1Ee ZU keinem Erfolg geführt Der Streit
wurde erst unter Nikolaus 111 beendet 142)

Die Unterhaltung der Iruppen 1mM heiligen Lande War

kostspielig, Gregor mıt den ihm ZUrFr Verfügung stehenden
Geldern nıcht auskam. Er sah sıich daher VOL die Notwendigkeit
gestellt, den König Philipp VO  —_ Frankreich abermals die Ge-
währung elnes Darlehens biıtten. Deshalhb sandte anfangs 1273
seinen Kaplan ıl den königlichen Hofl,

VOo  — Philipp eCUue Hılfe für das heilige and erbitten 143)_ Der
päpstliche ote hatte dem König Bericht erstatten ber die Ver-
wendung der VO  e diesem schon ZUTF Verfügung gestellten Gelder. In
einem längeren Briefe 1*), 1n welchem Gregor selber ber die
Expedition des Patriarchen Thomas VOoO  — Jerusalem un:' ihren Erfolg
berichtet, empfiehlt den Kaplan un: die durch ihn vorgeiragenen
ünsche des Papstes dem königlichen Wohlwollen. Unter Hinweis
qaufl das grolße Vorbild seliner Vorfahren hıttet den König, siıch
uch weıterhın des heiligen Landes anzunehmen, damit die his jetzt
auigewendeten Gelder nıcht unnutz ausgegeben se]len und die
glücklich verlaufenen Unternehmungen des atrmarchen nıiıcht ZUr

Erfolglosigkeit verurteilt würden. Gregor hatte seinen Boten

138) Posse, NrT. d 713
139) Guilraud, Nr. 760, Kaltenbrunner, NT.
140) Kaltenbrunner, NT. 23, nmerkung.
141) Guiraud, Nr. 761, 762, 763 Potthast Nr. uUun: altenbrunner, Nr. 28

und Die Beauftragung der beıden Prälaten ıst späatestens Januar 1273
erfolgt. erg In dem Briefe VOoazu Kaltenbrunner Nr. 2 $ Anmerkung.

November (Guiraud, Nr. 760, Kaltenbrunner, Nr. 23) druckt Gregor die Absicht
aus, die beiden qals seine Bevollmächtigten bestellen

142) Kopp-Busson, II2; 180. Kaltenbrunner, Nr. 21.7—224 Redlich, Rudaolf
von Habsburg. 415

143) Hırsch-Gereuth,
144) Guiraud, NT 811 Der rief 1st abgedruckt bei V, Hirsch-Gereuth. Anhang 4,

157
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FKmpfehlungsschreiben miıtgegeben den Erzbischof VO  S Rouen,
die Bischöfe Von Langres, Embrun und Bayonne 145) SOWIEe uch
den Kämmerer des Königs Erardus de Valeriaco 140) un: den

GConnetabel Imbertus de Bellijoco. Sie ollten den Kaplan 1n der
Ausführung selines Auftrages mıt Rat un 'Tat unterstützen. uch
jetzt wieder erfüllte der König die Bıtte des Papstes un tellte aber-
mals eıne Summe VC 295.000 Mark 1ür das heilige and ZUr
Verfügung 148)_

Gregor hatte seinem Boten och einen anderen Auftrag über-
geben Das erste Darlehen, welches Philipp dem Papste gewährt
hatte, WAar och nicht zurückgezahlt. Wır hörten schon irüher 149) M
daß der Abht Bernhard VO  — Monte Cassıno mıt dem Kämmerer des
Königs und anderen Großen des Reiches 1m Namen des Papstes ın
dieser Angelegenheit verhandelte Gregor hatte S1e die Bıtte
richten lassen, S1e möchten dem König das gelıehene eld AaUus der
tunesischen Kriegsentschädigung wıieder erstatten Sie ber hielten
sich nıcht azu berechtigt, da S1e sich durch einen Eıd verpflichtet
hatten, das be] ihnen deponierte eld 1Ur ZU Zwecke des nächsten
Kreuzzuges verwenden *°°). W ılhelm VO  — Mäcon hatte VOo

Papste den Auftrag erhalten, VON mıt den Iranzösischen
kKdelleuten darüber verhandeln, un!: diesem Zwecke VO  S

Gregor die esondere Fakultät erhalten, die Edelleute VO  S dem
geschworenen ıde entbinden 1°1). Diese haben daraufhin das
eld Philipp ausgezahlt; jedoch mußte der Papst sich VeI-

pflichten, die Summe AUSs dem Schatz der apostolischen Kammer
zurückzuerstatten 152) l

Nachdem Philipp 10188  > uch die Anleihe Tür das heılıge
JLand bewilligt a  ( entsandte Gregor den o i S

den königlichen Hol, ber die Einziehung
des Geldes verhandeln 158)_ Wie Aaus dem Schreiben Gregors, in
welchem Philipp die Sendung des Erzbischofs ankündigt, entT-

812145) Guiraud, Nr
146) Guiraud, Nr S06.
148) Guiraud, Nr 898
149)
150) Gulraud, Nr 808, Hırsch-Gereuth,
151) Guilraud, eb:  Q
152) V, Hirsch-Gereuth,
153) Guiraud, Nr. S98 Die Sendung des Erzbischofs Wwırd Nnıc ange nach dem

Bericht Wiılhelms erfolgt SeiN.
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nehmen ist der König die Gewährung des Darlehens
estimmte Bedingungen geknüpit deren Erfüllung der aps ıhm
durch den Erzbischof VO  e Embrun melden 1eß 154) Vielleicht
Philiıpp Tür diese eCcUue Anleihe VO Papste Sicherungen verlangt;
denn November 1275 beauiftragte Gregor den Abt VO  >

Denıis, welcher den Zehnt aus der Zeıt Ludwigs die für
das heilige and gemachten Legate einzusammeln a  e dem Köni1g
das gelıehene eld 2UN dem Ertrage SCINET ammlung ersetizen 155)

4 [)Das Konklave Vıterbo ist der Geschichte durch eE1INE
furchtbare Bluttat gekennzeichnet Miıt den Köniıgen Philıpp VO
Frankreich un Karl VO  - Sicilien WAar auch der Sohn Richards VO  m

GCornwallıs, Prinz Heinrich „VoNn Deutschland“ März 1271 ach
Viterbo gekommen An diesem ahm der (Generalvikar Karls VO  n

Sicılıen Toscana (mu1ldo VO  —_ ONLIOTr blutige Rache T1üur den Tod
SEC11N€ES Vaters, des (Gırafen VO  > Leycester Simon VO  _ Mont{fort der

den englischen Verfassungskämpifen König Heinrich 111
bei Evesham 1265 gefallen WAar ährend Heinrich März 1271

der Kirche San Sylvestro der heiligen Messe eıiwohnte, drangen
Gu1do un SC1I1I Bruder das Heiligtum, oteten den Prinzen
Altare un schleppten Leiche den Haaren AUS der Kıirche
heraus 156) Infolgedessen wurde VO Kardinalskollegium
exkommunıizılert und VOIL arl VO  an An]ou SEC1116S Amtes als (zeneral-
vikar VOIl Toscana entsetzt !°7) Auftf der Burgen SE1N€ES

Schwiegervaters Aldobrandinus Rubeus fand Zuflucht un Schutz
VOT aller Verfolgung Als U Prinz Eduard VO  - England VOo  m

Accon heimkehrend Frühljahr 1273 bel Gregor weilte, VOe1-=»=

langte VO Papste die Bestrafung des Mörders Gregor orderte
daraufhıin den Graien (1u1do VO  — Mont{ifort uUun! Helfershelier

März 1273 aufl, innerhalb agen VOT ihm erscheinen 158)_
Diese Zitation ließ Gregor den Kirchentüren der Kathedrale VO  —

Orvieto anschlagen 159) und zugleich durch Boten VeIl-

schiedenen Orten publızıeren. Der päpstliche Kaplan,
154) Gulraud, ebd qualıiter {u1ls ıllas beneplacıtıs acqulescat
155) (uıraud, Nr. 323, 3924
156) Annales Januenses 261 Annales Placentinı Ghibellinı

550 Annales Parmenses 683 Flores hiıstorlarum QqUul Matthael
W estmonateriensis dieuntur XXVIIL, 484 aulı, R 9 Geschichte Englands
(Hamburg 1853—55) IIL, 8392 1{1 alter, Davıdsohn, Geschichte VOo Florenz
113, 67 Ders Forschungen Zu Geschichte VO Florenz (Berlin 201

157) Annales Osenelenses MGSS 500 Davıdsohn, Forschungen 203
158) Guiraud Nr 209 4S! 11 Nr 682
159) Guiraud eb as ebd
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S, Propst Vo  ] Florenz, hatte S1e 1n Saona 160), der apst-lıche p 1n Castro 161) und der päpstlicheKaplan S 1n Montalto 192) verkünden. lle
reı erstatteien dem Papste Bericht ber die Ausführung ihres Auf{-
Lrages 168) Gu1do Iügte sıch Jjedoch nıicht In mehreren Briefen
den Papst klagte diesen der Hartherzigkeit und Ungerechtigkeit

un verlangte VOo  — ıhm, den Prozeß ıhn hinauszuschieben,
bis der König VOo  S FEngland taliıen verlassen habe Durch allerleı
Ausflüchte suchte seiıne 'Tat beschönigen !*), Gregor ber
Sprac Aprıl 1273 ber ıhn den kirchlichen Bann AUS, Für
ewıge Zeıten soll inTam seın un unfähig, Testamente machen,
Erbschaften entgegenzunehmen un: Zeugnis abzulegen; 1n den
Ländern seliner (Jattın wıird ihm jede aCcC und Jurisdiktion abh-
gesprochen; seiıne Nachkommen hıs 1Ns Geschlecht können
weder geistliche och weltliche Würden bekleiden: jeder Ort, der
den Mörder auinımmt, ver1a dem Interdikt 1%), Der Schwieger-
valter Guidos, raf Aldobrandinus, WAar der Mıiıtschuld der Mord-
iat verdächtig; auch wurde durch Magıster Rayner1us aufgefordert,
sich mıt seinen Genossen innerhalb Tagen dem Rıichterstuhl des
Papstes stellen 1eß) Mıt der Untersuchung ber se1ine Mitschuld
wurde der Kardinal Johannes VO St. Nikolaus VOoO Papste be-
auftragt 187) Wie scheint, gelang ihm, sich VO  —_ dem erdac.

reinigen 1es)_
(zui1do hjelt sich vorläufig qui den Burgen se1lnes Schwieger-

valters auft. Als Gregor Juli 2 die KFlorenz verließl,
sıch 1n das Mugello begeben, warti sich 1m Büßergewande

dem Papste Füßen, bat Verzeihung seiner Schuld un erklärte
sıch bereit, für seın erbrechen die Kerkerstrafe qauft sich Z

nehmen !®), Durch die Kardinäle Rıchard VO  — St Angelus un

160) Gulraud, Nr 210 Posse, Nr. Z
161) Guiraud, Nr 212 Posse, NrT. 749
162) Guiraud, Nr 214 Posse, NrT. 751
163) Guiraud, Nr 211, 213, 215 Posse, Nr. /48, 750, 7152
164) Guiraud, Nr 218
165) Gulraud, Nr 219 Potthast IL, Nr. Davıdsohn, Forschungen

205
166) Guiraud, Nr. 216 DAT: (Bericht des Raynerius) Potthast, Nr. 684 Posse,

Nr. 193, 754 (Bericht).
167) Guiraud, Nr 338 Posse, Nr. 760 (3 September).
168) Ex Noriıbus quı Matthaei W estmonasteriensis dieuntur XXVIIIL, 484._

Davidsohn, Forschungen 205
169) Guiraud, Nr 326 Davıdsohn, Forschungen 205
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Johannes VO  > St. Nikolaus heß der Papst ihn ıIn eın Gefängni1s der
römischen Kirche bringen 170)_ Eın Jahr spater, August 1274,
wurde durch den Patriıarchen VO  — Aquile]ja Raymund della JTorre,
den Prior der Dominikaner un den (1uardian der Minorıten VOo  —

i‘lorenz VO  — der Exkommunikation befreit 171).
Nachdem König Alphons VO Portugal selinen TON hın-

reichend befestigt en glaubte, erlaubte sich immer stärkere
<ingriffe ıIn die Freiheıiten un! Rechte der Kirche. Er erhoh
unberechtigte Abgaben VO  Z Kirchengütern, enthielt dieselhben den
Prälaten VOTL, und verletzte die geistliıche Gerichtsbarkeıit Vergebens
hatten ihm die Bischöfe des Reiches darüber Vorstellungen gemacht.
S1ie riefen den aps Clemens ZU Schutze iıhrer Rechte un
cdieser mahnte den König ıIn einem Schreiben, welches der päpstliche
Kaplan Falquını überbringen a  e, ZUT Billigkeit diıe
Kirche. Der König setizte ber seın Treiben ungescheut tort 1)a
machten sıch ennn Bischölie Portugals, ihrer Spıtze der Krz-
bischo{f Martinus VOo Braga ach Rom auf, dem aps persönlich
ihre Klagen vorzubringen. C‚lemens starh ber inzwischen, und eh
der päpstliche Tron wıieder besetzt wurde, folgten ihm der KErz-
bischoli VOILl Braga SOWI1@E die beiden Bischöfe VO  — Coimbra un
(iranada nach ?!7?2),. Auf Veranlassung der 1er übrıgen Bischöie
erheß ann der eCUue Papst Gregor VO  _ Orvıeto QUS Maı
1273 eın Ermahnungsschreiben Alphons ?’®), beauftragte
selben Tage den PriorderDominikaner und den Custos
ınd den Guardıan der Franzıskaner, dem König das

päpstliche Schreiben einzuhändigen 174)_ Am Junı1 forderte sS1E
aul, ihm die Antwort des Königs mitzuteijlen un ermächtigte s1e,
das VO  — den Bischöien über das Lan verhängte Interdikt qui-
zuheben, WEeNl der Könı1g Besserung verspreche un innerhalb

Monaten ZUTL Wiederherstellung des Kirchenfriedens bevollmäch-
tıgte otien die Kurie sende. Wenn der Köniıg aber innerhalb der

Testgesetzten Zeıt dem Verlangen des Papstes nıcht nachkomme.

170) Guilraud, eb
880 Bullarıum ordinıs Praedicatorum171) Guiraud, NrT. 383 Potthast 11, NT.

(Innsbruck 1880 754 Davıd-1, 520 Winkelmann, E cta imperal inedıta Sa 111
sohn, Forschungen I 206

172) Vergl Schäfer, Geschichte VO Portugal ME Hamburg 1, 231 {n
Gams, Die Kirchengeschichte VO Spanıen (Regensburg IIL, 3921

173) Gujraud, NrT. 269 Potthast 11, NrT. 2() 742 Bullarıum Francıscanum IIL, 202

174) Guilraud, NT. DUn as 1L, Nr. Z Bullarıum Francıscanum I1L, 203.

Bullarıum ordın Praedicatorum I’ 515
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soilen S1e das Interdikt VO  — ber das Königreich aus-

sprechen 175) . Die päpstlichen otlen begaben sıch ennn Alphons,
u11n ıhren Auitrag aquszufiühren. Sıe mußten jedoch lange warten,
bHis S1e VO König zugelassen wurden. Durch allerlei usflüchte
suchte die Sache hinzuziehen. ald schützte Krankheıt, bald
ange Zeıit, bald andere Gründe VOT, weshalb die Boten des
Papstes N1ıC. empfangen könne. Eindlich versprach Al

Dezember 1273 auf eiıner Versammlung der Cortes Santarem
Besserung. Da die Boten jedoch dem Versprechen nicht rauten,
verlangten S1Ee VO  a} ıhm, ihnen darüber eiıne Urkunde auszustellen.
Der König legte darauf seın Versprechen schrıftlich nleder, weigerte
sich aber, seın Schreiben mıt einem Diegel versehen. Zugleich
nıt einem Berichte ber ihre Tätigkeit sandten die päpstlichen Boten
uch das Schreiben des Königs Gregor ah 11s)_

Da dem König aber ofenbar Nn1ıC erns War mıt selnen Ver-
sprechungen, un: die Klagen ıhn nıcht auIihörten, erheß
Gregor September 1275 117) VO  - Beaucaire AUS seine berühmte
Bulle ZUr Wiederherstellung der kirchlichen Freıiheit 1n Portugal
In derselben verlangte e daß der König siıch eidlich verpllichte,
es das erfüllen, W as die Päpste VO  — seinem V orgänger und ihm
gefordert en, un: eın Instrument darüber, mıt dem königlichen
Dlegel versehen, den Bischöfen des Reiches einzureichen. Denselhben
Kıd haben uch se1ine Nachfolger innerhalb elines Jahres ach ihrem
Keglierungsantrıtt SOWI1IEe saämtliche königliche Beamte und Richter
VOLr ihrem Amtsantrıitt eisten KFür den all des Ungehorsams
werden dem Könige schwere Kirchenstrafen angedroht, welche ın
hHhestimmten Zeitabschnitten VO örtlichen Bann ber die Kxkom-
muni;ikation Uun: das allgemeıne Interdikt hiıs ZUL Absetzung des
Königs un der Entbindung seliner Untertanen vom Gehorsam g..
steiger werden sollen. Die Absolution VO  — en diesen Straien
hehält sıch der Papst VOT. uch dıe Ratgeber des Königs verfallen
dem Kirchenbann un: verliıeren, WEeNn sS1e Kleriker sind, ihre
DBenefizien.

Gregor starb, hne die Besserung des Köni1gs rleben Der
Streit hat och hıs ZU ode des Königs Alphons gedauert. rst

175) Gulraud, Nr. 270 as Il, NrT. 745 Bul!arium Francıscanum I1L,; 205
Bullarıum ordiınis Praedicatorum 1, 516.

176) Aus der Bulle Gregors VO Sept. 1275 Guiraud, Nr. 628 ası I1l,
Nr x 015

177) Guiraud, eD:  Q Potthast IL, eb
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aul dem Sterbebette versprach Januar 1279 Besserung,
hbereute seine Ungerechtigkeiten und wurde darautfhin VO Banne
gelöst 17s)_

Der Bıschof{if VO Como, Raimund della l1orre,
hatte dem Erzbischof VO  _ Aıx bel der Befriedung der Lombardei ZUuU

eıle gestanden un namentlich hel der Herstellung des Stadtiriedens
VOn Brescia und Maıiıland infolge seiner Familıenbeziehungen ZU den
"Torrnanı wertvolle Dienste geleıstet 179)_ Gregor dankte dem Bischei
ın einem eigenen Schreiben, 1n welchem lobend seine Friedens-
emühungen hervorhobh und ihn bat, dem Legaten auch fernerhin
seiıne Unterstützung gewähren 1!®°). Als der aps iIm Maı 1273
den Erzbischof{f VO  a Aıx ZUu Kardıinal erhob, schıen ıihm Raimund
der geeıgnete Mann se1N, das Amt des Legaten LUr Oberitalien
weıter iühren Er erteilte ihm daher das volle Legatenoffizium
nıt denselben Fakultäten, W1€e S1E se1ın Vorgänger innegehabt atte
Besonders wurde auch ihm eingeschärit, alle, welche den
Friıeden storen suchen, mıt Kirchenstraien vorzugehen 1*!).
Raimund hat sein Amt als ega VO  — Oberitalıen nıicht ange VeI-

sehen. nde 1273 ernannte Gregor iıh ZU Patriarchen Oll

quıleja 182) un: übersandte ihm Februar 1274 durch den
Bischof Bon]joannes VO Lodi das erbetene Pallium 183)_ Mıt seiner
Erhebung Z Patriarchen hat wahrscheinlich auch se1ne „egatıon
aufgehört.

Pisa, welches 1im Kampfe arl VO  _ n]ou Manired und
Conradin treue Gefolgschaft geleistet a  €, WAar VO  — C‚lemens

se1INeES Ungehorsams dıie Kirche mıiıt dem Banne eleg
worden, ber TOLZ mehrfacher Mahnung Gregors 184) och nıicht
ZU Gehorsam zurückgekehrt un sich beharrlich gewelgertT,
arl Von n]ou qls Reichsstatthalter anzuerkennen. Als aber die
Macht Karls und seın Anhang VO  — Jag Tag wuchsen, suchte auch
diese Stadt, welche bisher eın Hauptstützpunkt der Ghibellinen
SEWESCH WAar, die Versöhnung mıiıt der Kirche ach Am Maı 1275
schwuren die Gesandten der Stadt dem Papste (1ghorsam und Vel-

178) Schäfer, I$ 263 Gams, 111 394
179) Vgl i
180) Guiraud, Nr. 758 Kaltenbrunner, NrT.
181) Guiraud, Nr. 778 Kaltenbrunner, NrT.
182) Annales Foroiulienses, XIX, 199 Vergl uch Kaltenbrunner, NrT. 3 9

Anmerkung.
183) Guiraud, NrT. 285, 286. Kaltenbrunner Nr. 41 un:
184) Guilraud, NT. 164, 203 as 11, NrT. 642
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pflichteten sıch, qals Unterpfand ihres Gehorsams TÜr ıer Jahre die
Burgen Castiglione, Catone, Rıpaflracta und Rocca de Santa Marıa
der Kırche übergeben *?!®). Darautfhin beauftragte Gregor
21 Maı den Dominıkaner Johannes VO Vıterbo, die

VO Bann lösen 1se)_ Er kam Maı 1ın Pisa D  187 und
nachdem ıhm durch den Syndikus der a Lanirancus de Iurre,
die 1er Burgen übergeben befreıite S1e Junı VOoIl dert
Kirchenstrafe 1se)_ Er hatte VO aps auch die Vollmacht erhaltern,
alle Priester un Kleriker, welche während der Zeıt des Interdiktes
ihre Ordines ausgeü hatten, VO der inkurrierten Irregularıtät ZU

dispensieren 189) Am Juni gab Gregor selbst der Stadt die C1Z-

bischöfliche Würde zurück SOWIEe alle Privilegien un: Rechte, welche
ın VO Päpsten un: Fürsten gewährt 190)_

Aufti der Reı1ise ZU Konzil VO  ; Lyon kam Gregor am Julı
1273 ach FKFlorenz 191)_ ach den beiden vergeblichen Bemühungen
seiner Boten 1Im Vor]Jahre, 1er den Stadtirieden herzustellen, machte

jetz selber den Versuch In der Hauptstadt Toscanas, die VeC1-

trıiebenen Ghibellinen, ihrer Spıtze die beiden Brüder (iu1do un:
Sımon Novelli, mıt den (muelien versöhnen. In der Tat gelang
ihm, ach Jangwier1igen Verhandlungen Frieden tiften Am

Julı 1273 konnte umgeben VO seıinen Kardinälen, dem König
Karl VO Siciılien und dem Kaiser Balduin VO  — Konstantinopel dem
versammelten Volke VO Ponte rubaconte AaUus davon Mitteilung
machen 192)_ Die Ghibellinen hatten sıch verpflichten mMUSSen ZU

185) ul de Covarıa, Fragmenta historjae Pısanae, MuratorI1, Rer It. E
680 avıdsohn, Forschungen I 2903 Kopp-Busson 112, 149

186) Guiraud, Nr 309, 742 Potthast IL, Nr. 734 (21 Maı 1273 Kalten-

brunner, NrT. Bullarıum ordınıs Praedicatorum 1, 514 Raynaldus ad al 1273

SS DD 33,
187) ul de (ovarıa, eb
188) (Gu1ldo de Covarıa, eb:
189) Guilraud, NrT. 743, Kaltenbrunner NrT.
190) Gulraud, NT. 272, 744 as! 1L, NrT. 748 Raynaldus a.d an 1273 39_

191) Annales Placentinı Ghibellinı. 558 (G10vannı Villanıi, Historie
Davıdsohn, Forschungen 1 211Florentine, MuratorI 1, Rer. It. XIIL, 262

Ders., Geschichte VO. lorenz, 11> Von Florenz 4US entsandte Gregor
Julı S seinen Diener Honoratus das Franziskanerkloster Assısı miıt dem

Auftrage, Z7WEe1I Schreine, und andere dem Papste gehörende Sachen ahbzuholen. (duo
SCTIN].aA Nostra Cu alıls rebus nostris‘‘) Bullarıum Francıscanum 111, 206 ast,
I1 Nr 745

192) (novannı Vıllanı eDHı Die Friedensurkunde beı Guiraud, Nr. 335 Potthast,.
1L, NrT. 1750 Vergl Das Urteil der Annales Placentinı Ghibellinı 558.
tulıt (SC. papa) sententiam inter eOos malam Dro Ghibelhnis, quila erant extra Floren-
cClam; Ossıdes et Casira Gibilıinorum accepıt dedıt In forcıa domnı re:  O  1S Karoli.°”
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Gehorsam die Kirche und den König Karl, welchen S1Ee als
Reichsverweser anzuerkennen und dem S1e während der Zeıt seiner
Statthalterschafit kaiserliche Ehren erwelısen en. Zur Sicherung
des Friedens hatten die beiden Graien Sımon un (1u1do Novelli ihre
1n Toscana gelegenen Burgen dem Siıcıliıer LUr die Zeit se1INer Reichs-
verweserschait übergeben, und ollten darauihın VO Banne un
Interdikt beireıit werden 193). Wohl och selben Tage beauftragte
Gregor seinen Pönitentiar, den C1 S IN, sich
ach Poppi begeben, und nachdem sıch VO  > der Übergabe der
Burgen die Boten Karls überzeugt habe, die Graien In die kirch-
liche Gemeinschait wıeder aufizunehmen 194) E Da der König arl AIl

Juli 1275 seinerseıts Boten ach Poppi entsandte, den Eid
der Ireue VOo  — S1imon un Gu1ldo Novelli entgegenzunehmen, wird
Anselm bald darauf, also nde Juli der Anfang August seinen
Auftrag ausgeführt en 195)_

Miıt selner Stellvertretung während der Dauer se1ıner Ab-
wesenheit VO Rom betraute Gregor August 1275 VO  — anta
GCroce AUSs den Dominıkaner Aldobrandınus Ca val-
Can I: denselben, welchen 1mM Vorjahre ZUL Friedensstiftung
ach Florenz gesandt 196), und den inzwischen ZU Bischo{i
VO  — Orvieto rhoben 197)_ Als Vikar des Papstes erhielt die
volle Gerichtsbarkeıt für Campanıen, Ancona, Spoleto, Tuscien ?!°8)
SOWIEe uch tür die Rom 199)_ uch be1l dieser Ernennung ıst

höchst auffallend, daß Gregor nıcht wıe bisher einen seiner
Kardinäle mıt seiıner Stellvertretung beauitragte, un mehr, als dıe
beiden qltestien Mitglieder des Kardinalskollegiums, Otto VO Tusculum
un Johannes VO  — OTTlO, uch während der Zeit des Konzıils 1n Rom
blieben 2oo)_

Der Friıede hielt N1C. an stand Diıie Ghibellinen hbeschwerten sich uüber dıe e1in-

seıtige Ausführung der Friedensbestimmun© un: bald entstand der alte Partel-
Zzwıst VO Gregor interdizierte darau hın dıe Vergl Gilovannı Villani
eb  S Davıdsohn, Forschungen I 215

193) ach der Friedensurkunde. Guiraud NrT. 335
194) Kaltenbrunner NrT.
195) Davidsohn, Forschungen I 12
196) Vergl Anmerkun; 81
197) 1, 573
198) Bullarıum ordiniıs Praedicatorum 1, 517 Ughelli I, 147 Fontana, 330 M.

Potthast 1I, Nr Un
199) Als olcher erscheınt August 1275 Guiraud, Nr 634

200) Sternfeld, Der Kardinal Johann (aetan Orsını 198
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Die orge un das heilige and heß den Papst nıcht ruhen.
Daher entsandte ugus 1275 VO anta (‚roce Aaus se1inen
Kaplan un (Generalauditor l ZU zweıten
Male den König Philipp VO  a Frankreich. Er sollte den König
bıtten, moöoge seINn Vorhaben ausiühren un eın1ıge waffenkundige
Männer ZULF SENAUCTEN Erforschung des Zustandes des heilıgen
Landes und der Lage der Christen ach Palästina entsenden. Aut
ıhren Bericht hın sollte dann 1 kommenden März eıne ent-
sprechende Anzahl Krieger ZU Kampfe die Ungläubigen
ausgeschickt werden 201) } ılhelm hatte VO Papste die Vollmacht
bekommen, den Boten des Königs einen vollkommenen Ablaß
gewähren 202)_ Wiıssen WIT uch nıcht, wıe sıch Philipp dieser

201) Guiraud, Nr. 356 as IL, Nr. 754
202) Gulraud, NrT. 237 as 1L, Nr. 755 W ılhelms VO Mäcon Aufenthalt

beim König VO Frankreich cheınt diesmal länger gedauer en, enn 28001

Dezember ordert der aps den König auf, ıhm schnellstens Urc. ılhelm VO

CcCon Z eriıchten, welche Maßnahmen für das heılıge and fur erforderlich
Im Anschluß daran schreıbt VO  — Hirsch-Gereut S 34), daß Gregor,

seinen Bitten mehr Nachdruck geben, den neugewählten TOßmeıster der Templer,
W iıilhelm VO BeaujJeu, seinem ständıgen Bevollmächtigten ofe Parıs
ernannt habe Diese Meınung Hirsch-Gereuth beruht offenbar auf einem Miß-
verständnıiıs. In den hler 1ın Betracht kommenden Briefen den Patrıarchen 1 homas
VO.  - Jerusalem un den Könıig VO Gypern (Guiraud, Nr. S09 un 810, Röhricht, R 9
Regesta regn1 Hiıerosolymıitanı (Innsbruck 1893 Nr. 1387 schreıbt der aps wohl,
daß den Bitten der beiden, den JT emplermeıister zurückzusenden, N1ıC. nach-
kommen könne, da ıhn sowohl des hl Landes als uch des kommenden Konzils
n NIC. entbehren könne; daß Der zu Unterstützung des hl. Landes einen
Boten Zu ÖöÖnlg VO Frankreich geschickt habe (G(emeınnt ıst offenbar ılhelm
Vo Con Das geht uch AUS der Abfassungszeit der beıden Briefe hervor. Sıe SIN
‚War nıcht datiert. ber der Eingang derselben gıbt uns einen Anhaltspunkt ihrer
zeitliıchen Festlegung. Gregor erwäahnt ang der beıden Briefe, daß n
einer Krankheit, dıe ıhn befallen, N1IC. ausführlicher schreiben könne. Als

Julı Florenz verließ un:' 1Ns Mugello sich begab, wurde hıer Tan und mu
deshalb bis nde eptember se1ine W eıterreise nach Lyon verschieben. (Davidsohn,
Forschungen I 216.) ährend dieser Zeıt entsandte August den
Magister ılhelm VO Mäcon den König. Daß der Templermeister VO Gregor
nach Paris geschickt sel, geht Aaus den Briefen den Patrıarchen nıcht hervor.
Die in Frage kommende Stelle des Briefes lautet „Propter infirmıtatem que NS hıs
diebus afiflıxıt, licet 1ın vıa curationis K{ credamus Judic10 medicorum et NOS 1ps1ı
meli.orationis commoda sentiamus, NO  — cCommode respondere plene qad
omn1la que scr1psisti sed, CUu. facultas aderiıt, plenıus respOonSsurI1, SCITEe te volumus
quod NO est intentionis nostre, dilectum nılıum Tatrem de Bellojoco,
Oordıiniıs Milhlicıe Templi magıstrum, nie concılium celebratum, ad eSs remittere
transmarınas, u11l S1 et1am 1n partıbus 15 esset, ulıle putaremus 1psum Pro eiusdem
terTe utilıtatıbus a.d ıdem concılıum CVOCalIe Pro CUJUS quidem tlerre continuando
9 donec ordınatione predicti OoNC obvenınat ıllı PrOoVvI1S1O plenior, a.d
Carıssımum iın Christo iiılıum nostrum gl Franconum illustrem, CUu1l tam
laudando proposito YJUuUam qlıas Causıs varıls qad subventionem hujJusmodi voluntas
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Bıtte Gregors gegenüber verhalten hat, hatte die 1ssıon Wiılhelms
doch ıIn anderer Beziehung einen sroßen Erfolg. Wiıe AUuUs einem
späateren Briefe des Papstes hervorgeht 203), ılhelm VO  m Mäcon
auch den Auftrag erhalten, die Graischalit Venatlssain für den
Apostolischen In Anspruch nehmen. DIiese Graischaft War

ach dem ode des etzten Graien Alphons un selner Gemahlın
Johanna 1Im Jahre 1270 Frankreich gekommen, obschon S1Ee ach
einem ertrage VO re 12028 den päpstlıchen abgetreten
war ?°%). Hatten bisher die Päpste ihre Ansprüche darauf{ti nıcht
geltend gemacht, orifl Gregor auf den en Vertrag zurück un
forderte VO König Philipp die Herausgabe der (Gıraischaft Es ıst
auffallend, WI1IEe bereitwillig dieser dem unsche des Papstes nach-
kam Vielleicht haben die Bestrebungen, die eutsche Kaiserkrone

das Iranzösische Könıigshaus briıngen, weilche damals gerade
VON arl VO  > Sicılıen 1mM Verein mıt der französischen Partel 1m
Kardinalskollegium e1frıg betrieben wurden, mıt beigetragen ZU

dieser Nachgiebigkeit des Königs gegenüber den Ansprüchen des
Papstes 205)_ Am November 1273 dankte Gregor dem König fiür
die Abtretung der Graischaft und ernannte März 1274 den
Hospitaliterprior ılhelm VO  — Villareto ZU Rektor der raf-
schafit 2oe)

Wiıe weniıg arl VO  en An]ou den Unionsbestrebungen des
Papstes SEWOSCH WAarL, wurde schon dargelegt. Um dem griechischen
Kaiser be1 der Absendung VO  — Boten ZU Konzil möglichst ent-
gegenzukommen, Gregor sich bereıts November 12792

König arl] VO  > Sicılıen gewandt un VO  a ihm Tür die (Gesandten
Michaels sicheres Geleit verlangt ?°7). Da aber arl dem Papste
zunächst darauf nıcht antwortele, tellte dieser November
abermals ihn dıe Forderung, den oten des Griechenkailsers
sicheres Geleit 7 gewähren, Sing ber jetz ber seine erste Bıtte
hinaus, indem verlangte, die Griechen ıIn allen ihm untergegebenen

est pronior et acultas est promptior, NUuNcC1I1UmM destinamus specialem el
ıIn Domino quod ıpse 1uxta atam sıbı a.D illo gratiam, erTe predicte necessitatıbus
efficaciter provıdebit.“‘ Ahnlich das Schreiben A den Köniıg VO GCypern

203) (ulraud, Nr. 395 as IL, Nr. 761 Raynaldus, a 41l 1273, 51
204) Heller, Deutschland un Frankreich 1n ıhren politischen Bezıehungen

VOo nde des Interregnums bıs ZuU ode Rudolfs VO absburg. (Diss. Göttingen
1874

205) Heller, eb  S
206) ast, Nr. 817
207) Guiraud, NrT. 198 Martene VIL, 2392 Norden, 513
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JO  — ÜLLERVE Ländern 1ın selne Obhut nehmen und durch geeıgnete Männer
begleiten lassen 2os)_ Dasselbe Verlangen tellte jetz auch
den Kaiser Balduin und den Fürsten VOo Achaja 209) SOWI1Ee die
geistlichen und weltlichen Großen Italiens 210)_ An arl selbst aber
sandte November 1273 den oIi
Palermo un den päpstliıchen Kaplan Nıcolaus Bonzelli,;
ubdiakon VO  e Bayeux, mıt dem Auftrag, den König ZUT Erfüllung
des päpstlichen Verlangens anzuhalten 21). och damıt glaubte
Gregor och nıcht eian haben Um alle Schwierigkeiten,
welche der Ankunf{t der Griechen etwa bereitet werden konnten,
beseitigen, befahl gleichen Tage dem
MonteCassın o sowie den Erzbischöfenvon Palermo

e 1, sobald die Ankunfit der Griechen 1n ırgend eınem
Hafen des Königreichs Siciıliıen gemeldet sel, ihnen persönlich ent-

sehen und S1e ZUum Papst geleiten 212)_ S1e erhielten dıe
Befugnis, alle, welche würden, die Gesandten in
ırgend einer Weise ZU belästigen, mıt Kirchenstrafen ZU-

gehen 213). So wenı1g arl persönlich uch gene1gt seın mochte, des
Papstes Bıitte erfüllen, verhbot ihm doch die Rücksicht auf die
politische Lage 1n talıen, gerade damals uUurc den Beıitriıtt
(1egnuas die Ghibellinen CUue Verstärkung erhalten hatten und se1ıne
Machtstellung 1ın Miıttel- un Oberitalien bedrohten, sıch den aps
ZU Feinde machen. Daher gewährte Januar 1274 die
Bitte Gregors un: verbürgte den Gesandten des Griechenkaisers
sicheres Geleite 214)_

Zwischen den beiden englischen Prinzen Eduard, der nach
dem ode sSeINES Vaters König geworden WAarlL), un Edmund herrschte
Uneinigkeit der Gelder, welche Gregor ihnen Tür ihre Aus-
gaben eım Kreuzzug gewährt Schon 1n Palästina cheınt der
Streit entstanden ZzUu se1N; enn damals schon mußte der Papst die
beiden brüderlicher Liebe ermahnen. uch qals Eduard quf der
Heimreise VOILL Palästina 1im Jahre 1273 be1l Gregor weılte, versuchte

208) Gulraud, Nr. 316 Martene VIIL, 235 Norden, eb
208) Guijraud, ebd Martene eb: Norden, 514
210) Guilraud, Nr. 319 Potthast 1L, Nr. 763 Martene, VII ebd Norden, eb
211) Guiraud, Nr 318 Potthast IL, Nr. 765 Martene, VII 037 Norden, eb
212) Guilraud, NrT. 317 as IL, Nr. 764 Martene, VII 236. Norden, 514
213) ne, VII eb
214) Norden, 514 Das ankschreiben Gregors arl teilt das Bullarium

Franciscanum I11, 216 miıt.



Die Legationen unter Papst Gregor

dieser abermals, Eduard Billigkeit seinem Bruder gegenüber
bewegen 215)_ Dieser aber scheint Kdmund jedes ecCc den e1IN-
gesammelten Geldern bestritten haben mıt der Begründung, dal;

VOTL seliner Fahrt 1Ns heilige and bereıts 1el erhalten habe,
Krankheit undaß seıne usgaben damıiıt gedeckt seien ?16),

dringende andere Geschäfte hinderten Gregor zunächst daran, die
Angelegenheit weıter veriolgen. Später aber suchte VO NEUEIN

vermitteln. Er wandte sıch die Königin-Mutter Eleonora un:
bat s1e, ihren SaAaNZEN Einfluß geltend machen, ihre Söhne mıit
einander versöhnen 217)_ uch den König un dessen Bruder
richtete eın Schreiben mıt der Mahnung ZUm Frieden (30 Nov.

218)_ Mıt der Überbringung der Briefe Kleonore un den
Prinzen Edmund beauftragte seinen Kleriker un Famıiliaren

219)_ Den Brieil den König Eduard
der Kleriker un: päpstliche KFamılilar ıl 1-
110 überbringen 220)_ Dieser dem König zugleic auch
Mitteilung machen VO  - der StrafverTfolgung (1u1dos VO  — Mont-
iort 221) und ihm och eıne andere Bitte vorzutragen. Eduard
nämlich den Termin seiner teierlichen Krönung gerade der Zeıt
angesetzt, ın welcher das Konzil In Lyon a  en sollte. Nıicht hne
Verwunderung, schreiht der Papst den Köni1g, habe diese
Nachricht VETNOIMNINECNHN, da Eduard bisher eın sroßes Interesse TÜr
das heilige and gezeıgt habe un gerade qauft dem Konzil durch-
greifende Maßnahmen ZUL Krrettung Palästinas getroffen werden
ollten Damit aber se1ine un der englischen Prälaten Anwesenheıit

Lyon während des Konzıils möglich sel, hıtte ihn, den Termın
der Krönung verschieben 222)_ Wiıe der Streit zwischen den beiden
Brüdern ausgelaufen ist, wı1ıssen WITr nıcht Die letzte Bıitte ber hat
Eduard dem aps erfüllt. Seine Krönung fand ach Rückkehr der

215) Aus dem Schreiben Gregors A die Könıigıin-Mutter Vo  — England Guiraud,
Nr. 329

216) eb
217) eb Raynaldus, qad AIl 1273, AD
218) Gulraud, Nr. 3908 und 330 Potthast, IL, Nr. 0 768. Raynaldus eb Der

rief den König uch Rymer, Foedera conventiones, lıtterae ei eUlUuSCUMUE
generI1s ctia publica, 12 (Haag 135

219) Gulraud, Nr. 399 und 330
220) Guiraud, Nr. 328

Rymer, I! 134221) Guiraud, Nr. 326 und 814 as IL, Nr 767
Raynaldus, ad 2A11 1273, 41

222) Guiraud, Nr. 5D und 815 ast, 1, NrT. 769 Rymer, I’ 136
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englischen Prälaten VO Konzil August 1274 London
sta 223)_

In das Ende des Jahres 1275 der 1ın den Anfang es
Jahres 1274 täallt die dSendung des päpstlichen Kaplans und Pöniten-
tars die Könige VO  5 Castilien un Navarra,

S1Ee ZU Frieden mahnen 224)_ Wie aus der Beauftragung des
päpstlichen Boten hervorgeht, ustete Alphons VO  H Castılien ZUIN

Kriege den König VO  — Navarra. Um W as sıch 1ın diesem
Streite handelte, wird nıicht angegehben Wahrscheinlich aber hat
Alphons seine Erbansprüche auft avarra VOo  z) geltend
macht König VO  — avarra War damals Heinrich ILL., welcher
seinem Bruder Theohald IL., der kinderlos Dezember 1270 be1
der Rückkehr VO Kreuzzuge Irapani starb, in der Herrschaft
geiolgt WäAar. Schon im Jahre 1255 ach dem ode des Vaters der
beiden Brüder, heobalds VO  e Navarra, hatte Alphons Ansprüche
Qu{i avarra erhoben. Damals hatte sıch die Königin-Witwe Marga-
rethe mıt ihren Kindern untier den Schutz des Königs Jakobh VO  m
Aragon gestellt, un NUuUr durch die Vermittlung der Prälaten beider
Länder wurde eın Krieg verhütet 225)° etzt, ach dem ode heo-
balds IL., cheint Alphons VO Anstrengungen gemacht
haben, 1n den Besitz Navarras gelangen. Wenn WIT auch nıcht
wIssen, welchen Erfolg die i1ssiıon des Kaplans Alchana gehabt hat,

dürfen WIT doch annehmen, daß Alphons siıch dem Wiıllen des
Papstes, mıt welchem gerade damals seıner Anerkennung
als römischen Königs verhandelte, gefügt und VO  — selinen
kriegerischen Plänen abgelassen hat Dauernd hat jedenfalls,
wWwWI1e WIr och später hören werden, selne Ansprüche qauf avarra
N1ıC aufgegeben.

Gegen Ende des Jahres beauftragte Gregor den
Kanzler des Königs VO  e Sicılien, S, dem König
einen Brief übergeben, 1n welchem der Papst Au{fischluß bıttet
ber Friedensverhandlungen, welche, W1€e gehört habe, zwischen
dem Kaiser Michael VO  S Konstantinopel un dem Sıcılıer schweben
ollten Zugleich sollte Simon Erkundigungen anstellen ber einen

223) Paulı, Geschichte VOoO England I
224) Guiraud, Nr. 182 Der TIef ist undatiert. Da ber darın das Konzıil VO  -

Lyon als iInstans bezeichnet wird, wırd dıe Sendung 1ın dieser Zeıt erfolgt sein.
225) Schirrmacher, Geschichte VoO Spanıen (Gotha I  , 437 it.

Gams, 1808 250
226) Zur Datierung verg Norden, 18, Anm
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Vertrag zwıschen arl un: Balduin VOoO  —_ Konstantinopel *?). Ks
handelte sich 1ler um den Vertrag VO  — Viterbo, durch welchen, WIe
schon Irüher erwähnt, beide Fürsten einem gemeiınsamen Angrifi
aut Byzanz sich verpflichtet hatten. Dieser Vertrag U 1ef 1mMm Maı
des Jahres 1274 ab Es hätte demnach Iso spatestens 1m Frühjahr
1274 der geplante Zug Konstantinopel stattfinden sollen 225)
Das aber hätte alle bısherigen Bemühungen Gregors, die Griechen

Daher bemühteZUTFC Kirche zurückzuführen, illusorisch gemacht
sıch Gregor, den Angrıiff quizuhalten. Sımon hatte den Auftrag, dem
Papste den SCHNAUCN ortlau des Vertrages miıtzuteilen un den
Versuch machen, den König arl einem Friedensschlusse mıt
dem Kaiser Michael bewegen Gregor hatte seinen Boten Ver-

pflichtet, es W as ihm geschrieben habe, be1 Straife der
Exkommunikation geheim halten un: uch dem König strengstes.
Stillschweigen aufzuerlegen ???). Tatsächlich haben enn auch,
wahrscheinlich auf die Vorstellungen des Kanzlers Sımon 1n, arl
und Balduin den Vertrag VO  —> Viterbo eın Jahr verlängert, VO

Maı 1274 bıs ZU Maı 1275 Allerdings hatte der Papst ihnen
telerlich versprechen müésen, daß durch diese Verlängerung der
Vertrag selber In selner Rechtskraft nıicht berührt werde un die
darın vereinbarten Verpflichtungen beider Kontrahenten VOL WI1€:
ach bestehep bleiben ollten 2so)_

Die Gesandtschaften des Jahres 1274
In Sudfirankreich herrschten infolge der Unbotmäßigkeit des.

Vicomte Gasto VOI Bearn dauernd Unruhen Be1l Könı1g Philıpp 111
VOoOoNn Frankreich wurde angeklagt, daß seıinen Schwiegersohn,.
den Grafen von FOo1X, ZUT Empörung ıhn angestachelt habe
un DUr mıt Mühe gelang ıhm, die (ınade des Kön1gs wieder
erlangen 281) Als König Eduard VO  — Kngland 1m Herbste de Jahres
1273 VOo  S Rom AUuSs ber Parıs sich 1n seine suüdlichen Staaten egab,

ı1er VO  — seinen asallen den Kıd der Treue entgegenzunehmen,
hat (rasto emselben seinen Lehenseid ZWAar ggleistet‚ aber trotzdem:

AD Guiraud, Nr. S52 as IL, Nr. Martene VIÄIL,; 230
2928
299

Norden, 317
Guiraud, Nr. 853 Potthast IL, Nr. 278 Martene, 2311f

230 Das erfahren WIT. AUS einem Briefe Gregors den Abt VOoO onie Cassıno,.E PE R E O
Guiraud, Nr 491 Potthast, IL, Nr. 87/1 Martene, VII, 2402 Norden, eb!‘

231) Chronicon Guillelmi de Nangı1aco, Bouquet, Recueıil des historlıens des
Gaules et de la France 5364 angloı1s 61
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Eduard ud denVO  Z seınen Kriegszügen N1IC. abgelassen ?*?).
ungehorsamen Vasallen ZU November 1273 VOT seın Gericht.
Gasto ber erschien nıicht, sondern ZO8 sich VOL den Veriolgungen
des Königs 1Ns Gebirge zurück. Vergebens bemühte sıch der König
den SaNzZeCN W ınter hindurch, des Vicomtes habhaft werden un
ıh ZUL uhe zwiıingen ?®). In diese Zeıit des Krieges Eduards
gegen (1asto auch die Legation des päpstlichen Familiaren un
Klerikers Gerardus VO Russilion den Vıcomte VOIL
Bearn 284) (anfangs Er hatte (jasto eıinen Brief des Papstes
überbringen, 1n welchem dieser iıh bat, mıt seınen Gegnern Frieden

schließen der wenigstens die Feindseligkeiten durch eınen
Wafienstillstand vorläufig beizulegen, bıs das bevorstehende Konzi!
hbeendet sel, damıiıt nıcht 1UnG die Feindschaft der Christen unter-
einander die Irommen erke, welche dort ZUr Ehre des göttlichen
Namens un: ZUT Unterdrückung der Feinde des Christentums be-
schlossen werden ollten, vereıtelt würden. asto, der durch den
Kriegszug des Königs ıhn 1n die Knge getrieben War un sıch
nıicht mehr helfen wußte, schwur ennn uch In Anwesenheit des
päpstlichen Boten, dem König VO  e kKngland Ireue un Gehorsam
Jeisten ?*). Die endgültige Versöhnung zwıschen den beiden kam
jedoch erst 1m prı 1275 zustande, un ZWAalLlL durch die Vermittlung
des Köni1gs VO  a} Frankreich. (1asto erschien 1mM Bußgewande VOL em
König In London und bat Verzeihung. Eduard schenkte ıhm
nachdem ıhn kurze Zeit 1n Gewahrsam gehalten, die Freiheit
wıeder, un der Vicomte hat ıhm annn für die Zukunfft die Ireue
gehalten ?*), Da derselbe (rerardus de Russilione Ende des
Jahres 1275 eım König Kduard Z Erledigung päpstlicher uliträge
weıilte, hegt die Annahme nahe, daß die Mahnung Gregors
astio ZU Frieden un: die Sendung (Grerards iıhn qau{f Bıtten
Eduards erTolgt ist.

232) Chronicon Guillelmi de Nanglaco, Recueil 4892 Paulı, I
Langlois

233) aulı, eb
234) Guiraud, 7850 undatıe
235) ymer, Foedera 12, 129 Diese Urkunde Seiz KRymer ıIn den Anfang des

Jahres 1273 Das ist ber ohl nıcht richtig. aSio Trwähnt darın den Lehenseı1d,
Urc welchen dem König VO England verpflichtet se1 (utpote quı sıbı homagıl

Diesen Lehense1i1d leistete aber aSiOo TST 1m Herbstlgl debito tenemur astricti).
des Jahres 1273, als Eduard VO Paris Aa US 1n die Gascogne kam (Pauli 8 zudem
deutet doch uch ohl der Ausdruck „Instans concılıum“ auf das Jahr 1274 her
hın als auf den Anfang des Jahres 1273

236) Paulıi, S
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Bevor Gregor den VO  an den deutschen Kurfürsten gewähltenKönig Rudol{f VO  e Habsburg offiziell anerkannte, suchte die
Gegner des Königs mıt ıhm versöhnen. Den Anfang machte

mıt dem gelährlichsten Rıvalen KRudolfs, mıiıt dem König Ottokar
VOoO  o Böhmen. Ottokar hatte schon Nichtachtung seiner Kur-
stimme die Wahl Rudol{fs den apostolıschen
appellıert und ach der Krönung desselben 1n einem Schreiben
den Papst sıch beklagt, dalß die Krönung Lrotz selines Protestes VOILI -
S sSEe1 237)_ Hatte sich doch selber mıiıt der Hofinung auf
die deutsche Krone eiragen. Und 1ın der Tat scheint INa  _ der
Kurie einer Kandidatur Ottokars nicht abgeneigt SEWESECN sSeIN.
Ottokar WAar einer der mächtigsten Herrscher un inTolge seiner
unleugbaren Verdienste die Ausbreitung des Christentums 1m
Osten seliner Länder un: seiner Herrscherstellung mochte uch
Gregor als der gee1gnete Mann erscheinen, der Erfüllung se1INeEs
Lieblingsplanes, der Beireiung des heiligen Landes, ın hervorragender
Weise mıtzuarbeıiten 2ss)_ Selbst ach der Wahl Rudol{is un: seiner
Krönung scheint Ottokar die Hoffinung aut die deutsche Krone nıcht
auigegeben haben, WI1€e AUS der Reformschrift Brunos VO Olmütz
hervorgeht. Und WITr gehen N1ıC iehl, WIr annehmen, daß die
beiden Bischöfe Bruno VO  a Olmütz un: Werner VO  e Seckau, welche
tto als se1ine Vertreter ZUu Konzil abordnete, VO  > seıten des Köni1gs
In dieser Hinsicht bestimmte W eisungen erhalten haben Gregor
aber achtete die Ireje Wahl der Kurfürsten sehr, als daß siıch
hätte In seinem Entschlusse, Rudaol{f VO  _ Habsburg anzuerkennen,
Von irgend elner Seıte beeinflussen lassen. Als se1ine Aufgabe be-
trachtete vielmehr, 1U dem Königtum des Gewählten die
Wege ebnen, un: diejenigen, welche bedrohten, ZUr ach-
giebigkeit bewegen. Darum entsandte nde Maı 1274 die beiıden
böhmischen Bischöfe Bruno VO Olmütz und €  O Il

iıhren Herrn zurück mıt der Aufgabe, Ottokar ZUT An-
erkennung Rudaol{fs ZU bewegen un ıhn veranlassen, sıch 1n der
Frage der österreichischen Länder, deren Herausgabe Rudaolf als
deutscher König VO  > Ottokar verlangte, siıch dem Schiedsspruch des

237) Böhmer, Regesta Impenıi VI (Innsbruck 1898 Nr. 4c Dolliner,
Codex epistolaris Primislai Ottocarı I1 (Wien 1803 dazu eißberg, ber das
Rechtsverfahren KRudol{fs VO absburg Ottokar VO  —; Böhmen. Archiv für
OÖsterreichische Geschichtsforschung 69 (Wien 1887

238) Redlich, Rudolf VO  - absburg, 174 {f.
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Papstes unterwerien 239)_ Gregor hatte den beiden Boten eın
Schreiben den König mıiıtgegeben, 1n welchem ausiührt, daß
sich 1m (Gewissen verpflichtet gefühlt habe, dem Reiche eın ber-
haupt geben, un diese Angelegenheit VOT allem 1m Interesse des
heiligen Landes nıcht länger habe hinausschieben können. Er bıtte
daher den König, sich seinen W ünschen, die ıhm durch die beiden
Bischöfe überbringen lasse, iügen 2Ao)_ Am Juli 1274 berichtete
Bruno dem Papst ber den Erfolg seiner Sendung. Er teılte Gregor
mıt, daß der König bereıt sel, sich dem Schiedsspruch des Papstes
unterwerfen, ber erst, nachdem VON einem Kreuzzuge zurück-
gekehrt sel, aul welchen sich 1n den nächsten 1er Jahren VOT-
bereiten wolle ach seiner Rückkehr möge der Papst ann ach
eCc und Gewissen die Entscheidung fällen 241) ; Die Absicht, weilche
Ottokar mıt diesem Versprechen verfolgte, lag klar auf der and Er
wollte dadurch dem Papst un: Rudaolf die Hände binden, und,
obwohl Gregor die Intention des Böhmenkönigs erkannte, hütete
sich, In seinem Antwortschreiben davon reden. Er lobte vielmehr
den König seines Eutfers iür die Befreiung des heiligen Landes
un mahnte ihn, dabei verharren. In Sachen der österreichischen
Eirbländer verwles iıh auft mündliche Aufträge, die e1m-
kehrenden königlichen Boten mıtg un: bat ihn, sıch mıt Rudolf
VO  _ Habsburg auf iIrıedlichem Wege auseinanderzusetzen 242a) d Am
selben Tage, welchem Gregor die offizielle Anerkennung Rudaol{fis
aussprach, richtete nochmals eın väterliches, ZU Frieden
mahnendes Schreiben Ottokar ?*2b), 1lle Vermittlungsversuche
Gregors scheiterten der Hartnäckigkeit des Böhmenkönigs. Der
Streit zwischen den beiden Fürsten endete mıt der für Ottokar

239) Guiraud, Nr. 671 Potthast 1L, Nr. 838; Böhmér, Regesta imper1l Nr. 157
Otto, Die Beziehungen Rudolfs VOoO Habsburg aps Gregor (Innsbruck

1895), Redlich, Rudaolf VOoO Habsburg (Innsbruck 214 Ders., DIie
Anfänge Rudolfs Jahrg. 1893, 3492 Bachmann, Geschichte
Böhmens (Gotha 1899 I’ 620 if. Zeißberg, ber das Rechtsverfahren
Rudolfs VO Habsburg Ottokar VO Böhmen, Archıv für österreichische
Geschichte, (Wien 1887), Lorenz, Deutsche Geschichte 11 (Wien
1866 Zisterer A,, Gregor uınd Rudol{f VO Habsburg In ıhren beider-
seıtigen Bezıiehungen (Freiburg Hirsch-Gereuth,

240) Guilraud, Nr 61 Boczek, Codex ı1plomaticus et epistolarıs Moravıae
(Olmütz 1845), 129

241) Boczek, 129
242a) Guiraud, Nr. 820 Raynaldus ad al 1273 Ö Otto, Zeißberg,.

eb Zisterer, 130, V, Hirsch-Gereuth,
Guiraud, Nr 652 as IL, 930 Raynaldus ad al 1274
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unglücklichen Schlacht bei Dürnkrut August 1278, 1n welcher
Krone un Leben verlor 2As)_

Richard VOo  w Cornwallis War April 12792 gestorben. Da
glaubte Alphons VO  —_ CGastilien die Zeit gekommen, se1ine Anerkennung
aqals römischer König VO Papst erbitten, zumal gerade damals sSe1n
Einfluß und selıne Macht 1n Mittel- un: Oberitalien durch die Mit-
wirkung des Grafen VO  = Montferrat VO  — Tag Tag wuchs un: eıne
nicht gerınge Gefahr für König arl VO  —_ Siciılien und selne Anhänger

werden drohte 2u)_ Bereits 1m dSeptember 12792 War eım aps
eiıne (1ESsandtschaft des Castiliers erschienen, VOIN ıhm 1mM Namen
des Königs den Termin der Krönung un: Salbung erbitten 245)_
Da Gregor aber überzeugt WAar, daß der verderbliche Streit die
deutsche Kaiserkrone Nu durch eine Neuwahl beendet un 1Ur
dem darnıederliegenden Reiche uhe uUun: Frieden wledergeschenkt
werden könnte, trat VO  z Anfang den Bewerbungen des Königs
Von Castilien energisch eNIgegen. Er schickte die (Gesandtschaft des
Königs zurück mıt einem längeren Antwortschreiben, In welchem
die Ansprüche Alphons’ auft das bestimmteste zurückwies 2lß)_ uch
aul die Bitten des Königs, ihm eine persönliche Zusammenkunft Zzu

gewähren, da iıhm wichtige Mitteilungen machen habe, welche
die Rückkehr der Griechen un die Befreiung des heiligen Landes
beträfen, ging Gregor nıicht e1In, da ohl nicht mıiıt Unrecht be-
fürchtete, der Castilier bei dieser Zusammenkunft VO  e
seine Anerkennung nachsuchen wolle Der Papst antwortete ihm
darauf, daß ıhm jetz nıicht möglich sel, mıt ıhm ZUSAaImmenNn-
zukommen, daß iıhm aber während des Konzils der ach dem-
selben die Unterredung SErn gewähren wolle Die wichtigen
Mitteilungen aber, die iıhm machen habe, möge iıhm durch
einen zuverlässigen Boten überbringen lassen 247)_ An dem Konzıil
VOoO Lyon ahm Alphons selbst nicht teıl, entsandte dorthin ber eine
Teierliche Gesandtschaft, bestehend AUSsSs dem Bischof Melendus VO  —

burg, 268
243) Lorenz, Deutsche Geschichte 1, 118 183 Redlich, Rudaolf vVoO aDs-

244) Busson, Die Doppelwahl des Jahres 1257 Uun! das roömiısche Könıgtum
145

Alfons VO  ; Castilien (Münster 91 Redlich, Rudolf VO: absburg,
245) Raynaldus, ad AI 1079 X Busson, Redlich, 145
246) Guiraud, Nr. 192 as IL, Nr. 604 Theıiner I’ 175 Raynaldus

ad an 1272 SS 33—37
247) Guiraud, Nr. 331 as IL, Nr. 758 Raynaldus ad 1273 S  5

Busson, 101
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Astorica, dem Dominikaner Ademarus, seinem Notar Magister
Ferrandus un: dem Edelmann Johannes Nuni, welche seine An-
sprüche quf den Kaiserthron geltend machen sollten. uch diese
Gesandtschaft kehrte unverrichteter Dinge zurück. Gregor heß durch
S1e den König bıtten, VO  > selınen nutzlosen Bemühungen abzustehen
un: nıicht durch weıteres Beharren qu{fi seliner Forderung die Be-
Irelung des heiligen Landes, welche keine Streitigkeiten unter den
Fürsten dulde, gefährden. Er solle ruhıg hinnehmen, WEeNn die
Gerechtigkeit einem anderen das Szepter Deutschlands übertragenhabe Weıiıt sröheren uhm erwerbe sich, Wn se1ıne Wünsche
dem Allgemeinwohl unterordne 248)_ Der Gesandtschaft des Königs
schickte Gregor einen eigenen Boten nach, seıinen Kaplan

S, Kanoniker VON Maguelon, mit dem Auf-
rage, den König ZU Verzicht quf die Kalserkrone bewegen 249).
Da dem Papste sehr 1el daran lag, daß Alphons seine Ansprüche
auigebe, gab er seinem Boten eine ausführliche Instruktion mıt, In
welcher iıhm die Wege angab, WIe den König dem unsche des
Papstes willfährig machen solle Er solle ihm vorstellen, daß bereiıts
eın anderer VON den deutschen Kurfürsten gewählt se1 un!: die Krone
schon In Besitzgl habe Im Interesse des Friedens der
Christenheit un:! ZU Nutzen des heiligen Landes möge der König
seine Ansprüche aufgeben. Er habe dem Papste durch se1ne oten
versichern lassen, daß be]l seıiner Bewerbung die Kaiserkrone
nicht seınen eigenen uhm, nıcht die Ausdehnung selner Herrschalit
suche, sondern 1Ur 1m Gehorsam seinen Schöpfer handle, dıie
Verbreitung des wahren Glaubens Uun!: den Frieden der Christenheit
erstreben WO eiz möge durch die Tat zeigen, daß 17 Wiırk-
Lichkeit diese hohen (‚üter seinem eigenen Vorteile voranstelle. Der
Papst hatte seinem Boten die Vollmacht gegeben, dem König als
Preis für selınen Verzicht die Eunkünfifte des Lyoner Zehnts AUS dem
Reichen Castilien un Leon ZU Kampf die Mauren 1Ur sechs
Jahre gewähren, jedoch 1Ur dann, WE Alphons ihm eine
schriftliche, mıt seinem Diegel versehene Verzichturkunde e1IN-
händige 250) S Die Verhandlungen des päpstlichen Boten mıt ein

248) Guiraud, Nr. 672 ast, 6 Nr 845 Raynaldus ad ATLIL. 1274,
249) Daß der Maxgıster Fredulus nıcht gleichzeıtig mıt den Boten Alfons’ ab-

esan wurde, WIe Busson 102 annımmt, geht schon AUS dem Auftrag Gregors
Fredulus hervor, dem könıglıchen Notar FKerrandus 1Nne Mıtteilung uDber-

bringen, Guiraud, Nr 674, vergl Kaltenbrunner, Nr. 5 0, Anm Ötto, 31
250) Guiraud, Nr 673 Potthast 1L, NrT. S46 Kaltenbrunner Nr. Raynal-

dus, qad AIl 1274, ©3 4 $ 1ne zweıte Instruktion beı Kaltenbrunner Nr. Busson,
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Könige siıch jedoch länger hın, als der Papst erwartet a  e
ennn mahnte den Magister Fredulus, iıhm möglichst bald be-
richten, WI1e Alphons sich der Forderung des Papstes stelle, der
WL selber NIC  Y zurückkommen könne, die Antwort des Königs
durch einen Boten überbringen lassen 251)_ Wie lange der Auf-
nthalt des Fredulus bei Alphons gedauert hat, wI1issen WIT nıicht.
Aus seınen Berichten aber SOWI1IEe auch ZUN Brilıeien des Königs
glaubte der Papst entnehmen ZU können, daß Alphons seıne An-
sprüche auf den Kaiserthron aufigegeben a  e  9 un erkannte
darautfhin Rudaol{t VO  - Habsburg deptember 1274 offiziell als
römischen König an 2583), Wie weni1g aber Alphons vorläufig g..
SONNEN War, ZU verzichten, sollte der aps später einsehen.

Der drıtte Gegner Rudaol{f VON Habsburgs Wal arl VO
Sicılien. Daß dieser VO  - der Anerkennung desselben durch den
Papst nNnıcC. ireudig berührt sein werde, konnte Gregor sıch denken
Mußte doch jetzt, eın König Cie Kegierung des Reiches
1n die and nehmen 1m Begriffe STanN: urchten, das Amt eINeESs
Reichsvikars 1n Tuscien, auf weiches er vorläufig se1ıne acht 1n
talıen stutzte, verlieren. Und würde dieser vielleicht N1C. uch
den Versuch machen, das Reich Friedrichs IL in Südıitalien zurück-
zuerobern? Zudem hatte Rudaol{f hereits In den ersten Monaten
selner Regierung die Königin Margarethe VO  —> Frankreich qauf ihre
Bitten hın mıt den Graischaften Provence un YForcalqurer, die he-
kanntlich der Sicilier qals SeIN Kıgentum betrachtete, belehnt, eın
Akt, der das Verhältnis Karls Rudolt VO  — absburg jedenfalls
nıcht iIreundlicher gestaltete ?*). Um diese Befürchtungen des
Königs arl ZU zerstireuen und ihn, ehe Cn VO dritter Seite qutf-
gehetzt wurde, mıt dem Königtum Rudol{fs VO  z} absburg
versöhnen, entsandte der aps Miıtte Julı den B LS cho{i R a y-

u iıhn 255)_ Dieser sollte dem König
107 ertsch, Die Beziehungen KRudol{fs VO absburg römiıischen Kurıe

bIs ZU ode Nıkolaus’ 1888 (Diss. Göttingen 1880) Glese, Kudolf VO abs-
burg und die römiısche Kaılıserkrone (Diss. Halle 1893) 119

251) Gulraud, Nr 675 Kaltenbrunner, Nr
252) Raynaldus, ad Al 1274, 51 Busson, 103
253) Böhmer, Regesta VI, Nr A
254) Redlich, Rudolf VO absburg, 153 Ders., Anfänge Kudol{fs MJÖG

1891 361
255) Gulraud, Nr 676 as 11, Nr 976 Böhmer, Regesta, Nr. 206.

Raynaldus, ad anl 1274 Redlich, Kudolf VO  - Habsburg 185 KODpD-
Busson, 11, D 155 Der Bischof begab sıch 4a1l Julı nach Lyon. Vgl Kalten=-
brunner, Nr 52 Anm
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auseiınandersetzen, daß das, W3aSs 1ın betreff des Reiches VO Papstgeschehen sel, der Gerechtigkeit, der Vernunft un dem Wiıllen
(rottes entspreche Gregor habe dabei ber durchaus uch das
Interesse des Königs VO  w Sicılien gewahrt, hatte doch Rudaolf sich
durch seıine Boten dem Papste gegenüber verpfllichten mussen, die
Herrschaft Karls ıIn Sıcıliıen nıcht anzugreifen un nıicht ZUuU
schmälern, und beabsichtige, die beiden Fürsten och näher
miıteinander verbinden ?®°). Mit diesen Worten wIes Gregor hın
Qauf seıne Bemühungen, eiıne eheliche Verbindung zwıschen dem
Enkel Karls, arl Martel, und der Tochter KRudolfs, Jutta, herzu-
stellen, durch welche die Gegensätze zwıschen den beiden Fürsten

glätten hoffte 257) n Es bedurftfte Jjedoch erst och einer Ver-
sicherung des Papstes durch den Boten des Königs, Johannes VO  _
Meifleto, daß die Herrscherstellung Karls ıIn Sicilien voll und Sanz
gesichert sel, eh sıch der König entschloß, elne teierliche (12sandt-
schaft, bestehend AaUuUs dem Rechtslehrer Robert de Levanıa, Jakoh
Cantelmi und Johannes Mefifleto weiteren Verhandlungen mıiıt
dem Papst un König Rudaol{f ach Lyon abzuordnen 258)

Die kirchliche Union WAar au{l dem Konzil VO  z} Lyon voll-
« Nun harrte Gregor och die keineswegs eichte Aufgabe,
uch den ersehnten weltlichen Frieden zwischen den Lateinern un
(ıriechen herzustellen. Ehe die esandten des griechischen Kaisers
VOo Lyon schieden, überreichten S1e im Auftrage ihres Herrn dem
Papste eine Denkschriift, ıIn welcher dieser Schutz die
erwartenden Angriffe VO  —_ seıten der Lateiner hat 259)_ Der Vertrag
VO Vıterbo Wr VO  > arl VO  a An]ou un Balduin VO  a Konstan-
tinopel aufi Bitten Gregors 1Ur verlängert worden, der geplante
Angriff auf Byzanz damıiıt Jjedoch nıcht aufgehoben. ährend aber
Michael Palaeologus 1n Lyon durch seine Boten die Union vollziehen
heß und den Papst Schutz seıne Feinde anrıel, suchte
aut der anderen Seite die Zeıt, In welcher dem Sicılier durch die
Unionsverhandlungen die Hände gebunden9 auszunutzen,
dije VO  - den Lateinern besetzten (rebiete se1nes Reiches wieder
zurückzuerobern. Karls Iruppen erlitten 1m Kampfe mıt den
Griechen empfindliche Niederlagen, un:! uch der Herzog VO.  —
Achaia, den arl um Hılfe bat, hatte vollauf tun, sich der

256) Gulraud, eb ast, IL, Nr. 976, eb
257) Redlich, Rudolf VO absburg, 185
258} Böhmer, Regesta VII, Nrı. 206 Redlich, Rudaolf VO Habsburg eb
259) Norden, 542
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Angriffe der Griechen ZU erwehren. „ 0 WAar das tatsächliche Ver-
hältnıs zwischen den Griechen und Lateinern ıIn der Zeıit etwa VOoO
Konzıil Lyon bıs Gregors Tod (Juni 1274 bis Januar
offener Kampf zwıschen den beiden Teilen, der Palaeologe, gestärkt
durch die Union uUun: 1m Vertrauen qauft die päpstliche Gunst, 1n der
Offensive und ıIn bestem Zuge, die Lateiner AUS Griechenland VeI-
reıben:; der An1]ou, durch die Union der Griechen ın selner Aktions-
Ireiheit diese gehemmt und außerdem durch abendländische
Sorgen gehindert, kaum imstande, se1ine Position ıIn Albanien
behaupten‘“ 260) ,

Wahrlich keine eichte Aufgabe für Gregor, 1l1er vermitteln
ber unverzüglich g1ng die Aufgabe heran, jetzt, nachdem ıiıhm
die Union mıt den Griechen gelungen WAaTr, uch den ZUFrE Beireiung
des heiligen Landes notwendigen weltlichen Frieden unter den
Christen herzustellen. WAar wußte WO. daß eın soIiortiger
Friede zwıschen den Lateinern und Griechen bel der augenblick-
lichen Lage eın Ding der Unmöglichkeit sSe1l Gregor ber verstand
abzuwarten. Daher suchte zunächst das Z erreichen, WAas 1m
Augenblicke erreichen WAar. eın Bemühen SINg darauf h  in,
einen W affenstillstand zwıschen beiden herbeizuführen: während
der Zeit der Waffenruhe hoffte dann, einen endgültigen Frieden
zustandezubringen. Am Juli 1274 gab dem Aht

M den ultrag, hbe1l arl VO Sicıliıen un
Philipp VO  S Konstantinopel, dem Sohn des verstorbenen Kaisers
Balduin, im Sınne einer Verständigung mıt den Griechen
wıirken 2e1)_ Seine Bemühungen mıt Erfolg gekrönt. Beide
Fürsten verlängerten den Vertrag VO  } Viterbo och einmal eın
Jahr ?%), uch jetz wurde die Bestimmung getroffen, daß durch
die Verlängerung der Vertrag selber In keiner W eıse berührt
werde 263)ß Nachdem VO  a} den beiden Fürsten die Vollmacht ZU
Abschluß eines Waffienstillstandes mıt Michael erhalten hatte, ega

Norden, 548
261) Guilraud, Nr. 491 Potthast 11 871 Martene VIIL, 242 „„‚Cum

autem reductioniıs predicte negotium sıt per Dei gratiam felicıter inchoatum, el ad
pleniorem consummatıonem 1DS1IUS treuge sınt necessarIie, sıcut nostl, ut tractarı
possint cCommodius federa concordie pleniorI1s, tibı duximus commıttendum ul
treugıs eisdem tractandıs sollhicıte diligenter atltendas.  e Vgl auch den Brief
Gregors den Kalser Michael, Guilraud, Nr. 490, as IL, NrT. S70 Martene
VII, 242 Raynaldus ad 41l 12795, {  (J

262) Norden, 550
263) Guiraud, Nr. 491, Raynaldus eb
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sıch ach Byzanz. uch ler gelang ihm, den Kaiser tür den
Jan Gregors gewınnen. oll Kreuden konnte der Abt dem
Papst mitteilen, daß zwischen Michael und den beiden lateinischen
Fürsten eın Waffenstillstand zustande gekommen sel, der OIM

Maı 1275 bıs ZU Maı 1276 dauern solle 2a;)°
Am eptember 1274 übertrug Gregor dem dın q I-

prıester Sımon VO ITıtel der h 1 Cäcılıa das volle
Legatenoffiizium für Frankreıich, Stadt und Diözese Lyon un:! LUr dıe
partes transmarınae 265). Im Orient sollte jedoch die Legaten-
rechte erst annn ausüben dürien, WEeNnN die Reise 1ns heilige and
angetreten habe 2sß) } Bereits August 1274 der aps iıh
ZU Generalkollektor ın Frankreich ernannt ?%), und, nachdem C

Lyon verlassen hatte, übertrug ihm dasselbe Amt auch für die
1Öözese Lyon 2es)_ Sıiımon War VO  H Geburt eın Franzose un tammte
AUuSs dem Geschlechte der Brion. Vor seliner Frnennung ZU

Kardinal WAAar Thesaurar der Kirche VO hi Martın VO  - Tours
SEWESCN und als Nachfolger Raouls de Grossparmy Kanzler König

264) Gujraud, Nr. 871 artene VIIL, 244 Vergl hilerzu Norden, 550,
Anm

265) Guilraud, Nr. 2392 Die Ernennungsurkunde ıst AIl September datiert
Jedoch nenn der aps den Kardinal schon vorher 1n mehreren Schreiben VO.:

August a h ega uUun: überträgt iıhm verschiıedene egatenfakultäten. Die
Ernennung wıird qalso ohl Al August erfolgt seIN, dıe Ausfertigung der
Ernennungsurkunde TSt September.

266) Gulraud, eb „Quocirca probate t{ue CIrCUmMSPeECHONIS industrie In n  »
itota cıiviıtate, diocesı terra et ceter1ıs partıbus sepefatis, plene legatiıon1s officıum
unıtum, premittitur, de 1DS1US nostre potestatıs plenıtudıne, immo NUN, ut
evellas el destruas, diıssepes et disperdes, edifces ei plantes sıcut vıderıs expedire,
de iratrum NOSITroOorum consilıo0, presentium auctorıtate, commıttımus, volentes et
decernentes S1C predictorum regn], tohus civıtahis el diocesı1s, tlerTe partıum
Jegatıonem T1a eandem OmMN1ınNO censer]l1, ut pOStqu regn1ı prefatı fuer1ıs fines
INgTreSSUS, inıtllasse legatıonum earundem et1am terre partıum CensearTIs. LXe@-
cutionem tamen lJegatıonıs eJjJusdem In illıs terTra et partıbus exercende, {unc primum
obtineas, fines regn], civıtatıs et Qi0ces1ıs predictorum fuer1s ad COS,
anie transmarını consummatıonem iıtinerıs mı1ıinıme FEeEVEISUTUS, el intentione
premi1ssa, 1ıdem iıter duxerı1ıs assumendum, sıt LUn demum In eiısdem erra et
partıbus legation1ıs venerabiılıiı firatrı nOSTITO patrıarche Jerosolimitano COMM1SSEe, vel
ratıone patrıarchatus Torsıtan competenti1ıs et cuJuslıbet qalterıus legatı, CUul orlie
ın 15 partıbus Jegatıo inveniretur SSsSe COomm1Sssa, Omnıno cesseli officıum,
eadem 1Psorum legatio fin1atur, terras vel partes 1DSsas allıgerIı1s, et eidem
patrıarche SC  e cujuslıbet alter1, ut predicitur Jegato acia tibı legation1s terre
partıum earundum COMM1SSIO innotescat.‘‘

267) Guijraud, Nr. 494 ast, IL, Nr 884 aynaldus, aqad Al 1274
Wılken VII, 640 Hiırsch-Gereuth, 17268) Guilraud, NT 523
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Ludwigs des Heiligen 269). Als Kardinal War bald neben Ottobofius
Fieschl das aup der Iranzösisch-guelfisch gesinnten Partei des
Kollegiums. Schon unter Urban und C‚lemens hatte 1n
KFrankreich qals päpstlicher Legat un Generalkollektor gewirkt. [)Da

sich In dieser Stellung bewährt hatte und zugleich selner
Nationalıtät un: Gesinnung ach dem Iranzösischen Könige PETSONI
rala WAar, übertrug ıhm Gregor dasselbe Amt VO  - Der Papst
erwartete VON seiner Tätigkeit VOTLT allem Tür den Kreuzzug sroßen
Nutzen. Simon ber wirklich das Interesse Tür das heilige and
a  e welches Gregor be]l ıhm voraussetzte, ist sechr Iraglich. Hat C}
doch später qals Papst durch selne anj]jouireundliche Politik in be-
sonderer Weise die Katastrophe der christlichen Herrschaft 1Mm
Orilent herbeigeführt 270)_

In den Jahren 1271—76 die Iranzösische Kirche eıinen
harten Kampf bestehen mıt dem König un seinen Beamten
die Krhaltung ihrer Privilegien und Rechte 271)_ Die Synoden VO  >
St Quentin 1271 272) und Rennes 1273 70) belegten alle, welche die
Rechte der Kirche verletzten, mıt schweren Kirchenstrafen. on
1mM Jahre 1279 mußte Gregor den Köni1g Philipp bıtten, seinen
Beamten die Übergriffe 1n die kirchlichen Rechte verbieten ?7*),
und 1m Jahre 1274 och einmal diese Bıtte wiederholen ?7°). DIie
Erzbischöfe VO  S Paris un Beauvais SOWI1e der Bischo{f VO  e uch
hatten sich beschwerdeführend den Papst gewandt, un da die
Klagen TOTLZ der Bitten Gregors den König N1C auihörten, gab

im März 1275 dem Legaten Simon den Auftrag, zwischen dem
König un:! dem Bischof VO  = Paris vermitteln 276)_ Sımon etwas
erreicht hat, ist iraglich; enn och 1mMm November 1275 WAar der
Friede zwıischen der Kirche VO  S Parıis un dem Köni1g nicht her-
gestellt ?77), un: auf der Synode VO  . Bourges, weiche Sımon qals
päpstlicher ega ZUnn Dezember 1276 zusammenberufen hatte.
mußte och einmgl alle Verletzungen der kırchlichen Rechte und

269) Duchesne, RE Histoire de LOUS les cardinaqx Irancals de nalssance, I1,
(Paris 1660 284

270) iırsch-Gereuth,
2061 Raynaldus, a ANN, 17A 61 angloı1s, D7 Leclere, 36 if.
Z Mansı, XXIV,
273 —— —— ">——r Mansı, XXIV, 25
274) Gulraud, Nr 987
275) Guilraud, Nr 528
276) Guiraud, Nr 880 vergl uch NrT. 879, 1066
2787 Guiraud, Nr 1076
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Privilegien mıt schweren Strafen bedrohen 278)_ Die HauptaufgabeS1imons während seiner Legation bestand 1n der Kreuzpredigt un
der Einsammlung des Lyoner Zehnten. Die Oberleitung für beide
hatte der Papst ihm eıgens übertragen. S1iımon blieh auch unter den
nächsten Nachfolgern Gregors Legat In Frankreich. Von Nicolaus 11L
wurde abberufen 279)_ Später bestieg als Martin den apst-lichen TIhron

Gegen die Erwartung Gregors machte Alphons VON
Anstrengungen, se1lne vermeıntlichen Rechte qauf die deutsche Kalser-
krone verTolgen. Hatte sich doch jetzt der Böhmenkönig Ottokar
AUus Ärger ber seine Abfertigung seıtens des Papstes qauf seiıne Seite
geste un ihm ZUr Erreichung Se1INES Zieles seine Hılfe VeI-
sprochen 2so)_ Wohl 1m Vertrauen au{i diese ecue Bundesgenossen-schai hatte Alphons 1mM Herbst 1274. Truppen ach Oberitalien
geschickt, welche VO  e der Bevölkerung ın (Genua und Pisa 1m
November mıt Jubel empfangen wurden 281)_ Das muß dem PapsteOhren gekommen selIn. Er ließ daher dem König Dezember
durch den Bischof Andreas VOo Valencia einen Brief
überbringen, In welchem ıhn mıiıt dringenden Worten mahnt und
bittet, doch nachzugeben. Seine Bemühungen, VO  — ihm die An-
erkennung erhalten, selen nutzlos und aussıchtslos. Rudolf sSe1
VO  — ihm bereits als König anerkannt, un: In den nächsten Tagenwerde dem Neugewählten den Termin der Kaiserkrönung be-
stımmen 282)_ Gregor bat den Bruder des Königs, den Prinzen
Emanuel VO  — Castilien, den Bischof bel der Ausübung seıner 1ssıon

unterstützen *®), Ehe Andreas VO  a Valencia jedoch die ück-
reise antreten konnte, mußte der Papst abermals eıne Gesandtschaft

den König abordnen.
Obschon Gregor dem König Alphons das Aussichtslose seiıner

Bemühungen die Kaiserkrone hatte auseinandersetzen Jassen,
gab dieser dennoch die Hofinung nıicht auf, die Anerkennung des

278) Mansi, AXIV, 165
279) Kaltenbrunner, Nr 225 Anm
280) Redlich, Rudolf VO Habsburg, 181 Busson, 61 Ulanowski,

Neues urkundliches Materıial ZUr Geschichte Ottokars VoO Böhmen MJÖG
426

281) Annales Januenses MGSS 282 Annales Placentini Ghibellini MGSS
550 Redlich, Rudolf VO  } Habsburg eb Busson,

Wertsch,
282) Gulraud, Nr. 690, Raynaldus, ad an 1274 SS 50—53 Busson, 104

Glese,
283) Kaltenbrunner, Nr. 65, Potthast 1L, Nr. 969 Raynaldus eb
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Papstes erhalten. In einer persönlichen Unterredung hoffte
immer noch, Gregor Von der KRechtmäßigkeit selıner Ansprüche über-
ZEUSCHN können. So bat ihn enn VO  — eine Zu-
ammenkunft mıt ınm ?84), Gregor antwortete ıhm, erst ann mıt
ihm darüber verhandeln können, Wenn en die Sicherheit habe,
daß der König sich seinen durch den Bischof VO  —_ Valenecla über-
brachten Vorschlägen Iügen werde. Welches diese Vorschläge des
Papstes WwW1ssen WITr N1IC. jedenfalls aber bezogen S1e sich
auf den Verzicht des Königs. Obige Antwort j1eß der Papst durch
seınen U u S den inzwischen ZU Prior VO  —
Lunello ernannt hatte, Alphons überbringen 285)_ Zugleich s  ab
ıhm uch einen Brief den BischofAndreasvon Valen-
C1a mıt, 1n welchem iıh auffordert, mıt Fredulus
eım König vorstellig werden und schnell als möglıch
berichten, WAas S1e erreicht hätten 2ea) Um über Alphons’ Vorhaben
un! Gesinnung Gewißheit erlangen, bot uch andere Personen
auf, VO  > denen Einfluß auf den König erhoffte. So schrıeh
den Prinzen Lmanuel, dessen Hılfe schon be1l der ersten (Gresandt-
schait des Kaplans Fredulus In AnspruchSa  e dankte
iıhm für die bisherige Unterstützung, und bat ihn, iıhm mıtzuteilen,
welche Absichten se1ın Bruder ın Bezug qut das Reich un die An-
ordnungen Gregors, die weder geändert och zurückgenommen
werden könnten, verfolge ?7). E:benso er die Hılfe der
Königin 2ss) SOWI1E des Schwiegervaters des Königs, des Köni1gs Jakoh
VoNn Aragonien, be] welchem Alphons damals gerade die Weıih-
nachtszeit zubrachte 289)_ Wenn WIT auch über die Eunzelheiten der
Verhandlungen nıcht unterrichtet SINd, werden sich dieselben
doch gla abgewickelt haben. Der Papst gewährte dem König die
Zusammenkunft und erwirkte iıhm auch VO König Philipp VO  n
Frankreich die Erlaubnis, mıt bewafinetem Gefiolge durch sein
Gebiet ziehen dürfen 290) $ Schon 1im Februar der März konnte

284) Aus dem Briefe Gregors Alfons. Guiraud., } Nr. 691 altenbrunner,
Nr

285) Guilraud, Nr. 692 altenbrunner, 67
286) Guiraud, Nr 694 Kaltenbrunner, Nr. Busson, 104 ÖOtto, 62

(HeEeSse,
287) Guilraud, Nr 6953 Kaltenbrunner, Nr
288) Guiraud, Nr 693 Potthast, IL, NrT. 975 Raynaldus eb Busson, eb

Ötto,
289) Guiraud, Nr 696 Kaltenbrunner, Nr. Raynaldus, eDb! Busson, eb

Ötto, eb
290) Guiraud, Nr 697 Kaltenbrunner, Nr. 71 Busson., eb ÖOtto, eb
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Gregor dem König die gewünschte Erlaubnis durch den Bischof VO  —E Valencia überbringen lassen 291)_ Die Zusammenkunft selber tand
in Beaucaire sSLa Die Verhandlungen zwıschen Gregor un dem
König Alphons sıch VO Maı bis 1n den September hın S1e
verliefen zunächst erTolglos, da der König sıch weigerte, seine An
sprüche aufizugeben. In einem Brief VOoO 21 Maı seine Anhängerın Pavıla beklagt sıch Alphons bıtter ber den Papst, der se1ın utesec nicht anerkennen wolle Er werde aber 1m Vertrauen qaufi en
Himmel und selıner Getreuen Gunst das negotium imper1] tam de
1ure QUam de facto weıter veriolgen und demnächst mıt aCcC 1n
die Lombardei kommen *°?), ach diesen anfänglichen Schwierig-keiten sS1iınd die Verhandlungen jedenfalls aber hbald wıeder quli-
genommen . *°3) nd haben dann schließlich den Krifolg gehabt, daß
der König dem Papste seınen Verzicht aul das Reich aussprach 294)arautfhin verlieh Gregor iıhm Juli für Jahre den Zehnt
seıner Länder.

Die (resandtschaften des Jahres 1275
ährend der Papst sich bemühte, Alphons ZU Verzicht

quti das Kaiserreich bewegen, hatten dessen TIruppen ıIn alıen
große Eirfolge iür ihren Herrn ba} Alphons’ Macht WAar 1
Steigen begriffen. Genua, Pavıa, Asti, Novara, Verona un Mantua
schwuren dem Castilier 1m Januar 1275 Ireue 205)_ Miıt sroßer Be-
SOTrgNI1S verfolgte der Papst die Entwicklung der Dinge ıIn Oberitalien.
Mußten doch diese Erfolge Alphons’ In seinen Ansprüchen
bestärken, Rudol{fs Sache aber die gröhten Schwierigkeiten bereiten.
Es lag 1mM Interesse des Königs selber, daß Iruppen ach

291) G(ulraud, Nr. 698 Kaltenbrunner, Nrı.. Z
292) Annales Placentini Ghibellini MGSS Busson, 111 ertsch,

Schirrmacher, W., Geschichte VO  ; Spanien (Gotha 1883 5367
293) Ficker, Der Verzicht König Alfons auf das Kalserreich. MJÖG

1890 25  — Schirrmacher, 566 f Busson, 1427 Schirrmacher nımmt
d daß Alfons nach dem 21 Maı Von Beaucaire abgereist sel und TST 1 Oktober
1275 verzichtet habe. Die Unrichtigkeit 1eser Annahme hat Ficker 1mM oben zıtierten
Aufsatz nachgewiesen.

2943 ) ıta Gregor11l aucliore ANONYMO Muratori, Rer. It I1L, 603 ıta
Gregorll Ms Bernardi Gu1ldonis Muratori, Rer. It. 598 Ptolemaeus Lucensı1ıs
Hıstoria Licclesiastica, MuratorI1, Rer. It XE 1162 Raynaldus ad 2008 1276

T heiner I7 192 Böhmer, Regesta v’ 5527
294b Kaltenbrunner Nr. Guiraud, Nr. 649
295) Annales Januenses 280 Annales Placentini Ghibellinı

560 Redlich, 181 Busson, 100
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Italıen sende, dort eine endung der Dinge seıinen (unsten
herbeizuführen. Anfang des Jahres 1275 weilte be1l Gregor eıne
Gesandtschait Rudol{fs, welche mıt dem aps über den lTermin der
Kaiserkrönung verhandeln sollte "96) ä Gregor sandte S1E

Februar den König zurück zugleich mıt der dringenden
Mahnung un Aufforderung, solort Iruppen ach Oberitahen
senden, welche dort seine Sache mıt C vertreten ollten. es
sS{IiE auf em Spiele; WL Nn1ıC schnelle Hılfe komme, sSe1 Gefahr,
daß die Lombardel VO  _ iıhm ablialle un: se1ıne Krönung ZUIMN

Kalser eiıne Unmöglichkeıt werde. Der Gesandtschaft Rudaol{fs gah
Gregor einen eigenen Boten, den u S mıt
Diesen möÖöge Rudaol{i möglichst bald zurückschicken mıt der ach-
richt, W as ıIn der Sache der Lombarde!l tun gedenke, damıt der
Papst dem Legaten, den den Iruppen Rudol{fis die Seite
tellen sedenke, die nötigen Instruktionen erteilen könne 297) 4

Die Wiıtwe des Köni1gs Heıinrich 111 VO  _ Navarra siıch,
da S1Ee der Ireue ihrer eigenen Untertanen nıcht sicher WarLr un
zudem VO  = seıten des Königs VO Castılien einen Angriff auf ihr
Reich beiürchte ach dem ode ıhres Mannes mıiıt ihrer och
unmündigen Tochter Johanna, der Erbin ON Navarra, ihren!
Vetter, dem König Philıpp VO  } Frankreich, geflüchtet. Dieser ahm
S1€e miıt Freuden auf, tellte das Königreich Navarra unter selinen
Schutz und sandte sogleich den Seneschall Ol Toulouse, FKustachius
VO  a Beaumarchaıis, 1n das Königreich, ım Namen der In en
Treueid der Bevölkerung entgegenzunehmen 298)_ Philıpp betrachtete
das (1anze als eine willkommene Gelegenheit, durch eiıne Heirat
se1nes altesten Sohnes mıt ohanna das Königreich Navarra quft
außerlich rechtlichem W eege se1ın Haus ZU bringen *?®). Denn
schon bald bemühte siıch, da Verwandtschait dritten Grades VOI-

lag, VO Papste Dispens ZUL Eingehung der Ehe erlangen ?°°).
Gregor War anfangs nıcht geneı1gt, S1E ZU erteilen %°). Als aber
Philipp Se1IN Gesuch erneuerte, wurde die Angelegenheit 1m

296) Böhmer, Regesta VI Nr. 288 Redlıich, 188
297) Böhmer, Regesta VI NrT. 300 Guiraud, Nr 707 ast, IL, NrT. 992

Theiner, 1, 190
298) Guilelm1 de Nanglaco estia Philıppi 111 regls Francorum, Bouquet

Recueil des historiens des Gaules et de la France 494 artın, Hıiıstoijre
de France, I 356 I. Langloı1s, Leclere, 47

299) estia Philippi 111 reg1ls Francorum eb  Q
300) aynaldus, qad aMl 1275
301) Gulraud, NrT. 873 propter nimlan Sangulnıs proximitatem, 1immo unıtatem.
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Konsistorium behandelt. Und daraufhin entsandte Gl anlianSS Märzseinen Kaplan, den Dominikaner Bonifazius de Lava-nıa, den König mıt der Nachricht, daß quli Beschluß desKardinalskollegiums die endgültige Antwort auf das Gesuch erstoch hinausgeschoben werden solle, inzwischen die An-
gelegenheit och einmal> prüfen 302) L Seinen Boten empfahldem Kardinallegaten S1imon, der ihm bei der Ausführung se1inesAuftrages beistehen sollte aoa)_ Inzwischen War dem Papst Ohrengekommen, daß König Alphons VON Castilien bei selner bevor-stehenden Zusammenkunft mıt Gregor seline Erbansprüche qauftNavarra werde. Das bewosg ihn denn, den Forderungendes Castiliers entgegentreten können, die Dispenserteilungbeschleunigen ®%). Sie wurde aber nıicht, WIe Philipp gewünschthatte, für seinen äaltesten Sohn Ludwig rteilt, sondern, nachdem
sich Philipp auch hiermit einverstanden erklärt hatte aoa)‚ T1ür seinen
zweıten Sohn Philipp, eine dauernde Vereinigung Navarras miıt
Frankreich verhindern. Die Dispensurkunde 1eß Gregor22. März durch den päpstlichen Kaplan WilhelmvonMäcon.der zugleich mıt em Erzbischof VO  e Lyon den königlichen Hof
reiste, überbringen und nach Anweisung des Papstes durch den
Kardinallegaten Simon, den Dominikaner de Lavanıa und den
Kaplan iılhelm VO  — Mäcon dem König übergeben 3oa)_ Philipp aber
sollte mıt Rücksicht auft Alphons und auft die bevorstehende Zu-
sammenkunft des Papstes mıt ihm die Sache geheim halten 307

Dem Kardinallegaten Simon teilte Gregor 1n einem Memoriale,welches durch seinen Boten ılhelm ihm einhändigen lıeß, die
Gründe mıt, die ıhn bewogen hatten, nigegen dem ursprünglichenBeschluß die Dispenserteilung beschleunigen ?°),Die Gesandtschaft König Rudolfs, welche 1m Januar 1275 1n
Lyon erschien, den Papst die Angabe eines möglichst kurzen

302) Guiraud, Nr. 837 Da der päpstliche Kaplan VOoO Mäcon bereits Aa
März die Dispensurkunde überbrachte, wırd die Sendung des Bonifacius wohl

ıIn der ersten Hälfte des M  arz erfolgt se1n.
303) Guiraud, Nr. 874
304) rief des Papstes König Philipp. Guiraud, Nr. 876 Kaltenbrunner,Nr. (Gulraud dem Datum des Briefes VO D März ırrtumlicherweise das

Jahr 1274 1275 bei
305) Guiraud, eb ‚„„PCI memoratum capellanum IUO up hoc interim bene-

placito intellecto.“
3 Guiraud, Nr. 576 und 877 s

307) Guiraud, eb
308) Guiraud, Nr 878
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Krönungstermins bitten, ntließ Gregor Februar mıt der
Nachricht, daß 1m Einverständnis mıt den Kardinälen das nächste
Allerheiligenfest als Krönungstag bestimmt habe 309)_ Vorher Jjedochsollte Rudol{f och einmal persönlich die Versprechen9die
seın Kanzler bereits Lyon ın seinem Namen abgegeben hatte, und
alle der römischen Kirche VOoNn den Kaisern tto un: Friedrich I1
gewährten Privilegien teierlich beschwören 310)_ Dazu sollte sich
in die westlichen Gebiete selines Reiches begeben, VO  a} da AaUus qauf
Wunsch des Papstes leichter ıIn Lyon VOLT ihm erscheinen und die
vorgeschriebenen ıde ablegen können %1),

ald jedoch äanderte Gregor diesen seinen lan Die Zusammen-
kunft des Papstes mıt dem König VO  z Castılien Sian bevor, un W1€e
sS1e ausfallen würde, WAar och unsicher. Der Papst selber befürchtete
einen ungünstigen Ausgang. Wenn aber Alphons den erilorderlichen
Verzicht nıcht leistete, Jag die Gefahr nahe, daß mıt
Iruppen 1ın Oberitalien eingreifen un dadurch dem Papst die ück-
relse ach Rom erschweren werde. Gregor faßte daher den Plan,
ach der Zusammenkunft mıt Alphons zunächst ach Deutschland

zıehen, 1er mıt Rudolf zusammenzutre{ffen, die erfiorderlichen
Kiıde VO  — ıhm entgegenzunehmen und ann durch das östlıche
Oberitalien ach Rom reisen s12). Um den König Rudolf VO  -
diesem seinem Reiseplan ın Kenntnis setzen, entsandte Ende
April 1275 VOor seıner Abreise VO  —_ Lyon den
VO Capu ach Deutschland. Dieser trat Mai 1275 mıt
Rudolf In ase zusammen *%3), An den Verhandlungen ahm auch
der inzwischen VO  e Gregor ernannte Legat ür Oberitalien, Bischof

309) Böhmer, Regesta VI, Nr. 3DA verg. uch das Schreiben des Kardinals
Ottobonus Rudolf be]l Redlich. Eine W iener Briefsammlung. Miıtteilungen
AUS dem vatıkanıschen Archive IL, (Wien 1894 Nr. J1heıner, I‚ 155

310) Böhmer, Regesta VI, Nr. 328 Theiner I‚ 190
311) Gerbert, 81
312) erg hlerzu Ötto, Redlich, Rudaolf VOoO Habsburg, 158

Wertsch, Glese, 18, 21 W alter, 106
313) Annales Basılienses S55 XVIIL., 198 Böhmer, Regesta VI, Nr. 369a

Es ste nıcht fest, der Kardinalpriester W arl tto en Gottfried VO.
Alatro. erg! Böhmer, Regesta VI, 561 Dagegen Hampe 11 der Hıstorıschen
Vierteljahrsschrift 1L, 539 Eınen anderen Vorschlag mMmaCcC Sternfeld In
XXYV, 124 Er ist geneligt, den Kardinalpriester VO  e St. artın, Sımon Paltinieri
VOoO Padua, In dem Boten des Papstes sehen. Zu dieser Annahme wurde sehr
gut aSSeCNH, daß Sımon in seliner Parteistellung qals Guelfe gemäßigter Richtung War,
und daß infolge seiner früheren Tätigkeit als Rektor der Mark Ancona auch
ohl geeignet WT, den König ıIn Bezug auf die ıtalıenıschen Verhältnisse beraten.
Vergl. Sternfeld, eb
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Wılhelm VOoO  — Ferrara, feil 314)_ Daher dürfen WITC Wohll annehmen,
daß ler auch die Verhältnisse ın Oberitalien ZUTFC Sprache kamen
un namentlich die Absendung VOINL Hilfstruppen dorthin beschlossen
wurde 315)_

Die Verhandlungen des Papstes mıt König Alphons on GCastilien
endeten bekanntlich nıt einem vollständigen Verzicht des Königs
qauti die Kalserkrone. Irotzdem 1U die Befürchtungen, welche
Gregor LÜr se1ine Rückkehr ach talien gehegt a  e hinfällig
wurden, wünschte E1 dennoch, och VOL seıner Abreise ach Rom
mıt König KRudol{i kommen, umn VO  _ ıihm die geiorderten
ıde entgegenzunehmen und ıhn und die Großen se1ines Reiches
och eiınmal persönlich Z Leilnahme ALl Kreuzzug qauizulordern.
Die Zusammenkunft ijand jedoch jetz N1IC W1€e anfangs geplant, ıIn
Deutschland SLa sondern ın Lausanne Oktober
Von 1]ler AUS irat der Papst ann die Weıiterreise ach Rom

Bei der Zusammenkunft des Papstes mıt Alphons VOoO  [
Castilien hatte der König se1ine alten Erbansprüche qut das Herzog-
ium Schwaben, das ihm mütterlicherseits zustehe, SOWI1eEe auch aul
avarra erneuert. Um Alphons möglichst entigegen kommen un
ıhn Z} Verzicht aul die Kaiserkrone bewegen, versprach der
Papst ıhm, sich be1 Rudaolf und Philipp Tür iıhn In dieser Bbeziehung
verwenden wollen So entsandte ennn Gregor -am Junı den

den König KRudol{i und bat ihn. des Friedens
die EKrbansprüche des Castiıliers aul das Herzogtum chwaben

wohlwollend prüfen %7). Im gleichen Sinne schrieh Tür die
Ansprüche des Castiliers qau{fi Navarra König Philipp VO  a Frank-
reich un entsandte mıit einem Brietfe iıhn den F rzbıs ch o I1

31s)_ Zu gleicher Zeıt bat CLr den Kardınal-
jegaten SImon, sich mıt Jakobh für eine friedliche egelung
der Navarra-Angelegenheit einzusetzen 319)_ Mıt ec betont Kalten-
brunner, daß sıch be]l diesen Schreiben des Papstes mehr eın

314) Anfiales Basıleenses VILl 197
415) Böhmer, Regesta eb Redlich, Rudolf von absburg, eb
316) Annales Basıleenses X VII, 198 Ötto, Redlichi, Rudolf

VO  ; Habsburg, 192 ertsch, 2 (x1eSe, Zisterer. 1441
317) Guilraud, Nr. 719 ast, 11 Nr. 21 047 Böhmer, Regesta V, NT 32

Gerbert, Otto, Redlich, Rudaolf VO Habsburg, 190 Busson,
109 ertsch, Zisterer, 140 Stälin, Wirtembergische

Geschichte (Stuttgart 1856 ILL, D
318) Gulraud, eb Kaltenbrunner, NrT. angloı1s, C Leclere, 48

Otto, eb
319) Gulraud, NrT. 720 Kaltenbrunner, Nr.
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äaußeres Entgegenkommen gegenüber dem Castflier handle als
eiıne ernstliche Absicht Gregors, die Ansprüche Alphons’ wirklich
unterstützen. Was Navarra angeht, hatte ja bereıts se1ıne (Je-
nehmigung ZUTFC Kingehung der Ehe zwıschen Philıpp un: ohanna
gegeben, un ZWAAarTr mıt der ausgesprochenen Absicht, den
Forderungen des Gastıliers zuvorzukommen 320) S Es ist enn auch
keiner der beiden Könige auft die Ansprüche des castilischen Köni1gs
eiNngegangen. Rudolf hatte mıiıt dem Herzogtum Schwaben bereiıts
den Herzog Ludwig VO  b Bayern elehnt ?21), Er antwortelile dem
Papste, daß die Ansprüche, die VO  a Alphons auf Schwaben rhoben
würden, ZW al nıicht anerkenne, aber Frieden mıt iıhm halten un ın
eine Prüfung derselben eintreten wolle ®?2). Zwischen Philipp un
Alphons aber kam schon kurz ach dem ode Gregors 1m Jahre
1276 WESECH avarra ZU Kriege 323)_

Da König Rudolf den mehrmaligen Mahnungen des Papstes,
In Oberitalien durch Machtboten und Iruppensendungen se1ıne
Stellung sıchern, nıcht nachgekommen WAar, entsandte 1m Julı
denElecten VO Verdun, Gerardus de Grandisono

den König un heß ihn och einmal dringend auflordern,
ungesäumt ZUT Beruhigung der Lombardei Iruppen dorthirn Z

senden ??4), Inzwischen aber hatte Rudol{f bereıits Juli SEeINE
Boten un wahrscheinlich auch muıiıt ihnen eine Anzahl Soldaten ach
talien abgeordnet 325)_ (z2rard ist 11 August bel König Rudolt
In ase nachzuweisen a2e)_ Der Bischoli qußer der Forderung
der J ruppensendung dem König auch Nachrichten ber die be-
drängte Lage des heiligen Landes überbringen, worauihın Rudaolt
dem Papste antwortete, daß qau{is Jeiste erschüttert sSEe1 VO  - der
Not der Christen un bereıt sel,; selher das Kreuz nehmen,
der Befreiung des heiligen LandeS mitzuarbeiten a27)_ Wahrschein-

320} Vergl 125
321) Busson, 110
322) Gerbert, Böhmer, Regesfa VI, NLEL 410 Redlich, ‚Vıener ref-

sammlung Nr.
323) erg azu Anelıier. Histoire de la SUECEITE de avarre 1276 eti 1277

Ser1eGollection des documents inedits SUTr l’histoire de France. (Parıis
Langlois, Leclere,

324) Guiraud, NrT. 909 ast, IL, Nr 21 055 Theıner, I’ 192 Böhmer,
Regesta VI Nr 413

325) Böhmer, Regesta VI, Nr. 402 Ötto,
326) Redlıich, Wiener Briefsammlung, Nr Anmerkung.
327) Böhmer, Regesta V1L, Nr. 424 ich, Wiener Briefsammlung, NT.

OÖtto,
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lich hatte der päpstliche ote mıt dem König auch ber den Ort Uun:
die Zeit der geplanten Zusammenkunft zwıischen Papst un Königverhandeln

Das Jahr 1275 nötigte Gregor abermals, Gesandte ach
Florenz schicken. In Pisa hatte Nan den Führer der
Guelfenpartei, Gilovannı Visconti, Judex VO  — Gallura, SOWIE dessen
Schwiegervater Gherardesco rai Ugolino, weilche beide mıt der
Stadt ihrer siıcilischen Herrschaftsansprüche 1mM KampfeJagen, vertrieben. Ihrer ahm sıch Florenz . un obgleich die

seıt 1270 mıt Pisa 1im Frieden lebte, versprach INa  —_ ihnen, iıhre
Ansprüche, wenn nötıg, uch mıt Walfengewalt durchzusetzen. Am

September 1274 wurde VOoO  e der Guelfenliga der KampfPisa beschlossen 328)_ Gregor, der schon des geplanten Kreuz-
eıinen Angriff auf Pisa nıicht gestatten konnte, mahnte ZU

Frieden. Zunächst schickte den N-
dinusJohannesundden FranziskanerBonaventura

C ach Florenz, die Stadt VO kriegerischen Vor-
gehen Pisa abzuhalten. Als Florenz dennoch mıiıt seıinen
verbündeten Städten ZU Kriege rüstete, entsandte Gregor den
Dominikaner Johannes von Vıterbo mıt dem Auftrag,den Frieden vermitteln. Da uch seine Legation erTolglos verliel,
sprach CI WI1e bevollmächtigt WAar, ber die Hartnäckigen Bann
un Interdikt aus 228). Darauf entschloß sich Gregor, Zu dritten
Male durch eine Gesandtschaft den Frieden herbeizuführen. Am

September 1275 ordnete den C=
venutus VO Sarzana und den Franziskaner Gerar-
dus VO Prato ach Florenz abh Sie sollten och einmal
versuchen, Frieden ZU tıftten un P  15a VOT den feindlichen Angriffen

schützen 3so) E uch jetzt erreichten die Boten des Papstes nıichts
Der Kampf endete mıiıt einer Iurchtbaren Niederlage der Pisaner sa1)_

Gregor hatte Beaucaire verlassen, 1ın der festen Zuversicht,
daß der König Alphons endgültig seine Ansprüche qauf den deutschen
Kaiserthron aufgegeben habe ber schon uUrz darauf mußte
seiıner Verwunderung und Überraschung hören, daß Alphons auch
weıter Siegel un Jlitel des römıiıschen Königs führe, und daß iın

328) (NOvannı Villani, Hiıstorie Florentine, MuratorIi, Rer. It 111 265
Davıdsohn, Geschichte Von Florenz, II27 108

329) Aus dem Briefe Gregors, Guiraud, Nr. 1075
330) Guilraud, ebd., Eubel, Epitome Bullarıi Franciscanı 139
331) Davidsohn, 112.
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Brieifen iıtalıenische Städte un verschiedene Große In Deutsch-
land behauptet habe, se1 nıcht VO Reiche zurückgetreten, denke
uch nıicht daran, seine Ansprüche auIzugeben, sondern werde S1e
plenı1s conatibus verTolgen ss2)° Daher ordnete eptember
den Erzbischof Raymund VO Sevılla den König ab,
mıt der Aufforderung, olches unterlassen. Zur Ausführung SEINES
Auftrages soll der Erzbischof gee1gnete und einflußreiche Männer,
unter denen VOT allem der Magister Fredulus genannt wird,
nehmen un recht bald ber den KErfolg seiner 1ss1ıon berichten,
namentlich die Antwort des Königs un: die Namen der bei den Ver-

Einehandlungen anwesenden ZLeugen schriftlich mitteilen ®),
gleiche Aufforderung erging auch den Magister Fredulus. Er sol}
entweder mıt dem Erzbischof VO  — Sevilla, oder, WenNnn dieser nıcht

erreichen ist, alleın eım König 1n der Angelegenheit vorstellig
werden ®*), Zusammen mıt des Königs Bruder, Emanuel und mıiıt
Fredulus hat der Erzbischof VO  —_ Sevilla selınen Auftrag ausgeführt.
Der König erbat sich Bedenkzeit un versprach, innerhalb agen
ach dem St. Michaelsfeste antworten wollen 335) Auf den Bericht
ber seine Tätigkeit wurde der Erzbischof September och
einmal ZU König geschickt, dessen endgültige Erklärung ent-
gegenzunehmen. Der Papst befahl ihm, ber die Verhandlungen
eın Protokall aufizusetzen, 1n welches auch die Briefe Gregors VOo

und eptember SOWIEe die Antwort des Königs aufgenommen
werden sollten saß)_ Wissen WIT uch nicht, welche Erklärung
Alphons abgegeben hat, muß S1e den aps doch beiriedigt aben;
enn Oktober gab dem Briefe die deutschen Fürsten
mıt der Aufforderung, den König Rudolf aul seiner Romreise
begleiten, die Approbation, während dieselbe vorher qauft die ach-
richten VO  — Ansprüchen Alphons’ vorläufig och zurück-
gestellt War ss7)_

332) Aus dem Briefe Gregors den Erzbischof VO  — Sevilla, Guiraud, NrT. 650
Uun!| G7 Potthast, IL, Nr. 21 072 JT heıner, I) 192 Raynaldus, qad an 1275
Busson, 111 Otto, f‚ Gilese, Wertsch, Schirrmacher, Ge-
schichte VO Spanıen 1 576

333) Guilraud, Nr. DE ast, 1L, NrT. 21 072 Theıiner, 1, 192
334) Gulraud, Nr. 726 Theıiner, 1, eb
335) Aus dem zweıten Briefe Gregors den Erzbischof VOoO Sevılla.

Otto,336) Guiraud, Nr. 651, 728 ast, 11, Nr. 20 030 Theıiner, 1,
Busson, 111f

337) Busson, eb Otto, eb
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Über dem Leben un: den Heldentaten des KöÖnI1gs Jakoh VO  F

Arragon lagert WIe eın dunkler Schatten eine unbezähmte Leiden-
schaft Irotz selner Tapferkeit un selner tiefrelig1iösen Gesinnung

nıicht iertig gebracht, selne Sinnlichkeit zügeln ®°),
Das War uch der Grund selıner vielfachen Mißhelligkeiten mıiıt den
Päpsten. Schon Clemens hatte iıhm sSe1INESs lasterhaften

Und alsLebenswandels ernstliche Vorhaltungen gemacht ®*).
Gregor den König nte, möge wenigstens den en SEINES
Lebens dem Allerhöchsten weıhen un die ehebrecherische Ver-
bındung mıt der Frau eınes seiıner Vasallen auigeben, hatte dem
Papste Sanz empört ın einem Briefe geantwortet, VO  —_ dem Gregor
selber schreibt, daß mehr Anklagen iıhn als Entschuldigungen
selnes Frevels enthalte %2), och einmal richtete der Papst eın
Mahnschreiben den König 341) und beauftragte Dezember
1275 den Erzbischof Bernardus VO Tarragona und
den Bischof Arnaldusvon Tortosa, Jakob das päpstliche
Schreiben einzuhändigen 342)_ Der Papst Torderte darın den König
aul, die ehebrecherische Verbindung ZUuU lösen, und die Konkubine

einem siıcheren rte ach der Bestimmung der beiden Bischöfe
unterzubringen. Wenn der König jedoch uch jetzt nicht hört,
sollen die Bischöfe ber alle Orte, an welchen die beiden Ehebrecher
sıch auifhalten, den Bann un das Interdikt aussprechen. die
beiden Boten des Papstes bel dem alten König etwas erreicht aben,
ist mehr als zweiılelhait. Der baldıge Tod wird Gregor gehindert
haben, weıter einzuschreıten. Jakob selber SLar

Juli 1276 eınes erbauliıchen Todes 344)_
Bereıts ın dem Brielfe, welchen Gregor der (z1esandtschait

Rudol{fs Februar miıtgegeben hatte, se1ine Absıicht
kund elan, ZUTr Begleitung der ach Oberitalien entsendenden

SchonIruppen einen eigenen Legaten ernennen **),
Dezember 1274 hatte dem Bischof Wılhelmvon Fer-

5 Vergl dıe Charakteristik des Köniıgs durch arlıana beı Gams, Kırchen-
geschichte Spaniens, 11L, 245

339) Röhricht, Der Kreuzzug Königs Jakobs VOoO Aragonien 1269 MJÖOG
11 (897) 372

340) Guiraud, Nr. 656 ast, 11, Nr A 075
341) Guilraud, Nr 655 ast, I1, NrT. 21 075
342) Guiraud, Nr 656. ast, IL, Nr.
344) Gams, JL, 245
345) Gulraud, Nr 707
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DieserLara das Amt päpstliıchen Legaten übertragen %*°)
trai Aprıl 1275 Basel ein a;7) un ahm 1er teil den
Verhandlungen des Kön1gs mıt dem Kardinalpriester VO  — Capua *8).
Am Juli ist wlieder 1 Mailand nachzuweisen :;49)’ 1ler erwartelte

die Iruppen Rudol{fs un richtete VO  e 1er AaUus C1MN dringendes
Schreıiben die Boten des Königs schleunigst i die Lombardel 7
kommen 35 o) nde August kamen die (1esandten des Königs Kudaol{f
der Kanzler KRudaolftf der ral Heinrich VO  w Fürstenberg und der
Johannıtermeister Berengar Oberitalien Bischof ılhelm
begleıtete SIEe durch die ıtalhenıschen Städte Er hatte Papste
ausgedehnte Strafbefugnisse erhalten alle, welche dem König
den Jreueld verweıgerten Wır treflen ihn mıL den Boten des Königs

Lodi, Cremona, mola FKFaenza Modena, F orlımpopoli, (C‚esana und
Ravenna die Bewohner kınverständnis des päpstlichen
Legaten den Ireueıd leisteten 351) Als Gregor auft der Heımreise VO
Lausanne ach Bolosna kam trai CL 1ler mıt der Gesandtschaft des
KÖnNI1gs und erklärte ihnen wahrscheinlich aut Ver-
anlassung der angıovinısch gesinnten Kardinäle, welche dem König-
tum Rudolfs möglichst viele Schwierigkeiten bereıten uchten
daß die der Romagna entgegengenommenen un geIordertien ıde
ungültig Sie widersprächen da die Romagna Kigentum der
Kirche SCI, den Versprechungen, welche Rudaolf Lvon durch
Gesandten gemacht und Lausanne dem Papste el  S  e Person.
erneuert habe Daher forderte Gregor die (1esandten des Königs
qauf die Romagna verlassen un der Lombarde!l ihres Amtes
weıter walten 352) Wılhelm VO  a Ferrara wurde wahrscheinlich

dieses Zwischenfalles SE1INES Amtes qals ega eNTISEeLIZ
Zwischen den beiden Brüdern Ludwig un Heinrich VO  a

Bayern herrschte seıt Jahrzehnten Streit der seıt der Rudolfs

346) as II Nr 21 074 Ughellı, Italıa Sacra 11 381 (nicht 544 WIE

Potthast angıbt) Böhmer, Regesta VI Nr 360a
347) Annales Basıleenses, VII 197
348) Annales Basileenses VII 198
349) Redlich Wiener Briefsammlung Nr 31 Anm
350) ebd
351) KOopp Busson I1 J Vgl uch den Brief Innozenz Rudolf

(Theiner I? 198) der aps! schreibt daß die otien des Könıgs „„PETIN1SSIONE
SsSCeu voluntate venerabiılıs Tatrıs nostrı Ferrarı]enSses P1SCOop1” dıe ıde ent-

sgegengenommen hatten erg weıter Kopp--Busson I1 Redlich, Rudolf
VO'  e} Habsburg, 199 f ertsch, auck, Kirchengeschichte, V‚ 448

352) Fıcker, Forschungen ZUr Reichs- Uun: Rechtsgeschichte Italıens I1
(Innsbruck 451 ff ertsch ebd Redlich Rudolf VoO Habsburg, 200



120 JO  n ÜLLER

VOo  — Habsburg och dadurch verschärfit wurde, daß Heinrich seiınem
Bruder Ludwig gegenüber uf selinen Anteil der Kurstimme nıcht
verzichten wollte. Verärgert hatte sich Heinrich immer mehr u{
die Seıite des Böhmenkönigs Ottokar geschlagen. Diese eNLISESEN-
eselzte Reichspolitik hbrachte die beiden Brüder och mehr Aa UuS-

einander, un 1mM Jahre 1275 W ZU törmlichen Kriege zwıischen
ıhnen gekommen sr;s)° Es mußte dem König Rudolf sehr 1e] daran
liegen, Heinrich VO  > Bayern, den mächtigsten Freund Ottokars VO  >

Böhmen, ZU sıich herüber ZU zıiehen und iıhn zugleich mıt seinem
Bruder versöhnen. Wahrscheinlich auf se1ın Betreiben hın
heauftragte der Papst 1M Oktober 1275 den a

m b mıt der Friedensstiftung zwıschen den beiden
ieindlichen Brüdern. Wenn iıhm nıcht gelinge, zwischen Ludwig
un: Heinrich einen vollen Frieden herzustellen, sollte S1e
weni1gstens ZUM Abschluß e1ines W affenstillstandes bringen ®), Die
Bemühungen des päpstlichen otien hatten ennn uch den Erfolg,
daß Februar 1276 zwischen Ludwig und Heiqrich eın Wafien-
stillstand VOo Jahren zustande kam 355)_

Im November 1275 WAar ein Bote Gregors, dessen
Name un nıcht genannt WIrd, damıiıt beschäftigt, den
Frieden vermitteln zwıischen dem König Rudaol{f un! dem Grafifen
Philipp VO  e Savoyen In dem Streite zwıischen den beiden andelte

sıch die Herausgabe der Reichsgüter, welche VO  . Richard
VO  w Cornwallis 1im Jahre 1263 dem (Gıraftfen Peter übertragen und die
nach dessen ode auft seinen Bruder Philipp übergegangen

sss) Dieser Streıt wurde uch schon be1ı den ersten Verhand-
Jungen des Papstes mıt dem bevollmächtigten Boten Rudolis, dem
Propste tto VO  a St. (Gu1do 1n Speyer, Lyon berührt Wahr-
scheinlich qaul Veranlassung Gregors haben sich damals Rudol{f und
Philipp bereıt erklärt, ZU Friedensschluß otien die Kurie
schicken, un: sıch, zwıischen den Boten keine Einigung
stande komme, em Schiedsspruch des Papstes unterwerifen: WI1C

scheınt, ist damals eın Waffenstillstand geschlossen worden,

353) Vergi. ZU. Folgenden Riezler, Geschichte Bayerns, (Gotha 1880 Il,
140 Redlich, Rudol{f VO  - absburg, 238 Ders. Die Anfänge Rudol{fs

1896), 308
354) Guilraud, Nr. 961 as 11, Nr. 21 085 och un: Jakob W ille,

Regesten der Pfalzgrafen Rheıin Nr. 957
355) Riezler, 11, eb  © Redlich, Rudolf VO. Habsburg, eb! Koch-Wille, Regesten

der Pfalzgrafen Rhein Nr. 961 Böhmer, Regesta Nr. 500
356) Redlich Rudolf VO Habsburg, 101
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welcher hıs ZU Jahre 1275 dauern sollte 357) Bevor Gregor ach
Lausanne reıste, dort mıt Rudolf zusammenzukommen sandte

diesen sowohl WIC auch den Graien VOoIll davoyen
Briei mıt der Bıtte, uch der WaTTenstillstand abgelauien SE11I

sollte, dennoch vorläufig uhe halten da beabsıchtige,
Lausanne die Streitirage endgültig regeln 358) un: welcher
Weise jedoch ler die Angelegenheit ZUrTr Sprache gekommen Nı ıst
nıcht bekannt %) Jedenfalls kam damals eın Friede zustande, WIC
AUS Briefe des Girafen VO  _ Savoyen den König Eduard
VOoNl England hervorgeht 360) uch die Bemühungen des päpstlichen
Boten November 19275 ührten keinem KEriolge 361) Der Streıt
dauerte weıler, führte ZU Kriege Rudol{is den Graien VOoO  —

davoyen un endete muıt dem Frieden VO  - Peterlingen
Dezember 1283 welchem Philıpp die Ortschaifiten Peterlingen

urten und (G(ümminen Rudolf abgeben mußte, während das
ihm aul Lebenszeıit belassenübrige Reichsgut das besaß

wurde 382)
Am 11 Dezember 1275 ernannte Gregor SC1INEIN Kaplan

und Generalauditor Ardıtıo Z SEINEIN bevollmächtigten
Boten und Begleiter der (zesandtschaft Rudol{fs Tür die Lombardelı,
die Mark Treviso, das Patriarchat un das Gebiet VO Genua ?®)
Bezeichnenderweise ıst die Romagna SC1INEN Legationsbezirk
NıcC miıt einbegrifien Da die otlen des Köni1gs Rudaolf jedoch die
begonnene Friedensstiftung der Romagna nde führen
wünschten, wandten S1C sich den aps un aten die ent-

In ZUusprechende Ekrweıterung der Vollmachten Arıdıllos
Pianora Dezember 12795 datierten Schreiben drückt Gregor
ihnen Verwunderung ber ihre Forderung aUS, rklärt ihnen,

357) erg Kaltenbrunner, Nr 01 Anmerkung Redlich Rudaolf Vo  — abs-
burg, 593

358) Guilraud Nr 783 un 784 altenbrunner, Nr un: 01
359) Phılıpp WalLr beı der Zusammenkunft Lausanne überhaupt nıcht

wesend. Redlich, Rudolf Vo  — Habsburg, eb
360) Rymer, Koedera 12, 151
361) Philıpp schreıbt König E,duard Vo  b England AL ul tamen

Et 1C€eCUu: rese Alemanıie et CUu pluribus alııs magnatıbus de partıbus nostrIis.
dominus papa N1NUDNC1IUIN SUUIl specialem ad domınum C: et ad NS mıserıt PTrO
PaCce inter NOS reformanda qUuı ad hoc laboravıt et ucC aborat, et VO et1am,
vestri gratia, plurımum laboraveritis, nondum amen alıquam potuimus
obtinere.“ Rymer, Foedera I! 24 151 Vergl Kaltenbrunner, NT. 1 Anmerkung.

362} Redlich Rudolf VO Habsburg, 607 f£.
363) Guiraud Nr 730 as 11 Nr 21 092 Theimner I7  2y 196
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hne Zustimmung der Kardinäle die Vollmachten des päpstlichen
Boten nıcht erweıtern können,; und ordert S1Ee auf, sıch jeden
Kingriffes 1ın die Verhältnisse der Komagna enthalten 384)_ Ardıtie
wiıird sıch daraufhin mıt der Gesandtschait Rudol{fs In die Lombardei
begeben haben Als kurz darauf Gregor starh (10 Januar und
seın Nachf{folger Innocenz Rudolf befahl, nıcht ach talıen ZU
kommen, bıs die Angelegenheit der Komagna erledigt sel, wıird die
Sendung Arditios ohl uch ihr nde erreicht haben Der Streit

die Romagna ber ist erst unter Nıkolaus I1I1 eigele worden,
indem Rudaolf aut die Forderung des Papstes einging un: die VOI}
seinem Kanzler entgegengenommenen ıde entkräftete °®),

B) Systematischer eil

Einteilung un Bezeichnung der Legaten.
„Die sroße allgemeine Scheidung be1l allen JLegaten ist 1e, ob

jemand ZUr Erledigung eine bestimmt angegebene Kinzelaufgabe
der ZUL Ausübung der vollständigen päpstlichen Vertretung AaUS-

geschickt wurde‘‘ aße)_ Gregor hat Legaten mıt dem allgemeinen
Legatenoffizium ausgesandt Den Kardinalpriester Simon für Frank-
reich und die Lransmarınen Gebiete, den Patriarchen IThomas VOoO  =
Jerusalem Tür Palästina, den Erzbischof VO  - Aıx un den Bischoft
VO  a} OMO für Oberitalien. Ihre allgemeine Bezeichnung ıst Legatus
apostolicae sedis.

Simon ıst neben dem Kardinalpriester VoNn apua, der ber 1Ur
mıt einem Spezlalmandat entsandt wurde, der einz1Ige Kardinallegat
AUSs der Zeıit Gregors (legatus Jatere) se7)_

IThomas VO  b Jerusalem gehört der Gruppe der legati atı Die
dauernde Verbindung der Legation für den rı1en mıt dem
Patriarchenstuhl VO  e} Jerusalem ist ZU ersten Male ausgesprochen

364) Guilraud, eb Potthast ebı Theiner, eb erg uch Böhmer,
Regesta VI, 477 Ficker, Zur Reichs- und Rechtsgeschichte Italıens IL, 451
Kopp-Busson, II733 W alter, 109 Otto, Redlich, Rudolf VOo  }
absburg, 200

365) Redlich, Rudaolf VOoO Habsburg, 358 Kopp-Busson II)3y
Demskıi, aps Nıkolaus 11L., Band, eft 1/2 der kirchengeschichtlichen

Studıen, herausgegeben VO  - Knöpfler, Schrörs Uun:' Sdralek (Münster 1903),
366) Zimmermann, 247
367) ber die Arten der Legaten sıehe Ainschius, Kirchenrecht 1, 517

Rueß, 103
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durch Urban In seiner Bulle VO Maı den Patriarchen
Wiılhelm VO  - Jerusalem, un Gregor hat S1Ee 1n eInNnem Schreıben
den Kardinal Simon VO September bestätigt %8). Als egatus
NnNAatus hat Thomas, sohbald der Kardinallegat Sımon die Länder des
Orients betritt un der Patriarch seine Ankunft eriahren hat, seın
Amt als Legat n]ederzulegen 369)_

In dem Erzbischof 1cedominus VO  — Alx uUun: dem Bischo{i
Raymund VO  - Como, welche ZWarLr keine Kardinäle 9 aber
dennoch das VO Legatenoffiziıum erhalten hatten, haben WITr Ver-
treter der legatı m1ssı S1ve const:tuti sehen 370)_

Die übrigen Gesandten Gregors en das volle Legatenoffizium
nıcht erhalten;: S1e en als päpstliche Nuntien gelten un mıt
Ausnahme der Rektoren der kirchenstaatlichen Gebiete, welche
eine Sonderstellung einnehmen, sind S1Ee ZUr Ausführung VO  - KEıinzel-
aufträgen entsandt worden un hatten sich stireng die ihnen

Die meıisten VOoO  an ihnengegebenen Instruktionen alten .
hatten DUr Nachrichten des Papstes überbringen der Bıtten 1n
seinem Namen vorzutragen.

Ihre Amtsbezeichnung Jautet, WeNn S1e überhaupt angegeben
wird, apostolicae sedis nuntius ®”?), speclalıs nuntius %73), nuntius
noster ?7*) oder ınflach nuntius 975), Die ach Konstantinopel ent-
sandten oten nennt Gregor einmal Apokrisliare 376)_ Dreimal findet
sich 1m Kegistrum Gregors für einen päpstlichen Boten uch die
Bezeichnung Ora(tor, un! ZW ar Lür den König Alphons VO  b

Gastilien entsandten Magister Fredulus 377), Tür den Bischof Andreas

368) Guiraud, NrT. 332 erg uch Rueß, 2920
369) Guiraud, eb erg Nmerkun 266
370) Rueß, 115 Ziımmermann, 256 der ZU Begleitung der ruppen

Rudolfs für Oberitalien bestimmte Bischof ılhelm VO Ferrara das volle Legaten-
ofificıum erhalten hat, ist nicht sıcher. Seine Bezeichnung als ega scheint er‘:
dings darauf hınzudeuten erg.

371) Fur sS1e alle galt dıe Vorschrift Gregors den Mag Fredulus „Caveas
tamen, quod formam praescriptam CONCeEeSSIONIS hujusmodiı excedere NO.  - PraeSsumas
scıturus, quod quidquıd ultra am fecerI1s, virıbus omniıbus carebit, et 10 nıhiıl-
OMINUS illud N1UNC decernıimus irrıtum et inane‘‘, Guiraud, Nr. 10 un!: 912
erg! ueß 107

372) Guiraud, Nr 187, 188
373) O Guiraud, Nr 329, 809, 810
374) Guiraud, Nr 707
375) Guilraud, Nr. 761
376) Guiraud, Nr. 194, 315 Vergl Rueß, 105
377) Guiraud, Nr. 910 un 912 Vergl Rueß, 107
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VOo  - Valencia ?7®) und für eiınen nıicht mıt Namen genannten Boten
Rudaolf VO  — Habsburg 379)

Iie Fakultäten der Legate.
Die Fakultäten der einzelnen Legaten werden bestimmt durch

die Wichtigkeit ihrer Sendung. Je bedeutender diese WAarL,
größer WAar auch In der Regel das Mal der ihm übertragenen Voll-
machten. Für Legationen VO  e längerer Dauer wurden meilstens
Legaten mıit dem vollen Legatenoffizium ausgesandt, und We11l S1E
VOo  - esonderer Wichtigkeit areclIl, damıiıt Kardinäle beauftragt.

anfangs auch keine Teststehende ege für die den
Legaten zustehenden Fakultäten, bildete sich doch allmählich en
SEWI1ISSeET Normalumfang VO  e} Legatenfakultäten heraus, welche
jedem Legaten ratiıone Jegationis hne weıteres zustanden. Gesetzlich
normiert wurden diese durch die Dekretalen Gregors Danach
galten die Legaten als Stellvertreter des Papstes und übten innerhalbh
ihres Legationsbezirkes 1ure ordinarlıo die päpstliche Jurisdiktion
aus mıt Ausschluß ein1ger bestimmter Reservatfälle. Demnach
hatten S1e das eC für ihre Provinzen Verordnungen erlassen,
Provinzialsynoden einzubhberufen, die sS1e gelangenden Rechts-
streitigkeiten ın erster nstanz entscheiden, Untersuchungen
zustellen ber die Gültigkeit VO  e Bischofswahlen un hatten Zensur
uUun!: Absolutionsgewalt mıiıt Ausnahme der Absolution voxn be-
stiımmten Vergehen. Entzogen ihrem Machtbereich die Causae

malores, also diıe Iranslation der Bischöfe, Kntgegennahme VOIN

Verzichtleistung, Restitution und Absetzung der Bischöfe, Union
un Dismembration VO  — Diözesen, Besetzung der Dignitäten
Kathedral- un: Kollegiatkirchen un die Berufung allgemeiner
Konzilien sso)

Die bedeutendste Legation AUS der Regierungszeit Gregors ıst
die des Kardinals Simon. Er wurde mıt dem vollen Legatenoffizıiuum
1iür Frankreich, und Diözese Lyon un: die partes transmarınae
ausgesandt. Da zudem Generalkollektor un: Kreuzprediger Wal,
vereinıgte 1n seliner and eın solches Maß VO  — Rechten und
Fakultäten, WIe ohl selten einem Legaten verliehen ist.

Seıt dem 111 Jahrhundert, besonders seı1t Innocenz I EI-

hielten die Legaten be1l ihrer Aussendung eıne Reihe vVvonl

378) Guilraud, NrT. 689
379) Guiraud, Nr. 059
380) Hinschius, 1, 513 Rueß, 115 Zimmermann, 267



Die Legationen unter Papst Gregor 125

Dispens- un: Absolutionsfakultäten tür solche Fälle, welche nach
dem gemeınen Rechte dem Papste Vvorbehalten C die
Dispensfakultät VOIl der Irregularität C} capıte violatae
defectu natalıum, Kmpfang der Weıhen 1n contemptum
ordinum; die Absolutionsfakultät VonNn der Exkommunikation
Vergehens Klerikern, Waffenlieferung die Sarazenen
SOWI1e die Absolution für diejenigen, welche VO  - den Legaten des
apostolischen Stuhles der deren Subdelegaten exXxkommuniziert
9 aber bıs jetzt nıcht losgesprochen werden konnten, da dıe,
welche die Strafe verhängten, gestorben WAarell der ihre egatıon
erloschen WAar 381)_ Zu all diesen Befugnissen erhält Sımon och eiIne
besondere Dispensfakultät, welche ach Gregor LUr och einmal,
un ZWAar VO  _ Honor1us einem Kardıinallegaten übertragen
worden ist 982), Das erste Konzil VO  _ Lyon hatte unter Strafe der
duspension den Kirchenvorstehern, Bischöfen un Abten die getreue
Verwaltung der Kirchengüter SOWI1e die alsbaldige Abtragung der
Schulden, die S1e bel ihrem Amtsantritt vorlfinden, ZUr Pflicht g-
macht Weıiterhin ihnen strengstens verboten, mıiıt ihrer
Person der ihren Kirchen sich iür anderer Chulden verbürgen
der sıch selber und ihre Kirche mıt Schulden elasten ssa)_ Diese
Vorschrift des Konzils scheint Gregors Zeiten öfter übertreten
sein. Denn Gregor gab seinem Legaten die Vollmacht, diejenigen,
welche die Bestimmungen des Konzıils verstoßen hatten, vVon

der Suspension dispensieren *%*). Vielleicht hatten die häufigen
Zehntforderungen der letzten Jahre mıt azu beigetragen, daß
manche Kirchengüter verpfändet werden mußten. Wie schwer
damals viele Diözesen unter den ständiger Bezehntungen leiden
hatten, dafür bietet uns das egistrum Gregors eın sprechendes
Beispiel in der Beschwerdeschnit der Kiıirche VO  — uch den aps
gelegentlich der Krhebung des Lyoner Zehnts 385)_

381) Rueß, 146
382) Rueß, 184, Anm
383) Hefele-Knöpfler, 1116
384) Gulraud, Nr. 512, 560
385) Gulraud, NrT. 449 Guiraud seiz ber Nr 449 als Überschrift folgende

Worte Statuit, ut archiep1scopus OLUS'  € Auxıtanae provinclae clerus per SCX

concilioNN decimam, 1n Terrae Sanctae subsıdıum In generalı ugdunensı
promulgatam, solvere mınımMe teneantur. Danach sollte INa annehmen, der rIef
stelle ıne Zehntbefreiungsurkunde dar für den Erzbischof un den Klerus Sieht
INa  —_ ber naher Z findet INan, daß ın dem Briefe Gregors das gerade Gegenteıl
ste Wiıe AUS dem Schreiben des Papstes hervorgeht, dıe 1Özese uch fr
den Sohn des Königs VO England, Edmund, sechs TEe hindurch den e  NT,
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Was die Ehedispensen angeht, WAar den Legaten des

111 Jahrhunderts die Dispens VO Verwandtschaftsgrad 1LUFr
mıt spezieller päpstlicher Erlaubnis gestattet, un wurde ihnen
diese Eirlaubnis ur für eine beschränkte Anzahl VO  3 Fällen für
hochstehende Personen erteilt °), uch Simon erhält die ent-
sprechende Dispensfakultät zunächst LÜr einen konkreten Fall, ın
welchem sıch der König VO  an Frankreich und die Gräftin VO  S Flandern
IUr eın vornehmes Brautpaar eım aps verwandt hatten as7)_ Für
die transmarınen Gebiete erhält die Erlaubnis der Dispens-
gewährung TÜr Christen, welche darum bitten, wWenNnnNn diese der
(made würdig sind un Cie Gewährung der Dispens dem heiligen
Lande Z Nutzen gereicht %). Eine DSaNz besonders weitgehende
Dispensfakultät rteilt der Papst selnem Legaten tfür diejenigen,

enwelche sıch VO Unglauben ZUuU Christentum bekehren.
diesen kann hne daß se1ine Fakultät aul eine bestimmte Anzahl
eingeschränkt wäre, die Fortsetzung der Ehe mıiıt einer selbst 1m

Grade verwandten Frau gestatten, WwWenn ersprießlich ist ‚Iür
das heilige and und für die Verbreitung des wahren Glaubens 339).
Diese etzte bedingung gibt zugleich auch den Grund Tür die
außerordentlich srohe Erweiterung der Dispensfakultät des Legaten.

Da Sımon zugleich auch Kreuzprediger un (reneralkollektor
TUr Frankreich WAar, erhielt uch die den Predigern un: Kollek-
toren zustehenden Absolutions- un Kommutationsfakultäten. etz-
itere ann ach einer esonderen Ermächtigung durch den Papst

dann Ir den König VO Sızıliıen Te PFO negot1i0 regn1 Sicılie den gezahlt;
darauf noch einen dreijährıgen für den Kreuzzug Ludwigs des Heılıgen. aps
Glemens hatte der Diözese, amı sS1e N1IC. qallzusehr unter den Zehnterhebungen

leiden habe; das Priviıleg erteilt, daß s1e, nachdem S1e den Zehnt IUr Ludwig
den Heılıgen gezahlt habe, für die nachsten TEe VO en Abgaben ıhrer
Einkünfte, in welcher FKForm un welchem Zwecke S1e uch immer verlangt
werden, frel seın sollte Als 1U  - das Konzıl VO Lyon den sechsJährigen Zehnt
für das Heılıge and beschlossen, wandten sıch Bischof und Klerus den apst,
erklärten sıch bereıit, den zahlen (quam decımam velut obedientie filı:
estis 1uxta hujusmodi ordıiınat1ıonem nNnOostram per SC 1111 continuos exhıbere PLrO
subsıdis lerre Sancte parati) und aten ıhn, mOöge ber dadurch das VO.
Glemens gewährte Indult nıcht qußer Kraft gesetzt werden. Der aps antworteie
ihnen darauf, daß dieses Indult, nachdem S1e den Lyoner gezahlt (prefata
decima per eosdem SCX MN ad ODUS 1cCie Terre Sancte soluta) S1INE diminutione
tempoTrIiSs) fortdauern solle

386) Rueß,
387) Guiraud, Nr. 635
388) Gulraud, Nr 567
389) Guilraud, Nr 5365
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hne Rücksicht qaut die Dauer seliner Legation TÜr JTahre anderen
geeıgnetien Personen übertragen %°°).

Denen, welche fejerlichen Amtshandlungen der päpstlichen
Legaten W1€ Predigten, Kongregationen, Reliquienübertragungen SW.

eıiwohnten, konnten die Legaten einen Ablaß VO  — 140 Tagen e_

teilen %%). Simon erhielt diese Fakultät zudem auch iür alle
diejen1ıgen, welche sSeINeTr Kreuzpredigt eiwohnten 392)_

Es bedarf zeiner besonderen Lrwähnung, daß Gregor seinem
Legaten uch ausgedehnte Straffakultäten mitgab alle, welche
sich seinen Anordnungen und eienNnlen wıdersetzten, selen S1e ge1st-
liıchen der weltlichen Standes 393)_ Als Kreuzprediger un Kollektor

außerdem die Vollmacht, alle, weilche der Sammlung
der der Kreuzpredigt Hındernis bereıten, mıt kirchlichen Straien
vorzugehen ***). Spezıell ru  Pa Gregor seinem Legaten aufl, die-
jenıgen, welche aul ihrer Meerfahrt 1U hıs {unıs gsekommen arcehl),
ZUFT Erfüllung ihres Kreuzzugsgelübdes anzuhalten, un: S1Ee eventuell
durch Verhängen VO  > Straien azu ZU zwıngen, SEe1 denn, daß s1e,
durch rechtmäßigen Grund verhindert, durch eine entsprechende
Geldgabe ihr Gelühbde ablösen Als außeres Zeichen ihrer och
erfüllenden Pflicht haben S1Ee Hlıs ZUIN Begınn des allgemeınen Kreuz-
A das Kreuz öffentlich tragen %°). Weiterhin erhielt Simon
die Vollmacht, die Fahrten Einzelner der einzelner Gruppen Z
heilıgen Lande verbiıeten und mıiıt kirchlichen Straien ZU VOI-

hindern, damıt dadurch das Zustandekommen des aligemeınen
Kreuzzugs nıicht sgefährdet werde 396)_

In ezug aul die Besetzung der n]ıederen Benetizien stand den
Legaten das Recht ZUT Kollatiıon er 1n ihrem Bezirke

Jlanger Vakanz den Apostolischen Stuhl devolvierten Benefiziıen.
Gewöhnlich wurden S1E auch ZUL RHeservatıon einer beschränkten
Anzahl VOIN Kanonikaten den Kathedral- un Kollegiatkirchen
ihrer Provinz ermächtigt. Außerdem hatten S1Ee das ec Z Be-

390) Guiraud, Nr. 521
391) Rueß, 152
392) Guiraud, 502 Diıie üubrıgen Kreuzprediger durften L1LLUL einen Ablaß VO  k

100 Tagen und weni1ger erteılen. Guiraud, Nr 497 Vergl auch Paulus N $ Geschichte
des 4asSses 1mMm Mittelalter (Padernborn, 1923 1L,

393) Guilraud, NrT. 501, 5346
304 Guiraud, Nr. 4.97
395 Guiraud, Nr 539
306 —— —— a Guiraud, Nr D36
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seizung der Pifründen ihrer Kleriker, welche durch Verzicht der
Tod freı geworden sn7) 7 Für die Kreuzflahrt erhält Sımon dazu
och die besondere Vollmacht, die Benefizien VO  —_ Kreuzfahrern,
welche während der Überiahrt der 1MmM heıiligen Lande sterben, ach
Gutdünken besetzen, die Benefizien sich auch Immer befinden
mögen 898)_

Dazu kommen uch die sonst den Legaten verliehenen Ver-
günstigungen: das Recht, Franziskaner un: Dominiıkaner seıinen
Diensten heranzuziehen soa), Frauenklöster eireien 400) Orten,
welche dem Interdikt unterworlien9 mıt Ausschluß der nNier-
dizierten uUun!: Exkommunizierten die heilige Messe lesen un lesen

lassen 401)_ Seine Kleriker bleiben Iür die Dauer seiner Legatıon
VOoO  = der Residenzpiflicht enthbunden un 1n ungeschmälertem Genuß
ihrer Einkünfte, mıt Ausnahme der täglichen Reichnisse 402) Endlich
erhält die Erlaubnis, seinen Legationsbezirk ein oder mehrere
Male verlassen Uun!: mıt en Rechten ın denselben zurück-
kehren ms)

Besonders wichtige un weitgehende Fakultäten ollten den
Legaten Sımon bel seliner Tätigkeit 1mM heiligen Lande unterstützen.
Schon ben wurden seiıne außergewöhnlich großen Ehedispens-
vollmachten erwähnt. eın Legationsgebiet erstreckte sich ach
Angabe seiner Ernennungsurkunde uch qauf jene Gegenden des
Orıents, welche sich 1n den Händen der Ungläubigen befanden 4oa)
1er aber War die kirchliche Hierarchie vollständig UusSsSamınell-

gebrochen un mußte VO  — wieder aufgebaut werden. Dazu
wollte der aps seinen Legaten mıiıt den nötigen Fakultäten Aa U S-

tatten. ‚terrae sanctlae negotıa procuranda ” erhielt nıcht
11UTr das Recht, Konzilien einzuberufen, Reformdekrete C1-=

lJassen 405) A die n]jederen Benefizien besetzen Aoe), sondern wurde
uch ermächtigt, In den partes transmarınae Kathedral- un andere
Kirchen SOWI1Ee Klöster errichten, den Diözesen eue (Grenzen

397) Rueß, 164
398) Guiraud, Nr 562
399) Gujraud, Nr J03, 548
400) Gulraud, Nr 908, 561

522, 524401) Guilraud, Nr
402) Guilraud, Nr 517
403) Guilraud, Nr DJU, 540
404) Gulraud, Nr JI2, 1n erra predicta ceterısque partıbus transmarınıs, et1am

qUas infideles 1€e detinent.“‘
405) Guilraud, Nr. 342
406) Guiraud, Nr. 347
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geben, Zessationen VO Bischöifen entgegenzunehmen, Bischöfe un
Priester weihen, SOWI1Ee en Kirchen ach seinem Gutdünken
gee1gnete Personen anzustiellen 407)_

Daß der aps den Kardinallegaten Simon mıt einem qußer-
gewöhnlich großen Maße VO Fakultäten ausstatte erklärt sich
ohl AaUus seinem 1ier Tür die Beireiung des heılıgen Landes SOWI1Ee
aus den großen krwartungen, welche qau{tf die egatıon des
Kardinals seizte

Zur vorläufigen Ordnung der kirchlichen Verhältnisse in
Palästina hatte Gregor den Patriarchen TIThomas VOoO  — Jerusalem mıt
dem vollen Legatenoffiziıum 1n den Orient gesandt. Beli iıhm finden
WITr außer den sgewÖöhnlich den Legaten zustehenden Dispens- un
Absolutionsfakultäten 405) un: den Rechten ZUX Besetzung der
niederen Benefizien 409) auffallend viele Straffakultäten. Seine Au{t-
gabe War ja zunächst, be1 den Christen un: eım Klerus Ordnung

schafien. Daher erhielt die Vollmacht, Bischöfe un bhte
SOWI1E andere ZUTLC Residenz zwıngen und S1e 1m Falle des Ungehor-
SaInls In temporalibus el 1ın spirıtualibus VO  — ihrem Amt SUSPCHN-
dieren 41o)_ 1lle Kanoniker, ekioren un andere Kleriker soll
ZU Empfang der Weıhen anhalten, und solche, die seliner Aut-
forderung nıcht nachkommen, uUrc Entziehung ihrer Einkünifte
un schlielilich ihrer Benefizien traien 411)_ Die Hospitalıter un
Templer sollte durch Entziehung ihrer Privilegien ZU Gehorsam
zwıngen 412)° Als Generalkollektor ur den Orıient rhielt außer-
dem och die den Kollektoren zustehenden Fakultäten und das
eCc den Templern un Hospitalıtern die Einziıehung der Gelder
1ür das heiliıge and durch Androhung VOIN kirchlichen Straien Z
verbieten 41a)_

Den beiden ach Oberitalien gesandten Legaten, dem Erzbischof
VO  —_ A1ıx SOWIE dem Bischo{ VO!  n (omo, schärite der aps ent-

sprechend ihrer Aufgabe VOTr allem e1in, alle, welche den Frieden
der Lombardeı storen wagien, mıt geeıgneten Straien ZUr uhe
zwingen 41A)

407) Guiraud, Nr 543, 5345
408) Guilraud, Nr 1 'g
409) Guiraud, Nr 17,
410) Guijraud, Nr
411) Guiraud, Nr
412) Guiraud, NT JDE
413) Guiraud, Nr D 28,
414) Guiraud, Nr 7933, 178
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Die übriıgen VO  a} Gregor entsandten oten haben das Vo
Legatenoffizium N1ıCcC. erhalten. Sıie9W1€e schon ben bemerkt,;
nuntı mıt Kınzelaufträgen und erhielten diejenigen Fakultäten,
welche ZUr Ausübung ihrer 1ss1ıon qals nötig und zweckdienlich e_
schienen. Meist sind LUr Straibefiugnisse wWI1e be1 dem bte VOI)}
Monte Cassıno 415) oder Absolutionsfakultäten wW1e€e be1 Johannes VO  S
Vıterbo a1e) Den Franzıskanern, welche der Papst ach Konstan-
tinopel sandte, erteilte das Recht, den oten des Kailsers Michael

Einmal hat Gregor einem se1lınersicheres (Geleit gewähren 417)_
Nuntien die Vollmacht erteilt, geschworene ıde auizuheben, nam-
lıch dem agıster W ılhelm VON Mäcon, welcher mıt den Iranzösıschen
Edelleuten der Rückzahlung der VO König geliehenen (Grelder

verhandeln 418) E
Persönliche Rechte der Legaten.

Als Stellvertreter des Papstes galten die (1esandten qals ULn VeI-

letzlich und jeder Angriff quf ihre Person wurde mıt den schäristen
Straien geahndet. Selbstverständliche Pflicht aller Christen War eS,
ıhnen mıiıt der nötigen Ehrfurcht un: dem schuldigen Gehorsam
entgegenzukommen A19)° Die Pfilicht des Gehorsams wurde den
Gläubigen me1lstens 1n den Empf{fehlungs- und Beglaubıigungs-
schreiben der (GGesandten eingeschärft. SO chrıeb Gregor be1l der
Ankündigung der egatıon des Patriarchen Ihomas die Prälaten
des Orients „1deoque unıversıtatı vesire mandamus atque precıpımus
quatiınus eumdem patrıarcham, immo potius 1105 ın 1PSO benıgne
recıplentes el honorilfice pertractantes, eidem Lamquam apostolice
sedis legato intendatis humiliter et devote 1DS1US monıiıta et precepta
el que vobis parte nosira mandaverit, efficacıter adimplendo” 420)_
Die Genuesen, denen ZUr Beilegung ihrer Streitigkeiten einen
Boten sandte, ermahnte denselben mıt Wohlwollen aufzunehmen
und behandeln, wW1e sıch gezıeme für einen oten des Papstes
un der Kıirche 421)_

415) Guiraud, Nr 317
416) Guiraud, Nr 453
417) Gulraud, Nr 197
418) Guiraud, Nr S05 ach dem Berichte Marco Ol0os (Masefield 19)

Gregor den beiden nach ına entsandten Dominikanern 05 die Vollmacht
gegeben, Priester und Bischöfe weıhen.

419) Rueß, 185
420) Gulraud, Nr.
421) Guiraud, NrT. 935 Kaltenbrunner Nr.
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Die Abgesandten des Papstes hatten Terner das Recht qu{f
sicheres Geleite 422) auf die Gewährung der procuratıo
CANONICA, das Recht VOINN denen denen S11 gesandt wurden
der deren (Grebiete S16 durchzogen, für sıch und ihr Gefolge tandes-
gemäßhen Unterhalt verlangen 423) Für die öhe der Prokuration
gab keine feststehende Regel S1e richtete sich ach der
hlerarchischen ellung des Gesandten uUun! der Größe SC1NES 07
folges In CINISCHN Fällen wird uUus Registrum Gregors die öhe
der zahlenden Prokuration Nn angegeben Dem Erzbischof
VO  on Korinth der den königlichen Hof VO  — Frankreich gesandt
wird sind solidi turonenses PIO Tag zahlen 424) anderen
nıcht genannten otien solidiı turonenses *?) und Artaldus VOoO

Sanct Desiderius soll täglich solidi erhalten 42e)
Wie die Legaten un: Nuntien selber, hatten uch die VO  5

Deriıhnen entsandten otlen Anspruch aul die Prokuration
Kardinallegat Simon. erhielt C1ISCNS die Vollmacht die Ordinarıen ZUul

Gewährung dieser Prokuration für Boten durch kirchliche
Strafien ZWINSCH 427)

DIie Leistung der Prokuration bedeutete tür manche Kirchen,
namentlich WEl S1e öiters azu herangezogen wurden, C11C große
ast Um diese möglichst erleichtern, gestatteten die Päpste viel-
iach daß mehrere Kirchen ZUL Zahlung der Unterhaltungsgelder
sich vereinı1genN So ermächtigte Gregor König Philipp
gesandten Nuntius die ıhm zustehende rokuration VO  - solidi
Luronenses, WIC ihm gul scheine, qauf die einzelnen Kirchen ]
ach Leistungsfähigkeit verteijlen 428)

Trotz der Mahnungen der Päpste die Legaten, mäßig SECE11

der Forderung der Prokuration, un TOLZ ihrer Bemühungen,
d  1e Prokurationslasten möglichst erleichtern, hörten auch der
zweıten Hälfte des 111 Jahrhunderts die Beschwerden ber eld-
QIETr un:' Geschenkhascherel der päpstlichen Boten nıcht qauf. uch

In be-ZUT Zeıt Gregors wurden qute Klagen darüber geführt.
422) Guiraud, Nr. 955, 959 Rueß, 187 f
423) Hinschius, 510 f ueß eb: ber die Prokuration, vergl. Göller, E’

der vatıka-Die Einnahmen der apostolischen Kammer unter ann X XI
nıschen Quellen ZUL Geschichte der päpstlichen Hof- und Finanzverwaltung
Paderborn 74  —

424) Guiraud Nr 342
425) Guiraud Nr 956
426) Guilraud Nr 360
427) Guiraud Nr 553
428) Guiraud Nr 956
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sonders grellen Farben schildert der uns nıcht bekannte Verfasser
der Gollectio de scandalıs ecclesiae den Geldhunger, die Prunksucht
un das anmaßlende Auitreten der Legaten Vier Dinge sınd VOT

allem, durch die S1e sich bei len verhaßt gemacht haben carıtas
diminuta, cupıditas inflammata, doctrinae paupertas Uun:! servıtutis
ımposıitlo0. Dieses ärgerliche Auftreten der päpstlichen Legaten ist
nicht uletzt schuld daran, daß die Griechen nıcht ZUrTr Kıirche
zurückgekehrt sSind, die Kreuzzugsbegeisterung geschwunden und
infolgedessen das Heilıge and verloren ist. Der Veriasser
schließt den Passus ber die Legaten mıt der Mahnung: „Legatos
110 facıat quaestus, 110 moneat Iuer1ı respectus, sed Christi glor1a;
sed honor eccles1ae, sed populi salus‘ 429)_

Infolge der wliederholten Klagen ber die unerhörten eld-
iorderungen der Legaten verbot Gregor qaut dem Konzil VO  — Lyon
den Empfang der Prokuration 1n eld SOWIEe die Annahme VO  . (Ge-
schenken. Die Zuwiderhandelnden haben innerhalb eines onats
das oppelte VON dem, WAas S1e empfangen haben, zurückzugeben.
Die höheren Prälaten, welche die Rückgabe hinausschieben, werden
mıt dem Interdikt bedroht, un die nlıederen Prälaten sollen VOI)
Amt uUun! Benefizium suspendiert werden, bıs S1e Rückerstattung
geleistet haben 480) $ Diese Bestimmun ber bedeutete 1Ur eine
Maßnahme, da die eigentlichen Legaten dabe1 AaUSSCHOMM wurden.

Hıerarchische ellung un Auswahl der Legaten;
Gefolge der Legaten; Dauer der Legationen.

Die Bedeutung eıner egatıon äaßt sıch vielfach der
kirchlichen Würde der mıiıt ihr beauftragten Person. Zu wichtigen

429) Abgedruckt bei Döllinger, J7 Beıträge ZzZu polıtiıschen, kirchlichen un
Kulturgeschichte der etzten sechs ahrhunderte, 111 (Wien 1882 181 W egen
ıhres hohen kulturhistorischen Interesses mas der Anfang der die Legaten
betreffenden Ausführungen Aaus der Gollectio de scandalıs ecclesiae hier angeführt
werden: „Exeunt el miıttuntüur de Curl1a legatı ad populum cCorrıgendum et ogma
fidei seminandum, sed qula, quod gratis acceperunt, gratis NO impendunt, u
fructificant, sitıentes bıbunt, avant eccles1as, usiran! provinclas,
suscıtant angarlas, et per angarlas afferunt m1ınas, aufferunt substanl]1ıas, scanda-
lizantn SI indıigent evecturIı1s, V1X ın ıllıs partıbus quu 1INnvenirı potest
ad hHıtrıum voluntatıs, aut, NO est pilı rotunda mollhcıes vel jubarum
directa Compositlo, NO collum succulentum, 11O0.  - clunes pıingues et aequales, vel
ılıa sınt demissa, vel NO  w ınt latera plena ei plana; requiritur color CUJUS
Consımılem V1X possunt precıum mercarIı, vel obsequi1um promererI1, pulcher,
etl macula NO  e sıt: ın e0o  .. Vergl uch Auer, J’ Studien den Reformschriften
für das zweiıte Lyoner Konzıl (Diss. Freiburg 1910

430) Mansı, AAIV, Guiraud, Nr 576 Rueß, 203
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Legationen wurden meıstens Bischöfe der Kardinäle ausersehen.
Wurden, wW1€e 1mM Verkehr mıt der griechischen Kirche seıt
Gregor Brauch der Kurile geworden war 431a)‚ Männer hne
höhere kirchliche Würde mıt wichtigen (1eschäliten beauftragt,
T1 die Bedeutung ihrer dSendung dadurch zutage, daß damıt
gleich mehrere Personen betraut wurden. So sandte Gregor ach
Konstantinopel Minoriten, den Köniıg VOoO  - Portugal Mönche
zugleich.

Nier den Gesandten Gregors finden WIT Vertreter tast er
Stufen der kirchlichen Hierarchie. Den Kardinalsrang besaßen

(der Kardinalpriester Sımon un! der Kardınalprıiester VOoO  S Capua).
Patriarch WaLlr einer (Thomas VO  — Jerusalem). Die erzbischöfliche
Würde hatten (Vicedominus VO  — A1x, Petrus VO Korıinth, Jakob
vVvonmn Embrun, Bernardus VO  — JTarragona, Raymund VO  = Sevilla,
Petrus VO  — Narbonne, Ayglerius VO  > Neapel un!:‘ der Erzbischo{i VOo  a

Palermo Bischöfe (Raymund VO  - Como, Robert VO.  —

Senlis, Andreas VO  — Valencıa, Raymund VO.  Z PerigueuX, Arnaldus
von Tortosa, Wiıilhelm VOIL Ferrara, Bruno VO  — Olmütz un: W erner
VO  S Seckau). Euner WAar erwählter Bischoi VO Verdun, Gerard
Von Grandson.

Die übrigen Nuntien Gregors einfache Kleriker. Zehn
Von ihnen üuhrten den 'Titel eines päpstlichen Kaplans (Raymundus
de Noger'is, Guillelmus de Matıscone, ılhelm VOo  > St Laurentius,
Petrus Alchana, Raynerıus, Marcellinus, UÜbertus Blancus, Ardıtio,
Anselm, Bonifatius de Lavania). Fredulus wurde später Bischof VO  —

Orvieto 432) n Ardıtio Bischof{f VOo  a Mutina 433) und Bonifatius de Lava-
nıa FErzbischof VO  _ Ravenna 434)_ Petrus Alchana und iılhelm
VOIL Mäcon Generalauditoren des päpstlichen alastes, Ardıitio
un Anselm Pönitentiare.

431a) Humbertus de omanıs tadelt 1n seihem ODUS trıpartıtum Cap XVII,; daß
INa  —_ nıicht ‚„„‚solemnıj0ores nuncıı““ 4l die Griechen sende. Brown, Appendix ad

Vergl hlerzuFasciculum expetendarum et fugiendarum (London
uch Biırckmann, B ‚9 DIie vermeiımntliche un: wirkliche Reformschrift des Dominı-
kanergenerals Humbert de Romanıs, eft 62 der Abhandlungen ZU miıttleren und
NEUECTEIN Geschichte, herausgegeben VO el0OW, 1n un:' Meineke (Berlin-Leipzig
1916), 2921

eın Name aßt sich nıicht mit Sicherheıit feststellen. Vergl Eubel, l’
407 Gams, 952

432) Eubel, 400
433) Eubel, 370
434) Eubel, 436 Gams, P 9 Serles Epiıscoporum ecclesiae catholicae

(Regensburg 1873
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In weıtem Maße hat Gregor Ordensleute für seine Gesandt-
schaften herangezogen. Benediktiner die bhbte VON Monte
Cassıno, St. Denis un: Clugny. Cistercienser War der päpstlicheKaplan un Pönitentiar Anselm. uch Mitglieder der Bettelorden
wurden VO  w Gregor ıIn großer Anzahl mıiıt Gesandtscha{ften betraut.
Dominikaner Dr Johannes VOon Vercelli, Aldobrandinus
Cavalcantı, Bonifatius de Lavanıla; Franziskaner D Hieronymus
VO  > Ascoli, Bonaventura VO  - Mugello, Kaymundus und Bonagratia
VO  - St. Johannes.

Laien ohl die Rektoren der kirchenstaatlichen Gebiete,
Fulco de Podio Riccardı, Vicecomes de Vicecomitibus und Übertus
Niger, denen der päpstliche Kaplan ılhelm VO  — St. Laurentius
als rectior 1ın spiritualibus ZUTF Seite geste wurde.

Mehrere Male wurden Gesandtschaften ausgeschickt der Abht
VO  S Monte Cassino, der Bischof VOILl Valencia, der päpstlicheKaplan Fredulus, der päpstliche Kaplan ılhelm VO  —_ Mäcon, der
Dominikaner Johannes VO  a Vercelli un der Franziskaner Bona-
ventura VOoO  e} Mugello

Für den Erfolg einer 1ssıon WAar VO  e besonderer Wiıchtig-keit, daß dafür uch möglichst die gee1gnetste Persönlichkeit auUusS-
ersehen wurde. Bei der Auswahl der Legaten vielfach Irüher
schon erprobte Tüchtigkeit der besondere Vertrautheit mıt den
örtlichen Verhältnissen ausschlaggebend. SO ernannte Gregor den
Kardinalpriester Simon ZU Legaten für Frankreich, weıiıl sich
schon unter seinen Vorgängern 1n diesem mte bewährt a  S,
zudem als Franzose mıt den okalen Verhältnissen vertraut und dem
König VO  n Frankreich qls päpstlicher Stellvertreter wıllkommen
seın mußte. Ebenso empfahl den Patrmarchen IThomas seine rühere
1 ätigkeit 1mM Heiligen Lande

Miıt Vorliebe ZOS Gregor Gesandtschaften die Kürsten
einflußreiche Kleriker des Landes, namentlich die Landesbischöfe,
heran. An den König Alphons VO  . Gastılien entsandte die
Bischöfe VO  a Valencija un Sevilla, den König VO  —_ Aragon
den Erzbischof VO  a Tarragona un den Bischof VO  en Llortosa. DIie
sicherlich N1IC. eichte Au{fgabe, den König Ottokar VO  en Böhmen
ZU Frieden mıiıt Rudolf VO  _ Habsburg bewegen, übertrug Cn dem
Bischof Werner VO  S Seckau un! namentlich dem Bischof Bruno VO
Olmütz, dem gewlegten Diplomaten un treuen Freunde des Königs.

Sehr olit leß Gregor be1l der Auswahl seiıner Boten sıch auch
leiten VO  = persönlichen Beziehungen, ın welchen diese den 1ın
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Betracht kommenden Personen der Städten standen. Das Amt der
Befriedung der Lombardeıi übertrug dem Erzbischof VO  —_ A1x

se1nes Verhältnisses König arl VO  —_ N1]OuU, dessen Hılfe
der ega sicher se1ın konnte. ber eben diese Beziehungen des
Erzbischofs den Guelifen und arl VO  _ n]ou schuld
daran, daß die Ghibellinen seinen Friedensmahnungen nıiıcht recht
trauten Die Dienste des Bischofs Raymunds lorre VO  Z OMO
ahm be1l der Friedensstiftung zwıischen Brescia und Maiıland 1n
Nspruc seiner Beziehungen Mailand un der mächtigen
Familie der Torrıianı]. Den Bischof VO  F Perigueux, welchen Gregor

den König arl entsandte, empfahl selber dem König als tireuen
und erprobten Verfechter seiner königlichen Khren 2).

ber das Gefolge der Legaten SOWI1Ee ber seine Zusammen-
selzung sind WIT für die Zeit Gregors nıcht unterrichtet. | D War

jedenfalls je ach Kang und Würde des Legaten verschieden. Kın
besonders großes Gefolge wird der Kardinallegat Siımon gehabt
en. Das geht schon daraus hervor, daß Gregor ın VO  — der
Bestimmung des ersten Konzıils VO  > Lyon dispensierte, ach welcher
eın Kardinal mehr als Pferde mıiıt sich tühren durite 436) }

Was die Dauer der einzelnen Legationen angeht, erreichte
die Sendung der päpstlichen otfen mıt Kinzelauitrag ihr nde mıt
der Erfüllung des Auftrages. Eine SENAUE Zeitangabe äßt sich dafür
ıIn den meısten Fällen nıcht machen. Wılhelm VO  n Ferraras ätıg-
keit endete 11 Dezember Raimund VO  D ((omos Be-
auftragung erreichte ohl mıt selner Erhebung ZU Patriıarchen VO  —

Aquie]a ihr nde Aas) Längere Dauer hatten naturgemäßh die
(sesandtschaften der Vollegaten. Simon versah das Amt eines
Legaten Tür Frankreich bıs unter Nıkolaus 111 Von diesem wurde

In der zweıten Häl{ite des Jahres 1278 der der ersten Hälifte des
Jahres 1279 abberufen Am Juni 1279 erscheint ZU etzten
Male qals Jegatus apostolicae sedis 439). 'Thomas VO  > Jerusalem WarLlr

wohl bıs seinem ode 1m re 19277 ega In Palästina 440) E Die
egatıon des Erzbischoi{is VO Alx wird mıt seiner Erhebung ZU

Kardıinal (Mai hbeendet SEWESCH se1in 441) ;
435) Guiraud, Nr. 675
436) Guilraud, Nr. 910, 552 Feststellungen uüber etwailge Legatenurkunden habe

ich nıcht machen können.
437) Vgl H2
438) Vgl
439) altenbrunner, Nr. 220 Anmerkung.
440) erg
441) Vergl 7
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Die eucharıstischen Verwandlungswunder
des Mittelalters_.
Von Browe

Kıne eigene Art euchariıistischer under bilden die Wandlungé-
wunder, be1 denen die konsekrierten Opfergaben, innerhalb der
aqußerhalb der Messe, 1ın Fleisch un Jut verwandelt werden.
Besonders zahlreich sınd die Erzählungen, be1l denen die Erscheinung
NUur eine kurze Zeıt, Zıe während e1INes Teıiles der Messe, dauert
un: ann wieder die Rückverwandlung eiIinNiIrı ach den anderen
bleibt das Fleisch der Jut ange erhalten, durch Jahrzehnte un
Jahrhunderte hindurch wiıird aufbewahrt un verehrt. Nur diese
Dauerwunder sollen Gegenstand der Iolgenden Untersuchung sSeIN.

Aus dem Altertum und Frühmittelalter ist eın Beispiel be-
kannt 1); erst als Berengar VO  — Tours die Miıtte des 11 Jahr-
hunderts mıt se1ıner Abendmahlslehre dıe Geister tıef erTe un:
viele Streitigkeiten und liıterarısche Fehden hervorgerufen a  er als
das ogma VO einer wahren, substantıialen Änderung der Opfer-
gaben selınen offiziellen Ausdruck gefunden und 1m olk un:
niederen Klerus Jebendig wurde, fing man A solche Wunder
erzählen. Sie bringen diese Lehre gewissermaßen ZUTF Darstellung.

elcher Art diese under?
In den ersten Zeiten ıst meiıstens ‚„ VoNn einem Stück Fleisch‘,

Von blutendem Fleisch die ede Zuweilen finden uch Doppel-
wunder sSia indem zugleich och der eucharistische Wein lut
wird. Manchmal wird 1Ur eın eıl der Hostie, die Hälfite der der
größere Teıl, ın Fleisch verwandelt, „UINn dies Strafwunder och

Die bekannte Legende VO dem ‚„„‚sacramentum Gregormn d VO der
Hostie, die diıeser aps 1n einer Messe 1n einen blutenden Finger verwandelt haben
soll, 1st as einzıge Beispiel au dem Frühmittelalter, ber nach den Berichten dieser
Zeit fand gleich die Rückverwandlung s{eia TS die spätere Zeıt hat daraus einNn
Dauerwunder gemacht.
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eindringlicher machen‘, W1€e Peter Damıan meint ?).
Zuweilen wurden die Buchstaben der das Kreuz, die quf die Hostie
eingepreßt 9 uch auf dem Fleische sichtbar ?), ehbenfalls
das Wunder größer und augen{fälliger darzustellen.

In Andechs wurde die Geschichte eiıner der Tel dort verehrten
Wunderhostien be1 den großen Wallfahrtsprozessionen des und

Jahrhunderts folgendermaßen vorgelesen: „Endlich sSe uch
die dritte hl Hostie, welche VO  _ dem hl Papst Leo ZU  —

Beschämung der damals wıder die wahre Gegenwart Christi 1n dem
allerhaylıigsten Altars-Sacrament hartnäckig und gotteslesterlich
streitenden Berengarischen Ketzerey wunderbarlich consecriret
worden, daß ach geendigter Wandlung alshald der haylswertheste
Name IHS Sanz blutfärbig darınnen erschiıenen, auch och bis u{
diese Stunde qalso gestaltet nıicht hne HI Schauder gesehen wird“ ')

Diese Wunder bildeten den Übergang den Legenden, ach
denen irgendwelche Bilder, hne Bezıehung den auf die Hostie
aufgedruckten der aut das Korporale aufgestickten, siıchtbar
wurden. Slie mOögen anfangs des Jahrhunderts entstanden sSeIN;
vielleicht das alteste Beispiel ist aus einer Urkunde des Bischo{is
Bartholomäus VO Autun AUS dem Jahre 1306 bekannt. 99-  Is der
Dekan In seiner Messe das Jut trınken wollte, WAar ZU eil

2) DUSC % $ 145, 5373
Der Zisterzienser Herbert beschreıbt In seinem Mirakelbuch eın Hostien-

wunder bei Chartres (um 1176 folgendermaßen: Sacerdos quıdam dum sacramenta
offeret, invenıt qante fractıonem COTDUS Domiınicum iın specıem defaecatae pulcher-
T1mae Carnls malorı rie mutlalum, ıta amen ut evıdenter eiusdem hoshae
Circulus lıtterae D In appareren(, erumtamen 1la Dars hostlae Ualil
ınter dıg1ıtos SUOS presbyter tenuerat, solummoado panıs specıem rethinebat. ıdentles
ıtaque sacerdos et plebs unıyersa YUUaC aqaderat TEl Lam mırabılem obstupuerunt et
exultantes Domino CuHu iremorTe 1psam eucharıst1iam In SAaCTATIO collocaverunt, ubı
etam 1ULNC In ase CT1sStaAllıno reposıta honorifice custoditur. De miraculıs 111 25

189, 1370
4 ) M Sattier, Chronik VO Andechs, 1877, 799 In Andechs wurden, mınde-

stens seıit em Anfang des ahrhunderts, TEI W underhostien verehrt, 1Ne€e VO  -

Leo konsekrTIierte und Zwel, dıe ıIn der Messe des hl Gregor Gr. verwandelt
seın sollen. DIie erste habe Leo 1051, die andere Benedikt I11
nach Deutschland gebracht. Vgl Joa Aventinus, Nnna Bolorum, 1554, S. 802

Hundius, Metropolıis Salısburg., 1719; IL, MGH Deutsche TON., IL P  59
bauerreiß, Der „„STECSOT. Schmerzensmann:‘“ das ‚„dacramentum Gregorn”

S, Stud u Mıtteil ECSC des Bened.-Ordens, 71 aß iNna. AIn

Anfang des Jahrhunderts 1ın Bamberg päpstliche Mirakelhostien Zzu hbesıitzen
glaubte, geht us einem Reliquienverzeichnıs des Jahres 1012 hervor, In dem
€l ‚„„De COTPOTE et sanguıne Domiını quod consecrTavıt Johannes tercıus papa.””
MGH Ser. VII 635
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geiroren; 1eß sich eın irdenes Gefäß mıt glühenden Kohlen
bringen un! erwärmte den Kelch Dabe!] fiel eın JIropfen des
Bluts aul die Kohlen ach der Messe War der Iropfen durch
eın göttliches Wunder In eın menschliches Antlıtz verwandelt.“ Der
Bischo{f seizte ZUr Verehrung A4AUS un schloß ann 1n einer
Silberbüchse im Altar eın

Ahnlich ist die Legende VO  —_ den Blutkorporalien In Bolsena
in alldürn sollen die Blutstropfen ıIn der des Korporale das
ıld des Gekreuzigten geiormt haben und Rande Veronika, das
mıiıt Dornen umwundene aup zeigend ”).

Weıter ausgebildet un: vermischt mıt den Jesusvısıonen
cheint diese Art 1ın den Wechselwundern, bel denen innerhalh
kurzer Zeıt die Bilder un: V1ısıonen wechseln und immer eUe Ver-
wandlungen eintreten. Die Phantasie des hat LUr ein1ige
wen1ge, ber groteske egenden dieses 1yps gebildet.

Eine Nonne des Benediktinerinnenklosters Münstertal 1n (ırau-
bünden, die sıch einer Todsünde bewußt WAar, hatte die Hostie nıiıcht

schlucken Sgewagt, sondern mıt 1n ihre Zelle9 und In
einen Schrank gelegt ach ein1gen agen jedoch brachte sS1e S1e
heimlich ın die Kirche zurück, S1Ee siıch In Fleisch un Jut VeI -

wandelte. Der Klostergeistliche, Sanz erschüttert VO  — diesem An-
blick, ZOS sıich mıt der Hostie, ıIn die das blutige Fleisch wieder
zurückverwandelt worden Wal, In die Einsamkeit eines tillen Berges
zurück. Bei seliner Andacht erschien sS1e ihm bald als eine and
un eın Stück Arm, bhald als das Antlıtz eines ernsten Mannes der
qals Lamm Gottes. Zum Schlusse wurde S1e wıieder blutiges Fleisch
un 1n einem kristallenen Gefäß 1ın das Kloster zurückgebracht
un dort Jahrhunderte Jang angebetet

5) Gallıa chrıstlana, NSIr 107
6) ntien 165
7) Ign Gropp, Goll DNOV. SCT1D el rer. Wırceburg., 741/44; Nic Serarıius,

Moguntiacarum Ter T1 V! 1604, 870 Für diese Verwandlungsart ist vielleicht
die populäre Veronikalegende, dıe in vielen Bıldern dargeste. wurde, Vorbild
SCWESECN. Auch In suddeutschen Klöstern hatten diese ZeH Dominikanerinnen dıe
Sehnsucht, 99 sehen das begirlıch antlıtz N1SeIs hern, als er selber trucket INn
eın tuch, un: sSscheize dıe irawen Sar selıg, dy daz het verdıinet Vonn Dı enpfahen‘.

ihlmeyer, Myst Lehen 1n dem Dominikanerinnenkloster W eıler, Würtemb.
Vierteljahrshefte Landesgesch., 25

8) Das W under soll sich zwıschen 1190 und 1220 ereignet en Der ılteste
Bericht des Nık Schlegel stammıt A4aUS der en des Jahr. E CHAhOonN-
bach, Sitzungsberichte der W iener Akad Wi1ss., Phıiıl.-hıst GL 156 In
einem bischöflichen Visitationsbericht VO 1638 wırd die Relıquie folgendermaßen
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Das merkwürdigste Beispiel dieser Wechselwunder wird VO.  -
dem Dominikaner TIThomas VO  — Chantimpre rzählt. Danach soll
1254 1n Douai In einer Hostie der Heiland sichtbar geworden Se1IN,
bald In dieser, bald 1n jener Gestalt, dem eınen als Kind, dem
anderen als Schmerzensmann Später errichtete Ina  > dem
55 Sacremen de mıracle‘ eine Kapelle, INa  — verehrte un jedesJahr Ostermittwoch 1n Prozession umhertrug *!°).

Dasselbe Wunder wurde ZUT selben Zeıit Aaus Säntarem Tzählt
Die einen sahen 1n der Fleischhostie eın zartes Kind, die anderen
den zwölfjährigen Knaben, wıeder andere einen Mann VON Jahren:
bald sahen sS1e ihn Kreuze der der Geißelsäule, bald drohend
als Iurchtbaren Kıchter *).

Diese Wechselwunder biılden eine Ausnahme: die anderen Ver-
wandlungen bestehen 1m 11 bıs Jahrhundert meilstens darın, daß
die Hostie blutendem Fleisch wird; nachher tropit s1e 1Ur och
lut AUS der der eucharistische Weın wird blutig rol un färbt das
Korporale, das annn auibewahrt und verehrt wird.

Als Beispiel einer Kombination verschiedener Legendentypen
sel och das Wunder 1ın Wasserleben 1mM Harz erwähnt, das 1231
geschehen seın soll un: VO Papst Bonifaz 1n einem Ablaßbreve
Von 1401 Tolgendermaßen nacherzählt wird. Eıine konsekrierte
Hostie, die eine Frau Irevlerisch mıt ach Hause sge hatte,
wurde entdeckt, In einen Kelch gele und sollte In die Kirche Von
Halberstadt sgebracht werden. Währenddessen wurde S1e ın Jut
verwandelt, das den Kelch bıs ZU Rande füllte, daß INa  I
ıhn nıcht mehr iragen konnte. Man saugte deshalb einen eil inıt

beschrieben: S ınd TEl kleine Iropfen Blut, deutlich sichtbar, eingeschlossen In
einem kleinen Kristallgefäß, das 1n e1Nn größeres eingelassen UE Beim Franzosen-
einfall 1799 ist S1C verschwunden. Kunstdenkmäler der Schweiz, 1906) 57
Vgl uch Stud Mitteil. AUS Ben. U, Cist.-Orden, 28 596

9) oNum N1V. de apıbus, ed Georg Golvenerius, Duacı 1627; I1
ber dieses ‚„‚ Wundersakrament‘‘ ist uch ıne Monographie erschienen, die mM1r ber
nıcht zugänglich W  J  Ar, „Capelle‚ Recherches SUTr l’hist. de aCcCT. de Miracle de
Douaıi, 1855

10) Georg Colvenerius, In 2 lıbros Thomae Cantipr. annotatiıones theol.
(seiner Ausgabe des Thomas beigedruckt) 115

11) Francec. Brandao, Monarch Lusıit., Lisboa 1672; 226 Der Theologe
Steph. Fagundez (F sagt, er habe aufmerksamen Hinsehens immer
DUr eın rundes Stuckchen Yleisch, halb weiß, halb 1olett, gesehen. Die Christus-
erscheinungen erklärt e als subjektive, VO  — Gott UTrTC eın under hervorgebrachte
Visionen, ohne daß iıhnen objektiv etitwas entspricht. Quaestiones de christ. officıls
el casıbus OLNSC. In H ccl praecepta, Colon. Agripp. 1670; Praec. tertium 3,
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einem Korporale auf, „Während siıch der 1m Kelch verbliebene est
durch göttliches Wirken 1n Fleisch VO  — der Korm eINES Fingers
verwandelte; Bischof, Klerus un olk brachten ın Prozession.ın
die Kirche VO  > Halberstadt, och mıt Ehrfurcht aufbewahrt
wird‘ 12) Das blutbefleckte Korporale ließ INa  —_ In W asserleben ın
der Hut der Zisterzienserinnen un errichtete ihm später eiıne eigene
„Blutkapelle” 18)

Die Tolgende Liste bietet eine Zusammenstellung der Dauer-
wunder der vielmehr der Orte, denen Wunderhostien der lut-
korporalien auibewahrt un: verehrt wurden. In der ersten Reihe
sS{ie das Jahr, für welches das Wunder VO  — den Quellen angegeben
wird der aus ıhnen berechnet worden ist.

Auf Vollständigkeit wird eın Anspruch gemacht, weni1g w1€e
die Wirklichkeit des unders behauptet WITrd. Nıicht W as geschehen
ıst, stellt die Liste dar, sondern W as geglaubt wurde.

Miıt einem Sternchen sSiınd diejenigen Orte bezeichnet, denen
INan Hostien vorzeıgte un verehrte, die nıcht Gegenstand elnes
W andlungswunders9 sondern sich sonst irgendwie wunderbar
betätigt hatten, daß S1e miıtten 1m Feuer unversehrt blieben
oder, VO  > Dieben gestohlen, durch eın Licht, das sS1e ausstrahlten
der durch andere Wunder, die S1e wirkten, entdeckt wurden.

Jahrh (?) Lancılano, Unterital Ephemerides Liturg., 40 1926) 133
097 Fecamp B 9 NOoT- Annal. Bolland., 253 1904) 233 151, TL

mandıe
Ivorra, Katalanıen Anm.010/11 (3

VOTLT 1012 AnmBamberg
Anf. 11 Jahrh tahen (Pavia?) Guitmund Aversda, 149, 1450
nde 11 Jahrh Wedding Magdeburg MGH SCT. 343
nde 11 Jahrh Magdeburg bda

1128 “Deutz 170, S Gelenius, &, 716
1150 TIU nna Reinhardsbr., MGH SCT. XXX
1153 Braine-sur- Vesle Gallia christ., 489 Martene - Durand,

Praem., DIi6z. Voyage lıtter., 1724, Bullet SO  O cad
SO1SSONs de Laon, ( 103

1158 Chartres Herbertus, De mirac. 111 29, 185, 1374

12) des Hochstiftes Halbersiadt I SseiINeT Bischöfe, 1889) 3174,
Publikationen Aaus Preuß Staatsarchıiven, Vgl über das under das
Vo aterler, Geschichtsquellen der Prov. Sachsen, 1882) 506 und Zeitschr. des
Harz-Vereins Gesch Ul. Alt., Der „Finger” ist dem ‚„sacramentum

Gregorn““ nachgebildet un T1 auch be1ı anderen W undern, 1n Erfurt
(unten 162) auf.

13) Zum ersten Male ist VO  — dieser „ecclesia In honorem dominice PassıonN1s
et sanguln1s Chr.“ 1292 die ede. des Osiers Ilsenburg, 1875)
Il, 139, Geschichtsquellen der Prov Sach-sen
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149

1158—1175 errara Giraldus, @. Anm 108) Ughellius,
Italha SAaCTäa, 717/25; I1 538

0—11 Jou 163
Miıtte de Paedra Gist., Ang. Manrique, Gist nnal., 1642/59; 111

Aragonıen 1194
1168 Insel Isen HelmoLld, Ann Slav I1 1 9 MGH Scr X XI

1176 Chartres Anm
1176 Arras 167
1180 Orleans Chron. Martiniı T uron., Martene, Vet

scrpt. coll., 729/33; 1023 Vıiıncent Bellov.,
Spec hıstor.

1182 Montoire Anm. Ul
Ul  3 1182 andern Anm 91

nde Jahrh Rouen Giraldus,
1182 (?) Andechs 138 147, 151 ll 155

1189 Anm U1Augsburg Aug.
0—1 Münstertal Anm und 55

1191 riurt 162
1198 Rozoy-en-Brie uıl Armoricus., Mart. Bouquet, Recueil

des hıst des Gaules el de la France,
738/55; VII Vgl ebda.

1201 Doberan Cast. Anm
Reichsstifts_1216 Memmingen, DIi6z. Feyerabend, Des ehemal.

ugsburg Ottenbeuren saämtl Jahrbücher,
I1 204 Fr. Baumann, Gesch des Allgäus,
1880; 416

1220 Tranı, Sudıtalıen 1unıu 258 Ughellius, q. O0 VII 886
W aldsassen (Ast. Anm

120292 Meersen Anm.
12238 Hasbagne Aachen (‚aesarius Heist., mirac.

1228 Alatrı, Miıttelital. 148
1229 Florenz 162
1231 W asserleben Cist. 140
1231 Halberstadt bda
12358 e1In, Kärnten nna Salısburgse., MGH SCT. 187

ebr. 729
1238 Freisach r.,.Kärnten nna ebda Analectia Ord FT.

raed., 1893
1239 Daroca, Aragonien Ablaßbrief Sixtus VO. 1473, Raynaldus,

nna 1473 2 Dominicus de Soto
.

1240 Berich Aug.,
Waldeck

atlta. CO: agıogrT. bıblioth. res. Bruzxell.,
886/89; I1

VOTI 1247 Belitz, Brandenburg Riedel, . A, (Anm 61) J 1849)
475 Schriften des Ver esC. der Stadti
Berlin, 1886

1249 *Erfurt Annal Lrphord., MGH XVI 4, Chronic.
Sampetr. Erfurt., Geschichtsquellen der Provyv.
Sachsen Vgl ebda.,

308
12592 Villers Cist,, Brabant Monum. hıst. Villar., MGH SeT. XXV 209

1252 Othstedt ordhausen des Hochtstiftes Halberstadt I1 859,
Publıikat. ZUN TEeuU. Staatsarchıven,
21

1254 Douaiı 140.
1255 "Regensburg Aug. Grusenius, Monastıcon Augustin., 1623,

133
Jahrh Binderen Cist. bel U, Gils, a  OILy. Meyerysch MemorIie-

ON boek, behelzende de oprigting Va het D1IS-
dom V a: Hertogenbusch, 1819, S 631
chutjes, 135
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Hasselt, Limburg Archief-Utrecht, ; 38 1912)
Overijsselsche Almanak, 15 1850) 37

SantaremMiıtte Jahrh 4! Anm 11 und 152
1263 Bolsena-Orvieto 150 un! 165
1274 *Paris Jacq du Treul, (Anm. 45) 601

u11l 1280 Lanciano-Offida 147
Aug

1280 Boxtel, Nordbrabant Foppens, (Anm 86) WE
Gramaye, . O 9 Taxandrıa S

1287 Wiıtstock, Brandenburg Annalen der en 1n preuß Staaten,
1790,

Ör 1289 Bergen Cist., Rügen Anm 1
VO  _ 1289 St. Flori1an 155
m 1290 Bernstein Cist., CGod diıplomat. WarmiensıIis, 1860) I1l. 144;

Kkammın Rıedel, (Anm. 61), 1859)
1290 Parıs 152 und 164
1292 Büren, DIiöz. Paderborn es B 9 1874) il. 2569 eıtschr.

vater!|l. escC. u. Alt., 48, I1
1294 Laa, Österreich nnal Zwettl., MGH SCT. 658
. 1298 Iphofen, Franken Ing. TODP, (Anm. 7 Archiv

hıst. Ver. Unteriranken Aschafft. 2)
17/85 gibt u TODP wıieder. Monum.
boica, 1868) 184

1298 Klosterneuburg b. Wien 155
MGH SCTL. XXMV 7141298 Röttingen, Franken Sifr. de Balnhusen,

er.a ebda 115 Quellenlit.
be1l Salfeld, (Anm. 18) 165, 231

ÖOr 1300 Lauda, Kurpfalz TODP, 11 Alemannıa, 1882)
g1bt irrtumlıch das Jahr 1202 Quellen-

lıt. be]l Salfeld, 231
1300 agna, Umbrien Güdemann, esC. des Erz U. der CGultur

der abendl uden, 880/88; 11 260
1300 “Walderbach, Bayern chöppner, Sagenbuch der bayer ande,

852/53; 11 h49
1300 Nieuvaart-Breda 151 und 162

1306 ULUN 138
1307 “Wien Fr Ambros. de Cruce, De acHs Jud. Sl

duce udolpho, Ü, Karajan, Kleinere
Quellen escC Öst., 1859,

1308 Kleve-Kranenburg Napp, Regenten- Ul. Volks-Gesch der
Länder Gleve, 833/36; 300.

1310 Fürstenfeld, Stelermark Karajan, AL Hieron. Pez, SCTL. LerL.

Austriac., 1743: 907 Mitteil hıst. Ver.
In Steiermark, X I1 210

1310 Georgenberg 165
OT“  TO

1312 Fabenschütz Brüunn Königsaaler Geschichtsquellen 111, ont.
Trer. Austrac 1875) 398

1315 Magdeburg agdeb. Schöppenchronik, Diıe Chroniken
der deutschen Städte, 1834

1317 Herckenrode Gist. ıst. du tres aCcr. iıracul. CONSETIVE
Luttich Herckenr., 177 ulleiin de l’inst. archeol.

Liegeo1s, 1870) 463
1325 Krakow, Mecklenburg de Westphalen, (Anm. 92)

88 Krantz, . (Anm. 92) 111
13238 *Düren Carm der Düren, 1897, IL

1330 Gustrow, Mecklenburg de Westphalen, A, A, 208 AIb.
Krantz, A,

1330 alldurn 139 und 151
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un 1331 Blanot, Cöte-d’Or Dinet, Symphorien et SO  — culte,
1861; 175 Bulletin hıst.-archeaol. Dıjon,1884) 1550

1333 Brüssel Gollect de DTreCIS histor., 262
1334 "Schwanebeck, 107Z. des Hochstifts Halberstadt, 111 2263,Halberstadt Publikat AaUS preuß Staatsarch., 27

18871335 *Asscha Brüssel
1337

Anecdota-Gielemans (Anm. 43) 345
Deggendorf, Bayern 147, AÄAnm un 149

VOoOr 1338 Wernhatsdorf, Benedikt VIL Herzog Albrecht, Raynal-Österreich dus, Annal 1338 I1, Marc. Hansiz, (Ger-
INa 9 1278 459

Vo 1338 Linz, Österreich bda
1338 Pulka, Österreich bda Annal Zwettl., MGHSer. 683 Die:

Königsaaler Geschichtsquellen, 559
Urkunden der Ben.-Abtei den Schotten In
Wiıen, ont BeT. Austriac.,
I1 368, 397, 402 Quellenlit. be1 Salfeld,
a 236

1338 Wolfsberé, Kärnten 148
1338 Pnyewicz, Böhmen Die Königsaaler Geschichtsquellen,

559
1338 Kaurim, Böhmen Die Königsaaler Geschichtsquelien‚

559
1341 “Stiphout, Schutjes, 685, 1049

Nordbrabant
VOT 1342 Mındelheim Aug. Archiv Gesch des Hochstifts Augsburg,

1345 *Amsterdam (1916/19 279
Chron. Joh de Beka, Ant. Mathaeus, ete-
MS evı analecta, I11 2928 De Katho-
hek 1845, 265 Hıstor. Tiıjdschrift, Tıl-
burg 1, 159 Quellenlit. bei

Buddingh, Mirakel-Geloof Mirakelen
13453 *Krakau

1n de Nederlanden, 18545, 69, 123
Raynaldus, Annal 1347 31 Spondanus,Annal 1347 ıC Unten 150

1350 ent Aug. Gramaye, O 9 Gandavıum D: Nic. de
Tombeur, Prov. Belg. Eremit. Aug,,140. Grusenius, 156.

VO  e 1355 Gottesbühren,
Niederhessen I1.

Codex dıplomat. Lubecensis 1843 f, 4)
Miıtte Jahrh Toledo

1360 Corblet, Anm. 14) 483
Kleve Rob Scholten, Zur Gesch der eve,

1905, 72
1361 *Coimbra Amador de Ios KRios, 1ıst. soclılal de los

Judeos de Espana, 1875/76; I1 D7 Anm
VOT 1363 "Münzenberg Ant. ab Erath, Codex dıplomat. Qued-Quedlinburg lIınburg., 1764, 512 des Stifts Hal-

berstadt, IV a, Publikat. AUS
preuß Staatsarch., 1889).1364 “Aquileja Corblet, 485

369 Brüssel Annal 1UrI1Ss Pontificai, 1867 769 chut-
Jes, 381 Anecdota Glelemans,

330 bel
123

Quellenlit. Buddinglhlı,
1374 Miıddelburg Aug., T’ombeur, 103, 215 Chr. uUDUS, OpSeeland Omnıl]a, XI 371
1380 Köln O. S. Ausg. eıl der Miıddelb Hostie, Anm Z

Löwen Aug eıl der Miıddelb Hostie.13980 Chrudym, Böhmen1383 Wilsnack
Joh Hus, Anm 58) 2 9

157
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1384 Seefeld Aug., Tirol aynaldus, Annal 1384 N. Grimm,
Deutsche agen, I, 356. Festschrift
des uch ONgT., Wiıen 1912, 101

13838 Oefele, (Anm 18) 11 1510*Sulzbach Regens-
burg

1399 Krakau aynaldus, nna 1399 {1. B Treterus,
COTPOTI1S Chr. historia et miracula, 1609

Monatssch Gesch Wiss. des uden-
[Uums, 1864) 2877

1400 “Elbing Joh Posilge, Preuß Chronik, CYT1p L’°eT.
Prussıic., DIR8 uchs, Beschreibung
der Elbing : ihres Gebietes, 111

241
1400 Boxmeer, Nordbrabant 165
1400 Ettiswil, Kt Luzern Der Geschichtsfreund, z 367

1400 "Eltville, Diö6z. Limburg Val de Gudenus, eX dıplomat. NeC-
dot. P[CS ogunt. Uustr., 743/48; I1.

1401 Glogau Annal Glogov., ScrI1pt. er Sılesiac.
Brann, escC. der en In Schlesien,

Anf. Jhd (?) Marıa del Zebrero 147 un 150.
1405 Bois-Seijgneur-Isaac, Anecdota-Gıelemans, 380 Gazef,

Brabant ıst cel du Pays-Bas, 1614, 100
"Segovia Alph S pina, Fortalitium fide1 conira Ju-

111 fol GCGLXXI1UL Das Jahr140$ daeos, 1494:
berichtigt nach ratz, Gesch der uden,
111

1410 Schraard, Friesland Reimers, Fries. Papsturkunden, 1908,

1412 ”Herendal, Brabant Aug. Wichmans, A, (Anm 89) 11
1421 Bergen, Holland Bijdragen-Haarlem, 148
1429 Alkmaar, Holland bda., 21 1896) 321, 364
1429 Wartenburg 156

Wittenberg
VOoOrTr 1433 Rom-Dijon Gallıa christ. S55 Aub Miraeus, Op

diplomat. et hist., 708; I1 895 Raynaldus,
Annal n D

Miıtte *Fromesta 147
Vo  — 1452 Oom, St Potentjana Nik. Muffels Beschreibung der Rom,

125Biblhioth des hıtter Ver In Stuttgart,
1453 Breslau CT1p [E  ; 1ılesiac. X11 Brann,

1907) 126 Archiıv UnN:
österreich. Geschichtsquellen, 31 1864) 9 5
132 Oct. 467

1453 “Turin Ughellius, 0 1056
1457 *Dordrecht Buddingh, 119
1460 Chron. Aegidıul, Leibnitius, crp TerT."Blomberg Detmold

I88| 597 ortmunderBrunsvic., 707/11;
Chronik des Joh Kerkhörde, DIie Chroniken
der deutschen Stadte, 140

1465 “Burgwindheim, Ign TODP,
Franken
Passau Gemeiner,1477 Oefele, 101

Stadt-Regensburg. Jahrbücher, 1821; 111 603
1487 Oberschönenfeld Anm

Cist.
14992 "Giswil, Kt. Obwalden Der Geschichtsfreund, AD
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1492 Sterni)erg Aug., W estphalen, 111 1656; 426 Jahr-

Mecklenburg bucher Ver. mecklenburg. esC Alt.,
12 207 eC1IISCHT. esC der Juden
ıIn Deutschl., 1887) 196; 1888) 309

0—1 “Meersen b Maastrıch Publicat. de la Soc hıst. et archeol. ans le
ucC de Liımbourg, 1870) 214; 23

VO 1500
Limburg’s Jaarboek, 15 1909) 152

FEisenburg Pr.,
A aah

Bullarıum Ord Trae' 1732) 160

1510 Knobloch, Havelland Schriften Ver Gesch der Berlin.
21 1884) Forschungen brandenburg.
U. preu esC. 1890) Hälfte,

1520 Solwert, Reimers, Fres. Papsturkunden, 1908,
Prov. Groningen 111 Het Noorden, 1904

Wie InNna  a} sıeht, gab 1m eine srobhe Anzahl olcher W all-
Tfahrtsorte: allerdings der Zahl der Kıirchen, 1ın denen
iNnan wundertätige Muttergottes- der Heiligenbilder verehrte,

ILUL wenige. Man annn ohl 9 au{l jener Bilder der
Statuen kam eiıne Mirakelhostie.

ber alle Länder des romaniıschen und germaniıschen Kuropas,
England un: Skandinavien AaUSSCNOMMECN, diese Sakraments-
wunder zerstreut. ber einige ist heftig gestrıtten worden, für un
wıder hat INa siıch erregt. ugsburg, Bolsena, Paris (1290) Amster-
dam, Brüssel, Wiılsnack, Sternberg en eiıne reiche Literatur
erzeugt.

ber die meısten ıst eiıne begeisterte Monographie erschienen 14) 5
die natürlich gerade das Wunder, VO dem S1e handelt, qals echt
ansıeht un ZUTC Verehrung auffordert. ber WEeNN INa auf
historische Belege AUS gleichzeitigen Quellen un: vorurteilsfreie
Berichte Wert legt, ist INa  — 1Ur oft enttäuscht

Viele dieser Wunder, esonders einıge altere, sınd 1Ur AaUus der
knappen Notiz eiınes Chronisten der AaUS gelegentlicher Krwähnung
bekannt Gleichzeitige Berichte VO  —_ Augenzeugen, die den Hergang
ausführlich schildern un: einander gewogen der durch
andere Quellen kontrolliert werden können, haben WIT 1LLUTr beı
wen1gen, WI1€e f he]l dem Mirakel 1n Paris (1290) Amsterdam,
Brüssel. In ein1gen Fällen des un Jahrhunderts sind och
die Verhörprotokolle der die Gerichtsverhandlungen vorhanden,
Li. VOIN Ettiswil, Breslau, Sternberg.

Eıine sechr schlechte der D9ar keine Quellenbezeugung en die
drei Papsthostien 1n Andechs, die Wunderkorporalien ıIn Daroka, die

14) Eın großer eıl dieser Monographien ist angegeben bel Gorbiüet, 15
dogm., lıt. et archeol du SaCT. de V’euch., 885/86; IL, 559 un: bel Ul. Chevalıer,
Repertoire des SOUTCES hist., Topo-Bibliographie, 894/99
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Die erste NachrichtHostien VO.  > Offida *), Santarem un Avila
VOIL der „Messe VOo  z Bolsena“ (1263) stamm ungeflähr AUS der
des Jahrhunderts 1o) die erste Erwähnung des Walldürner
Wunders ( geschieht 1406, wonach eın Öörder einen Buß-
Sang ZU Heiligen Jut machen muß *7). Die Legende VO  — dem
Priester aber, dem 1n der Messe der Kelch umfiel und das Korporale
mıt Jut durchtränkte, stammt Aaus och spaterer Zeıit

Von vielen dieser erwandlungswunder ist die einfache 'Tat-
sache In gleichzeitigen Quellen erwähnt, die SECNAUCTEN und AaUS-

Soschmückenden Einzelheiten aber stammen Aaus späterer Zeıit.
kennen WIT die ausführliche Legende der Deggendori-Hostie, die AaUus
dem Jahre 137 herrühren soll, erst AUS eiınem Volkslied des

Jahrhunderts 18)
Als Wunder und als Bestätigung des ursprünglichen sah

iNna  } A die verwandelten Spezlıes oit während langer Zeıt Irısch
un unversehrt blieben 19) ; „WI1e eben ausgeströmtes 'Tier- der
Menschenblut, 1Ur geronnen , sagte 1l. 1487 Innozenz I1L von
dem Wunderblut 1n dem spanıschen Kloster Marıa del Zehrero 2o)
In dem spanischen Städtchen Fromesta wollte eın Exkommunizierter
hne Beichte das Viatikum empfangen. Zum Protest klebte die
Hostie der Patene und konnte dem Kranken nıcht gereicht
werden. Der Greschichtsschreiber Goncalo de esCAas (T sagl,
120 Jahre ach dem under habe die Hostie och Sanz NVeI-

dorben gesehen, „eEInNn klarer Beweis für die wirkliche Gegenwart
des Herrn“ 21) In Andechs zeigte INa  — eine W underhostie AaUuSs einer

15) Aurel Palmiert, La ostla che } venleI a in Offiıda, 1913; dagegen Revue
d’hıst eccles. 1914) Dl

16) Nnien 165
17) Guütige Mitteilung des Pfarramts alldürn.
18) ON Liliencron, Dıe hıstor Volkslıeder 1: bıs Jahrh., I1 Leipzig

1865, NrT. Das 1ed ist vielleicht nach der Geschichte gemacht, die den W all-
ahrern vorgelesen wurde. Vgl über das W under 0“ertele, Rer. Bolc. scr1pt.,
1763; 1{1 341, 507 eu  9 Altbaier Kulturbilder, 1869, 107 Literaturangaben

des urnb Memorbuches, 18958 (Quellen zZubei Sig9m Salfeld, Martyrologıium
Gesch der Juden 1n Deutschl., 3) nd bel Hugo ayn, Übersicht der itt. über die
angeblich VO  — Juden verübten Ritualmorde Hostienfrevel, 1906,

19) ber diese wunderbare Erhaltung vgl Ruelli Aug.;, Ephemerides
hıturg. 37 1923) 300

20) Das W under ist geschehen „„olım uanı plurim1s aNN1IS effliluxıs.®® Der Brief
ist gerichtet dıe Bischöfe VO vıla un Leon. Raynaldus, Annal 14857 NrT.

21) Yo AaUDNYUE indign1ssımo he tiendo In1ıs la Patena, CO  — srandıssıma
admiraclon, de VeTr qJUuU«E q ] cabo de 120 NOS  —— esien las especles del Pan Incorruptas

argumento evidentissımo de 1a Real qssıstencla del CUeTrDO del Redenıiuptor del
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Messe Gregors Gr und beschrieh S1e bei den sroßben Wallfahrten
der späteren Zeit iolgendermaßen: ‚„Nach vollendeter Wandlung ist
ın dieser h1 Hostie alsbald eın blutfärbiges CGruzifix wunderbarlich
erschienen un vilele Jahre hindurch 9anNz Irısch un lebhaft gesehenworden, WIe och bis heut Tage diese hl Hostie, obschon VOL
Alterthum etiwas Zerthault, blutfärbig erscheint““ 22) uch Kardinal
Nikolaus VOoON Kues kam auf den heiligen Berg Andechs und tellte
die Unversehrtheit der Hostien test un: gestattete ihre einmaliıgeVorzeigung 1m Jahr, VO  S der Blutfarbe ber sagte nıchts

uch och VO  — manchen anderen Mirakelhostien, Dr In Offida
un Herckenrode, wurde diese Jange Unversehrtheit behauptet; ın
Alatriı sa och 1683 eın Bollandist die Hostie, der 12928 eın Wand-
lungswunder geschehen seın sollte, durch das Jas hindurch blutig-rot 23)

Nicht selten heißt aber auch, daß die Spezles Sanz e1IN-
getrocknet der schwarz geworden selen, daß InNnan aum mehr
erkennen könne, Was eigentlich WAar. Schon Alexander VO.  —
Hales n 1245) hatte das konstatiert un beigefügt, 1n diesem FKFalle
habe eben nıcht Gott, sondern der Teufel der menschlicher Betrugdie „apparıtio" hervorgebracht **).

In Wolfsberg (Kärnten) wurde Jährlich eiıne Bluthostie ın
öffentlicher Prozession herumgetragen. Abt Hieronymus March-

mundo. 1ıst. Pontifical Catholica, Barcelona 1589/1606; 11 216 uch Ludwig
U, Granada hat diesen Bericht übernommen, Catechismus malor I1 w

22) Sattler, (oben 138) Der Kardinal schreibt 1454 z em Brief
den Prior VOo Tegernsee, Bernh \ Wagıng I7 OÖrdinavıi, stendatur N1ıS1ı

seme!l In ANNO, In populı, et ahıs tempor1ıbus sıt Coopertium el quod tunc
dicatur populo verıtas, quomodo sacramenta 1la era putantur sacramenta
IndiciHs veresimiılibus et quod NO  — uerint CONsecrata nN1sı ad conservandum pestem
eic. cCaria habet el hıstoria et NO  —j ut sumerentur. Et S1C Ssunt custodita et
Incorruptibiliter Conservala, quod reputo u  9 et quod populus adoret ı'la ıIn
quantum 1la UU«C antıquıitas nobis tradıt sınt era et era Ila credimus.

Bauerreiß, Z
23) Die Beschreibung des unders ıst In einem Brief Gregors Il on 1225

den Bischof von Alatrı erhalten, der angefragt a  e, welche uße In {olgendem
all geben sel1: quod CUu virgo quaedam a.d suggestionem Fravamı cuılusdam
maleficae mulieris u Christi de INanu SUSCIPIeENS sacerdotis, ıllud tamdıu
tenuılsset 1n OTe, donec opportunitate pla clam :ın IN lıgasset, andem post
trnıduum COTDPDUS 1PSUum, quod In forma panıs acceperal, In specle arnıs invenıft,
sicut uUcC apparet inspicientibus manıfeste. Propyl ad tomos Maıl, (‚ 36 A

24) Quandoque accıdıt quod ATIO YJUue apparet 1n ASu propter temporIı1s dıu-
turnitatem cCorrumpitur : et denigrat, sıcut est In marchıa tervısana Hoc NO  b
accıdıt quando ab 1DSO domıno est huismodi apparıt1o0, sed solummodo quando sıt
humana procuratione vel forte diabolica operatıone. membr.
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taller VO St. Paul, der 1627 Visıtation abhielt, 1eß das (Ostensoriıum
öfinen, un ‚„ Lal hat”, WI1e berichtet, „ZWischen den krystallnen
Gläsern Sar nichts mehr gefunden, ann allein gleich wıe eın Staub
und Aschen, also daß eın eINZIgE Spezies Panıiıs nıt mehr finden
der erkennen‘“. NS1e durite VO  — da 1Ur och als Reliquie
vorgezeıgt werden; die Andacht aber blieh weıter bestehen:;: och
Pius VI gab 1 1777 einen Ablaß für die Novene ZUu Heilıgen
Jlut 25)

anche dieser Hostien sind DUr kurze Zeit verehrt worden,
andere ahrhunderte Jang Viele hat die Reformation vernichtet,
andere sind während der Revolutionszeit geraubt worden der VCI-
schwunden. Es sınd 1Ur sehr weniıge Orte, denen heute och
diese Relıquien vorgezeıgt werden, un denen och Pıilgerzüge
<ommen. ugsburg B., Walldürn, St Georgenberg, Boxtel, BOox-
INCECET, Orvıeto, Ferrara tellen och Jjetzt ihren kostbaren Schatz
ZUTFC Verehrung AU:  N och 1870 wurden In Deggendori während der

In öln WITL  d„Gnadenzeıt" 100.000 Kommunionen ausgeteilt ?%).
och eute die Bluthostie, die 1380 1n die Stadt kam un biıs 18092
be1 den Augustinereremiten auibewahrt wurde, zugleich mıt einer
Neu konsekrierten Hostie ausgesetzt un! verehrt 27) auch ın Andechs
werden die reı Mirakelhostien zugleich mıt e  C konsekriertenHostien
auibewahrt. Viıele dieser Wunderstätten sind nicht weıter bekannt
geworden; die Wallfiahrt blieb auf den nahen Umkreis beschränkt,;
der benac.  arlie Muttergottesorte haben die Pilger VO  S ihnen WES-
SEZOSECN. Andere sind ür ihr and de Wallfahrtsort geworden.
Wenn INa  — VO einer uß- der Pılgerfahrt „ad S, eruorem“ sprach,

wußte 1mM jeder Süddeutsche, sich ugsburg
handle, un: 1m un Jahrhundert dachte INa  e ın Skandinavıen,
1n den Hansastädten, ın Brandenburg und Pommern dabei
Wilsnack und seın Jut.

Kinıige hatten Tast europäische Berühmtheit und hıelten den
In ihrenVergleich mıt den besuchtesten Marienwallfahrten Au  N

reichen, VO  — den Almosen der Pılger erbauten der verschönten
Kirchen en Unzählige gekniet un das Wunder angebetet. Man
übertreibt nıcht, WeNnn InNan sagl, ach Andechs, Augsbqrg, Daroka,

25) Garınthiıa, 1898 Die Hostie soll au dem Jahr 13358 stammen.
Hieron. Pez, 1 953 Marc. Hansız, (German. 127 548

26) erd. Janner, Gesch der Bischöfe Regensburg, 883/86: 111 205
27)) Diese Hostie, dıe 1380 nach Köln kam, ist eın eil der Miıddelburger

Mirakelhostie Aeg. Gelenius, De admiranda magnitud, Golon1ae, 1645, 91
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Orvıleto, Paris, Walldürn, Deggendorf, Amsterdam, Wilslnack‚ Box-
Ineer sınd Hunderttausende VOon Wallfahrern gepilgert.

Mit dem olk haben Fürsten un: Könige, Bischöfe un Päpsteangebetet. Julius I1 kniete VOT dem Blutkorporale 1n Orvieto 2s), und
Leo schenkte eınen goldenen Kelch Tür „das heilige Sakrament“
1n Sternberg 29) ; Ferdinand un Isabella VO  S Aragonien haben qaut
iıhrer Pilgerfahrt ach Santiago de Compostella dem Wunderbhlut
In Marıa del Zebrero gehuldigt und Innozenz I1II eıinen Ablaß
für die Wallfahrer gebeten so) Marla Theresia gehörte der Bruder-
schaft . die 1484 ZUr Verehrung der Wunderhostie 1n Dijon
gegründet wurde. Als Pius qauf der Rundreise durch selne
Staaten 1ın Orvieto Messe las, War das Wunderkorporale ıIn seinem
kostbaren Silberschrein qauft dem Altar ausgestellt *).

An den meısten Orten wurde eine eigene Kirche der Kapelle
erbaut, oit dem Ort des Frevels der Stelle der Synagoge, die
INan den Juden ZUTr Sühne wegnahm. In Amsterdam wurde das
Haus, 1n dem die Hostie geblutet, niedergerrissen un: darüber eine
Kapelle errichtet. König Kasımir heß ıIn Krakau 1347 ber dem
Sumpfe, 1n dem INa  —_ VON den Diehben weggeworfene Hostien g..Iunden hatte, eine prachtvolle Kirche „sub titulo COrporı1s Christi”
erstehen 82)

Um dem Blutkorporale VO  S Bolsena eine würdige Stätte be-
reıten, baute INa  _ die herrliche gotische Kathedrale Von Orvieto
eine Kapelle . deren Mauern Ugolino di Prete und selıne Schüler
1364 mıt Fresken chmückten

In fast allen Kapellen, die für das Wundersakrament errichtet
wurden, Wandgemälde angebracht, die den Hergang zur
Darstellung brachten. Auf den Geschmack des Volkes berechnet,
das dahıin wallfahrtete, sınd die Biılder, WI1e Z. 1n Passau ®®),
drastisch Uun: derb eindringlich; NUur selten haben sS1e künstlerischen

28) Der päapstliche Zeremonienmeister Parıs de Grassıs sagt In seinem Tagebuch
VO  _ diesem Besuch des Papstes l. 1506 Adoravıit corporale sangulne Christı
ASPETSUM genuflexus iIncensavit. Zitiert VO Pastor, EsSC der Päpste, -

798
29) Jos. Hergenröther, Leonis150  M E  P. BROWE S. J.  E  R  Orvieto, Paris, Walldürn, Deggendorf, Amsterdam, Wilslnack‚ Box-  meer sind Hunderttausende von Wallfahrern gepilgert.  E N  Mit dem Volk haben Fürsten und Könige, Bischöfe und Päpste  angebetet. Julius II. kniete vor dem Blutkorporale in Orvieto S und  Leo X. schenkte einen goldenen Kelch für „das heilige Sakrament“  in Sternberg ”). Ferdinand und Isabella von Aragonien haben auf  ihrer Pilgerfahrt nach Santiago de Compostella dem Wunderblut  in _S. Maria del Zebrero gehuldigt und Innozenz VIII. um einen Ablaß  für die Wallfahrer gebeten *°). Maria Theresia gehörte der Bruder-  schaft an, die 1484 zur Verehrung der Wunderhostie in Dijon  gegründet wurde.  Als Pius IX. auf der Rundreise durch seine  Staaten in Orvieto Messe las, war das Wunderkorporale in seinem  kostbaren Silberschrein auf dem Altar ausgestellt *).  An den meisten Orten wurde eine eigene Kirche oder Kapelle  erbaut, oft an dem Ort des Frevels oder an Stelle der Synagoge, die  man den Juden zur Sühne wegnahm.. In Amsterdam wurde das  Haus, in dem die Hostie geblutet, niedergerrissen und darüber eine  Kapelle errichtet.  König Kasimir ließ in Krakau 1347 über dem  Sumpfe, in dem man von den Dieben weggeworfene Hostien ge-  funden hatte, eine prachtvolle Kirche „sub titulo corporis Christi“  erstehen *?).  Um dem Blutkorporale von Bolsena eifie würdige Stätte zu be-  reiten, baute man an die herrliche gotische Kathedrale von Orvieto  eine Kapelle an, deren Mauern Ugolino di Prete und seine Schüler  1364 mit Fresken schmückten.  In fast allen Kapellen, die für das Wundersakrament errichtet  wurden, waren Wandgemälde angebracht, die den Hergang zur  Darstellung brachten.  Auf den Geschmack des Volkes berechnet,  das dahin wallfahrtete, sind die Bilder, wie z. B. in Passau 3  drastisch und derb eindringlich; nur selten haben sie künstlerischen  28) Der päpstliche Zeremonienmeister Paris de Grassis sagt in seinem Tagebuch  von diesem Besuch des Papstes i. J. 1506: Adoravit corporale sanguine Christi  aspersum  genuflexus incensavit.  Zitiert von Pastor, Gesch. der Päpste, 3  (1899) 798.  29) Jos. Hergenröther, Leonis X, .... regesta, 1884; n. 12351.  30) Oben S. 147.  31) Pio Nono ed i suoi popoli nel 1857, 2 vol., Roma 1860/61; II 62.  32) Raynaldıs, Annal. 1347 Nr. 31.  33) Abgedruckt in The Jewish Encyclop. VI 482. Über die bildliche Darstellung  des Wilsnackwunders vgl. Druck und Holzschnitte des 15. und 16. Jahrh. in getreuer  Nachbildung, X (1904).regesta, 1884;
30) ben 147
31) Pıo Nono ed SUO1 popolı nel 1857, vol., Roma 1860/61; I1 62
32) Raynaldıs, Annal 1347 Nr. 31
33) Abgedruckt ın The Jewish Ncyclop. VI 4892 ber die bildlıche Darstellung

des Wilsnackwunders vgl Druck un!: Holzschnitte des un!' Jahrh In geireuer
Nachbildung,
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Wert, W1e der Zyklus VOoO  a Gemälden, der ın der St Gudulakirche
Brüssel dem Pılger die Geschichte des Hostienirevels rzählt
ast alle diese rte haben sich Ablässe bel Bischöfen,

Kardinälen un Päpsten bemüht un sS1Ee erhalten. S1ie sollten ZUL
Wallfahrt ermuntern un die Pılger veranlassen, Almosen geben,
damıiıt die baufällige Kirche erneuert der die alte weıter ausgebaut
un verschönert werden konnte. Reich mıiıt Ablässen
Andechs, Bolsena, Wiılsnack, Daroca ausgestattet %*). Im Pfarr-
archıv VO  _ alldürn lıegt die Bulle Kugens dem die
Blutkorporalien mıt den Akten zugeschickt worden un der
die Wallfahrt genehmigte; außerdem die Ablaßbreven Urbans ILL

Pius (1864) und Leos I1L (1901) 35) Augsburg erhielt
Ablässe VO aul V., Pius Nx Innocenz AlL., Klemens AIL., Leo XIIL.;
für die sroßen (1edenkfeiern 1699 un 1749 gaben Innocenz XII un
Benedikt XAILIV. reiche Jubiläumsablässe ®°).

Viele dieser Kıirchen, ZA Augsburg 37) hatten VO  3 altersher eın
e1genNeEs est mıiıt eigener Messe: anderen rien wurde och 1n
der Neuzeit VO  — Rom gutgeheißen. 1835 genehmigte dıe ı1ten-
kongregation Tür Turin das (Gredächtnisiest (6 Juni) mıt eigenem
Ofifizium sa) Pius hat 1871 eım siebenhundertjährigen Gedenk-
fest eın olches t1ür Ferrara approbiert, er 1857 auft der Durch-
reise selhbst die Blutstropfen verehrt a  e die 1171 AUS dem Kelch
geflossen so) Ebenso begeht das Bıstum re mıt Gutheißung
dieses Papstes Junı das Gedenkfest der wunderbaren Hostıie,
die 1n der Reformationszeıt VO  = Bilderstürmern vernichtet wurde.
In msterdam ist das Mirakelfest des März duplex prımae classıs,
während 1n der Diözese Harlem als duplex maıus gefelert wird;
auch die Männerprozess1on, die jedes Jahr ın der Morgen{frühe durch

34) uch gefälschten Bullen fehlte nıcht Münstertal In Graubünden zeigte
einen alschen Ablaßbrief Urbans VO  ; Schönbach, Reich gefälschten
päpstliıchen un bischöflichen Gunstbezeugungen WAaTr Andechs: azu gehoörte W

die Bulle Hadrıans (1155—11  Y ın welcher der aps! das Kloster ın selinen
apostolischen Schutz nimmt Uun:« ıne Menge Ablässe gibt Oft gedruckt, Monum
boica, 584 un Jul Pflugk-Harttung, cta Ponüif. Koman., 881/88;
I11 175 ber diese ndechser Fälschungen vgl Germanıla pontificla, ed Alb
Brackmann, I1 Prov. agun

35) Gütige Mitteilung des Pfarramts W alldurn
36) Riedmüller, esC. des W underbar/l. utes St. Kreuzkirche ZU Augs-

burg, 1907,
37) Joh Köck, Handschriftl. Missalıen ın Steiermark, 1916, 13;
38) Civıltä Cattohca XVI 1895) 703
39) Pıo Nono ed SNO1 popolı nel 1857, 2 vol,, 860/61: 6 9 I1 61
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die Straßen der geht, hält die FKrinnerung an die Wunder-K A hostie wach.
Vom Jahrhundert wurden uch Bruderschaften ZUuU

Heılıgen lut gegründet, VOoO  — Päpsten bestätigt und Urc Ablässe
gelördert. Manche hatten sıch die ständige nbetung als Zweck
geseltzt, so _ die 1503 1n Sternberg entstandene 40) die (188NOsSsen-
SC VOoO  — Damen, die 1643 1n Dijon gestiftet wurde, täglich VO  >

Mittag bıs Abend die Wunderhostie verehren 41)
Dem solche Gilden tür ewl1ge nbetung unbekannt.

Nur Gedächtnistag der mehrere Male 1mM Jahre wurde dıe
Reliquie öffentlich vorgezeıgt, rklärt un! 1n kostbarem Schrein,
VO Jahrhundert uch 1n einem durchsichtigen ral durch
die Kirche un: die Straßen der Stadt elTragen. In Santarem wurde
die W underhostie zweımal jährlic. ausgesetzt, un die zahlreichen
Pilger hörten voll Staunen und Glauben VO  - den Erscheinungen, die
1ın ihr sichtbar 42) Wıe ın Brüssel 43) un! Amsterdam n) WAar
das eın Ereigni1s, das das and mitmachte un: dem VOIL
allen Seiten die Gläubigen herbeiströmten. Augsburg sah
11 Maı, Feste der „revelatıo COrporI1s Christi”, unzählige W all-
fahrer 1n seıinen Mauern. 1326 ließ König arl die Parıiser Kıirche
St. Jean-en-Greve vergrößern; die alte konnte al die Pıilger, die die
Bluthostie verehren wollten, Nn1ıC. mehr Tassen 45)

Natürlich sind außer den sroßen Pilgerzügen uch viele einzelne
Wallfahrer diese Wunderstätten gekommen, ihres Seelen-

heıiles wıllen der eın Unglück abzuwenden der eine (made
erbitten Viele Kıiırchen hatten eigene Pilgerzeichén, die als Beweis
für die Walliahrt gegeben wurden. In Wiılsnack gab INa  > eın
rundes, gleich einer Hostie SECSOSSCNES Bleistück, auf dem rei
gelärbte Flecken das Wunderblut andeuteten

In Testamenten des un Jahrhunderts liest nıcht
selten Vermächtnisse für solche Wallfahrten, die INa ja auch durch
iınen Stellvertreter machen lassen konnte In einem Lübecker
"Testament VO  _ 1380 heißt S: „Ich muß Ehren des Blutes eine

40) Jahrb Ver. mecklenburg. esCcC Alt., 1847 226
41) Corblet O’ 490
42) Lud. olina (+ 1600), In membr. Vgl ben 140.
43) Später wurde das Mirakelsakrament Nn1ıCcC. mehr ıIn Prozession herumgeführt,

sondern 1Ur noch einmal 1m Jahr Offentlich vorgezeıgt. necdota CO hagıogr.
Joh Gielemans, ed hagıogr Bollandıanı, 18995, 339

44 ) Ausführlich beschrieben De Katholiek, 1890) 332 un QQ
45) Jacques du reu Le T heätre des Antıquites de Parıs, 1639, S. 605
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allfahrt ach Güstrow machen, barfuß un 1n Leinenkleidern
Ich vermache lübecksche Mark:;: damıt so1l1 eın gee1igneter Piılger
Iur das eıl meıner eele iromm diesem Orte wallfahrten“ w)

uch Buß- un Sühneftfahrten tür Verbrechen wurden 1m
späteren diesen Wunderstätten gemacht Schon 1m Früh-
mittelalter war L£S SECWESCNH, daß Öörder, Meine1dige der die
sonst eın großes ergehen aul dem (1ewı1ıssen hatten, heilige Orte auli-
suchten, ihren Frevel suüuhnen un VO den Heiligen Ver-
zeihung ihrer Sünden erbitten Später hat das weltliche und
geistliche Gericht diesen Gebrauch uübernommen un legte solche
Pilgerfahrten als Strafe auf *7). Totschlag, der mehr Unglücksftall
als überlegt War, fand 1m friesischen ec nıcht selten diese
Suhne der die Famılie des Erschlagenen konnte mıiıt dem ater
eine friedliche Übereinkunit treffen, ach welcher einen Bußgang
ach einem der mehreren W allfahrtsorten antreten un eın ex-voto
opfiern mußte Aus dem Jahre 1495 ist AUus Kampen eıne solche
‚vrundeliıke ew1ge moetsoene‘“ bekannt: der Mörder mußte ZU

den Wunderhostien ach Wilsnack, Hasselt un Solwert pilgern us)
Zwischen dem Herzog Ludwig VO  - Balern un dem Graien VO  —

Landshut wurde 1431 eın Streiıt geschlichtet; der eizitere mußte
nach Jerusalem und ‚‚ZUINM hl Blute” (wohl ach Augsburg) pilgern
der seiner Stelle eıinen geeıgneten Pilger ausstatten *®).

Aus dem Jahrhundert sind viele Fälle bekannt, ıIn denen
niederländische °°) un belgische *°!) Gerichte die Verbrecher ZAUE

Heiligen Jut ach Wilsnack, vereinzelt auch ach Boxtel, Hercken-
rode und ZU Heıligen Kreuz nachAscha schickten. Allerdings zönnen

46) Jac. de e  €; De itinerıbus Lubecensium SaCrI1s, 1711, 22 häufıg uch
nach Wilsnack, WD 7 9 114 uUSW.

47) Vgl uüber diese Strafe Götz, eıtschr. Kirchengesch., JER und

Schmitz, Sühnewallfahrten 1mM A’ 1910
48) Archief OOI geschied Va  - het aartsbıisdom Utrecht, 1912) 135 Lıne

Lubecker ne VO TE 1425 qutete folgendermaßen: „Kersten Staciles stekenıtze-
recognOovYıt, velle et debere Ppro emenda et satıs-

arTtTer (Stecknitzfahrer)
factione interfection1ıs Gesen ires reysas facere, uUunNamnl ın Aquisgranı, secundam
ad Virginem 3801 Golmis Golm, Mecklenburg), tercı1am 1n Wilsnacke 1n alutem
anımae prefate Gesen. Codex diplomat. LubecensI1is 1843 f.) 668

49) Oefele O., 328
50) Das Gericht 1in Leyden hat vo 142 1—14 viermal 1ese Strafe A U S

Oft uch 1n Haarlemgesprochen. Nederlandsch Archief OO_ kerkgesch. 1907, 306

1 ahrhundert, Uu. nach Wilsnack un nach Bergen. Bijdragen OOT de

geschied. Va het bısdom Haarlem, 11 243; 257

51) Etienne DA  ; ((auwenerch, Les pelerınages explatoires etl jJudic1alıres dans

de TO1 communal de la Belgique I age, 1922; 138, 139, 143
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diese heiligen rte keinen Vergleich mıt anderen W alltfahrtsorten
aushalten; auf Verbrecher, der ach Wiılsnack wallfahrtete,
kamen die iıhren Bußgang ach dantiago de Compostella der
ZUT Mutter Gottes ach Rocamadour machen mußten

Daß mıl den Wunderhostien und Blutkorporalien 1el niug
ıst selbstverständlich An heilsamen Ver-getrıeben wurde,

ordnungen mancher Bischöfe un: Konzilien iehlte ZW nıicht.
„Alte Reliquien 5 estimmte das allgemeıine Konzıil VO  — 1215
„dürien 1Ur och Getfäß vorgezeıgt und nıcht mehr Vl -
kauft werden Neu entdeckte ber darf Ial nıicht öffentlich
verehren hne daß S1e VO Papste approbiert sınd Ferner sollen
die Prälaten nıcht mehr gestalten, daß die Pilger durch Lügenberichte
un alsche Dokumente getäuscht werden, WIC das sechr vielen
Orten eım Almosensammeln (occasione quaestus) geschehen
pflegt” 52)

Auf vielen Diözesan- un Provinzlalsynoden der Folgezeıt ist
dieses Dekret eingeschärit un erneuert worden Besonders auch

Wallfahrtsorten under, durch welche INan die Pilger anlockte,
auf C1SCNE Autorität hın auszurufen wurde verboten un: ihre
Untersuchung dem Bischof vorbehalten 53) ber be1l der sroben
Leichtgläubigkeit des Volkes un: der Sorglosigkeit un Habsucht
der Geistlichen diese heilsamen Verordnungen 1Ur oit
unwıirksam

uch Sakramentswunder Jeichtfertig geglaubt verbreıtet
und ausgebeutet wurden versteht sıch VON selbst In manchen
Gegenden Anfang des Jahrhunderts Österreich
S1E Y etwas SAaNz Gewöhnliches;: C11lle Art duggestion die überall
blutige Hostien finden heß hat manchen Geistlichen den Wunsch

ähnlichen Schatz ihrer Kirche haben, hervorgerufen
der bestärkt Der Gedanke, dıe vielen Spenden der allfahrer
erhalten, hat die Leichtgläubigkeit un Wundersucht des Klerus
och bedeutend unterstützt

52) Mansıi, Gonecilia XII 1050.
53) So sagt das Provinzlalkonzil VO.  w oyon 1344 Ne miracula qUaeE de

dıiıcunt CVENITE SU1S locıs vel eccles11s, solemnisent populo, ÖOrdinano SUO
hoc inconsulto bda XVI
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Für W1e selbstverständlich INa  > diese Gewinnsucht bel den
Geistlichen hielt ze1 C11Ne Episode AaUus der wundersüchtigen
Biographie der ehrw Reklusin Wiburgis n die eım Kloster
St Florian Oberösterreich lebte Als INa ihr einmal die
Kommunion ihre Zelle brachte, wandelte sıch die Hostie
blutendes Fleisch Der Priester legte C11 kristallenes Gefäß
und bewahrte der Kirche aut ach CINISECEN Tagen Iragte ihn

AuftWilburgıis, Was mıt dem Fleisch un Jlut gemacht habe
Antwort machte S1ee ihm soflort den Vorwuri „Das habt Ihr

auilbewahrt, weiıl ihr damit (Gıeld verdienen WO WI1e@ die Almosen-
sammler‘ 54)

Reichen Gewinn brachten die eısten dieser Wunderhostien
schöne Kirchen un:! Kapellen wurden gebaut herrliche Weıiıh-
geschenke hingen ihren Wänden: zahlreiche eld- und Sach-
spenden wurden den Wallfahrtsgeistlichen gegeben Eın Beispiel ist
AaUuSs Andechs erhalten, INa späterer Zeıt C111 Dokument des
Bischofs Hermann VO Jahr 11928 vorzeıgte, wonach ‚alle Bauern
des (ırafien Berchtold Männer Uun: Frauen mıt ihren Fahnen un
Keliquien drıtten Pfingsttag ZU „heiligen Sakrament des Papstes
Gregor kommen INusSsSeN ihre Andacht verriıchten er
muß C1NEeEN Denar un:! e1INe Kerze mitbringen un qaufi dem
Altar opfern” 55) Die Urkunde ıst natürlich C1INe Fälschung, durch
die INa  _ diesen Rechtszustand zurückdatieren und ihm mehr
Kraft geben wollte, aber S1IC ze1 welche Einkünite das Kloster
späaterer Zeit alleın VO  - diesen Bauern, besaß

In Andechs un sechr vielen anderen Wallfahrtsorten die
Mönche un: Geistlichen VO  > dem Glauben ihren Wunderschatz
selbst tieli durchdrungen; S1IC wollten ıihm mıt den Opfern der
Gläubigen C111le würdige Stätte bereıten aber anderen Källen War

srober Betrug Werke SEWESECN S16 hatten die Hostie selbst blutıg
gefärbt eld iür sıch der ihre Kirche bekommen

Solche Fälschungen kamen SaNzeN Miıttelalter OL ;
Jahrhundert machten CIN1SE Fälle Österreich WI1eC

Pulka und Klosterneuburg °°) großhes uisehen Besonders

54) uct Eynwiıco, Hieron Pez, Script Trer Austriac., 1721/25; J1 »53
55) W. Hundius, A, I1 ben Wieviel Stiftungen un Ver-

gabungen solche ÖOrte erhielten, zeigt „„das Heilıg-Iut-Urbar VO  e} uıunster‘‘ Grau-
bunden, das 1460 zusammengestellt wurde; C111 e1geNeT „Heılıg-Jut--Props hatte S1E

verwalten. Stud Mıtt. AUS Ben.- Cist.-Orden, 28 1907) 608 ben 139
56) Vgl Browe Die Hostienschändungen der Juden dıese Zeıt-

schrift 1926 180
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nde dieses Jahrhunderts wurde dieser Vorwurf häufig erhoben:. D hauptsächlich In Deutschland übte INna  —_ Reliquienbetrug aller Art;:
Bischöfe un Synoden traten die vielen Wunder un Zeichen
auf, die VO  en den Geistlichen ausgerulien wurden, und durch die sS1e
die Leute 1n ihre Kirchen un: ausbeuteten 57) uch gefälschte
Hostien wurden vorgezeıgt; ohannes Hus zählte in seinem uch
ber das lut Christi mehrere Fälle AUuUSs Böhmen qut 58) In der
„Geschichte der Magdeburger Erzbischöfe‘‘ ist 1433 VO einem
Priester die Kede, der In der ähe VO  S Wiıttenberg eıne konsekrierte
Hostie blutig gelärbt habe, das olk anzulocken 59)

Der bekannte Kardinal Nikolaus VO  z Cusa, der qlSs päpstlicher
Legat Deutschland, Belgien un Holland durchzog, hat uch
diese ‚„hostiae transiormatae‘‘ un: „pallae rubricatae‘“ seıinen Reiorm-
eiler betätigt un eıinen energischen Kampf geführt. 1451 erheß
VON Halberstadt AaUus ein Kundschreiben, daß das „Laufen“ diesen
Wallfahrtsorten auihören SO

„Von vielen zuverlässigen ännern habefi WIT gehört un: auch
selbst gesehen, WI1e die Gläubigen vielen Orten uns Legations-
bezirkes hinströmen, das kostbare Jut unNnserTres Herrn anzubeten,
das sS1e In einem Rot transiormierter Hostien vorhanden glauben.
Ihre Art davon reden zelgt, S1e wirkliches Jlut Christiı
glauben. Die Geistlichen erlauben nıicht 19808  — Aaus Geldgier diese
Verehrung, sondern locken uch och das olk durch Bekannt-
machung VO  — Wundern diesen rten hı1ın. Das ıst etitwas Verderbh-
lıches, das uUNserm Glauben enigegen ist un: das WITF, hne ott
beleidigen, nıicht dulden können. Denn katholischer Glaube
Jehrt, daß Christi eıb 1n der Glorie ist, un auch seın VeI-
herrlichtes Jlut 1ın seinen verherrlichten Adern vollständig unsıcht-
bar ist 80) Um jede Gelegenheit ZUT Verführung des einfachen Volkes

57) Die Synode VO Meißen eıferte 1413 Priester ‚„„CONCUTSU Plebium SU1S
1ın locis provocantes eti populum cupıdıtate attrahentes, sıgna inconsueta, 1M O
indıcıbilia promulgantes, quıbus Fıdeles Christi non modiıice seducuntur. “ Ahnlich
1ne Breslauer Synode VO  b 1446 Hartzheim, Gonscil. Germ 3Ö, 294

58) De sanguıne Christi In Opera omnı1a, her. W enzel Flajnshans D, Prag
1903,

59) MGH SCT. XIV 464; vgl Geschichtsblätter and Magdeburg,
1883 107 Die VO Krantz, Metropolis 1576, erwähnte Bluthostie ıst
ohl mıt dieser identisch Im TE 1487 irat der Bischof VOoO Augsburg SEeSCHL eiNne
iırakelhostie auf, die In dem Zisterzienserinnenkloster VO berschönenield 1ıUS-
geste! Wa un 171el Zulauf Archıv esch des Hochstiftes ugsburg,
( 634

60) Cum COTDUS Christi glorıficatum sanguıinem glorificafum In venıs ylorificatıs
penıtus invisıbilem habere GCatholica fides 1NOsSs instruat.
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nehmen, verordnen WITr deshalb, daß die Geistlichen überall,solche Hostien sınd . .5 solort ach Kenntnis dieses Dekretes die

öffentliche Vorzeigung unterlassen, Wunder nicht mehr bekannt-
geben und die bleiernen Pilgerzeichen, die 1n Hostienform geprägtsind, N1IC. mehr dulden sollen Jeder Ort aber, dem ach
dieser Mahnung die Hostien och dreimal vorgezeıgt werden, ist
hne weıteres dem strengsten Interdikt verlfallen . 61)

uch auf den Synoden Mainz 1451 ß2) und öln 1452 %)verordnete Nikolaus VO  . Cusa, „daß diese Hostien, WeEenNnn möglich,konsumiert, jedenfalls ber zurückgehalten un verborgen werden
müssen.‘“ Danach ist diese Verfügung In ein1ge Diözesanstatuten,
D 14592 1n W ürzburg °*), aufgenommen worden. uch In seinen
Predigten hat der Legat diesen Mißbrauch geeifert. SO sa  €In Harlem, die Leute ollten 1ın ihrer Pfarrkirche den eıb
Christi anbeten un nıcht ach Wiılsnack den Wunderhostien
laufen 85)

Dieses Wilsnack 1ın Brandenburg ist ohl der hberühmteste
„JFall“ 66) Eine Menge Bücher ist seıt nde des Jahrhunderts
bis 1ın die Neuzeit darüber verfaßt worden. Schon die Synode VOI
Magdeburg 1412 sagte, ber Christus un seıine Apostel sSe1 nıcht
sovıel geschrieben worden als ber die under, die In Wiılsnack
geschehen seın sollen °7).

Der Hérgang, der ın Einzelheiten verschieden berichtet WIrd,
wWAar ungefähr iolgender: 1383 brannte cdie kleine Dorikirche ab;
unter den Ruinen des Altars tand INan, in eine Pyxis eingeschlossen,
TelI unversehrte, rot gelärbte Hostien (oder Trel Hostien mıt einıgen

61) Friedr. KRiedel, Codex diplomat. Brandenburg., 153 quch bel
W ürdtwein, Nova subs. diıplomat., 781/92; XI 3892 Vgl Ant Jos Binterim, Pragmat.
esC. der deutschen atıonal-, Prov.- Diözesanconzil., 835/45; V Il D: 78;
YVII 541 Dagegen hat der Kardınal den ult der ndechser Hostien mit gewlssen
Einschränkungen geduldet. ben 148

62) Hist.-polit. Blätter, 99 1887) 580
63) Hartzheim, Gonscil. Germ 416
64) bda 422
65) Archief OOQT de geschied. Va  b het 2Aartisbısdom Utrecht, 31 1906)
66) 1586 hat der Dekan athaeus Ludecus VO Havelberg eın Werk ber AL  ıls-

nack geschrieben, abgedruckt bel Jo Pet. de Ludewig, Reliquiae manuscriptorum
1720/31: 111 286; 348 Vgl außerdem Kırch.-Lex. 1730 W alther, Das W underblut

Wilsnack, Jahresbericht ber die Oberschule Frankfurt ÖOder, 1869: Ernst
Breest, Das W underblut 1l1SNaC Märkische Forschungen, 1831) 134

67) Hartzheim, Concil. Germ
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blutiarbenen Fleckchen). Solfort mel INan?® „Blut, lut Christi“ und
verkündete laut eın Wunder 68)

Schon 1384 gaben die Bischöfe VO  — Magdeburg, Havelberg,
Brandenburg un: Lübeck eınen Ablaßbrief, 1n dem die ede ist
‚, VOIN den olfenkundigen, weiıthin bekannten W undern, die VO  =
unNllserm Herrn Jesus Christus ıIn seinem wahrhaftigen sakramentalen
Leıb gewirkt worden sind , und In dem dıie Gläubigen ZU Besuch
VO  o Wilsnack angeregt werden 69) Weithin verbreitete sich die
Kunde, und schon ach kurzer Zeit WAar das zleine havelbergsche
Dörichen einer der besuchtesten und reichsten W allfahrtsorte des
nördlichen Kuropas 7o) Von allen Gegenden Deutschlands 71) und
Böhmens, VOoO  a} Holland uUun: Belgien, VON kandinavien 72) und den
Hansastädten strömten Tausende hin un: brachten reiche Geschenke
So stiitete P das A1L1INne Inselvolk VO sen einen Mark
schweren Kelch 7s)

68) Ungefähr Jahre späater schılderte Eugen IV ın seINer Ablaßbulile
das Wunder folgendermaßen: Cum 1taque, sicut acCcepımus, um 6 aNN1ıS
et ultra 1am decursIis, 1n praedicta eccles1a per nonnullos sacrılegos et violentos
Incendiarı10s IUNC penıtus 1gN1S voragıne CONSsumpta, ires hostlae consecratae,
YUuUae DrO Infirmıs reservabantur In quodam corporalı Dro parte combusto repertae
fuerint, sanguıne reESDeETSAEC, 110  S SINEe N: et1am tunc viventium fıdelium admıira-
tiıone el ob transformationem hulusmodi, tot miracula ıIn 1CcC1a ecclesıia Operatus
sıt omnı1potens Deus, ut diıctae memorTIlae Garolus Imperator (?) IUNC in humanıis
n eCNON Franciae, Angliıae et Bohemiae alııque duces et princ1ıpes SAaCCU-
lares eCHNON alıae litteratae et insignes In UINeTO COP10SO ad dictam
eccles1iam devotioniıs au confluxerint, et quamplures affırmarınt, ethham
medio luramento, 1n OTrTUum infırmiıtatıbus INnı humano destitutis subsıdı9
ob veneratıonem sacramentiı hulsmodi devote visıtaturos, SUarum petit1ionum celerem
fuisse CONSEqUULOS effectum Riedel 149 Ebenso Nıkolaus 1l. 1447;
Raynaldus, Annal. 1447 Nr.

69) Breest  ‘9 147
70) Der Zuüurcher Kantor Felix Hemmerlin (F schreıbt Vo seinem Besuch

eucharistia ınIn Wiılsnack Experienter vidımus oculıs nostrıs quod iıbıdem
hosHhis CONServaltla tot el ntia voventıibus, visiıtantibus, venıjentibus eit accedentibus

ostendit COTDOTIS humanı salutes, quod eccles1a 1ıLLdem PTONUNCG parTochlalıs
Masna Nnımiıs DPCTr et parletes et pavımenta eCNON testudines plena
videntur de cunctis metallorum, CeTIe, lhıgnorum anl al arum materlarum, machiıina-
mentorum YUJUOYUE sacrıfıc10orum donativis uberrime ulcıta. 1 1D1dem propter hu1lus-
modı eremon10rum (!) oblationes tam eccles1a quam sacerdotes, immo plus ıbidem
COomMMorando SCU incolando videntur ubertate fecundissima redolentes. Varlae oblect
PDU: et 1497,

71) Das Konstanzer Obsequiale VO  e} 1502 hat uch Segnungen für die
Wilsnackpilger. Ringholz, W allfahrtsgesch. VO Einsiedeln, 1896, S. 8  S

72) Cronica Eiuricı Olaı, Scr1pt. Ter. Suecicarum medi1l aevl, 11 152
73) Chronicon Holtzatıiae, MGH Secr. XXI 301
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ber sovıel Freunde Wiıilsnack a  e sovıel Gegner erstanden
ıhm Schon Tu wurde VO  - Betrug habgierıger Pialten geredet
Das zugelaufene olk wird ausgebeutet; mehr u eld als Seelen
ist den Wilsnackern Zu tun, heißt 1n gleichzeıtigen Quellen 74)
Da uch AUuUSs Böhmen viele Pilger kamen, schickte der Erzbischo{i
VOIL Prag Kommissäre ZUL Untersuchung; unter ıhnen WAar auch

S1ie erklärten viele der VO  — ihnen unter-agıster Johannes Hus
suchten Wunder als Betrug un Fälschung und sprachen sich
Wilsnack AUS 75) Darauihin wurde die Wallfahrt aut der Prager
Synode 1405 untersagtl; die Piarrer mußten das Verbot öffentlich
ekannt geben 76)

uch viele andere, unitier ihnen der bekannte Domherr Heinrich
(076 VO  , Magdehurg 7’7), führten einen energischen Kampi
diese Wunderhostien. Am kräftigsten trat der päpstliche Kardinal-
ega Nıikolaus VO  — usa auf, dessen ben angeführtes Rundschreiben
hauptsächlich Wilsnack gerichtet WAar. Er glaubte durch die
scharie Interdiktsandrohung die Sache beendet;: sich g..
täuscht. Dıie mächtigen Freunde un ((Öönner der a.  TL,
besonders der Kurfürst Friedrich I8 VO Brandenburg un der

74) Hartzheim, Conc. Germ. 35 DIie estia archiepisc. Magdeb. sa  € magıs
DIo denarıo Ilucrando qUUIMN salute aNnımarum inquirenda i sed Q varıcla excecat
homines. MGH SCT. XIV 453

75) Hus schrıeb nach seiner Rückkehr eın Werk „De sangulne Christ1“, ben
156 Der Inhalt ist kurz folgender: Im akrament ist „NrıStus wahrhaft und wıirk-

lıch gegenwärtig, ‘her räumlich ıst seln verklärter e1b L1LUTL: 1m Himmel. uch al
se1ın Jlut ıst zugleich miıt un d 1n diesem ‚e1b verklärt Iso kann das W underDblut,
das I1a  — da und dort vorzeigt, nıcht VO.  b ıhm stammen. Nullus Sanguls Christi NeCcC

alıquıs CTINIS Chnrst: est hodie u terram sine glorificatıone exira COrPUS Chrıstl,
Man soll nıcht versuchen, siıch Christus auf diese W elise gegenwärtig machen;
schmälert sıch u den z  ert un:! das Verdienst se1INeEes Glaubens Viele VeTI -

trauen nıcht auf Gott, ber auf die magische Krafit olchen Wunderblutes, un: Je
mehr S1e daran glauben, esto leichtsinnıger sündıgen S1@e. W enn eute
vielen Orten. ruft „Hier un dort ist das UIut Christı1“, soll das olk warnell,

W1€e einst T1SLIUS gewarnt hat VOTLT dem Ruf „„Hier Christus der dort.‘ Iheser
"Iraktat hat großen Einfluß ausgeübt; uch dıe utachten, weilche cdıe Universiıtaten
VOo  —j Leipzıg 1429) un Erfurt 1446) Wiılsnack en, sınd VO.  - ıhm ah-

hängıg 1520 nannte uch Luther In dem Aufruf 99 den del deutscher Nation‘““
unter den Dıngen, die 119 abschaffen soll „Zum zwanzigsten, daß dıe wılden

Kapellen un: Feldkirchen. urden VO Grund 2UiN zerstöret, als da sSınd, da dıe
W allfahrten hingehen: ılnack, Sternberg, TIrIer, das Grimmenthal und jetz Negens-
burg und der Anzahl vıel mehr.  o Schriften des Ver. Ref.-Gesch., 1884)

76) andat omnmnıbus clericis per dioecesim ut prohibeant ın SUlS praedica-
tionıbus el exhortationıbus, lalıcı amodo peregrinarı debeant ad quendam locum

elsenag „ad sangulnem‘“ Pr dicunt. 0oNS Öfler, Concılıa Pragensıia, 18362

(Abhandl. kgl böhm Ges WI1ss., olge, Band) 47 Hus,
700 Vgl Kirch.-Lex. V1 1729; Riedel 14
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Bischof VO  —_ Havelberg, gaben nicht ach Es kam heftigen
Kämpfien, bHıs Nikolaus 1457 dem Streite Einhalt gebot ”®) ber
Wilsnack hatte gesiegt tatsächlich bedeutete die Entscheidung des
Papstes die Duldung des Kultus

ach dieser Zeit ungeflähr seıt 1475 erreichte die Wunderstätte
den Höhepunkt ihres kınflusses Die Wallfahrtsepidemie, die
damals Deutschland WI1e e1Ne unbegreilfliche Massensuggestion
groß un klein rfaßte 79) brachte auch wieder Zustrom VO  >

Pilgern Hunderte VOoON Kindern liefen hne Wissen ihrer Eltern,
Knechte un Dienstmägde hne Erlaubnis ihrer Herren den

underhostien Man muß der Erfurter Chronik des Vıkars
Konrad Stolle das Kapitel lesen „Wiıe das volk hel

WISSCH welchedem heilıgen Blute zZUuU der Wilsenacht
Ausdehnung die Wilsnack Manıie SC hatte so)

1552 wurden die Hostien VO  — dem protestantischen Prediger
Joachim Eillefeld verbrann s1)

Folgende Päpste haben Wilsnack mıiıt Ablässen unterstützt
Urban VI I 1384 allerdings hne die Bluthostie erwähnen.,
Eugen 1446 Nikolaus 1447 und 1453 1388 1471 und 1500
haben uch römische Kardinäle Ablaßbriefe gegeben 82)

Daß sich be1l diesen Wunderhostien Betrug handelt
ıst ohl sicher. Man annn Ur zweıleln welchen Zeitpunkt INall

ıhn legen soll Wenn nicht schon der erste Geistliche, der die
Hostien ach dem Brande gelunden der Täter War kann MNan sich

78) Über dıese kiırchenpolitischen Kämpfe g] Pastor Gesch der Päapste 357
Tube, Hıstor Jahrbuch 407

79) Diese W allfahrtsepıidemiı1e der Kınder beschreibt der TONIS des (.ıster-
Anno Domiını 1456 factus est INAaSNUS CONCUFTSU:zi1enserklosters Kamp (Diöz Köln)

et puellarum de ciyvitatıbus et vıllıs u tolL1us Allemanıe, qU1 DeCI dıiver-
54A5 TuUurmas Iı pOost allo0s perTexerunt PFrODT10 motu parentibus detiner1ı qaut
prohiberı1 poteran qad quandum ecclesiam michaelis 111 remotıs partıbus Kloster
St Michael der Normandie) CO  ı1LuUuLAmM Lt SAalll absque impedimento
TEeVersl sunt qad proprıa NSed quıd sıgnıficabat qaut qUO fiebat instinctu, penıtus

Eckertz, FKontes ucC nedıiıtı Rhenanarum 11 (1870) 301ıgnorabatur
Eıiıne aqusfüuhrlichere Erzählung der Lubecker Ratschronik Die ‚hnhronıken der
deutschen Städte, 237 Vgl W ürttemb Vierteljahrsschrift Landesgesch.,

1894 269 und M Fit Dupont Les pelerınages d’enfants lemands Mont-
Saıint Michel 1906

80) Bibhothek des lıter Ver Stuttgart 39 128 Dieser Abschnitt 1st uch
der Zeitschr für deutsches ertium 308 abgedruckt

an Herzog, eal Encycl N 350 Riedel 130
) Riedel 140 149 151 141 163 165 Breest 216
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die aC. zurechtlegen. Er entdeckt die TeEeI Hostien unter den
Ruinen des Altars un sıeht aut ihnen Trote Flecken. Da VO dem
Hostienpilz, der ohl manche dieser „Wunder‘ veranlaßt hat, och
nıichts gehört hat und damals viele olcher Wundergeschichten
erzählt wurden, glaubt auch se1in Kirchlein VO  = ott begnadigt
un: erzählt überall VO  _ dem hblutenden Sakrament Als die Spezıes
spater verdarben un nıcht mehr vorgezeıgt werden konnten, tellte
INa  e selbst die Wunderhostien her orbilder TUr olchen
Betrug hatte Ina  - ja Da INa  H die Hostien, die Ial bluten
ließ, konsekrierte, konnte Ial auch seın (jewissen beruhigen;
Abgöttereı War ja N1IC. Wenn das olk VOL ihnen xznıete und S1E°
anbeieie ss)

| D ist ZU Schlusse och die Frage Z beantworten, welchem
Zwecke diese Dauerwunder dienen ollten, S1e gewirkt
wurden.

Während Verwandlungen In das Jesuskind der ın Fleisch und
Blut, die 1Ur kurze Zeıt andauern, häufig eine Belohnung un Be-
gnadigung für Fromme un Heilige darstellen sollen, ist das bel den
Dauerwundern nıe der all S1ie sınd entweder Tal- der Be-
lehrungswunder.

Straiwunder.
Die Hostie der der Weın werden 1n Fleisch der Iut ver-

wandelt, weiıl eine Süunde begangen worden ist, die hervorgehoben
der gewissermaßen gerächt werden soll Häufig ruit nachlässige
Behandlung des Sakraments innerhalb der außerhalb der Messe
solche Wunder hervor. So wird 1m en der sel Pauline (T >
Stiftterin VO  ; Paulinzelle (Schwarzburg-Rudolstadt) erzählt, daß ach
der Messe des Bischofs W erner VO  b Merseburg (1063—1093) die
Ministranten den Kelch LLL nachlässıg mıt W eın ausspülten und 1n
die Sakrıistel legten „Daraufhin wurde ıIn ihm frisches Iut
sichtbar, qals ob eben AUs der Seitenwunde Christı geflossen wäre.‘““

83) Der zeitgenössische Dominikanerchronist ermann Korner (F nach 1437),
der SONS! alle möglichen Wundergeschichten weitererzählt, schreibt ber dıe Wiıls-
nacker Geistlichen: Tımeo amen, quod modernıs temporıbus decepclones satıs
eNOTINES CIrca ıdem sacramentium contingant, plures presbiterI, qul] iıbıdem
capellanı extiterunt, profess1ı sunt el coniessI]. Die Chronica novella des Herm. korner,
hg. Wr Jak. Schwalm, 1895, S d vgl uch S, 315

11
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Der Bischof trocknete mıt einém Leintuch auf un Jlegte iın eın
Reliquienkreuz 84)

In Florenz trocknete 12929 eın alter, TOoMMEer Priester den Kelch
nıicht genügend ab, wesha sıch die Iropfen, die darın geblieben
9 In lut NaC einem anderen Bericht 1ın Fleisch) wandelten ss)
In Boxtel (Nordbrabant) stie ß 1280 eın Priester den Kelch und
verschüttete den Inhalt; obwohl Weißwein benützt hatte, wurde
doch das Korporale rolt gefärbt °).

uch be1 der Austeilung des Viatikums kamen solche Nachlässig-
keiten VOVT. Im Jahre 1191 kam In der ähe VOIl Erfurt be]l einem
Versehgang eın Stückchen der konsekrierten Hostie ıIn das Gefäß, 1n

Darautfhin verwandeltedem der Priester die Hände abspülte.
sich 1n einen blutenden Finger, der uch das W asser blutig tärbte
Nachdem der Erzbischof VO  >} Maınz das Wunder estätı hatte s7)
wurde tür die Reliquie 1n der Marienkirche Eiriurt eine eigene
Kapelle errichtet, ın der „das est des Heilıgen Blutes“ alllährlich
egangen wurde ss)

uch Lajen können schuld se1IN, WeNnN Hostien bluten: eNUgL,
d S1e S1e mıt den Händen berühren.

't Sacrament begost te bloeijen
Doe hıjt metter hant aenveerde,

heißt In dem dramatischen Spiel VO dem heiligen akrament
Nieuvaert (c. 89)

In Vıvers be1l Lüttich brachte 1317 eın Priester das Viatikum
einem Kranken un tellte C5S, während ihn Beicht hörte, ın das
Nebenzimmer. ort uteie CS, VO  a Laienhänden berührt, stark,

84) ıta uct. Sigebotone (9. 34; MGH SCT. 3 9 11 927 Bruno, De
Saxon1ı1co eTrichtie das W under 1n anderer Form, MGH SCT. 343

85) Ricord. Malespini, ist Fiorent. 118; Muratorit, Rer. Ital. Scr1ipt. 111 956.
GIOV. Vıllanı, 1ıst. Fiorent. VI 8! ebda 111 159

86) Gramaye, Antiquit. Brabantiae, 1708; Taxandrıa Foppens, 1st. eplsC.
Sılvaeduc., 1721, 177 CHr. Schutjes, Geschied Va  - het bıisdom Hertogen:
busch, 870/76:; 111 353

87) Der rMef ist noch erhalten, hıil a Biblioth el. German., 865/73;
111 413

88) Das W under wırd vielen Annalen und Chroniken berichtet, Annales
Reinhardsbrunn., MGH SCT. MK 1’ 9548; ausführlichsten VO Arnold Lübeck,;
Chronica Slavorum 14, ebda. AXI 188 Baronius, nnal. (ad hat
als Beweis für ıne theologische ese verwendet.

89) Herausg VO Leendertz, Middelnederlandsche Dramatische Poezie, 1907,
223, 2028 Das W under ist beschrieben bei Aug. Wichmans, Brabantıa MarTlana

trıpartita, 1632; I1 C
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die Hostien dem Leinentüchlein 1m Zıborium klebten und
für den Kranken nicht mehr gebraucht werden konnten. Bıs ins

Jahrhundert sind S1e 1ın der Zisterzienserinnenahte] Herckenrode
aufhbewahrt un: verehrt worden 9o)

Solche sorglose un: nachlässige Behandlung ist ber nicht die
Hauptursache der Straiwunder: In den meısten Fällen sınd
blasphemische Profanierungen, Sünden un Verbrechen der Priester
un Laien, die die Verwandlungswunder hervorrufen. Frauen
nehmen die Hostie bei der Osterkommunion mıt, ihren 1eb-
er bezaubern a1), andere vergraben S1e 1m a das ieh
fIruchtbar machen der VOT Seuche bewahren °?).

Das Wasser, 1n dem die Mätresse eiINes Priesters eın Korporale
wusch, wurde ZUT drohenden Strafe ıIn Jut verwandelt °°).

Als der hl. Hugo VON Lincoln zwıschen 1160 un 1170 qauf der
Reise ach England du1jch Jouy (zwischen Parıis und JTroyes) kam,

90) 1ist. du tres Sacrament miracul. CONserve Herckenrode, FE UDber-
dem Bulletin de L’inst. archeol Liegeois, 10 463

91) SO heißt 1n. der Chronik des Benediktiners Robertus de onie VO  w der
Wunderhostie In Montoire (bei Vendöme): In sollempnitate pasche
quaedam muher infamıs, CUu. accıperet u Dominıiı OTe SUO, 110  - glutivıt
iıllud, 1Mmo tulıt et posuilt 1n archa S U:  < involutum Z lınteo Cum autem quıdam
1Uvenis amasıus 1US aperıret eandem archam, invenıt hostiam dominıcı COTDOTIS

Idem mıraculum accıdıt cuıdamTansmutatam In effigıe CAarnıs et Sangulnıs
muhercule ın Flandrıa, quod Cu posulsset 1n cista SUud, postea invenıt 1n effigıe
Carnıs. MGH SeCT. VI 531 Dieser I'yp der Legende ist oft nachgebildet un: qauf viele
Trte übertragen worden, mıiıt einigen Änderungen 1ın der Erzählung der eruhmten
Augsburger Mirakelhostie VOoO 1289 Annales Marbac., ebda. VII 169 Die Literatur
darüber bei Zapf, Augsburgische Bıblıothek, 1795; 11 634 uch der Bischof
VO Roeskilde berichtet In einem Ablaßbrief VO  — 1289 einen ahnlichen Fall. Quod
B' In Ruya In terTra Yazmot (Jasmund auf der Insel Rügen) iiıdedignorum rela-
clone veracıter intelleximus acc1ldısse, ubı u Ghrist: DCr quandam mulierem
dıabolo suggerente dıu absconditum In eruentam qsserıtur SSe VerSunl,
propter quod NO decernimus statuımus, ut iıllud Christi eruentum de 1lo loco,
ıIn UJUO N1UNC collocatum dicıtur, ad locum magıs relıg10sum et honarabilem TanNns-
eratur (nach dem Zisterzienserinnenkloster Bergen auf Rügen) el SUul. debıito honore

aDeatiur. Pommersches Urkundenbuch, bearb. VOoO  - Prüumers, 1868/1907:;:
188| 1509

92) Im mecklenburgischen Doberan soll ul Jahr 1201 das akramen geblute
haben, weıl eın Hırte Zu Schutze se1INer er‘ bel sich wrug; wurde In der
Zisterzienserkirche aufbewahrt Uun: verehrt und ıhm ine eigene Blutkapelle errichtet.
Ernst VO Kirchbergs Reimchronik (geschr. 1378); de Westphalen, Monum.
inedita TE  = German.., 739  45: 1758 ALb. Krantz, Vandalıa, 1619, 2 9 gibt das
Jahr 1183 Vgl Stud. Ü, Miıtteil 4A4US dem ened.- Ü, Cist.-Orden, 1891) 594
un Jahrbücher Ver. mecklenburg esC Ü, Alt., &J  Ö 1844) 411

93) Das Korporale wurde ıIn dem Zisterstienserkloster W aldsassen bei Eger
unitier Abt Eberhard (1220—1246) aufbewahrt. (/Asarius Ü, Heisterbach, ıracul.
II .
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zeıgte iıhm der Pfarrer eine Hostie, aus der be1i der Fractio Jlut
gequollen WAar, weil 1Im Stand der Todsünde Messe gelesen
hatte 94)

uch alle Blutungen, die durch die Hostienschändungen der
Juden, D 1290 1n Paris °°) veranla wurden, sınd solche Tal-
wunder: das Sakrament tropit Jut AaUS, Wenn VOIN iıhnen verhöhnt
un mıt essern un Dolchen gemartert Wird.

Belehrungs- und Bekehrungswunder.
Oft sollen diese Verwandlungen der Beweis für die Wahrheit

eines euchariıistischen Dogsmas seın der sS1e werden gewirkt, den
Zweiflel eines Gläubigen der den Unglauben elıner Sekte wıder-
legen

Am nde des und Anfang des Jahrhunderts War die
Frage 1e1 umstrıtten, ob die Iranssubstantiation gleich ach der
Konsekration der Hostie eintrete der erst, W uch der W ein
konsekriert sel1. Der mirakelsüchtige Cäsarıius VO  m} eısterbach 1äßt
S1e durch 21n Wunder entscheiden. In dem Benediktinerpriorat
Meersen bel Maastricht hatte eın Priester VeETrgESSCNH, W eın 1n den
Kelch gieben un also 1Ur das rot konsekriert. Als CN be1l der
ractio die Hostie ber dem leeren Kelche rach, „SPrang plötzlich
AaUus ihr WI1e AUS einer lebendigen der Jut hervor“ und Tüllte den
dritten eıil des Kelches. „Also sollen diejenigen erröten und sich
schämen, die behaupten, ın der Hostie geschehe NIC.  S; bevor nıiıcht
auch der We  1n konsekrtiert Sel .  : Dieses Wunderblut wurde 19294.
VOo  e} dem Kardinallegaten acht Lage Jang ZUF Verehrung ausgesetzt,
un ann der Kelch versiegelt un 1n eersen aufibewahrt 96)

Vielfach werden diese Blutwunder gewirkt, Priester, die
nicht glauben können, daß quft ihr Wort hın die Wandlung sTalt-
findet, überzeugen un 1M Glauben tärken Ivorra 97),

94) V uct Adamo 5’ 153, 1040
95) Browe, d. 180
96) 1racul. . 37 her. VO  — Al Meister, dıe Zeitschrift, Supblement-

heft, 1901
97) 1426 wurde In der Marienkirche des katalanıschen Stadtchens 1vorTra

(nördlich VO.  5 Gervera) eın 1m Hochaltar eingeschlossener Ablaßbrief Serg1us
(1010—1011) gefunden, der den dortigen Pfarrektor geriıchte un das.
Wunder folgendermaßen beschreibt: Cum nobıs consitiet peT VvVeraln el legitimam
informationem, quomodo iu dubitastı celebrando m1ıssam ıIn dicta eccles1a D Marıe
de ]vorrI1s, CH u et Sanguls Chr fuısset CONsecratum temptalus abh
IN1m1co fidel, utrum u et Sanguls Chr. ver1dice, ut UNuSqU1SqUe catho-
lıcus SINEe dubio credere tenetur, 1ıbı essent 1n uUNUum, dicunt, testimon1ı1um fide1 catho-
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Georgenberg (C 9 Boxmeer (C verdanken iıhre
Blutreliquien solchen zweılelnden Priestern.

Große Berühmtheit hat das Blutwunder 1n Bolsena erlangt, das
uch oift als Grund angegeben wird, der Urban mıtbestimmt
habe, die Feier des Fronleichnamstfestes anzuordnen. Die alteste
Nachricht, die davon Kunde gibt, ist die Inschrift, die 1m Jahr-
hundert qau{f 1er Marmortafeln 1n der Kirche VO  — Orvieto e1IN-
gegraben wurde un: den Hergang ausiührlich schildert *°), uch
der Bericht, der 1ın einem Manuskript VO Monte Cassıno (geschr.
15369—1373) erhalten ist 101), tımmt damıit überem, ist also
VOoO  — ihr abhängıig. uch Gregor XI sprach 377 1in einem blaß-
breve für Orvieto VO  _ einem „stupendum el omnıbus seculis
inauditum miraculum“ un schilderte 1ın derselben Weise 1°?),

Danach las eın braver deutscher Priester, der der Irans-
substantiation der Opiergaben zweilfelte, l. 1263 ın Bolsena die
Messe. Da Sa die Hostie als wahres, mıt Blut esprengtes

lice incontinent], Sanguls quı In calıce era(t, abundavıt ei 1CTI0O calıce xhıbıt
(= exivit). aul Kehr, Papsturkunden ın Spanien, Abhandl Ges. WiIıss. Z

Göttingen, phıl.-hıst, KI,, 1926) 247 Dieses päpstliche Breve ist
naturlich gefälscht; 1010 wurden d1ese Blutwunder noch N1IC. erzählt; uch dıe
dogmatısche Formulierung entspricht einer späateren Zeıt. Die Fälschung ist
Anfang Oder, wı1e ehr meınt, Cdıe Mitte des Jahrhunderts ntstanden 4US

dieser Zeıt sınd uch anderen Orten solche W under bekannt
98) Tinkhauser, Toposgr.-hist.-statist. Beschreibung der Di6z Brixen,

631
99) chutjes, A, 111 330 „Limburg‘‘, Roermond 1897) 172

100) Hostlia apparult visıbıiliıter eIa ATO ei CTUOTE, tantum
particula umtaxat eXxempta, quae 1DS1US dıgıtis tegebatur Insuper quaedam
benda de sındone, QUa«C ad obsequıium purıficationıs calıcıs tenebatur, 1DSsa eifu-
S10ONe San gu1ln1s extitit madefacta ıngulae guttae San gulnıs C A Ila manantes,
u 1DS1US corporalıs maculas contigerunt, singulas hguras bıdem 1n sSimılı-
tudinem homin1ıs impresserunt. Veröffentlicht VO Battaglınt, Diıyvyus T’homas, Placen-
ti1ae 1884, 233); uch abgedruckt Le regne du Jesus-Christ, 1885) 193 Vgl hben

139 In späteren Berichten ıst 1U noch VO dem Blutkorporale die Rede,
nıcht mehr VO dem Fleisch uch darın weichen manche späteren Berichte ab, daß
SI1E den Vorgang aıls Strafwunder auffassen. Der Priester habe 4aUus Nachlässigkeit
den Kelch verschuttet und, seinen Fehler Zu verbergen, das JIut mıiıt dem KOor-
porale verdec un ZUI Protest un ZUr Strafe sel das eucharıstische JIut 1n sicht
bares verwandelt worden. So der Al. Antoninus von Florenz (F 1459 ıIn selner
Chronik, S Benedikt XIV, Commentar. de Chr. est1s, 11 93  D

101) Biıbliotheca ((asınensIıs I’ 187/3; Florıleg. 243
102) Accepimus quodDie eucharistischen Verwandlungswunder des Mittelalters  165  Georgenberg (c. 1310) ®), Boxmeer (c. 1400) ®) verdanken ihre  Blutreliquien solchen zweifelnden Priestern.  Große Berühmtheit hat das Blutwunder in Bolsena erlangt, das  auch oft als Grund angegeben wird, der Urban IV. mitbestimmt  habe, die Feier des Fronleichnamsfestes anzuordnen.  Die älteste  Nachricht, die davon Kunde gibt, ist die Inschrift, die im 14. Jahr-  hundert auf vier Marmortafeln  in der Kirche von Orvieto ein-  gegraben wurde und den Hergang ausführlich schildert!°). Auch  der Bericht, der in einem Manuskript von Monte Cassino (geschr.  1369—1373) erhalten ist!**), stimmt damit genau überein, ist also  von ihr abhängig. Auch Gregor XI. sprach 1377 in einem Ablaß-  breve für Orvieto von einem „stupendum et omnibus seculis  inauditum miraculum“ und schilderte es in derselben Weise *!?).  Danach las ein braver deutscher Priester, der an der Trans-  substantiation der Opfergaben zweifelte, i. J. 1263 in Bolsena die  Messe.  Da sah er die Hostie als wahres, mit Blut besprengtes  lice incontinenti,  sanguis qui in calice erat,  abundavit et a dicto calice exhibit  (= exivit). Paul Kehr, Papsturkunden in Spanien, Abhandl. d. Ges. d. Wiss. zu  Göttingen, phil.-hist, Kl., N. F. XVIII 2 (1926) 247.  Dieses päpstliche Breve ist  natürlich gefälscht; um 1010 wurden diese Blutwunder noch nicht erzählt; auch die  dogmatische Formulierung entspricht einer späteren Zeit.  Die Fälschung ist am  Anfang oder, wie Kehr meint, um die Mitte des 14. Jahrhunderts entstanden; aus  dieser Zeit sind auch an anderen Orten solche Wunder bekannt.  98) G. Tinkhauser, Topogr.-hist.-statist. Beschreibung der Diöz. Brixen, II  (1856) 631.  99) Schutjes, a. a. O. III 330.  „Limburg‘“, Roermond 3 (1897) 172.  100) Hostia apparuit visibiliter vera caro et roseo cruore respersa, ea tantum  particula dumtaxat exempta, quae ipsius digitis tegebatur  OO  Insuper quaedam  benda de sindone, quae ad obsequium purificationis calicis tenebatur, ex ipsa effu-  sione sanguinis extitit madefacta  ‚. Singulae guttae sanguinis ex illa manantes,  quotquot ipsius corporalis maculas contigerunt, singulas figuras ibidem in simili-  tudinem hominis impresserunt. Veröffentlicht von Battaglini, Divus Thomas, Placen-  tiae 1884, S. 233; auch abgedruckt Le regne du Jesus-Christ, 3 (1885) 193. Vgl. oben  S. 139.  In späteren Berichten ist nur noch von dem Blutkorporale die Rede,  nicht mehr von dem Fleisch. Auch darin weichen manche späteren Berichte ab, daß  sie den Vorgang als Strafwunder auffassen. Der Priester habe aus Nachlässigkeit  den Kelch verschüttet und, um seinen Fehler zu verbergen, das Blut mit dem Kor-  porale verdeckt und zum Protest und zur Strafe sei das eucharistische Blut in sicht-  bares verwandelt worden. So z. B. der hl. Antoninus von Florenz ( 1459) in seiner  Chronik, t. 19 c. 13 8 1; Benedikt XIV, Commentar. de  . J. Chr. festis, II c. 536.  101) Bibliotheca Casinensis I, 1873; Florileg. 243.  102) Accepimus quod .... dubitanti presbytero, dum corpus dominicum conse-  crasse (!), sancta et immaculata hostia in spetie carnis et sanguinis appareat ac in  corporali nonnulle gucte veri Christi sanguinis figuras Redemptoris nostri represen-  tantes visibiliter remanserunt. Luigi Fumi, Codice diplomat. della citta d’Orvieto,  1884 (Documenti di storia Ital. 8) n. 698.dubitanti preshytero, 11m COrDUS omınıcum 115€6-

CTAasSse sancta el immaculata hostia ıIn spetıe Carnıs el SanNgu1lnN1s a  arı In
Corporali nonnulle gucte ver1 Christı Sangu1nıs fıguras edemptorı1s nostri 1-
tantes visıbiliter remanserunt. ugl Fumi, Codice diplomat. della cıtta d’Orvieto,
1884 (Documenti dı stor12 Ital I1l,. 698
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Fleisch, und die Blutstropfen ordneten sich autf dem Korporale
a daß S1e verschiedene menschliche Bilder ormten 1oa)_ Urban I
davon benachrichtigt, ließ ach diesen Quellen „den verehrungs-
würdigen eıb des Herrn‘“ ach Orvieto kommen, siıch
au  1€. ın feierlicher Prozession gıng dem kosthbaren Schatz
entigegen un ahm iıhn kniend ın Empfang.

Daß dieses Kreignis mıtbestimmend SCWESECHN für die Einführung
des Fronleichnamstages, STe schon au{f jenen Marmorta{ieln g-
schrieben un seither annn INa das fast in jeder Geschichte des
Festes lesen 1on)_ Aber das Wunder selbst STEe 1ın Frage Jene
äalteste Nachricht ist erst bis Jahre nachher ıIn Orvieto Qaul-
gezeichnet worden 105) nırgendwo sonst ıst ın der Zwischenzeit
davon die Rede: weder Chroniken och Annalen, die doch für
solche Wunder eine Vorliebe hatten un: viele andere AaUus diesen
Jahrzehnten berichteten, wI1ssen davon. Wenn einer der (ıründe
der der Hauptgrund tür die Kınsetzung der Feier WAar,
machte Urban weder ın seıner Bulle och 1ın seinem Brie{f die
Reklusin Eva die leiseste Anspielung darauf? So wird ennn „die
Messe VO  — Bolsena“ eine der Irommen Hostienlegenden Se1IN, VOIL
denen jene wunderfreudige Zeit viele hervorgebracht hat 108)

103) Siıxtus beschreibt K In einer Ablaßbulle für Orvıeto das Korporale
folgendermaßen: 1ın CU1IUS manıbus S5,. hosha CIrca fracthonem 1US In sanguınem
iıllico fuiıt et effusa u Corporale, 1n quUO et1am hodie per plicas
distinctas imago Redemptoris et Chr. sanguıne perfusa cunctıs cernentibus
evıdenter apparei. Bullarıum ord. Fr. Praedicatorum, 111 1731 555

104) ermann Korner nach 1437), Chronica novella, her. Jak. Schwalm
1895, 183 Sixtus A, z ar Fisen, Origo prıma es1i Gorp Christi, Leodi
1628, 203 cta anct., Propyl ad LOMOS Maıl, 5177 enedi XIV., NSsSLiX
eccles. .9 und d. 0’ 338, viele Autoren für diese Ansıcht zitiert werden.

Pastor, esC. der Päpste, {11 S61 ndr. Tu  > Die Messe Bolsena,
Hıst.-polit. Blätter, 119 287

105) W annn die Inschrift angefertigt wurde, ist nıcht bekannt. Da die Ablässe
Martins nıicht erwäahnt sind, sondern NUr die Urbans I ist S1e VOT 1429 qufi-
gezeichnet worden;: da IThomas ‚„‚bDeatus‘‘ genannt wird, ist S1Ee ohl nach seiner
Kanonisation 1323 entstanden. Battaglıni datiert S1E auf 1338, aber, W1e€e M1r scheint,
sehr willkürlich; INa könnte gerade gut 1350 der 1360 $  e

106) Wohl mıiıt Recht sagt The Catholiec Encyclop., New- York, XI 332 „„Ihe
Miracle of Bolsena 15 not supported by sirong historial evidence, and ıts tradıtion
15 not altogether consıstent.“ D(A®.  s Schaik sagt 1n eiınem Vortrag ‚De TUa-
menten Va  - mirakel“, den er 1924 auf dem eucharıst. Kongreß 1ın Amsterdam
gehalten, das Wunder sSEe1 VO I1homas VO Aquin und VO Bonaventura ıuntersucht
un anerkannt worden. Gedenkbook Va het 227e internat. uch CONSTES gehouden
te msterdam, 19295, Da Das hat I1a  —_ nıcht einmal 1m un Jahrhundert
behauptet.
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Äußef dem Zweifel einzelner Priester wurde als Grund ür diese

Wandlungswunder auch der allgemeine Unglaube des Volkes
gegeben Besonders ZUT Zeıit eucharistischer Häresien wurden S1e
erzählt, die Ketzer widerlegen und die Gläubigen tärken
Von 1100—1200, ZUFTF Zeıit der Irrlehren der Albigenser un
Waldenser, sınd die iIranzösischen Chroniken voll solcher Berichte
„Das alles‘‘, sagt eın Chronist, ‚wirkte die üte Gottes, uUuNnsern
Glauben die Sakramente stärken‘‘ 1o7) . Als Uum): Jahr 1176 in
Arras eın Wandlungswunder großes Au{fsehen machte, chrieb der
Kngländer Giraldus darüber: ‚Nicht NUur AUS der a sondern
uch 2UN der Umgebung iromte eine srolße enge VOo.  _
Zweillern un Ungläubigen© als S1Ee mıt Augen sahen
und mıt Händen greılfen konnten, Was S1e geleugnet hatten, zehrtien
sS1e ZU Glauben und qauft den richtigen Weg, den S1Ee verlassen
hatten, zurück. cht Tage ach dem Ereignis kam ich zufällig durch
die a irat ehrfürchtig hinzu, prüfte alles sorgfältig un: dadurch

meın Glaube, der vorher schon stark WAar, och mehr
Kraft und Überzeugung‘ 108)_

uch ıIn den theologischen Abhandlungen un Lehrhbüchern
wurden diese Blutwunder, owohl dıe Dauerwunder qals besonders
uch die weniıgen anderen, die AaUSs Irüherer Zeit berichtet wurden,
als Beweıls des Dogmas und Stütze des Glaubens verwendet. „Denn
keine Erscheinungen‘, sagt Cäsarıus VOoNn eisterbach, „stärken
als Wenn INa  > denjenigen, den Glaube untier den (zestalten VO  a
rot un W eın verborgen weiß, auch mıt leibliıchen Augen sieht‘ 100)

Deshalb haben Durandus VOo  — ] roarne, anirank VO  — (anter-
bury, (uitmund VO  . Aversa, Alger VO  S Lüttich, Gerchoch VO.  >

Reichersberg ın ihren Werken ber die Eucharistie solche Wunder
rzählt „Was Aaus der Schrift N1IC. geglaubt wird , Sa der
ligurische Abt GezoO (2 Hälfte Jahrh.), „soll durch Beispiele klar
werden‘‘ 110)_ „Zwar ollten WIT ohne S1E oglauben  .. lehrte der

107) Roberti de Monte Chronica, MGH NSCI VI 531 uch Alanus abh Insulıs, der
ın der zweıten Hälfte des ahrhunderts ın Parıs lebte, S ın sSeINem Werk
Gontra haereticos In horum haereticorum confusionem 111 plurıbus ecclesiis
celebratur miraculum, qUO In hostia specl1es Carnıls 152 est. 210, 3652

108) Gemma eccles. (S“ 11, Rerum Britann. medil eV1l Scr1ipt., XX Das
Wunder 1st auch erwähnt worden VOoO Herbertus, De mI1rac. 111 21 ML 185, 1370
un VO Alexander 111 (1159—1181), em. Friedberg, Quinque cCompilat. ant,., 135
Compil. prıma 111 26,

109) 1al 1; vgl.‘Lıber mıracul.
110) 137, 303
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Paschasius adbertus F S60); „aber weiıl WITL schwergläubig
sınd, wollte die üte (1ottes uns entgegenkommen, damıt ja keiner
zweiıleln könne‘ 11 1)_

ber dieser Beweıis blieh nicht unwıdersprochen. Schon
Berengar hatte ein1ge VOILl Radbert erzählten Wunder als „JLorheiten“”
bezeichnet *??), un auch se1ine Anhänger verwarien S1e, weiıl die
Bücher., In denen S1Ee enthalten, apokryph selen. egen S1e kämpfte
(rutmund VO  — Aversa (F un:! verlieh der Auffassung jener
Zeit über diese under Ausdruck. „Die Gegner des eucharıistischen
Dogmas werden nıcht 1Ur durch die Autorität (der Schriit un der
Väter), sondern auch durch viele klare Wunder widerlegt. Wenn
S1@Ee Wunder nıcht annehmen, erklären S1Ee sıch selbst als Feinde der
Kirche. Denn S1e ist durch Wunder verbreıtet worden un: g..
wachsen. W er S1e wegnımmt, zerstört, 1e] ıhm Ist, die
Kirche Der, antworten diese Leute, sS1e verwerien nicht die
Wunder, S1e erklären 1Ur die Bücher, 1n denen S1e stehen, 1Ur
apokryph unerlaubte Frechheit! Bücher, die die Kirche Gottes
aul dem SAaNZEN Erdkreis vielen Zeitaltern un unter vielen Lehrern
ZUT FKrbauung immer weıter gegeben hat, erklären eIN1ge wenıge
fleischlichen, ungelehrten Doktoren für apokryph,“ auft keinen
anderen Grund hın, als weiıl ihnen der Inhalt nıcht zusagt. Und diıe

heidnische Geschichten lesen, wollen die christlichen, die
die Welt annımmt, zurückweilsen. Daß ihnen nıcht gefällt
un daß S1e hartnäckıg nıcht annehmen wollen, W as die Kirche
annımmt, beweist schon, daß S1@e nıcht ihre Irıedlichen Söhne,
sondern ihre offenkundigen Feinde sind.  .. 113).

Man sieht AauUus alledem, WI1e€e test jene Zeit diese Blutwunder
glaubte, und WwW1€e siegesgewih INa  —_ den Beweıs für das Dogma qauft S1Ee
tutzie Auch 1n den folgenden Jahrhunderten hat sıch das nıcht
geändert; aul Synoden, ıIn Predigten und 1n den scholastischen
Summen sınd S1e Zeugen un rgumente TÜr die Transsubstantiations-
lehre geblıeben. Wie sıch 10295 das Konzil VO  > Arras qutf S1e
berie{ti 114) S forderte 19287 die englische Synode VO E xeter die
Geistlichen auf, VOL der Kommunıion das olk unterrichten, daß
unter den Gestalten VO  —_ rot un: Weıin wiıirklich T1ISLUS zugesech

I1T De COTD. et Sans. Dominı 120, 13
112) Berengarıl 1uron. de ad: Lanfrancum lıber poster10r, ed A et

Vischer, 1834,
113) 149 1479
114) Hartzheim, GConsil. Germ. 111
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sel un wirklich seın Fleisch un Jlut empfangen werde. „Darüber
soll das Volk belehrt werden durch Beispiele, durch Vernunitgründe
nd durch die Wunder, die hıs heute sgeschehen sSind.  .. 115)_

Die Theologen aben, meılstens 1MmM Anschluß Al den hl Pascha-
S]US der mıt seinen Worten, diese Wunder rzählt eal durch-

Eın oltschlagende Beweise ANSCHOMMEN. Albert Gr.
geschrıebener Sakramentstraktat bringt für die reale Gegenwart Tel
rgumente, VO  — denen sıch eines auti die Verwandlungswunder
stutzt. S1e sınd geschehen, ‚damıt, W as 1MmM Geheimnis verborgen ıst,
1 Wunder siıchtbar werde‘ 11e) } Von den späateren Theologen sSe1
Ur och Ludwig VO  e Granada (+ zıtıert, der sa „Diese
under sSind sichere Argumente, daß keine mathematische
Beweisführung mıiıt ihnen verglichen werden annn  .. 117)_

iheser Iradıition Lolgend, haben spätere Theologen 1im Kampfe
die Protestanten den Beweis erweıtert un ausgebaut. Zu ihrer

Zeit sind auch die zahlreichen Beispielsammlungen entstanden, 1n
denen eucharistische under aller Art zusammengetragen sind.
rst In NEeEUeEeTeEeTr Zeıit ist dieses Argument AUS den Lehrbüchern VOCI->-

schwunden: 1Ur och wenige Autoren berühren füchtig.

115) Mansti, Goncıl. XIV 789
116) DUSC de venerab. SACT. altarıs I% untier den Opuscula des hL Thomas

gedruckt.
117) Catechismus malor, I1 Dl Gregorius Valentia (F 1603 hat C1IN

e1genes Kapitel über diesen Bewels. De realı Christı 1ın euch., Ingolstadıl 1587:
Franece. Suarez (F 1617 zahlt viele eucharıstische Wunder auf un bejaht

die Frage TUm divinıs miraculis satıls possıt haec praesentla Christi COMPDIO-
barı De SACT. uch sectL. Dıie deutschen un französıschen Theologen
schlossen ihre Erörterungen neben den VoO Paschasıus Radbertus erzählten undern
melistens die Wunderhostien VO  ; Augsburg, Parıs und Bruüssel, dıe spanıschen
an die von Santarem, Daroca und Hromesta
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Kleinere Mitteilungen.
Cyprian un die Irrtumslosigkeit der Romana ecclesia

particularıs.
Von Leo reıburg Br.)

Eine theologische Lehrmeinung leıtet AaUSs der Te VO. Primat des
römischen Bischoi{is den Satz ab, daß die römische Kirche, TÜr sıch alleın
betrachtet (Romana eccles1a articularıs), nıcht iın ıhrer Gesamtheıit
einem Irrtum ıIn Sachen der fides verfallen könne. In der Eirörterung
dieser rage berult S1ch schon Bellarmın (De Rom. ont 1 quti

Cyprians Brief 59 (Hartel IL, 683, 13; ayar!' I1, 183) GCyprıan
iıch Al den römiıschen Bischof Gornelıus Der daserl hierin Türsorg

Beginnen der afrıkanıschen Schismatiker navıgare audent el ad cathe-
dram ah schismaticıs el profanıs lıtteras ferre NeCc cogıtare eO0S EsSsSEC

Romanos, es apostolo praedicant audata eslT,
nonpossıtaccessum. Cyprlan spielt qauf dieperfıidia habere

Von ıhm nı€e zit1erte Stelle Rom 1, qula €es vesitra annunclatur 1n
un1ıverso mundo (vg.) Die ra 1Ss natürlıch, w1€e der Kon]junktiv

weiıl OMn der zuständıgen Stellepossıt quizufasse ist Die authentische,
gegebene Antwor ist T16 30 entnehmen, den der römische Klerus

der Sediısvakanz zwischen dem Martyrerpapstugus 250 während
abıan un seinem Nachfolger Kornelius Al Gyprıan sandte L)

1) Daß der mMef Novatıans Gedankengängen un Stil nahesteht, leugne 1C.

nıcht ber muß gegenüber der ngeblichen Gewißheıit, die uch Aruger
Schanz-Hosius-Krüger 394 vertritt (,„Die Abfassung der Urc. Novalıan
wıird VO Cypriıan bezeugt‘“), doch einmal ausgesprochen werden, daß

dıe Abfassun des Schreibens durchDI, keineswegs 627, T.:Novatıan behaupitet Die lautet nämlich (Hartel 1L,
Bayard IL, I8 f Nam ıIn epıstula SU:  \ a Gypr C 30, 5) pOSuUerunNLi: folgt wort-

liches Zitat. Addıtum est tam Nouatl]ano tunc serıbente et quod scrmpserat SU.:  ©9

uUuUOCEe recıtante el presbytero MoVSC Iiunc adhuc confessore NUNC 1am maritvre sub-

scribente, ut lapsıs infirmıs et ın exıtu constitutis Daı daretur, VOoO  - Bayard richtig
uübersetzt On ajoutaıt ENCOTE (et cCe  D  taıt Novatıen quı l’ecrivaıt, quı isaıt autfe O1X

qu 'ı qvaıt ecrtıt Darnach bezeugt Cyprıan doch offenbar UTr für das addıta-
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Mıt Selbstbewußtsein stellt 1er der römische x lerus iest, K die
alte Strenge, der alte Glaube, die uCcC. lesen ist qls alt, da auch nıcht

große Lobsprüche ber S1E gefunden der Apostel, indem Gn sa  ©„Kuer Glaube wIird geprıesen In der SANZCH Welt”, W nıcht schon Von
dort an diese Ta dıe urzeln e1ım Glauben Von jenen Zeıten ent
Liehen a  ©: Lobsprüche nd Ruhm, deren unwürdig (gewesen) Z sein
der STO. Vorwurf ıst  06 2) Und bald arau el CS! „rern nämlıch SEe1
Von der Römischen Kıirche, daß S1e ıhre Ta uUrc einen unheiligenLeichtsinn verliere und ıhre strenge uC. EeUeEersa4 el malestate
oSe Es 1eg somıiıt der ecclesı1a Romana tern aupten,sSeL unmöglıch, daß S1e des Lobes des Apostels unwürdig werden nd
ıhre Zucht CUersa fide1 maiılestate ockern könnte Dagegen stellt sS1e mıiıt
irohem Selbstgefühl fest, daß S1e bıs Jetz diesen Vorwurf nıcht verdient
habe, un: wünscht, daß S1e ıhren uhm nıicht verlıeren möge (absıt).1Iso annn auch Cyprilan C 59, ad qQqUOS perfidia habere possıt
ACCESSUM LUr den ınn des Wu S haben 2 der rein AaUS der Lageherausgewachsen ist und jede dogmatische Deutung Sı
hlıeßt Dem entspricht das begeısterte Lob, das Cyprlan der

römiıschen Kırche spendet, nachdem S1e seinen unsch Tfüullt un SseINEe
Gegner abgewlesen hat, C 60, Claruit, Irater Carıssıme, fides, UUamıde uobis beatus apostolus praedıcauı dum parentes Jaudat  'g filios
prouocabat 5); der Apostel wollte mıt dem Lohbh der Eiltern die Söhne

Kampfe N, ber N1IC. mehr

mentum dıe Urheberschaft Novatıans. Nun handelt allerdings das Schlußkapitel des
Briefes davon, daß INa den 1n Todesgefahr befindlichen Gefallenen „Hılfe leiste
(subvenire). ber davon, daß Novatıan diesen vorläufigen Beschluß des römischen
Klerus geschrıeben, vorgelesen un der Presbyter und Bekenner Moses ıhn unter-
schrıeben habe, ist nıchts finden. Im Original muß demnach das Schreiben
anders geschlossen haben, als NSeTe Überlieferung vortauscht. Brief 7° (Hartel 11,
8339, 3’ Bayard IL, 319) gibt uns einen Anhalt Felix SCT1PSIL. er subscr1ps]1. Polianus
legi ominum FEutychlanum saluto Mindestens 1st also Schluß des
Briefes 1ne den Behauptungen Gyprians entsprechende subscr1iptio ausgefallen
(oder sgecnh Novatians späterer Haltung beseitigt) un für das Schlußkapitel ber

I11LUr für dieses Kapitel VO.  - Cyprlan die Urheberschaft ovatlans bezeugt, der das
Nn addıtum Novatl]ans nNne| Subscriptionen ıst uns verloren.

Hartel IL, D00, 9‚ Bayard 1, Antiqua haec apud NOS seueritas, antıqua
fides, disciplina legıtur antıqua, quon1am NecCc as de nobis laudes apostolus TOLU-
h3t dıcendo: Qu1a fides uestira praedicatur INn toto mundo, nısı 1a exinde ulgor iste
radıces 1iidei de tempor1ıbus iıllıs mutuatus fuisset, Uarum laudum et glorıae degene-
TU fulsse axımum erımen est Zum folgenden edanken vgl Sall Iug. 31,

3) Hartel 1L, 551, 1 9 Bayard I7 Absıt Nım ah eccles1a Romana ulgorem
SUumM tLam profana facilitate dımıttere et eruos seueritatis eUeTsSa 21 malestate
dissoluere.

4) ber NO 1m Wunschsatz vgl Schmalz-Hofmann, Lat Syntax un Stilıstik,
Handbuch 11 2’ 1928), D69; Gyprlan 5 9 (H IL, 659, 19)

Hartel I 9 692, 8! Bayard IL, 191
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Die Überlieferung des Pionios-Martyriums.
Von Leo (Freiburg Br.)

In der VO  > ıhm angelegten ammlung qlter Martyrerakten
Euseblos nıicht 1Ur einen Bericht ber das Ende Polykarps, sondern aqauch
ber qandere Martyrıen, die 7  v ’L"YIV OCU’L"Y]V TEPLOÖOV “7OU Y OQvVOU "L"I]g
LIohuxXp70u LAOTUPLAG 1) ın myrna sıch ereignet hatten. Eusebius
wähnt el qusdrücklich den Feuertod des markıonıtischen Priesters
Metrodoros und einen unter den damalıgen Martyrern besonders
gesehenen, Pıon1os mıt Namen. 1r  1C. sınd auch en dieses
Doppelmartyrıums erhalten, eın griechıscher ?), eın Urc. verschliedene
Handschriften überlieferter lateinıscher °) Text, eine armenısche 2) un
eine slavısche Übersetzung. 5 ährend aber Eusebilos das Doppel-
martyrıum ın die Zeıt Marc Aurels verlegt, behauptet der erhaltene
Bericht, habe 1m re 250 unter Decıus stattgefunden. ®) Diese
Schwilerigkeıit AaUus der Welt schaffen, deutet Corssen %) nach dem
Vorgang des Kardıinals Baronius un mıt Zustimmung VOIN Schwartz®),
Eusebilos WO 9 „dal emselben rte un! derselben
Jahreszeıt wW1€ olycarp auch Pıonıius mıt seinen (1enOossen den artyrer-

daß Eusebilos dastod gelıtten hab  co6 TEe1LLNC Seiz er el VOLAaUS,
Martyrıum des P1ıon10s In seiner uns vorlıegenden (Grestalt gelesen un
somıiıt nıcht das Mißverständnis habe begehen können, das Fre1ign1s
talsch anzusetzen, und die Deutung der Worte ö  v 'L"YIV XUÜTNV TEPLOÖOV
OU yo0vOu 1eselbe Jahreszeit ist, nıcht unmöglıch, mı1ın-
destens sehr CZWUNSCH. uberdem hoffe iıch, ın anderem Zusammen-
hang beweisen können, daß das Martyrıum des Pıonlos ın seiner
jetzigen. Korm eine Überarbeıtung A4US dem vlierten Jahrhundert ist

Die ersie ufgabe ist jedoch testzustellen, welche der erhaltenen
Überlieferungen dıe ursprüngliıchere ist UÜber den armenıschen ext
hat bereıits Sraplan 9) die nötigen Beobachtungen emacht. Der ext
ist unzweiflfelhait eine Übersetzung uUNsSerer griechischen Vorlage. Da dıie
Zeıtangabe des grlechıschen UOriginals 700 TECOAPWV SLÖGIV Mapticv durch
292 Areg 10) wıedergegeben ist, der 22 Areg aber In den Jahren 436—439
mıt dem angegebenen Tage zusammenliel, außerdem dıe klassısche

1) 1 1 9 47, 352, 17 W.
2) V. ar‘ iıch slav. Phiılol 156 un cta mart. sel.

1902) iln Knopf, usgew Märtyrerakten
3) Ruinart, cta Marrt., etzter bdr. 1859) 188 nd cta anc

ebr. 1, 37
4) Srapian, Wiener Ztschr. un Morgenlandes 3706
5) Vgl Jacobs, Der wissenschaftliche Nachlaß V, ebhardts, Zentralbl

Bibliothekswesen 1907)
6) ar cta 96, 1 9 114,

Die ıta Polycarpı, Ztschr. nt. Wissenschaft 1904) 278 Anm
8) De Pıonlo et Polycarpo, Univ.-Schrift Göttingen )’
9) 378

10) Achter Monat des I1, Kalenders.
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SPrache des iunfiten ahrhunderts unverkennbar und bekanni ist 11),

die Zeıt des Ephesinischen Konzils Beauftragte ach Konstan-
tiınopel reisten, grıechısche er 1Ns Armeniısche übersetzen,

ist dıe Entstehung der Übersetzung qauf die ersie Hälfte des üuntften
Jahrhunderts festgelegt. Im wesentlichen ist der armenische ext eine
worigeitreue Übersetzung, N1IC. ohne Mißverständnisse 12) un! ücken13),
Zusätze sınd selten un! bedeutungslos.

Von den lateinıschen Überlıeferungen hat die Von Ruinart erst-
mals qauf TUN! Von 1er Handschriften herausgegebene Fassung selbst-
ständıgen Wert, aber eıinen beschränkten Sie stellt eine Bearbeıitung
uUunNnseTrer griechıschen en ar, die ach folgenden Gesichtspunkten
geflärbt ist

1) Das Lokalkolorı ist planmäßısg abgestreit. So ıst 5 6 1!) dıie
SCHAUC Angabe SV TN OTOX T  - .9 XVATOALKN, SV ÖLUALÖL 15) unterdrückt:
4, 2 16) die bedeutsame Bezeichnung Homers als Melessohn 17) beiseıte-
gelassen; TE un:! 15, 2 18) sSTE. sSia <To NEMEGETOV 19) das arblose tem-
plum, nachdem schon 6, 3 20) ın den W orten des Pıonlos tür das be-
rühmte Nemesisheil1igtum In Smyrna das noch allgemeıinere templa
geseilzt ist; T  - S1XOVL TN XQUON T OOGKUVELV 4, 24 un! Q, 2 21) ist 1ma-

Ines venerarı verallgemeınert.
2) enDar A4UuS apologetischen Beweggründen sınd die chatien,

dıe qaut den heidnischen Gegner fallen, un dıe Lichter, UrCc. weilche
die Christen sıch abheben, verstärkt.

1C. berichtet D} der Grieche ”X On VEWXODOG, der
Lateiner aber mıt mpörung talıa profano OTIe verba profudit, äahnlich
ist i SI7T0V Sar mıt quası mıinantes terr1ıbilı OCe dixerunt. umschriıeben,
äahnlich 10, SAEYEV qals iırmıdens alt, 15, léyov*rz—:q aqals terr1bilı OCe

proclamans, 16, SITOV q1s SCVeEeIA VOC' ixerunt??) ausgedeutet; 3, 528) ist

11) Korilun, Erzählung VO en und ode des hl Mesrop 3 9 Srapıan
A, FE

12) (Gebh 9 9 1) ol Vrn  AU TOU Meintos, WC W LE, "Opnpow GE[LVUVOLLEVOL
(Srap. 394) die ihr euch, wI1e Homer sagte, Ssen Melıitos ruühmt.

13) Kap un: sınd ın dreı Sa zusammengefaßt, OoIfenbar absichtlich
geküurzt.

14) ebh cta (s. Anm 25 künftig mıiıt abgekurtzt, 9 9 21 un! Ruinart cta
(s. Anm. 3), künftig mit abgekürzt, 188

15) Vgl Bürchner, PWRE, halbb., 751, 757
16) 9 '9 15 189
17) WRE . aA, 761
18) 102, 7) 191 109, 1 9 195
19) WRE . /46, 762
20) 101, 2 9 191
21) 100, A 2 9 190 Vgl Pans. 1  9 3 9 D HLL ZLuOVatoLd TO0UTO [LEV Bil

werk bekleıdeter Charites) SV T LE DG TV Ne£0EwWV ÜTE TV AYAALLATUV Y PUTOU XaApttEs
Ü VAKELVTAL, TEXVT, Bouralou.

22) 9 $ 11; ]  n 188 102, 1 191 104, 1 192 109, 1 9
195 110, 4! 195

23) 9 $ 1 188
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NYSV OQUV XÜTOUC OQU LLETA Bias unübersetzt. 4, 8 2A) rag Pionı1os CLVGOV OQOUV
KATAYSÄGOLV OL 'T0oudxTor XGU TAVOS, UuUnCcC CrSo quomodo Judael CISU

Die rhetorischecachinnante dissolvunt 25) überträgt der Lateiner.
rage 4, 9 ze) TLVAC ELÖWÄOACXTOELV NVAYXATALEV lautet Q UOS terına rudelı-
tale grassatı ad sacr1ıfic1a Compulımus. 4, 11 27) genugt tür TO  X
ur colıtus nıcht, wıird el meretr1ic1am voluptatem
zugefügt und O TXHOALELV TOLG ELÖGAÄOLE TOUC LLOUC %X} TAC ÜUYATEDAS
verallgemeınert filio0s ONCIEINATL D, 3:29) 11 dıe enge samt den
Stadtbehörden Pıonlos überreden OTL  S OLÄOULLEV, der Lateiner 1äßt
diese egründung WeS. JE 4_ 29) stoßen dıe erzurnten Gefängniswärter
diıe T1ısten In den inneren Kerker T OÖC <To IN NSLV XÜTOLC TNV TÜ LTAOAV
OLÄCVÜDOTILAV, der Lateiner verdeutlicht ut omn1ı humanıtate el luce viduatı
iın tenebrarum sıtu el Toetore Carcerls constitutı 1IMmens‚os cogerentur
sentire cruclatus, mıt Unrecht, da Pionilos und dıe qanderen diese Ab-
sonderung qls ucC ansehen. 30

Auft der anderen Seite 6S N1C. Beispielen Tür Übersteigerung
des grıechischen Berichts Urc. den Lateıiner, wenn s sich darum
andelte, die Christen eben, der Beispielen 1ür Unterdrückung
der Nachrichten, weiche die Christen herabsetzen konnten. „Euch
eiden)‘, sagtl Pionios 4, 12 31)‚ „können S1e (die Juden) täuschen ,
daraus macht der Lateiner sed OS, paganı s2)‚ possunt fortasse decıpere
alıqua vesitiras ambage Tallentes, nobıs l1lorum nullus poterıt 1mM-
PONCIC Tallacıam, Was wıieder nıcht In inklang mit der eingehenden Ab-
wehr Jüdıscher Bekehrungsversuche Can 13 steht Aus der teilweısen ber-
schwemmung unter Deukalıon oder Noe un! teilweisen Vernichtungen
Von Land folgert Pıonlos 4, 23 3a) [LEOLXA YLVETAL, n  1V 5 V,  w TOGV Sar} LEDOUG CX
%X ÖAÄOU VOOUN, WOLILUr der Lateiner e  1C. behauptet ıta enım Lil,
ul particulatım catholica Cognoscantur. 'Ernxolouder d ÖyY AOG TOAUC (WOTE
YELLELV TNV OCYOPOCV 10, 1 34) ist gesteigert r vulgı el immensa.
populı cCopla pr  enle, CU1US tantum pondus infuderat, ut
Die merkwürdigen, Beziıehungen zwıschen Pıonlos und der Be-

24) 98, 1 9 189
25) Vgl alon ıIn eccles. 996 D MsSUum dissolutum et immoderatum

perstirepentem, talıs p r1SUS VOCaliur cachinnus; hes V,

26) 9 9 22; 189
20° 08, 2 9 159
28) 101, 3! 190.
29) 105, 4; 192
30) 105, J  Q guveßn YAp 2  LE TOUTO glc A yYATOV. ÄOÖELAV Y S0 Y0V TOU LÄOAOYETV vr

TNPOGEUYETÜRL ALEDAC xxl VUXTOG. Außerdem erhalten sıe 1n den VO. Lateiner
fundenen finsteren un:' stinkenden Kerkerlöchern vielen Besuch VOo He1ıden und
abgefallenen Christen.

31) 99, 5! 189
32) paganı als Anrede ist natuüurlich eın Versehen des Übersetzers, der nıcht

bedachte, daß diese Anrede an dıe YEiAinves unmöglıch WAafrl, Vgl ebenso das hiınzu-
gefügte gentes 47

33) 100, L ]  n 190
34) 104, 4’ 192
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kennerıin Sabine, VOon welcher der griechische Bericht eine eigenartige
Vorgeschichte®) berichtet, gıpfelnd iın der Feststellung, daß S1Ee „melstens
mıt Pıonilos en War se)‚ sınd VO Lateiner schr zurückhaltend
dargestellt: Die Vorgeschichte ist übergangen bıs quft die Be-
gruündung für en Namenswechsel, ın dommmae implae possel
incidere 192), un die Szene be1ı der Verbringung In das Gefängnis,

ach dem Griechen 10, 104, Sabine den Pıonilos des
Ansturmes der enge Rockzipfel ro  &S GV LLXTiOV) hielt un: der
Scherz EL, WC DOBOULEYN [LV ATOTLTÜLOG YEWNTAL WO egründe ıst,
wırd Vom Lateiner ins Gegenteil verkehrt, insofern Sabine laterı e1us
(Pıonii) vincta eral, somıt qls eine grobe Übertreibung heraus-
kommt, Wenn einer sagtl S1IC. un1ıcam e1IuUs enes, quası lacte ıllıus Carere
formiıdes 192) uch dıe VO Griechen ob aDsıchtsl10s, sSTE. 1ın

beriıchteten vielfachen Abfälle VO Christentum sınd ıIn der ateını-
schen Überlieferung abgeschwächt: 10, 6 37) hält Ina  o) Pıonlos entigegen
e  OC 88 XX} OC ETEVUOAY, VO Lateiner qals Vermutung mıiıt sacrıficabunt
wledergegeben ®8); AUSs den zanlreıiıchen Abgefallenen, die ach 2,2 %)
Pıonilos und seiıne Gefährten 1m GefängnI1s aufsuchten, sıch TOS
spenden Jassen, macht der Lateiner ıllı er° QUOS uc VIS necessitatis
incluserat;: der VO Griechen behauptete Abfall des 1SCHNOIS uktemon
15, 40) ist verschleijert mıiıt dem Satze 1am sacrıficaviıt quı vobıs praeeral;
die Miıtteilung des Neockoros, daß der abgefallene Bischof Pıonilos 1mM
Nemeseijion erwartle (15, 2) ist übergangen; die atsache selbst (16, 1) 41)

(sc D STL TAPELOTNAKEL KüxTtY LV ELÖWAOAXTOLKÖIG ist ewollt
verständlich umschrieben Iın 10c0 ubı erat ılle, YJucH) paulo qnie
sacriıficasse dıcebant:;: die Freude der mutıigen Bekenner 1 9 19 42) %X}
QU% EXOATNGEV XUTG) On ET pOC 0U KüxthLmy On ÜTOKOLTYG ist 1mM lateiniıschen

35) 9’ (G 103, 13) Slıe WAar Sklavın der Polıitte EeCWESECNH, und diese s1e,
S]ıe VO. Glauben abzubringen, gefesselt ın die Berge verbannt (EE@wWpL0EV),

S1e die Speisen heimlıch VO den Brudern erhielt. Darnach War ıne GNOVÖN
entstanden, un:' S1e War von Paolıtte und den Fesseln befreit worden. DIies WwWar

angeblich ZUTE Zeıt Gordians (238—244) geschehen. Jetzt nach mindestens funf Jahren
befürchtet Piıon10s, s1e könnte durch Angabe iıhres Namens sıch verraten un wıeder
ın dıe Hände ihrer früheren ungerechten Herrin fallen, und rat ihr, sich eodote

eninen Es ist nıcht klar, wliefern Sabine, die siıch 1Iso nıcht Urc ihr Aus:-
sehen verrIiet, siıch schadete, wenn S1E VO ihrer früheren Herrın erkannt wurde,
da S1Ee Ja Urc iıhr Bekenntnis Christus sich die Todesstrafe 138 S1le wird
übrigens als Fremde gekennzeichnet, da iıhr 1 9 (G FA 5’ 196) einer zuriel:
,’Du’ onnties du N1ıC. In deinem Vaterland sterben?“‘ S1e antwortete darauf:
„Was ıist meın Vaterland? Ich bın des 10N108$ chwester.  06 Das n Verhältnis
Sabıines 10N10S ist kaum verschıeden VO dem einer VIrgo subintroducta

36) 97 (G 103, 18) XL 7V Ta mÄetoTta ÖLATpEBOUOA LETO TOU Ilıovtov.
37) 104, 1 192
38} Gewiß Absicht, nıcht Schreibversehen für sacrificabant, da sacrificaverunt

erwarten wAare.  V
39) 105, 1 193
40) 109,
41) 110, 17 195
42} 111,
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'Text unterdrückt, erst recht der sıch anschliıeßende, hohnvolle
Bericht ber Euktemons Verleugnung Jesu (18, 13, 14) 43) Im gleichenSinne verTälschend, hat der Lateiner auch unterlassen anzugeben, daß
Metrodorus. der Mıtmartyrer des Pıoni1o0s, markıonischer Priester WarLr 44)Schließlich hat der Lateiner aquch seln Möglıichstes elan, die rühmlichen
‚W orte, 1aten und Leiden des Pıonios möglıchst herauszuarbeiten. Aus
dem Bericht ber dıe gewaltsame Verbringung ın das Nemeselon, wohbel
Piıonlos sıch en warfi un sechs Männer aum. mıiıt ıhm ijerligwurden (15, 7) macht der lateinische Text einen Roman, damıt endigend,daß Hiılfskräfte herbeigeholt werden mussen, ‚„Uum wenılgstens durch die
Zahl sliegen, da S1Ee Japiferkeit bereits übertroffen waren.“ 45) uch
der Gang des Pionios ZU artyrıum ist rhetorisch ausgeschmückt, der
Grieche Tzahlt in er Kürze ATEÄYOVTOC X TOU LLETA OTOUÖNG SLC AAC)
G’TAXÖLOV Öl e T OOTWULLOV ’T."I]; TLOTEWGC *6); 1m lateimiıschen sınd daraus 1er
Sätze geworden, welche dıe diegesgewißheit un Seelengröße des
Martyrer-Helden schildern

Aus 1liedem geht hervor, daß die lateinıschen Akten eine Be-
arbeitung der uns seit ebhardts FEntdeckung bekannten griechıischenAkten sind. Die Abweichungen VO grıiechischen Text sınd {ür das
Urteil ber den er der Überlieferung bedeutungslos. 1C. zunächst
1m grıechıischen Text, WI1e Bardenhewer *8) meınt, sondern In der
lateinıischen Bearbeıitung ist das Kingreifen elner späteren and tfest-
zustellen. Die lateinische Version vertritt keineswegs eine reinere
Überlieferung. Daß der Bearbeiter dıe Bezugnahme qauf eın GÜYYPAXLILA1, 69, 11) nıcht erwähnt, muß ewuhte Anderung sein, woflflern nıcht
PASSUS ostendıt exemplum 188) Übertragung der dem Übersetzer:
unverständlıchen endung <TO TÜYYPAXLLO TOUTO KOTEÄLTTEV Ist, qls ntı-
these VIVUS doctrinam infuderat ın den Zusammenhang hinein-
gedeute

43) 111, EheyETtTO LLETO TAÜTA, OTL  SE NEWWXEL Eixtnuwv AVAYKATU N VL w  V=(s’c!) AL OTL  € XÜTOC ÄTNVEYKE TO ÖlÖLOV elc TO NEeEgETOV, A MCLL WETO OOAYELV SE XÜTOV ÖNTNYEV
NO EANGEV E  Ö  AOV eic TOV DX0vV AÄTOQEDELV. WS EYKXATOAYEAÄQOTOV XUTOV Öl TNV ETLOOXLoV YEveooaL,
OTL  SR Ü {LOGE TV TOU XUTOXPATOPOG TÜXNV XL TAC NewEoEt6 GTEHAVWLTELG LT efvaı ÄDLOTLAVOG
N ÖE WC OL AOLTOL TAOAÄLTETV (DV T 006 THV EELOVNOW. Der Berichterstatter ist voll
Haß ge  Q den abgefallenen Bıschof, während die anderen btrunnigen mıiıt
AYAyKN entschuldigt und Pionios qauf den Zuruf „Der und jener hat geopfert“ Sar
erwıdern 1aßt ‚Jeder hat seıinen eigenen W ıllen Was geh das Iso mich an  cb
(1’ Ö; 104, 15) Ich muß gestehen, ich habe beträchtlichen Z weiıfel der
Eixistenz des Bischofs Euktemon Ol Smyrna.

44) 2U. mpECcßUTtEPOV LV TIG w  GEWC  O.  >  0 TV MaoxLwyLOTOV (G K 20 PT€eS-
byterum (R 197) ber X [ADOTE DO! EBASETOV T O06 AVATOACG vgl jetzt Dölger, Sol
alutis j} 258

45) 109, 2 195
46) 2 (LE3 8
47) 197 bat ltaque' VIT antus uturus Christianis In exemplum, sacrılegıs

voluptati. Nec, ut ıturiıs qad mortem solet,. lababant vestigla, titubabant genua,
membra torpebant sed pedibus velox, alacer COTFDOTE, mente SCC absoluta
anımae ferebatur ad mortem.

48) Gesch altkirchl Lıit 112 6806, Anm
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Rezensionen.
s L IncoVc BaxoıAsüc OQU BAOLAÄEÜGAS. Die mess]janısche

Unabhängigkeitsbewegung VO Auftreten Johannes des Täufters
bis ZUu Untergang akobs des Gerechten ach der uerschlossenen
„Kroberung VO  ; Jerusalem‘‘ des Flavıus Josephus un den christ-
lichen Quellen. (Religionswissensch. Bıbliothek, begründet VO  —

Streitberg, 9) Heidelberg 19028 Lieferung K
In einem der ersten Lieferung beigelegten Auszug AUS dem Vorwort

verspricht Eisler den Versuch einer Darstellung der messianıschen
Bewegung 1m Zeıtalter Jesu, ausgehen VON den qußerchristlichen
Quellen eine große un schwere Aufgabe Die erstiten rel Lieferungen

besprechen, hat also den Wec. auf das umfänglıiche, groß
gelegte Werk inzuweisen. DiIie Stellungnahme muß elıner besonderen
Abhandlung ach SC des erkes vorbehalien bleiben Von orn-
herein ist SascCh, daß dıe Fülle des gelehrten Materı1als, das Lusler
vorlegt, geradezu erstaunlich ıst, mas INa  a sıch selinen Ergebnissen
un: vielfachen Vermutungen tellen, wW1e€e immer INa  a} will. Der VL be-
handelt zunächst unier häufig zustimmender, bısweilen ablehnender
Stellungnahme der Darlegung des Berichterstatters 1m 35 dieser
Zeıitschrift (1927) 151 den Streit das sSogenannte testimonıum
Flavianum de Jesu Christo LEuinsetzend mıt der Geschichte des Zeug-
nısSses Von Eusebius bıs auf die Gegenwart, kommt dem Schluß,
daß der ursprünglıche Wortlaut der Stelle, VON chrıstliıcher and 1INs
Gegenteil verkehrt, och wıederherstellbar sel. Dhieser Textus restitutus,
der den ersten eıl abschließt, bletet also eın den Christen eın  ı1ches,
esu herabsetzendes Zeugn1s Meın 165 Urz dargelegter
Gedankengang hatte mich, unabhängıg VON Kısler, eıner äahnlıchen
Lösung geführt. Als Bewels Ir nachweılshbhare CNrısilıche „Korrekturen“
hätte auch qufl den exX (Palatinus S99 der Vatıkan 1 dıe
Tführende Handschrift der Hıstor1a Augusta, hıinwelsen können, Korrek-
uren, denen besonders in der Vıta ure 19 Sätze un Satzteile ZU

Opfer gefallen sind: val Hohl, Beıträge ZUL TLextgeschichte der A.,,
lio I11 (1913). 389

Der zweıte eıl des Eusler’ schen Werkes befaßt sıch mıt der alt-
russıschen Übersetzung des osephus nd versucht den Nachweis, daß
dieser Text, mıt Ausnahme ein1ger chrıstlıcher FEinschaltungen, qauft eine
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Irühe, uns nıcht mehr erhaltene, griechische Fassung des Jüdıschen
Krieges zurückgehe un: daß dıe VON der russischen Überliıeferung
gebotenen 'Lexte VOon Johannes dem Täufer und Jesus qls echt ANZU-

nehmen seljen.
Im SanNnzen sSe1 qauf das 1m Entstehen begriffene, hoffentlich bald

vollendet vorliegende CUu«C Werk Euslers qals eine Fundgrube VOL
em auch wen18g zugänglıchen 1ssens hingewl1esen un: dem Leser
nahegelegt, sich durch scheinbare und tatsächliche Umwege der Dar-
Jegungen, auch Ur«cC gegentradıtionelle Anschauungen nıcht abhalten

lassen. Das Werk verdient und eingehende Durcharbeitung,
gerade uch VO  > theologıscher Seıite W ır werden, Wenn die
Untersuchung erschienen ist, eingehend darau{if zurückkommen.

Leo Wohlebh

IL, Hans, Petrus un: Paulus 1ın KRom. umgearb. Au{l
Mıt Tafeln. Berlin, de Gruyter, 19027 111 11 315

Die Untersuchungen VO  - ber „Petrus un!: Paulus In Kom  “r  $
dıe in der gesamlten wissenschaftlıchen achwe dıe verdiente sehr
günstige uinahme gefunden hatten, sınd In der Auflage In
manchen Punkten weıter vertieit, quti TUN! nNEeUeEeTr un! bereichert
un: urc die Stellungnahme einschlägıgen Untersuchungen der
jüngsten Zeıt er weiıtert worden. W ır en 1n dem ucC. dıe —

fassendste, bedeutendste un gründlıchste allseıtige Behandlung der 1
'Titel angegebenen hiıstorıschen rage A4aUSs der Urzeıit des Christentums,
die in der etzten Zeıt erschienen ist Eın Vergleıch mıt dem
er. VOon Barnes, St Peter In Rome, zeıgt den bedeutenden Fortschritt
in der kritischen Behandlung der Lıınzelprobleme, W1e S1e durch
durchgeführt wurde. Es sınd Tel Fragenkomplexe her „Petrus und
Paulus ın ..  Rom  9 die In den Untersuchungen ZU arstellung kommen.
Der erste ist eın lıtu gı ® ch I ausgehen: VOoONn der Festangabe des

unı 1in der ‚„Depositio martyrum 1m Chronographen des Furius
Dıonysıus Fılocalus VO Jahre 354, SOWI1e VonNn dem „natale erı de
cathedra‘“ Februar ıIn der gleichen Quelle. Der Verlasser begınnt

Dıie Unter-mıt diesem etzten Gedächtnistage, der Stuhlfeier Petr1
suchung des Ursprunges un! des charakteristischen nnNaltes gıbt den
nla ZUr Behandlung er qIur berücksichtigenden kritischen
Fragen: rsprung der „natales episcoporum , der Jährliıchen (1e-
dächtnistiei:er des Amtsantriıttes der römischen Bischöfe, Begınn der
Notierungen her die Regierungsjahre der Päpste, der römische Fest-
qlender ach den qltesien liturgischen Quellen (Sakramentare, nt1ı-
phonare, Lektionare: eine sehr nuützliche Übersichtstafel dıe
eiligenreihen des kanons der hl Messe, Epıphanıe ın Rom Auft Grund
der Ergebnisse dieses ausgedehnten, {ür die Geschichte der Liturgıie 1
Altertum hochbedeutenden Untersuchungen werden die beıden Feste
der Stuhlieier erı Februar (römischen Ursprunges) un!
18 Januar (gallıkanıschen Ursprunges) behandelt rgebnis: Das Fest
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des „natale Petrı de cathedra“ In KRom ist 300 entstanden; seıit dem
wurde nıcht mehr gefelert; 1mM ward das u es

Petrı Stuhlfeier des Januar, das ın (rallien entstanden WAar, ın Rom
auigenommen. €el: Feste, sSowohl das römische als das gallikanische,
sıind dıe Gedächtnisfeie des ages, dem Petrus seın bıschöfliches
Amt angelreten hat, des ages nämlıch, dem Christus ıhm sprach:
AA Petrus, el anc peiram qedilicabo ecclesiam meam. Für
das gallikanische Fest des 18 Januar ist 1es sicher der Kall KuUur das
römische LFest 22 Februar hatte ich 5r  uC für Liturgiew1issen-
schait, V, S5—6 qls Inhalt die F elıer des Antrittes des Episkopates des
hl Petrus 1n Rom ANSCHOIMMCN, der besonderen ellung des
Apostelfürsten ZUr römiıschen Kırche Einen direkten eleg datür gıbt

nıcht, da Urc«c. das Verschwinden des Festes se1t dem ahrhundert
die uns erhaltenen altesten Lıturgischen Buücher Roms das Fest N1ıC.
enthalten und 1m Jahrhundert, mıt der W iıiederauinahme der Feiler
aus der gallıschen Liturglie, ohl auch die Gebete und Lesungen über-
LNOININEN wurden. Einen indirekten eleg afür, daß ın Rom, wenI1gstens
neben dem Gedächtnis des &A Petrus’”, auch der Begınn des
römischen Kpiskopates Petri iın der Feiler des 292 Februar berücksichtig
wurde, könnte INnan In den Ausdrücken finden, mıt denen der nl Leo
In seinem Sermo LXXXII (ed Mıgne, LIV, 4929 { VON dem Kommen
des Apostelfürsten ach Rom spricht. Mır scheıint schwer anzunehmen,
daß einem In Rom gefeJerten „natale Petrı de cathedra”, das dem
„natalıs ePISCOPL' entsprach, VoONn dem Antriıtt des bischöflichen Amtes
eir1 ın Rom keine Errwähnun geschehen ware 7u der rage über
dıe Bezılferung der Papstlısten mıiıt Regierungs]jahren der Päpste ist
jetzt die krıtische Stellungnahme VOINl Carl Schmidt in den „Studıen

den Pseudo-CGlementinen “ e1Ipz1g 9 339 gegenüber den
Ergebnissen der Untersuchung VO  5 PIC Caspar er dıe alteste
römiısche Bischoi{islist och heranzuzıehen.

Der zweıte lıturgische Festtag, der weıter ZUE Behandlung kommt,
ist der 29 Jun], das Fest der beıden Apostel Petrus un Paulus hält
iest der Ansıcht, dalß der 2U unı 258, ach dem In der „Deposıti0
martyrum “ gegebenen Datum, die Überführung der leiıblichen ber-
resie „ad GCatacumbas“ bezeıiıchnet. uch MIr erscheıint diese Erklärung
immer noch qals die wahrscheinlichste, weiıl S1E aqauch den besten AÄAn-

6S qa herknüpfungspunkt für die verschıedenen egenden bıildet.
vorher eın lıturgisches Fest des hl Petrus und des hl Paulus gab
S 122), mochte ich nıcht ohne weiıteres annehmen. Das In der ung
der römischen Kirche des Ja  hunderts erhaltene alteste Martyrerfest
ıst, sSOWeıt WIT quellenmäßıig teststellen können, das des hl Papstes
Kallistus Es 1eg keine Schwierigkeit VOT anzunehmen, daß VO
ersien Jahrestage SEINES es ständıg egangen wurde. Da 1U ın
den ersten Dezennıien des Jahrhunderts dıe römischen T1ısten doch
ohl in prıvater W eıse dıie Gräber der hbeıden Apostel 1 Vatiıkan un:

der Ostiensischen Straße verehrten, annn In cdieser Zeıt auch eine
gemeinsame 1it_urgische Feier ıhrem edächtnis entstanden se1n, AL
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welchen agen, das w1ıssen WIT allerdings N1C. Eine solche Feıer
könnte och besser die Überführung der Gebeine „ad CGatacumbas“
klären, weıl INa  _ 1er OlIIenDar ıIn größerer Freiheit dıe Gedächtnisfeier
begehen konnte. Der Hypothese VONn De Ross], daß das Datum 304
bei der Notiz ber Galocerus un: Parthenius (19 Maıi) un ber Basılla
(22 September) sich qauf eine Iranslatıon der Leichen dieser artyrer
ınnerhal des entsprechenden Zömeteriums bezıehe, stehe 1C skeptisch
gegenüber; eın Beweis aßt sıch aIiur nıcht erbringen. Vgl Jetz ezüg-
iıch der beıden erstern Blutzeugen elehaye, ıIn Analecta Bollandıana,
1928, 5() Im Zusammenhang mıt dem Fest des 29 Junı werden
ann die Begleıitfeste ONn Weıhnachten untersucht, unier denen In den
morgenländıschen Lıturgıen sıch auch Petrus un: Paulus eiinden

eıtere Untersuchungen sınd ann den gew1ıdmet,
nämlıich der Apostelgruft x Catacumbas“ (S Sebastiano), der Kon-
stantinıschen Peterskirche 1m Vatıkan nd der Paulusbasıliıka der Tel
Kaiser AaUus dem nde des Jahrhunderts der Ostiensischen Straße.
Was dıe beıden letzteren erı  ‚9 hat VOL em Urc. eindringende
Untersuchung verschlıedener erıchtle ber die be1l den entsprechenden
Neubauten emachten un die Lage un die mgebung (heidnische
Grabstätten der Apostelgrüfte festgestellt un ıst el sehr interes-
santen und wichtigen krgebnissen gekommen, die besonders aqauch für
die rsprünglichkeit un! eıt, WI1e€e T1ür das hohe er der Anlagen
ZCUSCNH. Diıie „memorla Apostolorum ” wıird ıIn iıhrer SAaNZeCN Anlage, auf
TUn der Jüngsten Ausgrabungen un ıhrer FErgebnisse hıs 1928,
untersucht und In dıe Behandlung des TODIems VO  = der Übertragung

Dazuder Gebeine der beıden Apostel diıesen Ort hineingestellt.
werden auch die Angaben der apokryphen Amostelakten und des er
Pontificalıs behandelt Aus nla der Notız In der Vıta des hl Cornelius
1m Lib Pont., worın eine Lucına auftrıtt, wırd das hagıographısche
Problem der „Lucina"” aqusführlıch erortert (S 179 il) Als Grundlage
{TÜUr die Behandlung der „memorl1a Apostolorum ” der vıa Appla 1en
dıe SCHNAUEC Beschreibung der unter un beıl Sebastiano gemachten
un AaUSs der er des Dr Arnım VO erka S 248 {f.) mıt
den Urc DNEeEU aufgenommenen, vortreiflichen Plänen, rund- un:!
Aufrissen der verschıedenen baulichen Anlagen In der Beurteilung
der Anlagen Tür dıe „mMmemor1a Apostolorum ” stimmt nıcht ilImmer
mıt übereın, und In diesen Punkten gebe ich e Was dıe
Chronologie insbesondere erı  9 annn die Schaffung der „mMemorla
Apostolorum ” nıcht in dıie konstantinische Zeıt verlegt werden: das geht
schon A4UuSs dem Fehlen des Monogrammes Christi In den TAa1Ilılı der
sogenannten Iriclhia hervor, und 313 INa  — sich auch nıcht mıiıt
einem olchen einfachen Versammlungsraum begnügt. Somiıt muß dıe
„memorla ” VOT 303 angelegt worden se1nN, ın der Zeıt des Friıedens für
die Kirche ach 260, un STE ach meıner Ansıcht nıchts 1 Wege,
den Bau der „memorla ” In den Anfang dieser Periode verlegen. Die
Ausgrabungen sınd unterdessen Tortgesetzt worden un: en weıtere
interessante Ergebnisse für die Topographie der nlagen unı er dem
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Boden 1n Von der Jjetzıgen Kirche des hl Sebastıan ergeben. Es ist
Hoffnung vorhanden, 1mM aqule VON 19  N die TDeıtlen diıeser Stelle
ZU SC bringen, woraut danı dıe Lrgebnisse verölfentlicht
werden.

Eın etztes Kapıtel hat der rage nach dem er der Apostel-
gräber 1m Vatıkan un der Ostiensischen Stiraße ew1ıdmet, unier
krıtischer Verwertung der gesamiten lıterarıschen W1e€e archäologischen
Zeugnisse, un kommt dem völlıg gesicherten rgebnis, daß dıe
beıden Grabstätten der Apostel ursprünglıch un echt sınd, daß qalso
Petrus und Paulus In Rom den Martertod TÜr ıhren Herrn erlıtten un
In Rom ihre Ruhestätte gefunden en Die „Beılagen bringen qußer
der oben erwähnten Beschreibung der un unter Sebastiano uUrc

Von (Grerkan eine Behandlung der Malereıen der einen unterirdischen
Tu In der Senkung des eIsbodens (mıt Tafeln), dann besondere
Untersuchungen, erıchtle ber un un topographische Fragen
etirelis der beiden Basılıken VO  > St Peter und St Paul So bietet dıie
Darstellung nıcht 1LUF die vollständıgste un gründlıchste, sondern auch
Was dıe Behandlung einer großen el Von FKıinzelfragen betrifit, die
inhaltsreichste er bısher verö6öiffentlichten Untersuchungen ber
„Petrus un Paulus ın Rom  n

Kirsch

C, Einar, al d, Joh., Recherches Salone
Tome 1, publie au  A Irals de la Fondatiıon Rask-Örsted. open-
hague 19928 195 Kol Mıt zahlreichen Tafeln un Ilustrationen.

Die VOL dem Kriege unter Leıtung des Archäologischen Institutes
Von Wien In Salona unternommenen rabungen un Forschungen
wurden unter den NEeCUECN polıtıschen Verhältnissen ach dem Kriege
Iortgesetzt. uch eine dänısche wıl1ıssenschafttliıche LE xpedition, bestehend
AaUSs Fr eilbach, ]nar Dyggve un Joh Brönsted, beteiligte sıch
diesen Grabungen iın den Jahren 19292 un 1923 Ihre TDeılen galten
VOLr em Zwel Bauwerken: einem Bau üdlıch VO antıken 'Theater
un eiıner altchristlichen asılıka VOT den tadtmauern 1m Norden
uberdem wurde der Gesamtplan untersucht, ZUr Feststellung der An-
lage des romıschen Salona DIe LErgebnisse dieser rabungen und Unter-
suchungen werden, In Fortsetzung der „Forschungen ın Salona“,
Iranzösischer Sprache qals „Recherches Salone‘‘ veröfifentlicht, VON
denen der erste, glänzen ausgestatiete Band vorlıegt. Er nthält zwel
eıle In dem ersten (S 11—31 behandelt ]nar yggve dıe Topographie
des alten Salona unter Beigabe der entsprechenden ane un:! USsS{ira-
tionen. An christlichen Kultusgebäuden stellt der ert fünf Basıliken
innerhalb der Stadtmauern un 1er Zömeter1lalbasıliıken außerhalbh der
Mauern test Von der stieren Gruppe erweiıst der Plan der gleich
als die wichtigste Anlage dıe VoNn Gerber (Forschungen in Salona, 1)veröffentlichte „basılıca urbana““ mıiıt dem anstoßenden Baptısteriuum
un der 1m Jahrhundert daneben errichteten kreuziörmigen asılıka,
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Hier W. dıe beschöftlich Resıdenz mıt' dem Zentruin der kırchlichen
Verwallung on Salona, unmiıttelbar der Stadtmauer 1m Norden der

uchn dıe drei anderen Stadtkirchen sınd qauft dem Plan ein-
gezeichnet.

In dem umfangreicheren zweıten eıl behandelt dann Joh TONSIie
die VO  =) der Lkxpedition vollständıgs ausgegrabene Zömeterlalbasılıka „der
1iun Martyrer”, nıcht weıt VO der Stadtmauer der s{ia ach Norden
gelegen (vgl Plan B) Von den meıisten Teılen der dreischiffigen
asılıka nd ıhren Anbauten Waren 1Ur mehr dıe Fundamentmauern
erhalten, 1LUFr einıgen ellen rasgen Reste der Mauer ber den
ursprünglichen Fußboden heraus. Der erf gıbt zunächst eine voll-
ständıge Beschreibung der SanNnzenh Bauanlage, mıt zahlreichen Plänen
und Durchschnitten, SOWI1@e vortreiflichen photographıischen ulnahmen
Die rabungen ergaben das Vorhandenseıln VOon dreı Absıden, jede mıt
einem verschıedenen Radıus des Ha  re1lses, un zeigten die unregel-
mäßıige Anlage des SaNZeCN Baues (vgl Plan und dıe Fıg 4—/, 40)
Auf TUn der FKınzeluntersuchungen ber die verschıedenen Baureste
werden verschıedene Bauperl1oden unterschieden, von denen die ZWel
ersten VOL dem Bau der asılıka lıegen. Als ersie CArısSiliche Anlage
wıird eıne Exedra Testgestellt, die ber dem Martyrergrabe errichtet
wurde und an deren Stelle eım Bau der ersten asılıka die PSIS VON
dieser kam Kın zweıter Abschnitt behandelt dıe zahlreichen Skulpturen-
resitie verschledener Art, alle In eichnungen vorgeführt un mıiıt
Angaben des Fundortes, des Materı1als, des Ursprunges USW. Auf TUn
diıeser un aßt sıch dıe Inneneinrichtung In den verschıedenen
Periıoden wlederherstellen, Was der ert ür zahlreiche Stücke, unier
Beigabe VON Rekonstruktionen 1m e durchgeführt hat Ekıne Beılage

diesem e1ll ist der Beschreibung elıner W eiın- und Ölpresse gew1ıdmelt,
die 1m nordwestlichen W ınkel der asılıka auigedeckt wurde. Im
Tolgenden Abschnitt xzehr der ert ZUrF Innenausstattung zurück mıt
der eingehenden Untersuchung der Reste des Mosaıkbelages, dıe In
Photographien, schwarzen un: arbigen Wiıedergaben und. Rekonstruk-
tionen iın Zeichnungen vorgelegt werden. Geschichtlich wichtig siınd
besonders eın1ıge Inschritften ıIn Mosaık, Von denen eine den h1 artyrer

In derAster1ius erwähnt, eine andere den artyrer An (tiochlanus).
eines Mosaıkteppichs wurde Ort und Stelle eine Grabschrift

aut einer Steinplatte gefunden mıt dem konsulardatum VON JÖ9, und das
gleiche Datum fand INan aul einem anderen engra 1n der asılıka
Damit Wr eın fester Zeıtpunkt tür das estiehen der asılıka, fienbar
1ın ıhrer ersten Anlage, In diesem Jahre gegeben Die Muster der Mosaık-
teppıche sınd sehr reich In Form un Farbe un! bieten eın ınteressantes
Bıld VOI Dekorationsmotiven AaUus dem un! Jahrhundert Der vierte
Abschnitt nthält dıe Beschreibung der Grabstätten der Zömeter1ı1al-
asılıka un: bringt zuerst dıe eingehende Behandlung der eigenartıgen
Anlage des Martyrergrabes In der psI1s, das bereıts 1909 Von Monsıgnore
Bulic auigefunden worden WAar dı rch. storı1a alm 1911, 26)
Dıe Gräber 1m Boden der asılıka bıeten dıe STO. Verschiedenheıt 1n
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der Anlage; S1e werden einzeln beschrıeben un! sind qut em Plan 111
Der Abschnitt bringt die aufgefundenen In-eingezeıichnet.

schritten un: Fragmente VOoONn solchen, heidnische wI1e christliche (im
SANZCN S3 Nummern) SOWI1Ie die Stempel der Ziegel, der onlampen und
der Tongefäße, dıe be1l den rabungen ZU. Vorschein kamen. Auf
Grund des gesamten chronologıschen Materıals, das sıch Aaus den Funden
ergab, und geschichtlicher Zeugn1sse wıird Schluß dıe Baugeschichte
der Basılıka zusammengefaßt S 176—187), mıt Rekonstruktion der ANn-
lage Die asılıka bestand 365 und hörte.schon 517 quf 1ın Gebrauch
stehen. So lıegen alle christlichen Den  äler, dıe S1e auiweilst, zwıschen
diesen Zeitgrenzen. S1e Wr ach dem ertf den tTüuntf Martyrern Antio-
chıanus, Galanus, Jelıus, Paulinianus, Asterius gewıdmet, dıe qut einer
irüuher wahrscheinlich 1n Manastirıne gefundenen NSC. erwähnt
werden und deren Bilder sıch quft dem Mosaık ın der kKapelle des heiligen
Venantıus e1m Lateranbaptısteriıum ın Rom finden, weiıl ıhre Beliquje11
hıeher übertragen wurden. Diese Zuweisung stößt jedoch quf Schwier1g-
keıten; vgl elehaye, In „Analecta Bollandiana  .6 1929, 1711—585
Die uıDeraus SCHAUCHN un gründlichen Untersuchungen, dıe 1mMm erstien
an der „Recherches Salone geboten werden, enthaiten eE]ınNeNn ersi-
klassıgen Beıtrag ber das altchristliche Salona, der Tur UNSCTE kenntnIis
der Z6ömeterlalbasılıken überhaupt VonNn hervorragender Bedeutung ist

Kırsch

A, I; Der heilige Theodor, Archimandrıt
VO  — Studion (Religio. Religıöse (Gestalten un Strömungen.)
München, 1929

Der große Abt VOoONn Studion, Theodor (geb. 759, gesl. 826), der
FKörderer des Mönchtums, der unerbittliıche Vorkämpf{er tür die datzungen
der Kirchendiszıpliın ber die Ehe, der elirıge Verifechter der relı1g1ösen
Bilderverehrung unier Kaıser Leo dem Armenıier, der zugleıich edeu-
tende er ın Prosa un: ıchtung hınterlassen hat, ist elıne der
hervorragendsten (Grestalten 1mMm kirc  ıchen en VOon Byzanz 1m AaUS -

gehenden un begınnenden ahrhundert Er hat selinen gegebenen
Platz ın einer ammlung „relı1g1öser Gestalten und Strömungen , un
Prinz Max Von Sachsen, der hervorragende Kenner der christlichen
Liıteratur- und Kirchengeschichte des Ostens, WAar der berufene chıl-
derer des Lebens und der Wiıirksamkeıt des groben udıten Dem 7Zwecke
der Sammlung entsprechend, mußte die Darstellung 1n populärer Form

hber InNna  —_ mer ohnegehalten werden, ohne gelehrten Apparat.
weiıteres eım Lesen der Lebensschilderung, daß diese unmıiıttelbar AUS

den zeitgenössischen Quellen, AUS den en eOdOTrSs selhst un:!
AUuSs den beıden bald sach seinem ode verfiaßten Biographien geschöpift
ist Eiine kurze, lebendige un gul charakterisierende Schilderung des
Bilderstreites 1m und Jahrhundert gıbt die allgemeıne Grundlage
1ür die kırc  ıchen Zeitverhältnisse 1m sten, In die ' 1heodors Tätigkeit
fallt, und S1€e SC  1e sich gleich eine WAaTrmMmce, aher zugleic. objektive
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Charakteristik der Persönlichkeit des großen Studiten wobhei die:Einseitigkeiten In seinem Handeln, esonders 1m zweıten möchlanischenStreit, nıcht verschwiegen werdern® Auf diesem geschichtlichen undpsychologischen Untergrund wird ann eın farbenreiches Bıld desbewegten „ebens un:! Leidens des charakterfesten annes entworfen,dessen Fınzelzüge Aaus den Quellen entinommen sıind und er Slebendiger hervortreten. Das letzte kKapıtel schildert 1 heodor qls Schrift-teller, wobeil dıe en un: diıe Gedichte eingehendsten behandeltwerden. Von letzteren ist eine gute Auswahl In eiıner eigenen, VO erft.angefertigten deutschen Übersetzung WOTrilıc miıtgeteilt. Diese Gedichtegeben einen erhebenden Einblick In das reiche relıg1öse Innenleben‚T’heodors Als Muster se]len die kurzen Verse mıiıtgeteilt, dıie In deraft [0)81 Chalkitos chriebh un die 1C. seinen szetischen GrundzugZU Ausdruck bringen (S /1)
Tem: bleıibt dem Herrn, WeIn NIC. TemM! es VIr'discheIm Hinblick qaul1 das Hımmelreich. Nur wer en.Wiırd Herr zugle1ıc. VOoONn em Irdischen.

Einzelne Namen un: Ausdrücke hat der erl ach dem modernenGriechischen gegeben, uniter Zufügung der gewöÖöhnlichen Form 1nKlammern, Mıchlaner (Möchianer), tavrakios (Staurakios), ası(Basilios), Lifimia (Eupheml1a), LEfthymios (Euthymios), 18, un:Eivthymios (Euthymios), 38 Das sıeht eLWAS sonderbar Aaus un ichzweıille, ob CS, besonders In eıner für einen weıteren Leserkreis bestimm-ten Schrift, angebracht ıst
Kirsch.
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Die Welt der ägyptischen Einsiedler und Mönche.
Au{ Grund der archäologischen Befiunde.

Von Dr Alifred Ludwig S Dn

Vorbemerkung.
Die fol«génde Arbeit, die ich einem Teil 1im Mai 1929 in

einer Sitzung der Vorderasiatisch-ägyptischen Gesellschaft Berlin
vorgelegt habe, beruht außer aul der Prüfung der literarischen Ouellen
und der modernen archäologischen Forschung QauUuT eigener Anschauung
der aägyptischen Landschaift und der koptischen Monumente, die ich 19  125
ın einem halbiäihrigen Aufenthalt Nil studieren konnte Vgl
Schmitz; Grabungen 1M christlichen AÄgypten. Kunstwanderer. Ok-
er Die Wichtigkeit des Verhältnisses VOIN Klosterbau und
Klosterleben ZUr landschai{itlichen Situation ist mı1r £1 klar yeworden.
Diese überaus wichtige Wechselwirkung zwischen der, DIis auft einen
schmalen TIC hungernden und dürstenden agyptischen Landschaft nd
dem monastischen und einsiedlerischen eg ist auch eiıne: durchaus
längliche Erklärung Tür das zunächst a:ls plötzlich wirkende Vorgehen der
koptischen Bauern. (Vgl auch „Die altesten Klöster der Christenhei 1

chweinfurt, Auf ınbetretenen Wergen in AÄgypten, 1922,
191 T., Sch Wbart Ägypten VON Alexander DIS auft ohammed,

1922, 368, aS CI O, Histoire des Patriarches d’Alexandrie, 194./ 9
54.) Man Traucht deshalb WICKIC nN1IC einen Einfluß des buddhi-

stischen Lebens QuT das christliche Agypten, 1ür den heute keinerlei
Beweismaterialien beigebrac werden können, auch LUr hypothetisch
behaupten Ebensowenig ist Veranlassung, das oOpliche Önchstum, das
VON ännern begründet wird, die E WwWI1Ie bestimmt Antonius Athana-
S1US, ita CaD LXXII.) Analphabeten (Vgl Bousseti,
Apophthegmata, 1923, 706, der auch Tür die e das unliterarische
Miheu betont) auft xynostische Lehren zurückzuführen, WIe Charles yn
Williams das geian hat Oriental alfinities O1 the Legend O1 the Mairyv
Anachorite Part Christian-University OT 1NO1S studies ın Language
and Literature vol XI, 1926, 427 il Vgl die kKezension nalecta Bollan-
diana 1929, 138 Ebensowenig ist allerdings die 1Ns entigegen-
gesetzte  Zxtrem gyehende Annahme genügend egründet, die LWal das
Asketenideal] 1ür ägyptisch, aber selner Entstehung nach ür heidnisch-
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agyptisch hält und einen Zusammenhang mit den Reklusen des era-
CUmMSs VON Memphis gylaubt (u Amelineau, HMistoire des monasteresde la Basse-Egptye. Paris 1894, II) 1ne besondere Erklärung, WI1IEe S1E dieagyptische Landschaft &1, iSt aber sich durchaus notwendig, da die Kon-STIruKtion einer ununterbrochenen mönchischen TIradition (der enre und derPraxis) VON dem doch auffallend späten Zeitpunkt des ausgehenden Jahr-hunderts bis zurück In die Lehriahre Christi (vgl hiw Daswmorgenländische Mönchstum“‘ L, 1904, 7 if.) doch NICc kompaktist, aıls daß sS1e das koptische Phänomen allein verständlic machenkönnte Das bleibt auch dann Wenn INan glaubt, daß das eal
des AÄAnachoretentums und des Coenobitentums eimha in der re
Christi beschlossen ist

IL wird vielleicht dis auffallen, daß ich der (Gjesamt-
anlage keinen Unterschied erkennen lasse zwischen dem ägyptischenKlosterleben der ersten Z W e1 Jahrhunderte, also VON 250 DIS Z Schisma
VOoOoN Chalcedon und der späteren Zeit. In den aul rein literarischer
Grundlage gyearbeiteten historischen Untersuchungen begegnet INanrnı dieser
ITrennung, da St Schiwietz („Das morgenländische Mönchstum“‘ 1,*Q04 1Ur die Verhältnisse des vierten und des beginnenden
Iüniten Jahrhunderts berücksichtigt, während h
(Etude SUTr les mMo1nes ’Egypte depuis le cConcile de Chalcedoine
1USqU’ Linvasion arabe Paris schon 1Im 1te die zeitliche
Cäsur oIbt Les mO1N€e's d’Orient anterieurs Concile de
Chalc&doine, Paris 1900, ID hat sSeINEe charie Abteilung mıit der doch
erst och beweisenden Behauptung egründet, daß mit dem Schisma
die Dekadenz des aägyptischen Mönchsideals eingetreten sel.. iıne solche
scharife ITrennung aber, die ohl Nur dadurch entstanden ist, daß die
Chronisten des vlierten und beginnenden üUnften Jahrhunderts lateinisch
oder gyriechisch schrieben, die TIKunden späterer Zeit aber in der schwerer
zugänglichen koptischen Sprache nmiedergelegt und sehr ie]l spärlicherSind, ann keineswegs d Uus nneren Gründen yegeben oder erwartet
werden, da 1m koptischen Mönchswesen ZUr Zeit des Konzils VON Chal-
cedon bestimmt bereits alle jene uge ausgebildet die bis
seinem langsamen Dahinsiechen charakteristisch FKCWESECNHN Sind Dieses
ild ZeIZ N1IC. 1Ur die Vergleichung der literarischen Quellen, sondern
gerade auch die Gegenüberstellung der archäologischen Ergebnisse und
der literarischen erichte des ausgehenden vlerten der beginnenden
uniten Jahrhunderts Die Pachomsrege] VON der des vlerten Jahr-
hunderts etwa nenn doch eine VON aulıchen Elementen (Mauern,
Kirchen, Zellen, Wirtschaftgebäuden), iür die ohne jeden Zweifel die
Anschauung och eute nachzuweisen ist, obwohl uUuns eın klösterliches
Monument erhalten 1e das er als das zweiıte Viertel des üniten
Jahrhunderts IST. Besonders oilt diese Kontinuität für die Erkenntnis der
landschaftlichen atıon der iIrühchristlichen Klöster, weilche mit der
Zanzen konservativen Ta der Agypter jestgehalten worden 1st, wI1e

s1e überkommen hatte Für die noch eute ebenden Klöster der
nitrischen USTe, die estimm och der Stelle des vierten Jahr-
hunderts stehen, ist das besonders einleuchtend ber auch TUr Klöster
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mit WEN1Z CT inhaltsreicher Tradition muß das gyelten: das Kloster bel
LEdiu (Bild 13 Taf VI) 1St ZW ar SECE1IHNEeTr heutigen Gestalt recCc
1UuNgZ, aber SC1IHNET uınmittelbaren Nähe wurde en vergraben E1
Schatz mIit den Manuskripten des neunten Jahrhunderts gyeiunden; die AaUS

Ilteren Bau yleichen atz stammen IMUSSECNTL, dessen rund-
INauern auch eute noch erkennen S1nd Vgl Anm 60.) Von dieser
Zeit aber hrt WIC WIT e1INeTr anderen Stelle wenıgstens 1ür der
Details exa erkennen können SiNe unmittelbare rchitektonische radi-
t1ion bis die Zeit der ersten Mönche Im ehnten Jahrhundert nämlich
stand noch WI®C uns der Patriarch Eutychius berichtet hat der damals
e  S, Sinai inmıtten der V OIl agyptischen Mönchen ohl das
Jahı 13 begründeten Mönchskolonie Zuiluchtsturm, der schon
ZUrTr Zeit des Ammoniusberichtes alSO 373 dort errichtet wurde
Eutyvchii patriarchae Alexandrini Annales, interprete Eduardo
Pocokio Oxon 1656 11 161 s.; iwietzli 13.) — In diesem
yroben Rahmen hat natürlich CiN11Le stutenartige Entwicklung der unst-
T10rm (übrigens auch sicher eINeE wechselnde Eriülung des asketuschen
Ideals) yegeben Durchaus N1IC 1ür alle baulichen emente aber docn
Iür einzelnes, etIwa TUr Kirchen und ihre Ausstattung Soweit der
vorliegenden Arbeit solche Entwicklungen N1IC: genannt SiInd werden
S1e VON IN1Ir Untersuchung über die uns der Kopten ixiert
werden Die asthetische Analyse ZWCICT auptschöpiungen der kOomptl-
schen Klosterkultur, zugle1cC der überhaupt altesten Monumente dieser
Art die 1S erhalten Sind ZWeICT Basiliken habe ich früher yegeben

ScCcCHMmMItTtZ: ADAas welße und das rotfe Kloster“ ‚Antike“
Bd 111 1927 326—350 mi1t 17 Abbildungen.)

I1 Soweit der Iolgenden Arbeit die sich auf mehr alsS dreißig
archäologisch überprüfbare Klöster und Finsiedeleien bezieht ir
benutzt wurde, 1ISt SIC natürlich gyenannt ber LUr dann W ennn ihr Studium
Iür diese Arbeit etwas Neues ausgab bibliographische Nebenzwecke VeI-

olge ich dieser Stelle NIC Bei dem verschiedenen Wert der Quellen
Ware C1Ne Auseinandersetzung mi1t ihnen auch Apparat dieser Arbeit

sich erwünscht a Ich kannn aber diesem Zwecke aut eINC
andere Untersuchung die unter dem 1te „Das lotenwesen
der Kopten, Kritische Darstellung er literarischen und monumentalen
Quellen” ahrgang 1930 der „Zeitschrift TUr agyplüsche Sprache
erscheinen wird und auch Leil der Quellen und TDeIten 711
Klosterwesen charakterisieren wird ıne Bibliographie der historischen
Arbeiten bietet ] Artikel „Cenobitisme des Dictionnaire
d’Archeologie chretienne de Liturgie i1ne kritische Übersicht über
den etzten an der historischen Forschung gibt E

der inleitung dem Buch VON Jean Bremond Les du
desert Auflage arıs 1927 das der Sammlung Les Moralistes chre
1ens, JTextes COommentalres erschienen N und VOT em die mystischen
Grundlagen des Mönchsleben erörtert

Für das Bildermaterlal, das ich hzi'€l', der ROS, Nnur
Teil ZeIgZEN kann, ebe ich die iolgenden Ouellennachweise; die

vollen Buchtitel sind weiter unten angegeben
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ild 1, 2 unveröffentlicht Aufnahmen des Verfassers. ild er -öffentlichte Aufnahme unbekahnter Herkunft ild ach Monneret
de Villard, Monastero di Simeone (1927) Ug 87 ild eNnNdor
Ng Bild nach Annales du Service des Antiquites. Cairo 1913, Lafild Ö  x nach Clarke, Christian Antiquities. 1912, 'Taf XXIX, Bild Y  { nach„Der Aar” HI, 682 Kaufmann),. ild nach Winlock-Crum, Epipha-NIUS 1, Taf II1 Bild 11 nach uibell, Excavations (1912), Taf. XIV. Bild 12
ebendor Taf ild 13 nach Rustafiaell, Ihe 1g 1905, Lal Bild 14
nach Frankf. zeitgemäße Broschüren XÄXV, (1905), 66 Falls) ild 15
nach Davies, 1ve heban ombs 1913, Taf. LII unten. ild nach Junker,Kloster Isisberge, Taf 5; Abb Bild 17 nach Zeichnung VON

Schweinfurth, Unbetretene Wege, VOT 163 18 nach Glück,
Christliche Kunst des Ostens, 34, Abb Bild 19 nach unveröffentlichter
Aufnahme des Comite de Conservation des mMmonuments de art arabe.

20) nach Quibell, Excavations (1912) Taf XII ild 21 nach Joh
Georg, Streifzüge. Abb Bild 22 nach Photo des Kaiser Friedrich
Museums, Berlin ild 23 nach Photo Guirodon, Paris. Bild 24 nach
Quibell, Excavations (1908) Taf

Für uUunNns ist jedes Land, das ın der Irühechristlichen Zeit
InBedeutung WAar, durch eın anderes Erlebnis charakterisiert.

Palästina erwuchsen die glänzenden Basıliken über den historischen
Stätten des Christentums, und ununterbrochen wallfahrteten die
Pilgerscharen des Morgen- und des Abendlandes heiligen Grabe
VOoO Jerusalem. In Rom reihten sich endlos Katakomben A
Katakomben und wurden mıt den äaltesten 5ymbolen christlicher
Religiosität geschmückt. In Ägypten aber ıst CS nıcht die ege
heiliger Erinnerung und nıcht die Stätte des Todes, die bezeichnend
geworden sind. ])Das Irühchristliche Ägypten erhält durch Anachoreten
nd Coenobiten, durch Einsiedler und Mönche, seın unauslösch-
lıches Merkmal.,.

Das Dasein der Einsiedler und der Mönche ist eın Dasein ın der
Wüste ber ist keine Flucht VOT“ dem Leben, sondern 1Ur eine
Klucht VOT der Welt BA gıbt keine glücklichere Umschreibung für
den 1nn dieses Tuns als as Bild, das In den Homilien des Makarıus
des Ägypters Zu lesen ist W  1€ einer, der ın einer Stadt gestorben

Über die Unmöglichkeit, daß die Homilien des Markariıus des Ägypters
1n ihrer heutigen Form diesem Vater der sketischen W üste verfaßt sind, und die
Bedenken, daß S1C wenigstens inhaltlıch auf ihn zurückgehen, vgl Stiglm a y
Sachliches und Sprachliches bei Makarıus VO Ägypten besonders 101 Das
Bild des Makarius hat 1585 Palladiu In CAaP. VII seiner Historia Lausiaca ge-
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ist, weder die Stimme der dortigen Bewohner och Gespräch noch
{öne hört, sondern eın Tür allemal tot un: einen anderen Ort
versetzt ist, keine Stimmen und Rufe VOoO  > jener mehr
gibt, vernımmt uch die Seele, die einmal geschlachtet un
gestorben ist der Stadt der bösen Begierden, ın der S16 wel und
lebt, nicht mehr 1n sich die Stimme der (Gedanken der Finsternis:
Ial hört nıicht mehr (rerede un: Geschrei eitler Unterredung und
Erregung der Geister der Finsternis; S1E wird vielmehr 11 eine
voll üte und Friede, 1n eine göttlichen Lichtes versetzt, dort
ehbt un! hört s1e, dort verkehrt, redet und beratschlagt Ss1e, dort voll-
bringt S1e geistige, (rottes würdige Werke“

Das ist der Gedanke, VOoO  — dem sich die KEifrigen unter den
Christen AÄgyptens Ende des drıtten Jahrhunderts zunächst noch
zögernd ergreifen lassen, bıs ann 1m vierten Jahrhundert dieses

Das ist derLebensideal immer weitere Kreise geradezu esSLurz
Weg, auft em der koptische Bauer versucht, der ıhm  - als Welt-
flüchtling entgegengebrachten Anrede „Gottliebender‘“‘, „Frrommer
Bruder“”, „Wahrer Christusträger”, „Heiligkeit” wirklich würdig Zu

werden *®). nd verherrlichen denn auch die hronisten, die
diese Verwirklichung sehen, cie Orte, denen die Mönche leben
als „die heilıgen Berge Gottes”, ‚WO die Chöre der heiligen Engel
(1ottes wohnen, der gesegneten Mönche, die ihr Fleisch g..
kreuzigt haben 1n den Leiden ihrer Tugend, die ständig den 'Tod
Christı eigenen Leibe erfahren, 10fend auft die Glorie, die ihnen
verheißen ist nach den Worten der Heiligen Schrift: „Wenn WIT mıiıt
ıhm gelıtten aDben, werden WIT auch mıt ıhm verherrlicht
werden‘“ *). Um 250) flüchtet der sechzehn]ährige Paulus VOL den

zeichnet (ed Butler 1904 43) eın Tod ist 1n das Jahr 380-390 auzusetzen (vgl
()  Ö L, Apophthegmata 61)

2) Des heiligen Makarıus des Ägypters fünfzig geistliche Homihen. Übersetzt
on D Stiefenhofer 1913 Homilie 11 Bardenhewers Bibliothek der Kırchen-
Ater

3) Anreden, die sich 1n der dem sechsten Jahrhundert zuzuschreibenden Kor-
respondenz des Epiphaniusklosters anden. L The monastery of
Apa Epiphan1ius 1927) p 129

4 ) Kın solcher heiliger Berg ist die Sketis, 1n dıe der Knabe Isaak, der spätere
Patriarch, seinen angesehenen und reichen. Eltern entläuft. Es ist wichtig festzu-
stellen, daß noch AI nde des siebten, bezw. AIı Anfang des achten Jahrhunderts
die Mönche als die heiligen Engel Gottes verherrlicht werden. Denn heißt ın
der ita Isaaks, der 688 gestorben ist Vie du patriarche Isaak, edit el trad

Amelineau, P DU Amelineau, Histoire du patriarche copte saak,

critiqug. Paris
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Häschern des Kaisers Decius Aaus der Theben. In der Wüste
f{indet die uhe un den Frieden un die Gottnähe, die seine
christliche eele braucht: Er hat sich nıe wieder entschließen
können, den Menschen zurückzukehren. ast hundert Jahre
lebt einsam unter einem Palmenbaum Um die Zeıit, da aul
VO  e Iheben 1ın die Wüste geht, wird Antonius Koma 1ın ıttel-
agypten geboren. Er erfüllt den evangelischen Rat, verschenkt se1ın
Land, dreihundert Morgen, den Bauern, gıbt alle bewegliche abe

die Armen und legt se1ine jugendliche chwester „Wohlbekannten
un sgottesiürchtigen Jungfrauen” alls Herz, die schon damals 1n
eıner „Jungfrauengemeinschaft‘ ”) lebten. Es gelingt ihm nicht,
FKinsiedler bleiben Gleichgesinnte lassen sich bel ıhm nieder:
das Jahr 306 ist damıt die erste Vereinigung VO  — Asketen einer
gemeinschaftlıchen Lebensart erfolgt ®). In der sketischen Wüste,
1mM atrontale (Wädi Natrün), westlich des Nıls, etwa römische
Meilen sudwestlich VO  > Alexandrıa hat ınterdes Amun, der vorher
schtzehn Jahre jungfräulich 1n der Ehe gelebt hatte un: och VOL

356 gestorben ist, nıcht hne Fühlung mıt Antonius 1o) 5 eın
Zentrum geschaiien 11), das bıs au{f den heutigen Tag immer wieder
VO  e Iirommen ännern besiedelt worden ist Der Gedanke eine
este, ach Regeln geordnete Organısatıon dieses religıösen Lebens
WAar bıs dahın aber n]ı;jemand gekommen. Es ist Pachom, der schon
VOL 3928 mıt der Niederlassung VO  > Tabennese *?), zwischen Sıüt und

5) Hıeronymus, ıta aulı oll Jan. I) 604 Die letzte
Untersuchung elehaye, aul de Thebes Analecta oll LIV 1926).

6) Komaäa iıst nach h, Unbetr. Wege 164 das alte Heraclea
Masna und das moderne emän el-Arüs be1 Benisuö@f. Vgl diıe arie beli eın

Aufl 1928 VOT 208 Im Folgenden wıird sieBaedekers Agypten.
nach der Aufl ziıtiert.

7) Athanasıus, ıta Antoni. CaPp. 111
8) Athanasıus, ıta CaP. I’ I1, XIV
9) Vgl Steindorff, agedeker 31 ber das geographische Verhältnis

VO sketischer und nıtrıscher W uüste, dıe iıch 1n diıeser Arbeit nıcht VOI inander
irenne, vgl eıl 1L, bel Schmiıtz, Das Totenwesen der opten A, A,

10) Athanasıus, ıta CaPp.
11) Palladıus, Hıstoria Lausıjaca, CaP. 111 ed Butler p. 26 SCH.
12) Auf dem Ostufer des ıls ın unmiıttelbarer des eutigen rties äu,

5753 km udlıch VO Kaıro. Vgl eın r f f, Baedeker 294 Auf der Karte

(vor 231) als Faou Kebli bezeichnet. Meine Streckenbezeichnung „südlıch Vo

Kailiro  eb edeutie wWeNnn nıichts anderes angegeben, sieis diıe eiwas kürzere
Eisenbahnstreckenentfernung, nıicht die Flußkilometer.
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Theben, das ersitie Kloster der Christenheit geschaffen hat 13). Diese
rel Männer, Antonius, Amun, Pachom werden weıt quseinander-
hegenden geographischen Stellen die Kristallisationspunkte eıner

Welt In Sanz Ägypten, VO  e} Alexandrı]ıa un dem Delta
bıs die Südgrenzen des Landes, qauf eiıner Flußstrecke VO  > bald
ausend Kilometern beginnt plötzlich eın Sprießen un Blühen VO.  \a
Einsiedeleien un Klöstern in einem Ausmadß, als ob die Menschheıt
daran g1Nge, ihre bisherige Kultur lıquidieren un das Leben der
Welt Ne  s Organısleren. Die unerbittlich uniruchtbare uste
wiıird begehrte Lebenshasis un die Iruchtbare Landschaft mu VOCI-
öden. Für das nde des vierten Jahrhunderts sind unNns VO Meere
bhıs tıel hinein 1n die Oberthehbais phantastische Angaben überliefert
In der Umgegend VO  e Alexandria sollen 2000 Mönche gelebt
haben 14) Für das Natrontal wird die Zahl VO 5000 genannt, un
außerdem och weitere 600 qals Einzel-Anachoreten tief ın
der lıbyschen Wiüste ?®). Weiter südlich lebten 1ın Arsınoe ?9), der

Inalten Krokodilstadt der Faiyümoase, Cönobiten ?!7).
Oxyrhynchos 1s) rühmte sich der Bischof der der 200  S Jung-
Irauen un 10 000 Mönche un zwolf Kirchen 19) N die seinem
Sprengel gehörten *°). KRings die Antino€ ?1) wohnten
1200 weltflüchtige Männer. uC zwolf Frauenklöster dort 22)
Etwas nördlich VO  . Slüt-Lykopolis ??) haben sich Mönche

13) ıta ch Om 11, CaD ext Vat 819, den Mertel für 31' Vo  —j
Bardenhewers ıbl Kırchenväter uDerse hat, 31 Im übriıgen olge 1C\ dem
Texte der Boll Maı 111 Seıt der Ausgabe VO Mertel ist NEeuUu hınzu-
gekommen Pachomii ıta Bohairice scr1ıpta ed. Lefort. Parısiıs 1925

14) Palladius, 1ıst. Laus. CaDPD. VII ed. Butler
15) ebendort.
16) Auf der ohe VOoO km udlıch VO. Kailro zweigt senkrTecC. diıe 2SE)  annn

ab, die ıIn km bis ur Oasenhauptstadt Madinet el-Faijüm führt, In deren unmıiıttel-
barer äahe Krokodilopolis-Arsino€ gelegen 1st Vgl Steindorff, Baedeker

196, arte VOT 195
17) R ıinmu s Hıstoria monachorum Cap Migne, atr. lat. XAXI, 440
18) Auf der ohe VO.  — 197 süudlich VO. Kaıro 1 km landeiınwarts. S el 11-

(  () r If, Baedeker 212, arte VOoOrT 209
19) Rufinus, 1st. monach. Cap. Migne, atr. lat. AAI, 409
20) Vgl uch Pfeilschifter, Oxyrhynchos, seine Kirchen und Klöster auf

TUN: der Papyrusfunde Festgabe Alois Knöpfler 1917, 48
21) Liegt 286 km udlıch VO! Kaıro Ostufer Steıindorfif, nedeker

213, Karte VO  — 229
22) Palladıinu 1ist. Laus. Cap ed. Butler 151
23) uch _ 378 km sudliıch VO  - Kairo, wieder auf dem West-

ufer. Vgl Steınd orff, Baedeker 218, arte VOT 229
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eiınen gew1lssen Apollonius geschart ?*). Die Klöster, die ach der
ege des Pachom leben, fassen 7000 Menschen. Im Mutterkloster
VOIL Tabennese 25) allein eianden sıch 1300 26) kın paar Jahrzehnte
später, 1mM Anfang des üniten Jahrhunderts, herrscht der gewaltige
Schenute ım Weißen Kloster be1l Sohäg ?’) ber 29200 Mönche un!:!
1200 Nonnen 28) och 1n der des siebenten Jahrhunderts
soll die Zahl der önche 1n der Sketis (Antonius-Regel) eıne ENOTINE

SEWESCH SEIN; ach der Iradıtion sind einıge Zeıit ach derEroberung
Ägyptens durch den Feldherrn des Kalifen AaNDNO 640 nıcht weniger als
70.000 nıtrısche Mönche dem °Amr ıbn el-’As ZUTLC Begrüßung ent-
gegengezogen *a), Für die spätere Zeit verlieren siıch die Zahlen,
die sewiß qauft KExaktheit keinen Anspruch machen können 2sb) un:

24) u.tTı nı u  9 1ıst monach. Cap. VII Miıgne, atr. lat. XAÄI, 410
25) Auf dem Ostufer. Vgl Anm.
26) Palladıus, ıst. Laus. Cap. XX ed. Butler, Cassıan dagegen

gibt 1Ur 5000 Pachomianer all, Hieronymus dagegen Kritik der Zahlen be1l
Ladeuze, Etude SUur le cenobıtiısme pakhömıen pendant le 1Ve s1ecle 18983,

204; St Schiwiletz, moOTS. Moönchtum 1, 182
27) Auf dem Westufer. 470 km udlıch VON Kaiılro. Steindorfif, qgedeker
Z arte VOLT 229

28) Joh Leipolt, chenute VO Atrıpe un die Entstehung des national-
aägyptischen hristentums. 1903,

2823) Nachricht des Makrizı vgl Butler, Babylon of Syp 1914,
440 Gerade diese Nachricht 1st schon deshalb völlig unglaubwuürdig, weıl eıt dem

Einfall der Berber unter dem Patriaarchen Damıan (578—604) die Klöster 1m Natron-
tale fast verlassen Das ist uUunN!  N gerade noch fur die Zeıt des Heraklıus bezeugt,
unter dessen Regierung der arabıische Einbruch 1n Ägypten erfolgt. Vgl. Petrus
ı D 1 b) Chronıkon 120 (128) S O, Hıstoire des Patriarches Jle-
xandrIıe, 1923, 285

28b) Anhaltspunkte ZU.  I Nachprüfung der gegebenen können uUlls Jıe
Befunde 1ın den archäologisch faßbaren Klöstern geben. Diıie Klöster VO.  - St. Jereml1as

der Stufenpyrami1de, VO St Sımeon bei SW. Sınd Größe VO. zugrunde
eSANSCHCN geistlichen Sıedlungen ohl kaum übertroiffen worden. uch sınd die
eute noch erhaltenen VvIeTrT Kloöster der Sketis zweifellos dıe bedeutendsten Nıeder-

lassungen 1 Wädı Natrün SCWESCH. ber die Fassungskraft er diıeser Hauser
ıst doch: recht ger1ing. Am besten 1aßt sich das Simeonskloster eTrkennen. Wenn
uıch der heutige Zustand dort eın nıicht mehr frühchristliıcher ist das ONn  aus
stammt QuUSs dem ehnten Jahrhundert zeıgen doch cdhie Terrainverhältnisse
un der Urc. die allten Mauern fest abgeschlossene Umkreıs, der zweıfellos nNn1e  e

größer SEWESCH ıst, daß WIT  _ das Kloster 1n dem Zustand seiner größten Ausdehnung
VO ulıSs sehen. Das Hauptwohnhaus 1eSES OSTers (vgl. das Parterre dieses
Hauses, Bild 5’ Raum 93—109) hat 1m Parterre Schlafräume un! das Refektorium;
VO: ersten OC ınd 1Ur sıieben kleinere un: wel größere Räume erhalten, iwa

die des ursprünglıch vorhandenen Gewesenen (vgl 1n1Nel e 1, Sımeone
11g 115); VO zweıten 0C. ıst nıchts Thalten, In al kann aber dieselbe Raumzahl

annehmen wl1ıe 1 ersien. Man omMm So allerbesten Falles auf iwa Schlaf-
zımmer, 1n denen, schließen nıcht LUr nach der Pachomsregel, sondern auch nach
den Steinlagerfunden 1n den ellen, Je dreı Oönche schlafen hatten. Das ergibt



w

Die Welt der agyptischen Einsiedler uUun: onche 197

erstaunlich weitgehend VO den Zahlen abendländischer Klöster
abweichen 2Bc) 7 1ın die Vereinzelung und 1n das Zufällige 29)
TST 150 Bewohner. Nun werden manche Mönche In den Torgebäuden und be1l den
Ställen geschlafen aben, wWenn uch die Bauten 1m Simeonskloster durchaus nicht
jene gesonderTten Schlafhäuser für die einzelnen Berufe erkennen lassen w1€e S1Ee
dıe Pachomsregel, nach der 1m Simeonskloster siıcher gelebt en muß, VOTLI-

sıiıcht (vgl. Anm. 104) W ıll 111a  - weiıt gehen, kann 1980528 die Zahl der W ohnhaus-
mönche verdoppeln. Man. vergleiche uch dıe Anzahl der Toilettengelegenheıten
(  (  Bild NT. 44) Was sınd aber diese 300 önche 1m Rahmen einer großen
architektonischen Anstrengung, dıe alleın imstande WAarlL, 1n der Gegend VO Aswän
dem Zahn der Zeıt wıderstehen (Bıld 4.) neben den phantastıschen Angaben
der frühchristlichen Schriftsteller? Die Leichtfertigkeit 1m Umgang mit Zahlen In
der ägyptischen Kirchengeschichte ist besonders gut erkennen dem Bericht
uüber das Blutbad, das Apollinarıus 551 1n der Markuskathedrale anrıchtet, wobeı
qalleın in der Kırche 200.000 enschen (1) umgekommen seın sollen. (J O,
Hıstoire des Patriıarches d’Alexandrie, 1923, 160.) Infolgedessen ist Masperos An-
nahme (a 551), daß die Zahl der onche 1mM Agypten des 5 bis Jahr-
hunderts mehr qals 1ne Mıiıllıon etragen habe, sicher gutgläubig. Immerhın
ber wırd mit KRKo uijilllard (L’adminıstration cıviıle de l’Egypte byzantıne,
1928, 180) annehmen urfen, daß die Zahl der Asketen groß daß S1Ee
einen negatıven Einfluß auf die staatlıchen Steuereingange ausgeübt hat

28C) Die VO Berlıere „„Le nombre des MO1NeSs dans les aNncCclens INONA-

steres‘‘ füur frühmuittelalterliche Verhältnisse des Abendlandes zusammengestellten
Zahlen (Revue Benedictine XLIL, 1929, 247 ff.) überschreıten. n]ıemals das erste

Hundert, bleiben aber me1lst ıunter fün{fzıg.
In der Jugend des Johannes Moschus29) Ich NI einige weıtere Zahlen.

(zweıte Hälfte des sechsten Jahrhunderts) lehbten ıIn der Natronwuste 3500 Mönche.
(J . S Pratum spirıtuale Cap Miıgne, atr. ST LXXXVI, Pars S
col 2978 Danıel AUS der sketischen uste (6. Jahrhundert) wird Del 1Iner Reıise
1n die Oberthebaıs VO den vereinigten Mönchen des Bezirkes empfangen, deren
Zahl mıiıt 5000 angegeben wIird. Glugnet, anıel, VIe et recıts de 1’abbe de
Scete Revue de l’orent chretien, Vol. 1900) 67, VI 1901) 720} Am nde
dieses echsten Jahrhunderts soll die Gruppe der der Umgegend VO Alexandrıa
gelegenen Ennatonklöster Sar 4AUS 600 Klöstern bestanden en (Hıst. Patr.

Patrologıa Orientalhıs Grafifin et Nau 4A25 Das Gleiche
eTrichte übrıgens uch das t1ı 6  C Synaxarıum iur die Zeıt des

Patrıarchen Andronıkus 629), und War unier dem Zusatz, daß diese Klöster voll

VO CcChatzen und deshalb ihre Bewohner ebenso nachlässıg wW1e hochmüuütlg SeEW ESCH
selen. (Koptisches Synaxarıum, das ist Heiligenkalender der koptuschen Chrısten.
Aus dem Arabıiıschen ubersetzt VO el 1879 I1, 224)

alih (fol 18b) noch 33’ KlösterIm Anfang des Jahrhunderts kennt
allein 1m Fa1ijJüm. Makrı1zi (  5—1  ) IN AC iür Sanz Agypten Kloöster

einzeln namhaft, VO. denen jakobitisch und melkitisch sind. (Herausg.
U, übers. W üstenfeld, 85—117.) Heute bestehen außer Nonnenklöstern
In Ka1lıro un Altkairo 1U noch größere Männerklöster Die 1er in der Natroan-

wüste, dann Der mba Samü’ il Gebel el-gharbı be1l Minia), die OSstier des

Antonıus und Paulus oOien Meer, er el-Maharrak be1l Manfalüt. (Joh.
In den 1er Kloöstern. der

OTS, Streifzuge 1 Steindorii, Baedeker VII
(W.nıtrıschen usie befanden sich Februar 1923 Oönche.

C viisıt the coptic convents of Nıtrıa Annual Americ. School of
Dr. Res for 1924/25 1926
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Das eUue Leben, das alle diese Frommen unter Berufung auf
CHÄhristus und seine Lvangelien geIührt haben, ist uns durch die
Berichte der Augenzeugen, die unNns schon die Zahlen genannt haben,
oft biıs 1Ns kleinste Detail bekannt. och ehe den alten Stätten
VON dem modernen Forscher der erste Spatenstich angesetzt War,
konnte INan den Ablauf der täglichen Verrichtungen dieser onche
last vollständig darstellen. Wir kannten ihre Höhlen un ihre
Zellen 30) d WIT sahen S1e be1 der Arbeit, WITLr kontrollierten mıt dem
Quantum iıhres Essens und ihres Irıinkens das Maß ihrer Askese;die Bestandteile ihrer Kleidung uns überliefert. Sogar die
Geschichten, die S1e sich9sind auf uns gekommen 31) Nicht
1Ur AaUuSs der ersten Blütezeit, dem beispielgebenden vierten Jahr-
hundert, uch Aaus der Zeıt VO  en der Trennung der koptischen VO  —>
der allgemeinen Kirche (Chalcedon 451) bıs ZU Einbruch des
Islam werden uns viele berühmte W üstenväter und viele
Klostergemeinschaften genannt sz)_

Und doch genugen unNns die lıterarıschen Berichte nıcht Eine
selbst dichterisch lebendige Schilderung eıner Reise veErmMas unNns
NIC. das Selbstschauen, ja nıcht einmal den Anblick eıner Photo-
graphie ersetzen. Wichtiger als eın SanNzer zoologischer (Jarten
ın liıterarıscher Überlieferung ist uns das Horn eiıner Ziege der
der Zahn eines Kamels, die WIT 1m Kloster des hl Jeremilas VO  —
S5akkära finden ®*). Wenn WIT alten Lupinensamen durch 1NSeTre
Finger rieseln lassen l), Wenn WIT ıIn den eintreten, dessen
Steinrahmen WIT elf Stellen ZUum Anbinden der Tiere finden 35), annn
erst ist das Klosterleben Ägyptens für u1lls Jebendig geworden. Viele
Ungenauigkeiten der Chronisten erschweren uUuns zudem sıch die
Vorstellung. Was hatte VOT sich, Wenn INa  — In dıie kleinen

30) Vgl en b h’ ‚‚Gella‘“‘ In Cabrol-Leclercq’s Dictionn. d’archeol
chre 1L, col. 2870/78.

31) Besonders In der Sammlung Apophthegmata patrum Aegyptio-
IN ext bei Migne, atr. LXYV, col ber das erhältnis VvVo mund-

licher un: schriftlicher Tradıtion In diesen Stucken vgl. Wılh u  i S t7 Apoph-thegmata, Studien ZUr Geschichte des altesten Mönchtums. 1923 Verdeutschungeneiniger kleiner Stucke VO epPp Hılpisc h’ Aus der Frühzeit des Moönchtums
1926, 26—31 Religiöse Quellenschriften, herausg. V, W alterscheid, Heft

32) Eıne vollständige Übersicht über das bis heute vorhandene Quellenmatenal
dieser Zeit, das hauptsächlich Literaturdenkmälern koptischer Sprache besteht,
gıbt Cauwenbergh, Etude A, (Anm

33) In Raum Nr. 1910 Quibell, Excavations at Saqgara Vol (The
mOonastery of Apa Jeremias). Grabungen 1908/9, 1909/10, Cairo 1912

34) In Raum Nr. 1813 Quıbell, A, P.
35) In Raum Nr. 1898 Ähnlich In NrT. 1813 Quibell, A, d.,
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Zellen intrat die Pachom iür ]Je Trel Mönche bauen
ordnete? sa) Was ist das für eine merkwürdige Bautradition, die
Amun veranlaßt, sıch „ZWEeIl nde Zellenräume‘‘ 37) schaffen?
Was sıind das für „Felsenhöhlen‘“‘, In die sich ach Palladius be1l
Antino&@ die Kinsiedler selbst eingeschlossen haben? ss) Wie ist 198801
eigentlich die Situation des zukünftigen Klosters, LÜr das der Bıschol
der Panensis 39) ‚In der ähe der tadtmauer einen geeıgneten
Platz‘ *°) weıst? Welche architektonische Konstruktion en
WITr uns vorzustellen, WenNnn Johannes Moschus In der Erzählung VO  b
der wunderbaren Nächstenliebe eines Mönches VO  ) einem „L1urm-
kloster‘‘ 41) berichtet?

Die Irühchristlichen Berichte verbreiten zudem eine Atmosphäre
der Romantik, welche die Härte eines Lebens ın der Wüste
und ıIn der Askese allzusehr mildert. Die schriftstellerische Begabung
und das ieiıne (zefühl 1ür die Pointe einer Erzählung haben Rufinus
un: Palladius iast bis die ieuilletonistische (Gırenze der ber-
lıieferung geführt Man vergißt oit, daß Hunger wirklich wehtut,
daß schlechtes salzıges W asser besonders unter der glühenden Sonne
Ägyptens unerträglich wird, daß die Einsamkeit der Wüste für den
Menschen wirklich nıcht eLWAS VO  — der Natur Gegebenes ist Sieht
Nan die Irommen W eisen VOrT ihrer Hütte sıtzen, unter eıner
königlichen Palme, ın der ähe eines Wässerleins, damıit be-
schäftigt, den einiachen nNnier mıt Flechten VO  — Segeln un:!
Weben VO  — Kleidern erwerben, annn INa  S tast eıfersüchtig
werden, nıcht uch qaufi geruhsame un anzıehende W eise seın
Leben verbringen können. Hiıeronymus hat ıIn der ıta des
Hilarion beschrieben, W1e dieser mıt den Jüngern des hl Antonius
die Einsiedelei des verstorbenen LEremitenvaters besuchte S1e eilten
bald hierhin, bald dorthın. ..  „Hier, berichteten s1e, „„Sansg
immer seine Psalmen, dort betete das War seine Arbeitsstätte,

36) Palladıus, 1st. Laus. CaP. ed Butler
37) Palladius, 1ist. Laus. Cap. Butler
38) a 1la diu S, ıst. Laus. Cap. ed Butler 151
39) Panensis Panopolis Achmim Auf dem Ostufer 470 km udlıch Vo

Kairo. arte VOT 229 Achmim hatVgl 1n Ü f) Baedeker 292
noch heute eINeEe besonders beachtliche koptische Mıinderheit: 6600 unter
Seelen. Ausführlicheres über gebe ich 1ın dem unter Anm. 1) 111 In Aussicht
gestellten Aufsatz

40) „Sub urbıs SU4€ moenla‘“‘. ıta Pachomi1 oll Maıl 111
CaPD. VII, 315

41) „Monasteriıum Turrum“‘. Ö M ©  C Pratum spirıtuale CaD. VI,
VII,; VIIIL, Migne, atr. LXXXVII pars 3, col 2857—60
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1ler SEIN Kuheplatz Hier die en, dort die Bäumchen hat 1
Hier ist derselber gepflanz un dieses Gartenbeet hat angelegt

Teich den ZUTr Bewässerung des (GGartens mıt vieler Mühe her-
gerichtet hat Den Spaten dort hat ]  relang ZU mgraben
der rde benutzt‘“ 42) Man wundert sich 1U ach dieser Lektüre
weılter nıicht mehr ber die Bilder der Zeıt die den Erzähler
dieser Idylle, den n{ Hieronymus, SC1INerTr W üstenzeıt
Grotte mıt Leblicher iıtalienischer Landschaft Hintergrunde
ZEISCH un mıt ireu blickenden Löwen als Freund und
Begleiter

Die Wiırklichkeit dieser unwirklichen Welt i1st durch moderne
archäologische Arbeit zurückgewonnen Vor allem dıe Örtlıch-
keit des Lebens der eltflucht iist och einwandfireier
testzustellen als WEe@11) WIL den etwas verblaßten W egweilsern der
(.hronısten Iolgen Etwas summariısch sprechen S16 VO den Zellen
und den Klöstern 001 der uste 5 uch dann, wWenn die Furcht VOL
den Menschen die Weltflüchtigen Nu bis den and des Frucht-
landes eiragen hat der üdlich VOIN Delta selten mehr als EINISE
ı1lometer VO Nıl entiernt ist JEr drang och tiefer die Fınsam-
keit C11N 43) sagt INa  — uNns der ıta des Pachom, un WIL denken,

der Eremit C11NEC Stelle tiel der Wüste gelangt ıst die
normalerweise VO  = den Menschen nıcht erreicht werden konnte
Aber der Heilıge kam 1Ur ach Tabennese, „Völlıg verlassenen
Ort“ der jedoch etwas nördlich VO  an Kene direkt Iuß gelegen
War n) Selten ist C1Ne Angabe anschaulich WIEe 1e, welche siıch
qu{f den Einsiedler Chronius bezijeht Dieser SINS VON SC1IHNEIN Dorie
Phoinike AaUuSs Schritt weıl ‚, 111 die ahe Wüste‘“ und Cr zahlte
S16 mıt SC1IHNEeIN echten ß“ 45)

Immerhın annn INan bel genügender Kenntnis der aägyptischen
Landschait AUS der Antoniusbiographie des Athanasıus die aupt-
sächlichen örtlichen Möglichkeiten einsiedlerischen un: mönchischen
Lebens, WIC S1C wieder, VOoO dritten Jahrhundert hıs 111585 hohe

erfahrenMittelalter gleicher W eise genutzt worden sınd
Antonius übt Enthaltsamkeıt zunächst ‚‚C1INSAIN den

42) Hıeronymus, ıta Hılar Übersetzung dieser Stelle nach Hilpisch
Frühzeit

43) Vita Pachomil oll. Man t 111 Cap 208
44 ) Vgl Anmerkung
45) Palladıus, 1ıst. Laus, Cap ed. Butler 136 Diıe Wichtigkeit,

mit der dieses Entfernungsma festgestellt wird, ist übrıgens unverständlich, da
der Weg 1U etwas mehr alls 1Ne Stunde beträgt
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Grenzen des Dorfes‘‘ 46) Die ähe der Menschen beunruhigt ihn,
tut den zweıten Schritt egl siıch „„ZU den weıt VO  a dem

Dorfe abgelegenen Grabmälern” *). uch Jer fühlt sich VOoOr
seınen Freunden och nicht sicher Er Seiz ber den Nıl
un:! bezieht zweiılellos ıIn der ähe des Flusses se1ine dritte
Zuflucht, eıne alte „verlassene Festun  66 48) Bıis diesem
Augenblick SsSind WIT nıcht bereıt, etwa VO Antonius als einem
Wüstenvater sprechen. Er lebte, INa  - auf den Kriolg sieht,
VON den Stätten der Menschen nicht getrennter als eıner, der 1n der
Steinwüste eıner modernen Großstadt irgendwo unter dem Dache
völlig zurückgezogen lebt rst mıt seinem etzten Schritt äaßt sich
Antonius wirklich VOo  5 der usitie umiassen. Als auf eiıner
W üstenroute VO Niıl ZUM Roten Meere TEl Tage und Tel Nächte
gereıst ist un an einem rte bleibt, dem klares, kaltes, sußes
W asser findet 49) S hat eın Maß VO  - Einsamkeit erreicht, das NUr

och VO  — den Eiswüsten übertrefifen ist
Dieser SaNzeN ala VO  > Möglichkeiten orf der Stadt, Vel1-

assene Gräber ıIn der ähe des Flusses, ustie begegnen WIT immer
wleder, WE WIT die Monumente überprüfen. Am unzulänglichsten
sınd die Klöster erhalten, die innerhalb der Städte gelegen WAAarTrell.

Die relıg1öse Krafit der Kopten hat nıcht ausgereicht, ıIn einem
ogrößeren Ausmaß das Klosterleben bıs auf den heutigen Tag
rhalten. Die wenıgen Niederlassungen aber, die
geblieben SIN  d, haben 1mM späten Miıttelalter eine entscheidende
architektonische Umgestaltung erfahren. So ist mıt Deöar e] Banät
(Bild 19, 1af XVIII) In Babylon, dem christlichen (Gxhetto des en
Kairo, dessen überhohe, ]er zurückgeschlagene, wundervolle
Kapellentüren In rein islamiıschem Stil die andlung der Zeit
dokumentieren. Es hat überhaupt den Anschein, als ob cdieses Haus,
das unten die 1mM Bilde siıchtbare grole ın das Stockwerk durch-
gehende Halle und die Halle anschließend die Kapelle zeıgt, ben
annn ZWel Galerien die Zellen der Nonnen nthält, ursprünglich
eine Kirche gewesen ist, un erst Spält, vielleicht 1m vierzehnten oder
iünfzehnten Jahrhundert notdürftig einem Kloster gestaltet
wurde °°), Die eute ehbenfalls ıIn Alt-Kairo, aber außerhalb der

46) ha ü ıta Antoniıl Cap {II1.
47 ) ıbıdem Cap I1I1
48) bıdem Cap XIL
49) ıbıdem Can 1T
50) Grundriß und Aufirıß des OSIers be1 Herz, Deir-el Comite de

conservation des monuments de V’art arabe, XVII, 1900, 118 S'
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römischen Festungsmauer och erhaltenen Klösfer Der Märi Mina
Menas) snä‚) und Der Abu Sefen °1) (Bild Q, Taf XV) SInd, abgesehen
VOo den Kirchen, 1LUFr och ihrer ZU eil alten Mauern un!
ihrer Kirchen VOoNn Interesse.

Die große Masse der Klöster un! Einsiedeleien hat aber weılel-
los außerhalb der Städte gelegen, auch die alten Berichte,
esonders über Alexandria 52) S Oxyrhynchos *?a), Antino&€ 52b) VO  S}
vielen Stadtklöstern ZUu erzählen W1sSsen. Die Natur selbst, die
SOZUSASCH VOT der Türe wartende und lockende Einsamkeit, mußte
iImmer wıieder ZUT Auswanderung aufl den heiligen Berg verfiühren.
ber meılstens hat INa sıich annn damit begnügt, Fuß de

C die In das Nıltal abfallen, bleiben und aul
der Vorwüste selne Hütten bauen. So War das Kloster des 305
verstorbenen Apollo VO  m Bäwit °?) mıt wenigen Schritten VO dem

50a) Neun Bılder VO er Märi Mina: bei Kaufmann, Die heılige
der W üste. Aufl 1921 nach 4 ’ Joh GeOorg, Streifzüge Taf.

51) aufmann, DEr Abu Sef@ Eın Blick 1n die Hauptheiligtümer des
Koptenklosters ZzUu ‚Vater der wel chwerter‘“‘ (S Markus} In Altkairo. Mit
17 Originalaufnahmen des Verfassers Der Aar. 11L (1912/1913) 68 1—690

92) »O Kpovtoc XATÜAUEV gic T WOVASTNPLA ’AlsEavöpelac) Palladıus, ist.
Laus, cap. AXI (Ed. Butler 68) Es ıst allerdings aus dem Inn des ganzen
Berichtes n1ıC. klar ersehen, ob diese Formulierung eın bewußter Gegensatz seın
soll eineTrT iIrüheren Mitteilung (cap. VIL Butler 24), die sıch aber qauf andere
Mönche bezieht: ZUuVTUX @V TOoLC TEL AlsEdyöpeLav LLOVXTTNPLOLS. Es g1bt ber noch
andere Berichte, die deutlich die Eixistenz Vo Klöstern innerhalb der adtmauern
erkennen lassen. (Vgl Maspero, Hıstoire des atriıarches un Schiwiletz,
Das morgenländische Mönchtum IL, 115.) uch archäologische Belege fehlen nıiıcht

In alexandrınıschen takomben haben sıch Namen VO Moönchen erhalten
( Ner OULSO Be y7 L’ancienne Alexandrtie. 15838 61 1m Kapitel „Sepultures

D4 1’1 1 de la ville byzantine“.) llie weıteren archäologischen Zeugn1sse
stammen allerdings aus der mgegend, In der, WI1e bereıts ausgeführt (Anm 29)

JeDzehn Grabsteine Vo  ;nıicht weni1ger als 600 Klöster bestanden haben sollen.
diesen Mönchen sınd 1m Griechisch-römischen Museum VO sehen. (E

A, lexandrıa d Aegyptum Guide {O the ancıent and modern LOWwn, an
iO ıts Graeco-Roman Museum. Englische Ausgabe. 1922, 2506 ff. ) Vgl uch efe
bure, Epitaphes de molmnes alexandrıns Bullet. de 1a Soc rch d’Alex NrT. S

fasc. 1905 11—19; ders., Recueil des Inscr1ptions STECQUES chrethennes
d’Egypt. 1907, Nos 1— 14 Die neuesten unde dieser Art veröffentlichte ELV
Breccıl1a, Due NUOVI epıtafi monacı qlessandrını Bullet. de la SocC. rch
d’Alex. Nr (N. I 1) 914/15 f; EV. recc1a, Ancora epitaffo
dı Monaco Alessandrino ebenda Nr i (t I 3) f 179

02a) Rufinus, 1ıst. monach. Cap. V 9 vgl Anm 19—20 Der griech. ext
bei Preuschen, Palladıus und Rufinus 1897,

52b) Innerhalb der Stadtgrenzen Antino€’s befanden sich alleın zwOolf Frauen-
klöster Palladıus, 1ıst Laus. CaDPD. 11 (ed Butler 153.)

53) Auf em W estufer des Flusses, 316 km udlıch VO Kaıro Steın-
or aedecker. 217 arte VoOT 2029
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och Iruchtbaren and erreichen **), SO tanden das Weiße
Kloster (Der el-Abjad, uch Der mba Schenüda) 55), dessen Anfänge1ın die Miıtte des vierten Jahrhunderts zurückgehen °°) un das ote
Kloster (Der el-Ahmar) *) schon aul dem Boden des Verzichtes,
aber der mütterlichen rde och ahe CNUSg, VON ihrem
tem gewarmt werden 53) Und VOT dem Tore eines Klosters hbe1l
Edfu 59) Ö In dessen Hintergrund sich die Kalkformationen des
W üstenplateaus erheben (Taf. XVIL,; iıld 13), ann der ast unter
einer reichen Sykomore Schatten iinden °%). Das Kloster des
Jeremilas, auch och 1n der Ebene, ıst ZWAaT auf dem Totenfelde VOoO
Sakkära gewachsen %),. Der Gründer hat 470 %2) seıne Nıeder-
Jassung unmiıttelbar 1n die Hut der gewaltigen un beruhigenden
Stufenpyramide gegeben ber WEeNn VO  _ September bıs November
die schlammreichen Nilwasser alles iruchttragende and überfluten,
ann stauen S1@e sıch erst 1ın der ähe der Siedlung der Mönche ®3).Dann un Wann Ur liegt eines AaUuUs dieser Kategorie der SOZUSASCNH
normalen Klöster etwas tiefer 1n die W üste hinein. Der Ansıcht
VO Der Märi Buktur, dem Kloster des hl Viktor he]l Kamüla ®*)

54) CN da Le monastere et la necropole de Baouit Memoires
publıes Dar les membres de I’Institut Francals d’Archeologie Orilentale du Caire XIL,

1904 1 af. III,
55) In der ahe VO Auf dem estufer, 470 km sudlıch VO  — Kaıro

>  e f, Baedeker 221, arie Vo 2929
56) L, CcChenuie VO  - Atrıpe. 1903 4.9
57) Auf dem gleichen W üustensaum km VO weiß. Kloster entfernt Das

Kloster heißt auch nach selnem Stifter DEr Abu Behöi
58) Abbildung: d, Les cCouvents pres de Sohäg,

1925 vol I. pl Schmiutz, Das weıiße Uun: das ote Kloster Antike 111
JTaf. 278 Die Bilder be1l de Bock, Materiaux DOUT SeTrVIT l’archeologie de

l’Egypte chretienne 1901 und be1 Glarke, Christian Antiquities In the Nıle valley
1912 lassen das Verhältnis 7zuU. Fruchtland nıcht eTrkennen.

eı1ın-59) dfu liegt alıf dem Westufer 779 km udliıch VO Kairo
Ö E: Baedeker 349, arte VO  —s D

60) ıld mıt Sykomore bei de Rustafj)jaell, IThe Light of Egypt. From
recently discovered predynastıc nd early christian records. 1909 pl ben.
ext

61) Etwa 35 km sudwestlich VO Kairo Steindorff, Baedeker 149,
Karte VoO 209 Spezilalkarte der Umgebung der ufenpyramide mıiıt Jerem1as-
kloster VOoOr 151

62} uı e11, Excavatıons 111 a W —— 1909 I; IV (1912)
63) iıld der Überschwemmung un: iıhres Verhältnıisses ZUuU Kloster: e1]1,

Excavations 111 1909) pl
64) Auf dem estufer. und 650 km üuüdlıch Vo Kaıro r 1 f,

Baedeker 226, Karte VOT 231
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sıieht INa  — an, daß INa  _ die Niederlassung NUur ach einem, WEeNnnNn
uch kurzen, ıtt ın die steinıge arabısche ustie erreichen ann 05)

Wenn alle diese religiösen Häuser nıcht W üstenklöster
vollen Sınne des ortes sind, tragen die schwierigen W asser-
verhältnisse daran die Schuld Niemand kann sich allzu weıt VO
Flusse un damıiıt den Menschen entiernen, WeNn nıcht 1ın der
W üste eıne wenn uch bescheidene, doch ständige Quelle
weıiß ee) Und eiıne Quelle findet sich selten. Die ustie iıst großartig
un VO unaussprechlicher Erhabenheit, aber S1e umkreist den
Menschen WI1e eın böses Tier, Wenn siıch unbedacht, totgeweiht, In
ıhren Bezirk begıbt. Besonders für eine größere Gemeinschaft VOL
Mönchen ist nıicht möglıch, dem Beispiel des Einsiedlers iolgen,
der seinen Durst mıt dem Tau stillte, den mıt eiınem Schwämmchen

Zudem aber ianden dieVO  en den Tafelbergen zusammentupite.
Weltflüchtigen Rande des Kulturlandes alles ihrem mpfange
schon vorbereitet. Es WAar S als ob die Jahrtausende des Heiden-
iums ıIn schweren MateriIialıen, In Kalkstein und Granit, LUr gearbeıtet
hätten, der Epoche der Anachoreten un: (C.oenobiten geeıgneten
Platz un: gee1gnete Unterkunf{t bleten können. Die seıtlich 1n
dıe Felsen getrıebenen Gräber vornehmer Leute der
Pharaonenzeit, die sıch Irüher 1Ur unter dem rıft der Räuber un
Leichenschänder geöffnet hatten s7), nahmen u  — schützend die
Frommen aufl, die der (Gemeinschaf{t der Stillen 1 Lande g..
hörten. Das Beispiel des hl Antonius,; der 1n der ähe VO  — Koma
In die en Gräber Sı1Ng, hat hıs tief ach Nubien begeisterte un
durchaus andauernde Nachfolge gefunden. Den SaNZCN Nıl entlang
stößt der Archäologe der heidnischen Zeit In den Vorkammern der
Felsengrüfte immer wıieder auf Iromme koptische Sprüche, dıe mıt
roter Tinte die Wände geschrieben sınd. Unter den Anachoreten
entsteht die 1  orl diese wichtigen Stätten der Unterkunit un
der relig1ıösen Übung einem bestimmten Schüler testamentarısch

65) ıld oh e0Org, Streifzuge 81, Abb N Z
66) In der ıta Moses des Räubers werden qals Entfernungen angegeben: eiNne

halbe Meıle, Zwel eılen, fünf eılen, Iso dreıivlıertel, drel, siebeneilmnhalb K 1l10-
meter alladıus, 1ıst Laus. CaPD. XIX (ed Butler 1904 61)

67) Diese Raubgrabungen, dıe der Kampf der offizıellen Stellen schon
In der dynastıschen Zeıt SINg und welche ZU muhsamen Kaschierung der W üsten-
herggräber ZWaNSCNH, haben uch 1m Miıttelalter ıne große gespielt, wWw1€e
den Berichten arabıscher Chronisten hervorgeht. Vgl €  e r, Beschreibung
Aegyptens 1Im Miıttelalter aAUS den geograp. Werken der Araber zusammengestellt.
1903 137 Bericht des Mowarfflik ed-Din Abu Muhamme ‘Abdellatif 1161 bIis
1231 Chr.)
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vermachen 08) Auf diesem Bod_en‚£edeiht aber annn das, WAas INa  -
die Berufskrankheit der Anachare&fen nennen könnte: S1e erkranken

Leber und Miılz VON dem Verwesungsgeruch, der och immer
aus der Tiefe der Leichenkammer durch den (ang heranquilit 69)So ist nıicht verwundern, daß die Einsiedler uch seelisch
nıcht immer mıt dem Toten 1M Hıntergrunde iertig werden konnten.
Aus dem Leben des Pisenthios VOIIl Keft (568—631) 7° 1ıst eıne
Episode überliefert, W1€e sich mıt der Seele des Figentümers se1ınesGrabes unterhält. Der ote rzählt, WAas ach dem Hinscheiden mıiıt
ıhm OTrgegaANgSeCN ist. Die richtenden Engel haben ihm alle se1ine
Fehler vorgehalten un S1e stießen eliserne Spieße 1n seine Flanke.
Dann muß och einmal das Sterben 1ın mehr{facher Varijation
erleben. Schließlich reißt iıhm die TINeEe Seele AUuSs dem Leibe,
bindet sS1e eın schwarzes Roß un: übergibt ıhn selbst den gnade-losen Peinigern 71)

Unberührt VO  —_ jeder späteren Erweiterung können WIT heute
eine solche Anachoretenklause 1n Faras 1ın Nubien 72) betreten. Es
handelt sıch eın altägyptisches rab des Sogenannten Neuen
Reichs, das 1er In BenutzungSworden ist 7s) Die Lebens-
iorm der Einsiedelei muß His tiei ıIn das Miıttelalter hinein geübt
worden se1ın. Denn och 1M Jahre 7492 schreibt eın Mönch diese
an „JIut das Ireundliche Werk, für mich 1n Barmherzigkeit
beten, jeder, der ın dieser Behausung wohnen wird, daß ott meın
Leben einem iıhm wohlgefälligen nde bringen möÖge, ich
Theophilus, der geringste der Mönche‘ 7*). Von der Graböfinung
seines Wüstenberges aus hatte der Anachoret eine herrliche Aus-
SIC ber das weıte Nıltal. Vielleicht War iıhm das schon Genuß
un Lebensfreude zuvIlel, aber mußte 1ın der Regel die Lage der
Gräber qals einmal gegebene Tatsache hinnehmen.

Diese Lage wurde beı der Wahl der Örtlichkeit nıicht DUr für
LKinsiedeleien, sondern uch für Klöster maßgebend. Denn oft

68) Wınlock-Crum, The Nastery of Apa Epiphanius A, d., 127
69) ıbıdem, 163
70) Zu den Lebensdaten uletzt V, au e  e n b rgh, Etude 160
71) Amelineau, Un eveque de Kefit 1ie siecle Memoires publ

Dar les membres de la Miss. rIıch iranc. Caire. IL 305
72) Auf dem estuiler zwıschen Abu Simbel und Wädı Halfa 882 Eısenbahn-

kılometer 300 Flußkilometer sudlıch VO Kairo (1 te d c  Ü Baedeker
425, arte VOrT 403

73) L1 rı  1 Oxford Excavations In Nubia (Continued) Annals
of Archaeology and Anthropolgy. Vol XIV, 314 81—91, pl LX11—LXIII

74) Grıffith, Nr.
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ist das Leben eiınes Anachoreten ın einem Grabe die e:1.1
für eıne Gemeinschaf{it VO Mönchen geworden. So
sSind In dem sroßen Komplex des Simeonsklosters be1l Aswän 75) noch
1n den Berg sehöhlte alte Grotten ZUm Vorschein sckommen, die
sich Pn durch dıe Malereien als die altesten Teile erkennen lassen
(Taf ıld 6, Raum XIIL, XXI—XXV) 7ß) Bei der benachbarten
Niederlassung auf Kubbet el-hawa 77) iıst das nıcht anders en78)
Das architektonisch bedeutendste Grab, das bıs heute als Urzelle
eines Klosters erkennbar wurde, ist die Ruhestätte des Daga auf der

üstenseıte VOo  —> Theben-Luxor 7®). Das rah des Daga ®°), eines
Wesırs, er zweıtausend Jahre VOL Christus gelebt *1) und ul
dem Hügel VO  — Schech '"Abd el-Kurna ®?) se1ine letzte uhe gefunden
hat, ist mıt dem Namen der Gemeinschaft des hl E,piphanius VOCI-

knüpft 83) Diese Totenstätte, dıe zunächst also eiıne Anachoreten-
zelle des genannten Heiligen wurde, Wal 1ür den Zweck Sanz
besonders gut geelgnet, weil sS1e einen großen, VO  — einer Reihe
mächtiger, erdgewachsener Pieiler getragenen Vorbau besaß, unter
dem INa 1m Freien sıtzen konnte, hne VO  —> der Sonne ausgedörrt

werden (Taf X VII, ild Taf AVIL, ıld 10) Ahnlich ist dieLage
des KEinsiedlers, WEn sich STa ıIn eın rab In eiıne jener Grotten
zurückzıeht, die durch Steinbrucharbeiten entstanden sind %ea),

Die Niederlassungen dieser Art lagen meıstens och daß ihre
Bewohner weniıgstens durch den täglıchen Blick aufi das Fruchtlan:
mıt den Menschen verbunden9 un: mıt ihnen meıstens uch
die asserquellen sgemeınsam hatten Viele der TOMMen Männer,
welche diese Sifcuation durchaus als ungenügend eirisam empfanden,

75) Die auftf dem Ostufer, das Kloster quf dem W estufer. 882 km sudlich
VO  - Kairo Steindorfif, aedeker 367, arte Vo  - 231

76) (  V 1 A  ‚av d! 11 monastero dı Simeone TESSO ASWän.
Vol Deserizione Archeologica. 1927,

77) f) Baedeker 376 Entfernung {wa Dreivilertelstunde.
78) e  C e t’ monastero dı Sıiımeone.
79) Dıe 1eg auf dem ÖOstufer, Gräber und Osier auf dem Westufer.

674 km udlıch Vo Kalro Steindo r A, Baedeker 259; Karte VOoOr 2531

80) de Garles Davılıes, Fiıve theban tombs (Being oOSse of entu-
herkhepeshef, User, Daga, ehemawäy aM Tati). 1913

er81) Mıttleres Reich, x Dynastıe 0—2 VO Chr.
82) ber dıe Privatgräber VOoO Schech ‘Ahd el-Kurna (>  C L, Baedeker

Spezlalkarte des Huügels mıiıt318 {Tf., der allerdings das Dagagrab nicht erwäahnt.
Einzeichnung des Epiphanıusklosters VOL S, 289

83) Zur Publıkation vgl Anm.
833) Flınders Petrie, Qurneh 15 pl
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ber doch mit dem Wasser 1n ırgendeiner Verbindung bleiben
mußten, gıingen ann weıter, aber nıcht 1el weıter 1n dıe
elsschluchten hıneln. Das Der el-Rümi ist 1m Lal
der Königinnen qaufti der Westseite VO  — Theben-Luxor uch Eın-

eines alten Grabes entstanden **). Für solche Absichten
besonders glücklich Jag das Simeonskloster be] Aswän. Die W üste
trıtt 1er auf der linken Seite des Flusses bis Sanz das fer heran.
Für Ansiıedlung un: Landbebauung VON Weltleuten bietet sich keine
Gelegenheit. Die 1C ber die Breite des Nıltals VO Dache
des katholischen Missionshauses AUS, hinter dem fast unmittelbar
die zunächst eichten Sandwellen der arabıschen W üste anheben,
Jäßt das hne weıteres erkennen (Taf. AIIL, 1ıld 1) Der Blıck, der VO  —
den Palmen des Missionsgartens begrenzt wıird und ber die Akazien
der Uferstraße und die verschiedenen ‚Stadien Jährlich NEU

geschwemmten und überschwemmten “Landes schweılt, trıfit
schließlich auf die unmiıttelbar ZU 1uß abfallende lıbysche ustie
mıt der Kubbet el-hawa, ın welche Gräber dynastischer Zeit mıiıt
Flußtreppen gehöhlt sind. Auf die gleiche W eılse stÖößt ein1ıge Hundert
Meter flußaufwärts links) die W üste bıs ZUMM Flusse VOT der
Stelle, VO  w der Aaus die Menschen, die VO  - dem bewohnten Ostufer
kommen un mıiıt dem Nachen erst hinüberrudern mußten, den
Aufstieg ZU. Simeonskloster unternehmen. Nun werden S1Ee aber
unmittelbar fer VO  > einem Lal mpfangen uch annn ber ist
VoNn dem Ziel och nichts sehen. Man stapft In dem breiten Tal
durch tiefen Sand eine Viertelstunde Jang leicht bergau{f (Taf AILL,
Bild 2) un:! sieht sich annn plötzlich der Testungsartigen Kloster-

mıt dem Torgebäude gegenüber (Taf AILV, ıld 3) Wiıe ın
einem breiten ScholßÖ behütet, lıegt das Kloster Sanz sgeschützt ın
einer Mulde (Taf. ALV, ild 4) Wenn INa  e} den Wesg vergessSch hat,
muß INa  e glauben, tıel, tiel In der W üste SeIN,; un doch ıst
eın leichtes, für das quellenlose Haus VO Flusse das täglıche W asser
mıt den Eseln ın Ziegenschläuchen herbeizuschafien.

Wenn die uste hıs den Iuß herantrat, en die Mönche
auch gerneunmittelbar fer gebaut. In dem Kloster

Isısberge (Taf X VIIL,; ıld 16), der sich ei{wa Kiılometer nördlich
VONn Asw  an  A erhebt ®®), konnte 11la von einem überdachten Gang

84) (S | 11)‚ Esplorazıone 5  a  e regine“ nella necropolı:
di Thebe annnı D 126 hig. .91 Relazıone Sul lavor1 Miıssj]ione
Archaeologica iıtalıana In gl Vol 1923).

85) Auf dem. Westufer. twa 872 km udlıch VO  —_ Kairo. Be1l den VoO  - il-

do D, Baedeker 335 verzeichneten Ort el-Kubäni])]a.
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unmittelbar auf Stufen ZUuU W asser hinabsteigen ®°). och weıter
südlıch, ın Nubiıen, lıegt die Rulne des Der VO  _ Karänko breit und
fien VOT em, der auf dem Flusse passıert 87) KEines der be-
rühmtesten Klöster des Miıttelalters, das VOo  a Nähya, War ZUL Zeıt
der Überschwemmung VO  — allen Seıten umflossen. Wenn annn das
W asser sıch verlaufen un: esa wurde, War VO  — uste und
Kınsamkeit nıchts mehr da Seltene Pflanzen und RBlüten schossen
9 In einer Bucht versammelten sich allerleı V ögel, eın reicher

Die Dichter en die Schönheıit undYischfang wurde getrieben.
cdie Anmut des Ties besungen, sa der Chronist einer Zeıt, die
schon wieder weltifreudiger gestimm ist als die ernsten ersten Jahr-
hunderte ägyptischen Klosterlebens ®?). Ebenzf1alls dicht Nıl
steht och heute das Kloster der ungirau, Der el-‘Adra, ber ım
Gegensatz ZU Kloster Isisberg Sanz hoch oben auft der teılen
Felsmasse des Gebel el Ter, des Vogelbergs, der Mündung eines

och heute wohnen dort Mönche un koptischeSeıitentales 89)
Familhien. Als ord Curzon, durch den qu{f dieser Reise dıie
wichtigsten koptischen Handschriften für das brıitische Museum
aufgestöbert wurden, 1838 1er andete, ware se1ın oot fast dem
zweihundert Fuß en Felsen zerschellt. Die Mönche stürzten aqauf
einem zunächst och rätselhafiften Weg herbei, vollständig
nackt In den 1uß oo) } schwammen, WI1Ie Curzon sagt, W1€e Neufund-
länder Hunde un halfen den Schifiern. Wel VO  > ihnen nehmen
den ast autf die Schultern, der Abt geht 1ın eiıne chmale
Felsspalte‚ die siıch ach ben W1€e eine Feueresse öfinet In dieser

86). Blatt I, Abb beı unker, Das Kloster Isisberée, Bericht über
die Grabungen der Akademie der Wissenschaften. In Wıen be1 E1l-Kubanieh W ınter
10—1 Drnritter e1] Akademie Wissenschaften l. Wiıen, Phıiılos. hıstor.
4aSsse. Denkschriften, B  9 Abhandl., 19292

87) W eigal, Report the antiquities of OWers Nubia an theır
condıthon In 1906—07 1907 pJ. LXVUIL, Abb.

88) Z 1 (1364—1442), Geschichte der Kopten (Herausg. Ü, übers. W üsten-
feld) 9 9 Nr. akrizı gıbt hıer einen erT1ICc weiıter AUS einem verlorenen
uch des el-Sabustı, der MNNO 100 gestorben 1st.

89) Auf dem Ostufer. Auf der Ohe der Eisenbahnstation Samälüt, diıe 2923 km
qudlıch VO Kaiıiro 1eg Steindorff, Baedeker 2027 Weıiıtere Namen des
Klosters sınd er el-Bakara DEr ‚ebel el er.

90) Das Verhalten, unbekumme:! nackt In den 1Iuß springen, zeigt, w1€e völlig
1m Jahrhundert dıe altchristliche Mönchstradition verschwunden ist. Von Amun,
dem Vater der nıtrıschen uste, wurde doch lobend erzählt, daß sıch auch NUur

Vor sıch selbst scheute, ZU111 Durchschwimmen des Flusses, das unaufschiebbar WäarT,
die Kleıder abzulegen; TST eın W under, das ihn trockenen es hinüberbrachte,
onnitie ıhn seiner seehschen Bedrängnis entheben Il S, Vıta Antonil
Cap Palladmmus, 1ıst. Laus. C 111 (Ed Butler S.)
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Klulft die Tritte eingehauen sınd muß INa  — siıch 9801 ach hben
arbeıten Zwanzig Mann keuchen hinter Curzon her Man kommt
ben schwarz heraus WI1E C111 Schornsteinfeger °) Diese elt-
flüchtigen Leute Iso wen1gstens VOoO  - der W asserseite her
genügend den unerwünschten Besuch VON Menschen geschützt

Der Welt bedeutend greifbarer Jagen naturgemäß die Klöster,
die sich den en heiıidnischen Tempeln gebildet
1atten Denn diese Gotteshäuser sınd Stellen errichtet
worden, die Massenbesuch Sunslg So sind enn
auch 111 den meısten wiederbenutzten Tempeln nicht Klöster,
sondern Gemeindekirchen errichtet worden Wie Luxor °°)

Medinet-Habu °°) un nubischen Kaläbscha ®a) ber
manchmal haben auch die önche sıch solchen Plätzen
häuslich niedergelassen Die Umstände ockten doch ZU sehr,
enn INa fand Telerliche, feste, WI1IC Tür die E:wisgkeit gedachte
Bauten, die INa Ur durch Kinziehen VON Trockenziegelwänden
eiwas zahlreicher un häuslicher machen TAauchtie [ieses
Verflahren ZCI1SCH qauf der Westseıite VON Theben der Tempel
VO  - Der el-Medina, dessen Außenmauer der kleine Friedhof der
Mönche liegt (Taf ild 94) und der VOIN Der el-bahrı, das VO  —
der Königin Hatschepsut die W üstenfelsen gelehnte lerrassen-
heiligtum 95) ange hat dort der MassSıge ursprünglich etwa
ZWaNZzZıg eier hohe Turm auf der obersten lerrasse gestanden als
Wahrzeichen des Sieges christlicher ebensiorm ber heidnısche
Religiosität Das Kloster Isısberge scheint aber NUur ber den

91) Besuche den Ostiern der Levante Reise Urc Agypten,
Palästina, Albanıen und die Halbınsel Athos ufl 18354 (Übersetzung
des Werkes Visıits monasteries the Levant New ork 1849

92) W Bissing, Altchristliche W and nalerej:en A US Ägypten. Festschrift
aul Glemen. 1926 181—189

93) Eine Aufnahme der Kıiırchentrummer VOoO Medinet Habu, dıe angefertigt
wurde, bevor diıe Beamten des Service des Antiquites S11 hne Bestandsaufnahme
und hne Grundrißversuche (!) entfernten un: auf den Schutthaufen warfen bel

L[ 1 e  E& Ys, Voyage dans 1a aut gypte TO Ausgabe Vol 11 pl
Eiinzelne Architekturdetails VoO dem Schu  en oh eOorTgZ, Streifzüge
Abbh 158 159

93a) aläbscha hegt und km udlıch VO Aswän Steindorf{f
Baedeker 203 f Le 1O du personna$se, QqUuı CONverit le temple
de Kalabsche eglıse chretienne Gomptes rendues du Congres Internat d’Archeol
Classique Caliro 1909 261 1

94) Bareize, Compte ‚endu des {[TavauxXxX executes * Deir el-Medineh-
Annales du Service des Antiquites Cairo 1913 18  —

) Mariette Bey, Voyage pl 64
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Irüummern eınes Tempels der tolemäerzeıt errichtet worden
sein °°). ber ist dagegen sicher WEeNnNn WITr auch 1Ur AUS

literarıschen Berichten wı1issen daß ZUr Zeit des Theodosius,
Ausgan des vierten Jahrhunderts, der Serapistempel VOo Kanopus
ın das „Kloster der uße  .6 verwandelt wurde 07)

Dieser Überblick ergı daß normalerweise die TP_
tischen Einsiedeleien und Klöster (auch der Frühzeit) NUr
beschränktem Umfang dem entsprechen, W as WIT uns unter
’SW vorzustellen pflegen. Und doch hat uch

solchen Hütten VOI Anachoreten un solchen Häusern geme1n-
schaftlichen christlichen Lebens nıicht gefehlt, die VO  — dem bunten,
weltirohen, kulturschaffenden Ireiben der Menschen durch einen
schwer durchmessenden Wüstenweg getrennt Diese
Distanz muß für das geistliche Lehen doch VO großer Bedeutung
SEWESCH se1nN, enn ist gewiß eın Zufall, daß, 1m sroßen gesehen,
U den beiden Zentren der wirklichen W üstenklöster, ın der
sketischen Wüste südwestlich VO Alexandrıa (Natrontal) un ın
der Einöde Roten Meer, sich das sonst Sanz verfallene Kloster-
en bis auf den eutigen Tag erhalten hat Die 1n der Sketis hıs
heute erhaltenen 1er Anlagen sıind Der Abu Makär, das ach
Makarıus dem Ägypter genannte Kloster, Der el-Barämüs (Demetrius
und Maximus), Der es-Surjän (syrisches Kloster) un Der Abu
Bischöi (Kloster des hl Bischoi). Von diesen och lebenden Nieder-
lassungen der sketischen Wüste °®), die ach den frühchristlichen
Berichten einst ın Sanz sgroßem Ausmaß den Einsiedlern gedient hat,
lıegt Abu ar dem Fruchtland nächsten. Und ıst doch volle
Tünizig Kiılometer VO  an dem nächsten Punkte des Nıltals entiernt
enn INa heute den Weg VO  a Kairo AUS nımmt, braucht INa  m

zweleinhalb Tage Kamelreise, diesem nächsten Punkt
gelangen. Diese Entfernung VO den menschlichen Ansiedlungen
War natürlich DUr möglich, weil In der Sketis eıgene W asser-

96) D Kloster Isısberge 5 Junker, Bericht ber die
Grabungen auf den Friedhöfen OIl El-Kubanieh-Sud. 1919 I11

97) G, Les sanctuaılıres chrehens ”’Aboukır GComptes rendus du

Congres internat. d’archeol classıque. (‚alro 1909 1122
98) Vansleb, der gelehrte Dominikaner-Orientalıist, berichtet (Nouvelle rela-

tıon I1 forme de Journal d’un voyagse faıt Egypte. Parıs 1677 220 daß 1ın
einem en arabıschen Manuskrıipt gelesen hat, daß e5 einst ın der Natronwuste
sieben Klöster gegeben hat ber seliner Zeıit VarTren uch bereıts UTFr dıe genannten
1er erhalten Die dreı verschollenen sollen dem hl Johannes em Kleinen, bel-

€ der Igumen, dem mba Moses und dem mba Kema gewidmet
se1in. Außerdem sollen 300 Eremitenzellen vorhanden seInN.
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quellen gibt; die Palmen, die innerhalb der Klostermauern och
heute wachsen und Früchte tlragen, sınd das erstie Anzeichen
dafür 99) Am Roten eer gab der Stelle, wohin Antonlus
sıch 1m vierten Stadium seiner Weltflucht zurückzog, einerR Sanzen
Haın VO  - Palmen. EKs ist nicht klar, obh der Heılige schon zahl-
reiche Fruchtbäume, WIe WIT heute dort sehen (Bıld 17 'Taf 9
gefunden hat 1oo). Jedenfalls fließen dieser Stelle nıcht Nnu eine,

Antoniussondern mehrere Quellen. Und ZW AAar das Jahr
mu durch die reisenden Handelsleute, die ıh mıtnahmen,
iıniormiert SEWESCH se1n, hätte SONS sicher nıicht die ]1e nachdem
drei- bıs fünftägige Reise durch die völlıg wasserlose Wüste hıs
der DUr vilerz1ıg Kilometer VO Roten Meer entifernten Stelle g-
macht Heute SECNAU W1€e damals hat Ina doch autf alle mıt
mindestens sechsunddreißig Kamelstunden rechnen !*), SO sal}

99) Abbildung Joh eorg, Streifzüge Abb Sonstiges Bılder-
maternal VO den Natronklöstern Curzo Besuche 1854; Butler,
he Ancient coptic churches of gyYp Oxford 1884:; Falls, FKın Besuch
ın den Natronklöstern der sketischen W uste Frankf. Leıtgem. Broschuren XXV,
5 1905; Steindorff, Das Kloster des hl Makarıus Vehlhagen U, Klasıngs
Monatsh Steindorff, uUurc ıe lıbysche W uste ZU Amonsoase 1904;

Zeller, Eın Ausflug F den Natronseen In der Lıbyschen W uste
Schweizer Alpenklubs XXXIIUU: 5, The coptic monasterl]es of the W adı
Natrun Bulletin of the Metropolitan. useum of Art. Vol VI] H
Im Reiche der Pharaonen 1918: 111 Y (Klöster des Aädı Natrün)
ın L’Ilustration 19295; aı t h) visık (vgl Anm 29); Alired

A O Ewiges Stromland. 1927
100) Die alteste Beschreibung des Antonıusklosters der aqarabıschen uste Vo

Vansleb, NOouv. Relat211  Die Welt der ägyptischen Einsiedler und Mönche  quellen gibt; die Palmen, die innerhalb der Klostermauern noch  heute wachsen .und Früchte tragen, sind das erste Anzeichen  dafür *). Am Roten Meer gab es sogar an der Stelle, wohin Antonius  sich im vierten Stadium seiner Weltflucht zurückzog, einen ganzen  Hain von Palmen. Es ist nicht klar, ob der Heilige schon 'so zahl-  reiche Fruchtbäume, wie wir heute dort sehen (Bild 17, Taf. XVII),  gefunden hat *). Jedenfalls fließen an dieser Stelle nicht nur eine,  Antonius  sondern mehrere Quellen.  Und zwar das ganze Jahr.  muß durch die reisenden Handelsleute, die ihn . mitnahmen, genau  informiert gewesen sein, er hätte sonst sicher nicht die je nachdem  drei- bis fünftägige Reise durch die völlig wasserlose Wüste bis zu  der nur vierzig Kilometer vom Roten Meer entfernten Stelle ge-  macht.  Heute genau wie damals hat man doch auf alle Fälle mit  mindestens sechsunddreißig Kamelstunden zu rechnen *"). So saß  99) Abbildung z. B. Joh. Georg, Streifzüge  . Abb. 54. Sonstiges Bilder-  material von den Natronklöstern. R. Curzon, Besuche  1854; A. J. Butler,  The Ancient coptic churches of Egypt. Oxford 1884; J. C. F. Falls, Ein Besuch  in den Natronklöstern der sketischen Wüste = Frankf. Zeitgem. Broschüren XXV,  3. 1905; G. Steindorff, Das Kloster des hl. Makarius — Vehlhagen u. Klasings  Monatsh. XX; G. Steindorff, Durch die libysche Wüste zur Amonsoase 1904;  R. Zeller, Ein Ausflug zu den Natronseen in der Libyschen Wüste = Jahrb. d.  Schweizer Alpenklubs Bd. XXXIII; J. W. Jons, The coptic monasteries of the Wadi  Natrun = Bulletin of the Metropolitan. Museum of Art. Vol. VI (1911/12); M. Huber,  Im Reiche der Pharaonen Bd. I. 1918; A. Kammerer (Klöster des Wädi Natrün)  in L’Zllustration 1925; W.H.P.Hatch, A visit .... (vgl. Anm. 29); Alfred Kauf-  mann, Ewiges Stromland. 1927.  100) Die älteste Beschreibung des Antoniusklosters der arabischen Wüste von  Vansleb, Nouv. Relat. ... p. 293 ff (ohne Bilder). Die ersten und bis heute einzigen  Klostergrundrisse bei R. Pococke, Beschreibung des Morgenlandes und einiger  anderer Länder. Bd. I. Erlangen 1754, Taf. LI (Übersetzung des englischen Werkes  von 1743), sind Nachzeichnungen „von einer geschriebenen Charte von dem Lande  um dieselben‘“ (S. 205), deren Herkunft ebenfalls im Dunkeln bleibt; jedenfalls hat  P. die Klöster nicht selbst gesehen. Die Grundrisse können ebenfalls unmöglich von  einem Manne gezeichnet sein, der am Roten Meere gewesen ist; schon die durchwegs  vorhandenen Satteldächer sind in Ägypten jederzeit unmöglich gewesen, da die  Tonne landesüblich und landschaftlich bedingt ist. Die erste wissenschaftlich ein-  wandfreie Beschreibung von G. Schweinfurth, Auf unbetretenen Wegen in  Ägypten 1922. S. 157 ff., aber ohne archäologische Details.  Über einen Besuch von  Joh. Georg von Sachsen, der neues Material vorlegen wird, vgl. Jahres-  bericht d. Görresgesellschaft 1927/28 — 1929, S. 74.  101) Über die Wüstenrouten, die heute noch die gleichen sind wie zu'Zeiten  des Antonius: G. Steindorff, Baedeker S. 211 (ohne geogr. Karte); Spezialkarte  bei S. Clarke,;, Christian Antiquities  . (Deltakarte). In völliger Unkenntnis über  die.Lage der Klöster von Antonius und Paulus befindet sich RitterArnoldvon  Harff von Cöln, der in seiner „Pilgerfahrt..., wie er sie in den Jahren 1496 bis  1499 vollendet, beschrieben und durch Zeichnungen erläutert hat“ (ed. E, v. Groote,  1860, S. 84) einen Ort zwischen Alexandria und Altkairo, von dem aus nämlich der293 (oOhne Bilder). DIie ersten UunNn!: b1ıs heute einzigen
Klostergrundrisse be1ı Pococke, Beschreibung des Morgenlandes und einiger
anderer Länder. Erlangen 1754, Taf. LI (Übersetzung des englıschen W erkes
VO sind Nachzeıichnungen ‚„„Von einer geschrıebenen Charte VO dem Lande
um dieselben‘  66 S 205), deren Herkunft ebenfalls 1m Dunkeln bleibt; jedenfalls hat

die Klöster NnıcC. selbst gesehen Die Grundrisse können ebenfalls unmöglıc VO.

einem Manne gezeichnet se1n, der olien Meere SeWeESCH ist; schon dıe durchwegs
vorhandenen Satteldacher ınd In Agypten jederzeıt unmöglıch ewesenN, da die
Tonne landesublich un landschaftlıch bedingt ıst Die erste wissenschaftlıch eiNn-
wandfreie Beschreibung VO n f h’ Auf unbetretenen egen
Agypten 1922 157 E aber hne archäologische Details hber einen Besuch VO  —

I1, der Materaal vorlegen wIird, vgl Jahres-
bericht Görresgesellschaft 1927/28 1929,

101) ber die W uüustenrouten, die heute och die gleichen sınd WIe Zeıiten
des Antonius: Steindorff, gedeker 211 ohne Karte); Spezlalkarte
be1ı C; Chrıstian Antiquities (Deltakarte). In völlıger Inkenntnis über
die Lage der Klöster VO Antonıus und Paulus befindet sich L' M ]

arf{fif VOo GCöln, der in se1ner „Pilgerfahrt .. WIEe S1CE In den Jahren 1496 bıs
1499 vollendet, beschrieben nd durch Zeichnungen erläutert ha (ed E Groote,
1860, 84) einen Ort zwıschen Alexandrıa und alro, VO dem AuSs nämlich der
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denn eiINes Tages Antonius mutterseelenallein zweihundert ılometer
südöstlich VOo  e Kairo unter eıner Palme Füßen eines ]äh a h-
iallenden Kalksteingebirges VON ausend Meter Höhe, bedachte die
Hınfälligkeit alles Irdischen un Ireute sıch, den Menschen 1U
wirklich entronnen sSe1IN. Und doch lobte Gott, als eıner
anderen, WI1Ie WIT heute nachmessen können, eun beziehungsweisesechzehn Wegstunden entiernten Stelle der Wüste 102) den hundert-
dreizehnjährigen Paulus VO TITheben Tand, der uch eine Quelle un
eine 1m Jahre immerhiıin Zzwel Zentner tragende Dattelpalme ZUT

Verfügung hatte Antonius hat mıt seinem Wes In die wirkliche
Wüste trotzdem vergeblich versucht, sıch den Menschen Sanz
entziehen. Schüler Lolgten ihm ach und bauten siıch In seiıner
ähe ihre einfachen Hütten. SO entstian das tıeisten 1ın der
Wüste gelegene Kloster. Antonius aber ZO9 sıch 1n eiıne och heute
erkennbare Höhle auftf dem Berge zurück, enn VOT allem innerlich
gehören, eın Wort VO  = ıhm gebrauchen, Mönche ın die W üste
W1e Fische 1INs Wasser 103)_

Soweıit Nu  — auch dieses Kloster Roten Meere VO  - eıner
größeren Ansiedlung VO  e} Menschen entiernt W sSo wırd InNna  > doch
sicher schon bald eıne hohe Mauer dıe Niıeder-

SCZOSCH haben, wWwWI1e S1e noch heute dort sehen ist und
W1e S1e für die ägyptischen Klöster überhaupt Z jeder Zeıit
charakteristisch WAar. Man könnte qaufi den Gedanken kommen, daßdieser Stelle, 1M Kloster des Antonius, diese Mauern ursprünglich
mehr symbolische als praktische Bedeutung gehabt haben Das ıst
ber ohl kaum der all An sicheren Stellen des Nıltals 9

denen wenige Jahre später Pachom die Regel seiner (1emein-
schaft festlegt, 1n der für die bauliche Anlage neben Kirche,
Wohnhäusern, Wirtschaftsräumen, Gasträumen un anderem e1INe

Weg unmittelbar VO Iuß AUS ın diıe Sketis u  TL, Iso nach Westen, für den Aus-
Dieser Ort heißt erranagangspunkt un Besuch der W üste dieser Väter hält

(v Harff), Tarane der Terenut ( Vamsleb, Nouv. Relat. 214), Terenouthi (Ameli-
NCAaU, saa 11, 7 )Y 'erenuthis. Als olcher eingezeichnet ıIn der monastıschen Karte
bei Butler, 1ıst. Laus. 1904, XCGVIIL eute ist der Ort eın kleines Orf und heißt
Turaneh Nicht berücksichtigt VO Steindorfif, Baedeker. Dieses erenuthıiıs der
Ort, dem diıe Mönche VO Abu Makär den Jungen saa verborgen halten, der
VO.  > selinen reichen Eltern In der Sketis gesucht wıird (Vie du Patriarche copte sax
ed et trad Amelineau 11). ist uch Bischofssitz, enn VvVo hler omm
NNO 688 Apa Johannes, der Bischof, um dem sterbenden Parjarchen saa beizu-
stehen und iıhm dıe ugen zuzudrucken (Amelineau 79)

102) Schweinfurth, A, A, 188
103) h 1 ıta Antonij Cap.



A

Die Welt der ägyptischen Einsie’(llér un! Mönche 213

es umfassende Mauer fördert 104), hat das seiınen realen InNn. DDas
geistliche Leben seiner ZWAar ahseıts gelegenen, ber bequem
erreichbaren Klöster konnte NUur leicht gestört der Sar verwiırrt
werden. Es wirdl nıcht lange gedauert haben, bis bel der rapıden
Ausbreitung un: der damit verbundenen Verflachung des Mönchs-
tums diese Vorschrift der Regel tTür die Klosterzucht von großer
Wichtigkeit wurde. Besa, der Nachfolger Schenutes 1mM Weißen
Kloster, chärit 1ın der zweıten Hälfte des ünften Jahrhunderts ın
Briefen den Pförtnern iImmer wıieder e1n, daß „Nn1lemand siıch hne
Eirlaubnis 1ın die der In eın orf der anderswohin begeben
darf“ 105) . Auf keine andere W eise War ıIn großen Klöstern w1€e
diesem der dem Jeremiaskloster VO  e dakkära 1°%) die Diszıplin
aufrecht erhalten.

Man würde aber die Verhältnisse sehr verkennen, INa
die Aufführung der Mauern allein auftf die inneren Gesetze des
religiösen Gemeinschaftslebens zurückfiführen wollte Die nackte
Existenz stand olit SENUS ıIn Frage Und 1es NıC erst einer Zeit,
in der In mächtigen Klöstern ZU mındesten irgendwelche Vorräte

erobern gab Der brutalsten Mordgier der Sarazenen einerseıts,
der Blemmyer andererseits tielen ach dem Bericht des ägyptischen
Mönches Ammonius, der auf der Pilgerschaft ach Palästina euge
dieser Greueltaten wurde, das Jahr Z 1Im Sınaigebiet erst

Einsiedler qau{fi der Westseıte des Gebirges, ann Anachoreten
Im Jahre entrann der hl Nilus einembei Raıthu ZUuU Opfer

Blutbad, bel dem 1mM Dornbuschtal un 1n anderen YTäalern
des Sınal weıtere 11 Einsiedler ihr en lassen mußten. Den
ännern VO  _ Raithu hatte also wenıg genutzt, daß S1e sıch hinter
die zweimannshohe Mauer geflüchtet hatten, mıt der S1E schon
damals ihr Kirchlein umgeben hatten !°7). Es handelte sich Sanz

104) ach der Regel des Pachom sollte eın jedes seiner Klöster enthalten: Mauer,
Haus für die Pförtner, Fremdenhäuser, Gasthaus für Frauen, Je eın besonderes Qus
für Kuchen- un!: Tischmönche, die Verkäufer der gemelnsaiven Arbeıit, orb und
Mattenflechter und cdhie anderen Berufe. Es W ar weiıter vorzusehen üche, Speise-
saal, Kleiderkammer, Bibhothekszimmer, Kırche, Gebetssaal, (arten Vgl Schh 1-
W 3 e{Z, morgenl!] Mönchtum 1, 176

105) C&  ( Les Moines d’Egypte 150
106) Die Mauer des Jeremiasklosters ist bıs quf einen geringen est udende

verschwunden. Excavatıiıons Das Sudtor ı1st 1m lan q1s
Nr 1987 eingezeichnet Vol pl

107) Ausführliche Eirörterung der Ammoniuschronik un: des Nilusberichte bei
1 Z, Das morgenländische onchtum Il Das OoOnchium quf Sinal

un: In Palästina 1m vierten Jahrhundert 1913 T, amı iıst dıe Datierung
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un >  sa nıcht eiıne mißbräuchliche Einrichtung!®), wenn Justinian
den Weg VOon dyriıen ach Ägypten Sinal mıt einem Kastell VeTI-
sehen ließ, das zugleich qals Festung un qals Kloster diente, und ın
dem also Mönche uıund Soldaten gemischt wohnten. Mag se1ın, daß
damıiıt zugleich der Zweck verfolgt wurde, Ägypten die Perser

schützen, aber die wenigstens zeıitweise Beigabe VOoO  _ Soldaten
WAar NnUu die Konsequenz der Bitten der sinaıtischen Gesandtschaft,
die den Kaiser eın „Iestes Kloster“‘ bat 1083)_ uch In Agypten
selbst, VOTL allem 1M Süden, mußten die Siedelungen der Mönche
STeis der Überfälle VON Landifremden gewärtig se1nN, da das yzan-
tinısche Regime ofenbar N1ıC. die militärische aCcC der nıcht den
erforderlichen Wiıllen hatte, die Eiınwohner qauf alle Fälle ZU
schützen. uch och In der Epoche des kraftvollen Justinian wird
das Kloster des anasse VO  —_ eıner Horde VO Maziken über-
fallen 109) k Zur Zeıt des Patriarchen Damıian OLE  > wahr-
scheinlich ım Jahre 583 oder a zerstort eın Einfall der
Derher die biühenden Klöster 1Im Natrontale In der
islamıschen Zeit erhält ann die Befestigung eine besonders
aktuelle Bedeutung. Wır hören, daß dem Haufen, der das
Kloster der sieben Berge, auch Kloster Johannes des Kleinen
genannt, sturmte, 1m Jahre 821 der Hıidschra, 1Ur be1l Nacht gelang,
hineinzukommen und das Zerstörungswerk Z vollbringen **!°). So
wird unNns verständlich, die AÄAönche des Klosters VO  S Nähya
die SAaNZeCEN fünfundzwanzigtausend Geldstücke, die S1e ach und ach
vVon dem In der Umgegend jJagenden Kalıfen geschenkt bekamen,
zuerst ZUL Wiederherstellung der zerfallenden Außenmauern be-
nutzten 111)_

Durch diese Verteidigungsabsicht erhalten die Mauern
iıhre wenıgen Merkmale Die esamtform der Anlage, ıIn
Südägypten WI1I€e In Nubien trapezoi1d !!?), äaßt allerdings be-

des vo. Nılus berichteten Überfalls In das Jahr 410 (H el mbucher, Orden und
Kongregationen der kath.- Kırche I’ 119) überholt.

108) Gledat, Fouilles Khirbet - El - Flousiyeh Annales du Servıce
XVI 1916 11

108a ) Bericht des Eutychius. Vgl Anm 1) IL: Schıwietz 11 1913) 13,

109) e  C h! Les monnes d’Egypte 157
109a ) Maspero, Hiıstoire des Patriarches d’Alex. 285
109b Vgl Anmerkung 289
110) MäkhrizIl, Geschichte der Kopten, hg VO W ustenfeld 1092
111) Abu Sälıh fol. 62a (ed L vetts 183)
112) Vgl Monneret de Vıllard, 11 monastero dı Sımeone D'
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sondere Überlegungen nıcht erkennen. ber der Mauer wird, WEeNl

irgend möglich, eine grole Stabilität gegeben Auf die rliesıgen
behauenen Blöcke der heidnischen Zeit hat das technich unzuläng-
lıche und finanziell schwache chnristliche Agypten allerdings
verzichten mussen. Man ıst schon iroh, WEeNnNn INa  _ einen über-
mannshohen Sockel aus Bruchsteinen zusammen{1ügen un dıe
Juftgetrockneten Nilschlammziegel darauf setizen kann, WI1e das ıIn
St. Simeon geschehen ıst (Taf. AILV, ıld 4) Diese Mauer wird ın
doppelter der dreifacher Dicke gebaut, un VO innen kann INall
annn auf einem Umgang VO  a hben auf die Herankommenden hinab-
sehen (Taf XVII, ild 17) 113). Es wAare interessant wWI1ssen, wıeweıt
die Mönche 1m allgemeinen mıiıt dem Gebot der Nächstenliebe eıne
auch aktıve erteidigung ihres Lebens durch Herabwerifen un
Hinabschießen VOo  — diesen Umgängen für vereinbar hielten:;: VO den
kinsiedlern des Sınal w1ssen WIT, daß sıch be]l dem Uberftfall quf die
Kolonie VO  — Raıthu (ca 373) Salabiel, der qls Sklave fortgeführt
werden ollte, ULr scheinbar ZUT Wehr setzte, nıcht 1n die Hände
der Sünder fallen 118a), Die archäologischen Befunde geben
zunächst 1Ur das eC eine lediglich passıve Verteidigung
zunehmen. sich diese Gesinnung 1mM Miıttelalter nıicht geänder
hat? Die aufgehäuften Steine, die 11a1l eute auf den mgängen
ein1ger Klöster der nıtrıschen W üste sehen kann, scheinen
hezeugen. Wıe dem auch sel, die archäologischen Befunde be-
stätigen un jedenfalls auch für die Irühe Zeıt eiıne sehr weitgehende
Verteidigung passıver Art Natürlich aßt INa  =) In den quern Ur

möglichst wenıge Piorten, eıne der Z7Wel sich gegenüberliegende, un
zwiıingt INa  a den Eintretenden, 1MmM l1orbau erst einen Haken

schlagen 114)° Oift ist INa vorsichtig, daß INan überhaupt
eın Tor einbaut oder das eingebaute wıeder zubaut un dem
Ankömmling anheimstellt, sich einem Korbe anzuveritirauen, der
durch eine Winde hochgezogen un annn ben In eın Mauerloch
hineingenommen wird. Man sieht die Einrichtung eım Der
el-Koser 115) Gebel Abu Födah 110)’ un och eute ist das 1m
Kloster des Antonius. Die Mauer wird dann och mıtunter, aber

113} Ansıcht eines olchen Umgangs ın dem Makarıuskloster des Natrontales:
S, Streifzuge Abb. 105

113a) Bericht des Ammon1us: Schiwıetz 11
114) Wiıe Anm 112
115) Ansıcht nach Zeichnung: (‚ la Cy Chrıistian Antiquities 180 1g.
116) Auf dem Ostufer. 320 km sudlıch von Kaiıro. Steıind r{if, aedeker

228, Karte ebend
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selten, durch Türme In der Art römisch-byzantinischer Kunst VeI-
stärkt. Im Simeonskloster sind qaußer den beiden Tortürmen nıicht
weniıger als 1er l1ürme eingebaut (Taf XV, ild Q, Nr. 5n Nr
Weinkelterturm Nr JÜ; ıld O, Nr. X) VON denen aber 1U  — einer
halbkreisförmig AaUus der Mauer herausspringt (Bild 5 Nr. 90) Von
ıhm AaUuS übersah INa  — das Nıltal bis weıt ZUuU ersten Katarakt.

Die Erklärung dieser Bauten als Verteidigungsmittel kann nıcht
zweilelhafit sSe1IN, da INa  - sich hartnäckige, aber harmlose
Besucher nicht solıde verbarrıkadieren braucht. Der

INl, der neben den Verteidigungstürmen 1n jedem
hedeutenderen Kloster anzutrefifien WAar allerdings nıcht 1n
St. Sıimeon un: ıIn den ersten Klöstern sicher der eiNZIgE 1urm
SEWESCHN ist, spricht och eindeutiger VO  S der Kurcht umm das nackte
Leben Bei den Asketen, die im' Dornhuschtale des Siınal vereıinzelt
lebten, WAar dieser Turm, der ihnen Z gemeınsam mıt einem
Turc  aren Gewitter tatsächlich das Leben ettete, zunächst SOSAaTr
der überhaupt eINZISE Gemeinschaftsbau, un ZW ar bis ZUTr Zeıt
Justinians, der den Turm ıIn das VON ıhm erst errichtete Kloster
einbezieht 1um)_ Dieses Bauwerk ist der äalteste JI1urm, VO  > dem WITL
WISSen, un sicher dar{f INna  — ohl annehmen, daß ıIn AÄgypten,
VON WO AUS der Sınal mıiıt Anachoreten besiedelt wurde, schon iIrüher
hochgeführt worden ist. Uns ber verlangt 1U  - nach der archäolo-
gischen Anschauung. Schon auf der Terrasse VO  — Der el-bahrı haben
WIT eıinen olchen Turm stehen sehen!!7), Im Natrontale bietet dieser
Bau des syrischen Klosters eın drohendes ild (Taf X VIIL, Abb
rechts). uch weıtab, olen Meere, fehlt dieser Bestandteıil
ägyptischer klösterlicher aukuns nicht (Taf X VII, ıld 17) In
Zeiten der Not wird der TIurm das Kloster mıinı]lature, 1n das alles
Lieebendige füchtet, den Abzug der Belagerer der lünderer
abzuwarten. In einem solchen Bau, dessen Grundfläche je-nach der
Zahl der Mönche Tünf, sıeben, zehn eier 1m (Quadrat maß 11s) und
der fünfzehn bis ZWanzıg eier hoch WAar, haben die Ver{folgten
1ın mehreren Stockwerken Au{ifenthaltsräume, Vorräte, CI-
reserVvOIrs, Küche, ja mıtunter eine Kapelle gefunden. Wirklich

116a) Übereinstimmender Bericht des 111 S, des }>=>—=—1 S, des u v
chıus, vgl Schıwıetz 11 fi‘)

117) Vgl AÄnm
118) Zu den en der Zufliuchtsturme: Der große Turm im Epiphaniuskloster

ma 10% x € 10% (Winlock-Crum, 32); Der el-Azäm bei Asıüt
7% (d e ock, Materiaux 88) Der el-Multtin (de ock, Mate-
T1auUX . 91)
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beruhigt konnte INa  — die Zugbrücke, die überraschenderweise uch
nıcht fehlte, hinter sıch zuziehen 119)_ Beim Der el-Koser scheiınen

vielleicht ıIn der Art WI1Ie ursprünglich 1m Dornbuschtal des 1nal
überhaupt die SaNzZeN Klosterbauten LUr AUS einem olchen 1urm
bestanden haben.

Der Klosterbau ist aber mıtunter och w e 1ıt-
gehender VO dem Verteidigungsgedanken b e-
stiımmt worden. In St Simeon werden die kuinzelräume
kleine ölfe srupplert un: diese sind leicht uUurc Tore abzuriegeln
(Tafr XILV, ıld6) Die einz1ıge Verbindung zwischen dem mıt Absicht
zurückgelegten Wohnteıil des Klosters au{f dem Hügel un dem
zuerst erreichbaren Wirtschaftsteil seinen Füßen ist eıne chmale
Jreppe der Nordseite der Kirche (Bild be1l Nr X1) An ihrer
Suüdseite liegen Räume (Bild Nr XLIIL—XLIILL) einem atlz
9 die mıiıt schießschartenartıgen, ach innen
werdenden Fenstern versehen sind. Kıne Maueröfinung ermöglicht
in bewegten Zeiten, ıin denen INa  — die Tore geschlossen hält, den
auswärtigen Gläubigen den Zutriutt eiıner Notkirche, hne daß S1E
das Kloster eireien brauchen (Bild 6, NT ogar dıe
Ostung der Apsıs hat InNna  > diesem Gedanken geopfert. Sehr iraglıch
ist aber doch, ob 1m Wohnbau der Mönche dıe kleinen, sorgfältig
ausgetünchten kKinsparungen den Seıten unterhalb des Fußbodens
des Stockwerkes als Schlupfwinkel gedient en

Nun stehen WIT aber längst innen 1m Kloster. on den
Zufluchtsturm besteigen, mußten WIT die Umwallung passieren.
Sieht man sıch jetzt u gibt außer diesem Turm nichts
Wichtigeres finden als die Kı . rel und gewichtig lıegt
S1Ee meiıst da, als Zentrum der Bauten dieser kleinen irommen
Deshalb hat S1e auch KEingänge auf meıstens TEl Seıten WI1e die
Basıliıka des Weißen Klosters *?°) der die Hauptkirche VOo  —

Sakkära 121)_ Ursprünglich allerdings hat 1m Bewußtsein der Welt-

flüchtigen das Gotteshaus siıcher eiıne bedeutende Stelle nicht
eingenommen. Den ersten Einsiedlern ist 1e] wichtiger SEWESECN,
Von den nächsten menschlichen Ansiedlungen weıt entiernt seln,
aqals eine Kirche 1ın der ähe en. Als Antonıus sich ZU otien

119) Kapelle WIE Zugbrücke gibt 1m Antonıjiuskloster roten Meer. Sodann
gıbt hier ohl 1Ur hıer eiNne unterirdische W asserleıtung. e  e Il n,
Auf unbetretenen W egen W

120) NıNe e t, Les CoOouvents pl 3’ Schmuitz, Das weıiße un: das ote

Kloster Taf. 27b
121) e  > l, Excavatiıons pl
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Meer aufmachte, WaLlr ihm sicher durchaus klar, daß In der
Zukunft durch elINne Entiernung VO  — mehreren Tagereisen daran
gehindert se1ın würde, uch DUr Sabbat der Sonntag dem
Gottesdienst beizuwohnen. Be1l den Anachoreten mu sich
manchen Gegenden diese Kinstellung ange erhalten haben Denn
1m Kpiıphanıuskloster, das 1MmM Zustand des sechsten der s1ıebenten.
Jahrhunderts der Wüste wieder abgewonnen wurde, ist innerhalb
der Mauern keine Kirche entdecken SCWESECNH, obwohl die
Insassen, W1€e die beiden Zufluchtstürme zeıgen, baulichen
Anstrengungen nıicht en tehlen lassen (Taf XVIL, ıld 10) 122) un:
die jedlung des Kpiphanıus, dessen Brüder 1Ur ZU Feiertag 1n eın
benachbartes orf gewandert se1ln werden, hat STEeTIs trotz der Um-
wallung mehr den Charakter eines Anachoretenvereines als eiınes
Klosters ehalten In der Sketis en die Einsiedler aber vielleicht
stärkere Bindung die Kırche gehabt: ach einer Iradition, deren
Alter allerdings nıicht nachprüibar 1St: 129 heißt der Weg, der VO.  S

Abu Makär ZU Syrischen Kloster un:! Der mba Bschö6i un
Vo dort ın die Irele W üste Iührt, „Pfad der Engel” deshalb, weıl
ach der Legende 1er die himmlischen guten (Geister 1n Abständen
Steine gelegt und den Einsiedlern die Rıchtung ZUTC Kirche
gewlesen hätten 124)_

ort aber, Coenobiıten ach iester Ordnung unter einer
geistlichen and zusammenleben, ist die Kıirche schlechtweg das
Haus Gottes, das oit, etwa VO  a Schenute, als das irdische Abbild des
himmlischen Jerusalem gefeiert wIird. Im Weißen Kloster schritten
ZUr Zeit Schenutes die Mönche zweımal Lage ZU (rottes-
cdienst 125) L Pachom stellt 1n dem Augenblick, 1n dem die Zahl seliner
Mönche qauf hundert wächst, eıne Kirche 1n die Mauern se1nes
Klosters *?®). Jedes der Klöster VO Oxyrhynchos hat seın e1geneSs

122) Dıie ursprünglıche me einer Kırche 1m Portikus Bourıanf,
L/’eglise cCo du tombeau de Dega Mem. publ Dar les membres de la Miss. rch
franc. Caire, L, 1884, pass 33-50 hat sıch N1C. als richtig erwlesen.

123) Aus der Mitteilung VO Palladıus 1st. Laus. CaDb. VII (ed. Butler,
2 )’ daß dıe Asketen des Natrongebirges und Sonntag (und 1LUFr

diesen Tagen) ZUT Kırche kommen, 1st nıcht ZU ersehen, ob VO Anachoreten
da 1m Satz unmittelbar VOTL der Feststellung DTHV dEder Coenobiten spricht,

EXKÄNGLAV 010401914100 XATAÄRLUBAVOLOL LÖVO %AL KUPLAKT|C die Rede Vo K löstern Lst
»Xa ÖN Xal mEpL ‚S  OOAV EVVOATYV EGTL  n GSTAVTA XKOUCAL TÖIC AO’EXKATTNG OaApwölaı
SE POXOVTAL, (( Andererseıits spricht anderen Stellen dieses Kapitels auch VOo.  -

den. Anachoreten der
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126) Vgl Schiwletz, morgenländ. onchtum. S. 156.
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Gotteshaus 127)_ In der Siedlung des Antonius 128) und ın Der el Koser
Gebel Abu Födah 129)’ 1n Der Abu Bschöi 180) un manchen

anderen Stellen hat INa  en] ja selbst tür die Tage leiblicher
Bedrohung auf den dSammelpunkt relig1öser ung nicht VOCI -

ıchten wollen un! einen geweihten Raum In den Zufluchtsturm
eingebaut. In dem altesten unls bekannten Turm, ın dem des
Dornbuschtales Sınal, WAar die überhaupt eINZIge Kıirche der
geistlichen Siedlung als Marienkapelle eingebaut *®a), Im Kasr Vo  —
Abu Makä sieht INa  —_ heute nıicht weniger als Tel einzelne
Kapellen untergebracht **). So wächst enn 1n allen wirklichen
kKlöstern die Kirche mächtig Man vereinıgt alle Kräfte,
S1e herrlich und widerstandsfähig machen. Wenn die Basılıka
uch nıiıcht immer WI1e 1im W eeißen Kloster Schenutes In schweren,
sorgfältig geschliffenen Kalksteinblöcken hochgeführt werden kann,
eın weıß INa  5 doch fast immer tTür S1e eschafien un:! mıt den
JIrockenziegeln haben sich NUur die Profanbauten, Wohnungen un

Es ist a1sSoO dasselbe 1ld W1€ 1mWaiırtschaftsräume. Zzu begnügen.
heidnischen Agypten Kein Wunder, daß uns bel dieser 1iebe ZUIMH

(rotteshause die Chronisten, eiwa Abu Sälih, enttäuschenderweise
immer I1LUL VO  m den Schönheiten der Kirche sprechen, wenn S1e sich
anschicken, ber eın Kloster berichten. Und be1l diesem
architektonischen Verfifahren konnten uls die vielen Klosterkirchen
erhalten bleiben, während die sonstigen Klosterbauten ringsherum
meiıst unkenntlichen Irummern zusammensanken.

Die Kirche wırd W1e 1n Der bu Hennes 132), wıe 1mM Weißen
und Roten Kloster **) un:! vielen anderen Stellen mıt Fresken,

127) Rufinus, ıst monach. CAD. ıgne, atr. lat. XXlL, 409
128) el n f h) Auf unbetretenen egen 7
129) C, Christian. Antiquities 178
130) erT, Coptic churches Vol I7 315

Vgl nmerkung 1162
131) ®  C GCoptic churches Vol p. 298
132) Grun drıss der Kırche VO er Abu Hennes, das qauf dem Ostufer bei

Antinoe liegt (Baedeker 214) Butler, Goptic churches I7 365 Vgl daz
Strzygowski, Kleinasıen 220, Anm 3)3 GClarke, Chrıstian Antıquities pl LV/LVI;

Ansiıchten der Kırche oh. Georg, Streifzuge .. Abb. 110-112; Bılder der
der Grottenkıiırche de Bock, Materjaux IL, pl XXAIIU;: Gledat, oies

archeologiques et philosophiques. Bullet. de I’Inst. Franc. d’ArcheoLl. Orientale
1L, 1902) 44—067, pl 11—V Zusammenfassend: Cabrol-Leclercq’s
Dictionn. d’archeaol. chret I’ (Antinoe I 2) col. 4342

133) Es soll dieser Stelle die asthetische (euLun; der Klosterkirchen Nur

In ıhren Rahmen gestellt, bDer N1C. naher analysıert werden. Fuüur die eiziere Auf-
gabe vgl vorläufig die Analyse einer Einzelkirche be1l Schmiıtz, Das Weiße
un! das ote Kloster. Antıke 111
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mıt Säulen und vielfach varılerten, In rot un: blau qaufti gelbem
BesondersGrunde bemalten Kapitälen !**) ausgeschmückt.

Bäwit 185) un Sakkära ıst och heute sehen, WI1e€e eine Fülle VOo  —
qaufi Licht- und Schattenwirkung geschnıttenen Steiniriesen un
dekoratıv behandelten Pilastern hınzukam, die Festlichkeit des
heiligen Hauses erhöhen. Begreiflich, daß INa  w sıch bei dieser
„ntwicklung schließlich nıcht miıt LUr einem Gotteshause egnügen
wollte In Aswän allerdings hat die mıt den Bildern der zweımal
sechsunddreißig Jünger geschmückten (Girotte (Taf. ıld
Nr 1Ur anfänglich aqals Raum 1ür die Jiturgıe gedient. Später
stehen ZWar die‘ große, doppelt gekuppelte dreischiffige Kırche
annn die Notkirche der Mauer (XXIX) un: der Altarraum
dem Baptisterium nebeneinander, ber jeder dieser gottes-
dienstlichen Räume hat doch eıne völlig eigene Funktion, daß
niemals der eine den anderen ersetzen ann. In St. Jeremilas
dagegen.!%) sind außer der Hauptkirche och eine kleinere
üden, jJe eine Kapelle Refektorium und Ostrande un:
schließlich och die sogenannte Grabkirche *°7) ZUuU Vorschein g -
zommen. Im DEr el-Magma’ (Bild S, Taf XV) sind gleich dreiKirchen,
ıe Michael (Mikhaöl), Georg (Märi Girgis) und Johannes (Abu
Hennes) gewidmet sind, zusammenhängend gebaut. Eine vierte Z

Ehren der (10ttesmutter (El-‘Adra) STieE ın unmittelbarer ähe Im
Natrontale haben die Klöster mıt Ausnahme von Ahu Bschö1l
mindestens ZWel Kirchen un mehrere Kapellen. Die Mauern VO  o

Abu Makär um{iassen Tel und außerdem och Treı Kapellen
1mM Iurm 1ss)_ uch 1mM Antoniuskloster Roten Meere gıbt
qaußer dem erühmten alten (10tteshause och TrTel NeueTe

Kıiırchen 1so) (Gjerne werden ber auch W1@e eım basılikalen System
eiıne Anzahl, jetz kuppelüberdachter, Schiffe aneinander-

134) In der Hauptkirche VO  —_ Sakkära. Vgl Quibell, Excava}tion3 SI
135) Chassınat, Fouilles Baonuit Memoires publ. par les membres

de I’Inst. franc. du Galre, 111 1911) Die Steinsachen Vo un: Sakkära ınd
eutlte überwiegend 1m aägyptischen Museum VO. Cairo (nıcht 1m koptischen Museum
VOoO Alt-Kairo) aufgestellt. ber die Neuaufstellung der 4AUS Bäwit In den Louvre
gekommenen Stucke Schmilıtz,; Frühchristliche uns In Parıs unst-
wanderer, ugus! 1928

136) Grundriß Anm
137) Meine Bedenken Sesgen cdhe Annahme einer Grabkıirche werde ich In der

unter 111 genannien Arbeıt begrunden,
138) Butler, Coptic Churches. Vol 298, 326.

180139) n f h’ Auf unbetretenen egen
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gestellt die alle der Ostseite Altar enthalten Der Schuhäda
bei Esna ist beispielsweise gebaut 140)

Gewiß hat die Kirche Leben des Klosters un Rahmen
der koptischen Kunst C111le entscheidende Rolle gespielt ber NS,
die WITL ach den Formen dieses religiösen SoOseins suchen, erscheint
die VOoNn srößerem Interesse Die Irüh-
christlichen Schriftsteller die obendrein tast 1U ber Einsiedler-
zellen sprechen wußten nıcht gerade PFaZ1se VO  — ihnen erzählen
Wır haben das schon iIrüher Iestgestellt Es ist trotzdem interessant

hören daß die Mönche des Hor bel S1üt-Lykopolis Tür den Neu-
ankömmling die Zelle Tage erstellten un
aus Lehmziegeln un: olz 1;1) orotheus Von Theben, der den
Einsiedeleien Vor Alexandria eht au anderem Materı1al den
SaANZCN Tag hindurch trug Meeresstrande mıtten
glühender Sonnenhitze für Unkundige die Steine 142) DDer
Autfenthaltsraum VO Makarıus dem Agypter besteht AUSs ZW @1 Teilen,
die durch unterirdischen Gang VO  - der Länge halben
Stadiums mıteinander verbunden un Schutz VOL

zudringlichen Besuchern bılden sollten 143) Von den Trel Zellen dıe
überraschenderweise Makarıus der Alexandriner rel VeI-
schiedenen Orten besitzt haben nıcht alle C1Nle Türe Einer der
Räume ist ENS, daß der Vater üuße nıcht ausstrecken
ann 144) Johannes, der berühmte Zimmermann VO  — S1iüt-Lykopolis,
mauert sich C1I9CENS diesem Zwecke auft den Gipfel des
Berges Lykos gebauten Hause mıt drel, architektonisch nıcht näher
bezeichneten, Zimmern en 29°).

In Faras Nubien aber eiretiten WIL och heute mıt C1ISENEN
üßen die Wohnung Anachoreten?!*) Der Zustand
den WIT vorlinden VOL allem die Ausschmückung, stammt allerdings
erst AUSs dem achten Jahrhundert aber ann ohl kein Zweifel
SCIN, daß 1er e1in Urc Irommes en geheıligter Raum durch
Jahrhunderte VO  } Einsiedler Einsiedler vererbt worden ıst Iiese
Zelle wurde allerdings nıcht mıt CISCENECN Händen gebaut enn S1C
ist nıchts anderes als die Vorkammer des Felsengrabes Ver-

140) Grundriß Christian Antıquities pl XX XI
141) Rufinus Hıstor monach Cap I1 Mıgne atr lat Xx XI 407
142) Palladius 1st Laus CapD 11 ed Butler 14
143) Ibıd CAap VII
144) Ibıd Cap 51
145) Ibıd Cap SN 100
146) Vgl Anmerkung
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mögenden Mannes des Neuen Reicheé. Wır sehen Iso ın eiıne durch
Umbauten nıcht entstellte Zufluchtsstätte, wW1€e Epiphanıus S1e ım
Ta des Daga fand, eh 1es die Basıs eınes Anachoretenvereıines
der e1lnes Klosters wurde. So sa l} 1U der Einsame VOoO  > Faras,
I1ı die Sonne allzu sehr glühte, ıIn diesem KRaume, der der
Vorderwand Tünf, der Hinterwand sechs un: den beiden
Seiten ]1er eier lang un:! azu ZWEe1 eier hoch Wäar. In der Kcke
stand als einzıger Einrichtungsgegenstand eine MASS1IV gemauerte
Bank, eiıne Mastaba, die seın ett SCWESEN seın mu Immerhin
wird eıne darauti gelegt aben, die mıt eigenen Händen
AUS Schilfrohr iertigen wußte Nur einen einzıgen Komiort hat
sich der Anachoret geleistet: Die Wände hat verputz und geweibht,
und ann hat dıe vielen TOoMMenNn Sprüche, die ıhn durch seın
geistliches Leben leıten ollten, darauf gemalt. Angeordnet 1ın Sanz
großen Rechtecken, daß diese Abschnitte VOLr sich w1e€e
die Seiten eines Buches Wenn annn VO  — selner Handarbeıt qutf-
schaute, fiel seın Blıck qau{ti die vielerleı Auszüge aus den Lebens-

Er sah VOL sich das aubens-beschreibungen heiliger Männer.
bekenntnis VO  S Nicäa. Er las, worıin die emu bestehe, un: daß
Resonnenheıt die größte aller Tugenden sel. Er fand die Mahnung,
den e1b nıiıcht mıt rot Tüllen und sich nıcht dem Wassertrinken

ergeben. Denn alle Lıisten des Teufels stecken 1ın dem vielen
Wassertrinken, dem die Jut der Sonne und die Trockenheit der
ult immer wıieder verführen. Und der Kinsiedler betrachtet oit
die orlte, dıe VOIl Apa KEzalas ihm überliefiert sıind: „Apa KEzaıas
sa Zieh’ nıcht das Gespräch mıiıt eıner Frau hın, M0nch,
sondern fliehe VOTL ihr, als ob du VOL eiıner chlange flüchtetest, damıt
S1E dich nıcht mıt ihrem giftgen Zahn beibßen möge, enn steht
geschrieben, daß der Beginn der Sünde 1n die Welt kam durch
dieses Geschlecht, nämlich das Weıib.“

DIie Zelle des FKEinsiedlers VO  — Faras hat, VO  S remder and un
remder Zeit gerichtet, nichts-Charakteristisches Raumgestaltung.
Das wird TÜr alle erhaltenen Anachoreten_wohnuhgen gelten
haben, enn LUr die Zufluchtsstätten 1ın den Gräbern sind geblieben
ıun die selbstgebauten Lehmziegelhäuschen sind verschollen und
verfallen. Man muß schon ın dıe wenıgen Klöster gehen,

festzustellen. w1e der Ort aussah, In dem der Weltflüchtige
daheim WAar. IDıie Mühe der Wege lohnt sıch, enn WIT finden
zunächst einmal, daß die heitige persönliche un literarısche Aus-

einandersetzung ber den höheren geistlichen Wert VO  m Einsiedler-
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tum der Mönchtum ın den Klosteranlagen seline bauliche Fixierung
erfahren hat Schon Palladius SC die Schuld für den Fall des
MMONCAEeS Ptolemäus, der fünfzehn Jahre zurückgezogen gelebt a  ©
quf die Entiremdung VOoOom Umgang mıt Irommen Männern und dıe
seltene Anteilnahme den heılıgen (zeheimnissen 147)_ Der hl Nilus
lebt ZWar uße des Sinal mıt einer Sanzen ar VO Männern
ın eiıner SAaNzZ unzweiflelhaft einsiedlerischen Form, aber auch iıst

eiıne wirklich völlige Isoliıerung und empfiehlt wechselseitige
Besuche un: gemeinsame Feier VO  — Sabbat und Sonntag 147a ), nNnier
den vielen Gründen, die Basılius In der großen ege zugunsten des
gemeıInsamen Lebens auführte, WarLr besonders die wechselseitige
IkKrziehung genannt 148)_ An einen solchen Gedanken knüpit eıne
Anekdote der Aussprüche der Väter A ach der eın Mönch ıIn die
Einsamkeit geht, mıt nıemandem streıten können:;: aber als
ihm der W asserquelle der Krug dreimal umfi{Tällt, zerschlägt ih
in auiwallendem Jähzorn; tıef beschämt kehrt In seın Kloster
zurück 1*9), enn INa  — sıch auch ber den sröheren sıttlichen
Wert der Lebensfiorm trıtt, hat INa doch INn den Klöstern StTeis
auch den Einsiedler verstanden. Im Weißen Kloster gehören eıne
Reihe der ın unmittelbarer ähe liegenden Einsiedeleien ZU Hause.,
un Ina erwarte NUr, daß die Eremiten 1ın jedem Jahr
mındestens 1er Kapiteln teilnehmen ?°°), Die sroben Stiiter und
bte selbst haben ja S zeitweıse die Kinsamkeıiıt der usitie nıcht
entbehren xzönnen. Wie Pool un Schenute ?!°1) un später saak,
der Patriarch des siebenten Jahrhunderts !*1a), Wiıe VOL em
Antonius, der ach einem Besuch seiıner Klöster „nach se1ıner
Gewohnheit‘“‘ In seine Klause auf dem erge zurückkehrte 152)_

Die gedahkliche Spanne zwischen Anachoretentum un: (“0enoO-
bitentum hat sich Jangsam, aber mıt den Jahrzehnten immer sicherer
zugunsten des gemeınsamen Lebens gelöst, WeNnn INa  > auch den
letzten Einsiedler gewiß erst ach der Jahrtausendwende Grabe

147) Palladıu S, ıst Laus. Ca d Butler, p. 8  2
147a) u s, Narr. CaDp. 111 Miıgne, atr ST. col 620
148) asılı Magnı Regula Cap. VII Migne, Patr. ST. XXXI, 890
149) er SsSeN10Trum Cap Miıgne, Patr. lat LXXIIUL, 7785
150) Joh Leipolt, CcChenute VO  ; Atrıpe 105
151) Ebenda
151a) Vie du patrarch opte saak, ed el trad Amelineau,
152) Athanaslıus, ıta S. Antonıı Cap MS  _ Die Auffassung Schıwielz

(Morgenländisches Onchium 298), daß u  rhaupt keine pannungen zwıschen
Anachoreten und (‚oenobhıten estanden hätten, kann ber Nn1C gehalten werden.
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eiragen haben WITr  d. ber die Anlage einer großen Anzahl VO  on
Klöstern, und ZWAar aller, die der ege des Antonijus geiolgt sınd,
Vor allem die Sıtuation der Zellen innerhalb der RKıngmauern, äaßt
erkennen, daß die Leidenschaft für die KEinsamkeit, das Gefühl einer
etzten Vereinzelung des Menschen nıemals erloschen sind. Sie
werden jetz DUr organısıert un In einen testen Rahmen hinein-
gestellt. Die Mönche des Antonius- der Paulusklosters Roten
Meere un: iıhrer Filialklöster 1m Nıltal nördlich VO  — Benisu6@&{f 153)’ dıe
geistlichen Siedler 1ın den Klöstern der sketischen W üste, die Be-
wohner VO  — St Jeremilas der Stufenpyramide, die Jünger des
Samuel VO  — Kalamün *!**) haben jeder ihr e1genes Haus, eıne ULr
VO  j iıhnen selbst bereıtete Atmosphäre, eın etztes Refugium VOT der
Mitwelt. Das ist geblieben bıs au{f den heutigen Jag Auf einem
der Dächer VO Der el-Barämüs sieht der Besucher des zwanzıgsten
Jahrhunderts jenes primitıve, NUr durch eın Fenster bereicherte
agyptische Wohnhaus stehen, charakteristisch seıt den vorgeschicht-
liıchen Zeiten, das NUur eın eINZIgeET Raum ist und AUS luftgetrockneten
Schlammziegeln errichtet wurde (Taf XVI,; ıld 14) Man könnte
zunächst meınen, daß sich eiıne jener Anachoretenklausen
handelte, die Schenute und andere In der uste aquizusuchen
pflegten, also einen Zufluchtsort ausnahmsweise innerhal des
Klosters. twa W1€e annn und Wann schon einmal eın ZUTrC Einsamkeit
neigender Mönch sıich In einen der ıIn iriedlichen Zeiten unbenutzten
Klostertürme zurückzog 155),. ber dieses Häuschen, der Raum des
Abtes Johannes, ist nicht Ausnahme, sondern ege Durch das
N Kloster verstreut, Sanz hne jede OÖrdnung WI1Ie zufällig ın
geraten, stehen, WEn uch meistens nıcht gleicherweise prononzıert,
die einzelnen Zellen der Mönche, 1ın denen n1iemand eLWAS
hat außer ihnen selhbst Und doch en S1e 1n der Gemeinsamkeıt,;

uch 1nbrüderlich verbunden durch Vorschrilft und (zebet
St. Jeremilas VOoO Sakkära haben ZW ar nıcht die Menschen, ber der
Wüstensand das gleiche ıld erhalten uch ler finden sich Kıgen-
heime, WeNnn Ina S darfi, der Mönche durch die Anlage,
die ber die grolie Strecke VO  — einem ı1lometer läu{t, verstreut. In
diesem Kloster, das ıIn der (Glanzzeıt des üuniten der sechsten Jahr-

153) Beide kKlöster hegen ın USC. Östufer, 116 km sudlıch VO Kalro
Steıindori{if, Baedeker 210, 226; Schweinfurth, Auf unbetretenen

egen 199
154) h7 Les Moines d’Egypte 12 spricht auf

Grund hlhıterarıscher Berichte VO den ‚‚Gellules independantes‘‘ dieses Klosters.
155) Winlock-Crum, The mOoNnastery of Apa Epiphanıus Vol 1,



Die Welt der agyptischen Einsiedler un: Mönche 2925
hunderts SsSCc1INeN Zuschnitt bekommen hat ann INa  — 1U wirklich
VOoO  — kleinen äusern der Mönche sprechen An den bıs CT Meter
hohen Wohnraum nämlich dessen flaches aC oit VO  e
aule der Mıtte gestützt wırd un mıtunter unterkellert WAarL',
ist 1ler och eın Vorratsraum angeschlossen e111 Höfchen hegt VOL
der Zellentür, VO  > dem Aaus INa  - mıiıt kleinen Ireppe das flache
ach der Sar e1iInNn Obergeschoß erreichen kann !°7) Es 1st charak-
terıistisch für die verschiedene Wesensart des abendländischen un
morgenländischen Menschen, daß diese lose Form des gemeıinschaft-
liıchen Lebens, die dem Einzelnen TOILZ der Gebundenheit

persönliche Atmosphäre beläßt Orient e1INe weite Ver-
breitung gefunden hat während Okzident die äahnlich
organısıerten Orden der Camaldolenser und Karthäuser die Blüte

Franziskaner-,der groben religiösen Stiftungen (Benediktiner-,
Dominikaner-, Jesuıten-Orden) NIe uch NUr entfernt erreichen
konnten 158)_

156) Kuppeln Sind Sakkära selten Ausnahmsweise finden S1e sıch be1 den
Räumen 1795 1854 1908

157) Diese Gesamtanlage wırd VO  -} Quılibell Excavations 9 f als dre
normale bezeichnet Natürlich daneben ilNlle sroße Anzahl VO.  b Mönchs-
wohnungen, die 1LUT 4aUS Ce1NEeIMMM EINZISCHN Raum stehen Bestimmt festgestellt siınd
Obergeschosse den Zellen 1811 7853 un: Eiıne Innentreppe 1s% 1U Nr 755
gefunden worden

158) Eıne unmittelbare Abhängigkeit dieser beıden Klostergründungen VoO  — dem
agyptischen Vorbild 1st 1Ur bei den Camaldolensern nachweisbar, da iın Stifter,

nach dem Studium der CNrıttien Johannes (asslans,
der Ägypten War ehe nach Marseille kam, sıch ZU SE1INeT Reform
entschloß (Vgl Schniıtzer, eier Delfin 1926 13 f.) ber 1St als sicher
anzunehmen daß ahnıch Bruno VO Köln, als 111 Frankreich Theologie
tudıerte die gerade N Zeıt eruhmten un: 1e1 gelesenen chriten
AaSS1IANs kennen gelernt haben muß edenfalls ıst die Anlage SC1HNeT Klöster
frappierender Übereinstimmung mıt den .Den geschilderten erhältnıssen der Sketis
und VO St Jeremlas Der Abendländer hat 1LUFr das Dureheinander der Zellen-

Besser alls der alte Grundriß derhäuschen und Zellenstraßen eLIwas geordne
Chartreuseanlage VO Grenoble (Tafel Anhang VO V ı &>  (> 5 C S (> S
Deserts et des Saıintes solıtaires d’Orient et d’üccıden
Amsterdam zel das die Übersicht Der die EINZISE noch existherende deutsche
Karthause Haın (bei Düsseldorf) Die Gesamtansicht be1 (® Der
weıiße Mönch Düsseldorf 1921 nach zeıgt auft der Seite schr
großen Quadrates mıt Gartenanlagen die Kırche un die sonstigen Gemeinschafts-
anlagen Die übrıgen drel Seiıten enthalten regelmäßıgen Abständen. kleine, sich
abgeschlossene Häuschen mıt eC1N€eMNN Privatgärtchen, dıe Urc. Kreuzgang miıt
den Gemeinschaftsanlagen verbunden sınd In diesen Häuschen on JC ONC
bewohnt sSınd unten Arbeitsraum und Vorratsraum für die Materliahen, bDen Vor-
ZUNMer und W ohnzimmer Mıt Ausnahme der ONN- Uun: Feiertage werden hler
uch dıe Mahlzeiten eINSCNHOMMEN Eın Schniıtt Uurc ein olches Vierzımmerhaus
bei Heermann nach 52
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Niıicht immer allerdings ıst die Lage des Mönchshauses In den

genannten ägyptischen Klöstern Ireı wW1€e aul dem Dache VO  — Der
el-Barämüs. Es hegt schon 1mMmM Charakter der landesüblichen Bau-
weılse, die INa  - etwa den Arbeiterwohnungen der bel der
Pyramide Sesostris II studieren ann 159)‚ daß INa  _ die an: eines
eiınmal stehenden Baues benutzt, für das nächste Haus weniıger
Aufwendung Platz, Materıial un: Ta benötigen. In
St{ Jeremias sınd deshalb uch die verstreuten Zellen eingehüllt ıIn
die große Virrnis gemeinschaitlıcher Anlagen (Z Nr 1802

160). Die bauliche Biındung geht In der Niederlassung VO Apa
Jeremilas jedoch och weıter. en den zerstireuten Zellen gibt

eine estie straßenmäßhige ZusammenfTassung der Häuschen (1al X VI,
ild 12, Nr. ber das ist och keine Änderung
des klösterlich-organisatorischen Prinzips. Die Sammlung der Zellen

ein1gen Plätzen bedeutet niıcht mehr als in uUuLllseren modernen
Verhältnissen die Preisgabe des Kınzelhauses zugunsten des
Siedlungsreihenhauses. er hat darın seinen eigenen kKıingang,
jeder se1ne eıgene Ireppe, jeder se1ın e1genes, Sanz persönliches
Leben

Solche eremitischen Lebensiormen haben sıch aber durchaus
nıcht 1ın allen Klöstern behauptet. Besonders 1n den oberägyptischen
Niederlassungen, die ach der ege des Pachom Jebten, hat der
coenobitische Gedanke ausschließlich trıumphıiert, daß der Mönch
uch nıcht mehr einen einzıgen Haum besitzt, 1n den sıch Sanz
alleın zurückziehen könnte. ährend och 1n der ursprünglichen
ege Pachoms jeder einzelne se1ne Schlafzelle für sich
allerdings bereıts in einem gemeınsamen Hause! muß schon 4112

nde des vierten Jahrhunderts die nterbringung mehrerer Mönche
iın einer Zelle 1n den Klöstern Pachoms die Regel SEWESCHN se1ın 1603‚)_
Mehrere Steinlager sıeht seıt dieser Zeıt In jeder diıeser Zellen,
deren Lichtverhältnisse qauti Nu nächtliche Benutzung
schließen lassen. Die Architektur ist durch diese andersartıge Auf{-
1assung des Mönchsiıdeals entscheidend berührt. An die Stelle des
Reihenhauses mıt seinen 1mM (ırunde selbständigen Häusern trıtt das
Zentralhaus mıt einem gemeinsamen Kıngang, gemeınsamen

159) A, Die Kunst des en Orjents 5 9 Abb
160) Beschreibung der Zellen 1802 un: 1807 bei Quibell, Eixcavatı]ıons

1 9 bezw.
a) ber das Verhältnis der VOoO. Palladıu U: CaPp. mitgeteilten Vor-

daß Je dreiı ıIn einer Zelle wohnen sollen ZU der ursprünglichen Anordnung
vgl chiwietz, D MOT: onchtum 1, 177
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Korridoren und der Flucht der Zellen, die Seıiten d€eser Gänge
liegen. Die Wechselwirkung zwıschen klösterlicher Lebensform un
archıtektonischer Kunstform ıst ausgeprägt, Ina  en eım ersten
Anblick des Grundrisses Von Der el-Magma’, auch dann, WE INa  .
historisch garnıchts weiß, annehmen muß, daß ın diesem Kloster
nach der ege des Pachom gelebt worden ist (Taf ıld mıt
Zentralhaus). Die Klosterruinen auft Kubbet el-hawa be] Aswän
lassen die gleiche Übung vermuten 1e1)_ Unter der strengen Zucht
Schenutes 1MmM Weißen Kloster werden die önche aum eın srößeres
Jiigenleben gehabt haben Das eindrucksvollste ıld VOoO  — dieser
Wandlung gıbt heute das Simeons-Kloster be1l Aswän, dessen rund-
rıß 1n Bezug qauf diesen Bauteil VO  _ einer anspruchsvollen un durch-
dachten Architektu Zeugnis Allerdings werden WIT ]er
auch einen Wiederaufbau, eıne Fassung des ehnten Jahrhunderts,
vo unls haben (Taf. ıld ben Nr. T 162)_

Der Charakter der Kammern ın den pachomianischen Klöstern
als reiner Schlafstellen hat verhindert, daß S1e durch persönliche
Initiative ihrer Benutzer VO der Nacktheit der Weißung befreıt
werden konnten, ıIn der S1e der Bruder. iVlaurer ach vollendeter
Arbeit verließ. Es ist gewl eın Zufall, daß überall In den Zellen
VOoO St. Jeremias, das obendreın allerdings In einer Zeit tarken
koptischen Kunsttriebes seıne Blüte erlebte, der Trieh ZUuU Aus-
gestaltung spürbar ist, WenNnNn auch unter dem (zesetz persönlicher
ATmMU sıch nıcht gerade sroß aqauswirken konnte. Der Fußboden
des Wohn- und Arbeitsraumes ist mıt gestampiter Erde, mıt Mörtel
der uch 1ın schön geschnittenen Steinblöcken sauber gerichtet. Ein
Schacht sorgt Tür gesunde ult auch be]l geschlossener 4 uüre.
Fenster sınd da, bis 1er In einem Raum, AUSs farbigem Jas ın
steinernem Rahmen. Wandschränke mıt Holzfächern hat INa  — ın
großer Zahl, bis ZU elf (Zelle F eingebaut. Daneben gibt och
besondere Nischen für den Abend, d dem INnan die Öllämpchen
hineinstellen wird. Dem heute wieder modernen Prinzıp tester
Kinbauten sSind uch die Bänke, AUuSs Stein der Ziegel, unterworien
worden. Einmal findet sıch 1n das nde einer solchen Bank,
die sıch der SaNzZeN Wand entlangzieht, eın e14a eingelassen.
Später, als eın el der Kirche zerstört WAar, schleppte INan schöne
Werkstücke, besonders Kapitäle, herbel, die DU  — qals Tischlein

161) Fıg. 2, Monneret, Il monastero dı Sımeone ...
Zur162) ber die Platzverhältnisse ın diesem Wohnbau vgl Anm 28b

Datierung des Baues Monneret . A 155
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dienen hatten der ausgehöhlt als Mörser und Bassıns verwandt
wurden. Was siıch SONS och In der Zelle fand, War nıcht gerade
viel. Die hölzerne Katze hat sich sicher NUur AUuSsSs einem der heid-
nıschen Gräber in der ähe hierhin verlaufen 163)_ Die Kämme AaUsS
olz un AUuUSs Elfenbein Jagen In den andiächern bereıt 1eA)
uch das rinkhorn wiıird dem tägliıchen Gebrauch gedient haben 155)_
Die Bürste, VO der LUr och der Rücken geblieben 1st, hatte ohl
handwerkliche uigaben eriüllen 1se)_ Miıt dem Pinsel Aaus ten
Fruchtstempeln **) wurde die gelbe Farbe AaUus den Sairanpflanzen,
deren Stauden und Früchte gefunden wurden, die Wände g-
striıchen 1es) L Aus dem Stoßzahn des wilden Ebers, der 1n einer Zelle
die Zeıten überdauert hat 1s9)‚ sollte vielleicht eine der ekannten
Knochenpuppen heidnischer ung geschnitzt werden, die merk-
würdigerweilse 1n dem Kloster uch nıicht gefehlt haben *!7°). Die
Arbeit wurde unterbrochen durch einen TIrunk AaUus den bescheidenen
irdenen W assertöpien, den Amphoren, dıe gewi1ß zahlreich 171)
Die Talglampe AaUus Steın, mıt eı1örmıgem Grundriß uUun:! ornamental
gezacktem and hat Abend dazu geleuchtet 172) und spiegelte sıch
1ın den überraschend hübschen, garnicht recht hierher passenden
Glasphiolen 173) . In dem Bronzekessel hat der Mönch vielleicht sSe1In
Essen geholt 174)_

Der Wohnraum War ber zugleich die kleine Privatkapelle des
Mönches. Die meısten wichtigeren Zellen (Taf XVI,; ıld 12,
Nr.O besaßen eıne, ach Osten gerichtete psı1s, die oit
nıcht bıs ZU Boden herunterreichte un etiwa eıinen Meter unter der
Rundung iıne 1n die’Apsı1s horizontal eingefügte Steintafel, eineArtäÄltar
enthielt. Hıer ete der Mönch, abgeschlossen VO  — der Gemeinschaf(ft,
alleın mıt sich und mıt ott Begreiflicherweise ist diese Apsıs die
Stelle, aut die sich die künstlerische Anstrengung der Malermönche

163) Quibell, Excavations Vol 111 (Calro 1907/08) pL X 1, au

Zelle Nr. R7a
164) Q uibell, Vol. 11L Holzkamm A4US NrT. 707 ragmen des Elfenbein-

kammes AuSs Nr 785
Aus Nr. 1990165) Quibell, Vol I

166) Quibell, Vol I Aus Nr 1980.
167) Wiıe nmerkung 165
168) Qu1ibell, Vol IL, 1 9 AaUuSs Nr 744 Vol I A4U S NrT. 1898
169) Q uibell, Vol 111; AaUS Nr 795
170) Quibell, Vol ILL, pl 4 9 5! AUS Nr. 728
1/1 Quibell, Vol 1L, pl 6 '9
172 OQuıiıbell, 1L, pl 6 9
173 Qui1ibell, Vol IL, pl 6 'g
174 ME I II P Quibell, Vol I  y 1 aılıls Nr. 1807
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konzentriert. Vielleicht hat überhaupt erst diese Identität VOo  m
Wohn- un! Gebetsraum die Väter ermutiıgt, die Stätte der etzten
Zuflucht mıt dem Schmuck VO  — Farben erfüllen. Da drängen sich
die anderthalb Meter hoch In Pompejanisch-Rot bemalten Wände.
I1, In der Nische Christus mıt ZU egen erhobener
Hand, Engel den Seıiten, stützen !75), Die Szene erweıtert sıch,

dem Christusbild kommen die (restalten der Tugenden, un: den
est überwuchert das gemalte Ornament *7°). In der Zelle aber, ıIn
der ach der en Inschriit „der Platz ist, Apa Jereminas sıtzen
pflegte‘, hat INa  > eın ıld des Nabuchodonosor gesehen !”7). (janz
selten rlaubt INa sich die reine Freude künstlerischen
Fabulieren un: malt etwa reıin profan eın Erntebild W1€e den
angebundenen Mann quf dem Palmbaum 178)_ Das überraschendste
Motiv ist die säugende ungfrau, die Madonna del (Bild 20,
1af AVILL) 179)° Auch INa  a für die ınireije Meinung moderner
Autoren, die ber die Verirrung dieser Darstellungsart klagen 1®),
kein Verständnis hat, bleibt zunächst überraschend, daß gerade
die Mönche sıch eın solches ıld In ihre Kammern nehmen. Die
Anachoreten haben, als S1e die en heidnischen Gräber 1n Besıiıtz
nahmen, die SaNZCN weiblichen Relieffiguren Schutt Ze1=-

schlagen 181) ber andererseıts zwıngt doch der eindringliche Ernst,
mıiıt dem 1ın Sakkära die Madonna mıt der mütterlich entblößten
Brust dasıtzt, den Scheın der Heilıgen das aupt, auch heute
och den Beschauer 1n die relig1öse Ebene hineın, AUS der sS1e
stammt. Mag se1n, daß eın Zuflall ist, daß diese qaltesien Malereı:en
der Art (sechstes bis s1ebentes Jahrhundert) gerade ıIn Ägypten ent-
tanden sSind, das durch Jahrtausende das ınd der Brust der
Multter gebildet hat Die Atmosphäre jedenftalls, die diese Bilder
liegt, ist christlich und nıemand 1im Kloster brauchte siıch inrer
schämen. Nıemand unter den Mönchen ist offenbar uch LUr aut
den (edanken gekommen, daß 1ler eINe (Geflahr 1Ur die sittliche
Reinheit entstehen könnte.

175) Quibell, Vol 111, pl x’ Aus Nr. 735
176) OQuibell, Vol IIL, J pl u. X! 1 Aus Nr. 709
177) Quibell, Vol ILL, pl X I1 A, Aus Nr. 773
178) Quibell, Vol 1 2° Vol ILL, pl Aus Nr. 1722
179) Quibell, Vol pl. XIl Aus Nr. 1725
180) Künstl C, Ikonographie der christlichen uns I’ 633 meint, WIr

Nordländer dieses Mothiv nıcht einmal beım relig1ösen Genre zulässig nden, Die
koptischen eIspiele sınd übrıgens unbekannt; das TUNESIie VO ihm registrierte
Bespiel ist eine ottonısche Elfenbeinschnitzereı VenturIı1, Stor1i1a 1l Fig. 157

181) ()  Ö I, The mONAaStiery of Apa Epiphanıus
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SO ıst ıIn diesen Zellen der wesentliche künstlerische Schmuck
VOo  e dem Pinsel des Malermönches geschaffen worden. och gibt
auch Räume mehr öffentlicher Natur, nıcht 1LUr die
Kırche, in denen die Arbeit des Steinmetzen eindringlich
das Auge Tesselte. Wenn etwa eın Besucher der sroben Basilika
auf der Nordseite die Kirche verließ, In die Halle einzutreten
(Nr. /09), die ZUuU Zimmer des Abtes, dem alten Raume mıt dem
bezeichneten Platze des Jeremias Iührte, stieß er der l1uüre aul
Zzwel wunderschöne Pılaster, die den kıngang flankierten 1s2) Au{l
einem mıt Rauten ornamentierten Sockel erhoben siıch diese Stützen,
quft der einen Seite mıt (ntterwerk AUS teinstem Akanthus überzogen
un: auf der anderen Seite VO einem (Gewinde VO  — Irauben und
Blättern beherrscht, das sich ach spätantıker Übung AUS einem
Gefäß emporrankte. Nun betrat der Besucher die Schwelle, eıne
schwere Granitplatte, au{f der seinem Eirstaunen eiıne heid-
nısche Darstellung, die Verehrung des Apisstieres durch den n]ıeder-
knieenden König entdeckte 183)_ Es War eine wıederverwandte Arbeit
des vlierten vorchristlichen Jahrhunderts, die ıh aber nıcht weıter

beunruhigen brauchte, da S1e 1er unter die üuße der Mönche
gele und außerdem der Kopf des Königs und das Haupt des Stieres
zerschlagen War 184)_ Beim Eintritt 1n die Halle 198808 trai der Blick
ZWeEe]1 Säulen AUS Kalkstein, die das ach irugen und qut Kapitälen
mıt eıner reizvollen Mischung VO  = Akanthuskranz un PalmblIlatt-
streben ruhten 185)_ Der Besucher, der In dieser Vorhalle warten
der sıch beraten hatte, ahm annn gewiß qauft der Steinbank
Platz, deren Stützen ıIn der Art VO Pilasterkapitälen geschmückt

1aa) eın Auge schweilte ber die Fresken den Wänden
un musterte die beiden einzigen Inschriıtten griechischer Sprache,
die 1m Kloster gefunden wurden 157) In der Abendzeit tanden qau{f
dem steinernen Ständer, der mıt Blattornament überzogen un In
der Art VON Kapitälen gekrönt War 188)‚ Lampen 188a) } un 1m Flackern

182) Quibell Vol IIL, pl MK
183) Quibell Vol I1I, pl 111
184) Eine Untersuchung des Stuckes gıbt Spiegelberg be1 Quibell

Vo] IIL,
185) Quıibell Vol 111, pl XXIIL,
186) Quıbell Vol I1L, pl X
187) Quibell Vol IL, pl LI, 1—2
188) Quibell Vol IIL, pLl XAÄIX,
1883 ) Beıspiel einer solchen Lampe qauf steinernem Ständer Qu1ı}bell.  230  >ALI.'°-‘RED LUDWIG SCHMITZ  So ist in diesen Zellen der wesentliche künstlerische Schmuck  von dem Pinsel des Malermönches geschaffen worden. Doch gibt es  auch Räume mehr öffentlicher Natur, nicht nur die  Kirche, in denen die Arbeit des Steinmetzen eindringlich  das Auge fesselte.  Wenn etwa ein Besucher der großen Basilika  auf der Nordseite die Kirche verließ, um in die Halle einzutreten  (Nr. 705), die zum Zimmer des Abtes, dem alten Raume mit dem  bezeichneten Platze des Jeremias führte, so stieß er an der Türe auf  zwei wunderschöne Pilaster, die den Eingang flankierten !?). Auf  einem mit Rauten ornamentierten Sockel erhoben sich diese Stützen,  auf der einen Seite mit Gitterwerk aus feinstem Akanthus überzogen  und auf der anderen Seite von einem Gewinde von Trauben und  Blättern beherrscht, das sich nach spätantiker Übung aus einem  Gefäß emporrankte.  Nun betrat der Besucher die Schwelle, eine  schwere Granitplatte, auf der er zu seinem Erstaunen eine heid-  nische Darstellung, die Verehrung des Apisstieres durch den nieder-  knieenden König entdeckte :®). Es war eine wiederverwandte Arbeit  des vierten vorchristlichen Jahrhunderts, die ihn aber nicht weiter  zu beunruhigen brauchte, da sie hier unter die Füße der Mönche  gelegt und außerdem der Kopf des Königs und das Haupt des Stieres  zerschlagen war **). Beim Eintritt in die Halle nun traf der Blick  zwei Säulen aus Kalkstein, die das Dach trugen und auf Kapitälen  mit einer reizvollen Mischung von Akanthuskranz und Palmblatt-  streben ruhten !®). Der Besucher, der in dieser Vorhalle zu warten  oder sich zu beraten hatte, nahm dann gewiß auf der Steinbank  Platz, deren Stützen in der Art von Pilasterkapitälen geschmückt  waren !®%). Sein Auge schweifte über die Fresken an den Wänden  und musterte die beiden einzigen Inschriften griechischer Sprache,  die im Kloster gefunden wurden *®). In der Abendzeit standen auf  dem steinernen Ständer, der mit Blattornament überzogen und in  der Art von Kapitälen gekrönt war **®), Lampen *%a), und im Flackern  182) Quibell.. Vol. IIL, p. 10 + pl. XXX.  183) Quibell.. Vol. III, pl. LIN.  184) Eine Untersuchung des Stückes gibt W. Spiegelberg bei Quibell  Vo  —-  IIl, p. 89 ff.  a  185) Quibell.. Vol. III, pl. XXII, 4.  186) Quibell.. Vol. II, pl. XL, 4.  187) Quibell.. Vol. III, pl. LI, 1—2.  188) Quibell.. Vol. IIL, pl. XXIX, 6.  188a) Beispiel einer solchen Lampe auf steinernem Ständer Qui  }bell  IV, pl. L.1 pl
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der Lichtzunge wechseln Schatten un Äusdruck autf den sonst
starren Gesichtern der gemalten Heiligen. Dem Durstigen hob der
Bruder den Krug AaUus dem W asserständer un!: unhöflich
teckte azu der radıkal stilisierte Löwenkopf mıt dem Abflußrohr
die unge heraus 189)_

Man wußte also uch In den Klöstern Räumen mıt repräsen-
atıven Auigaben eine durchaus entsprechende KForm geben
Vielleicht hätte allerdings Jeremilas selbst diese künstlerische Arbeıt
des sechsten Jahrhunderts bereits als Luxus nd als Verstoß
das monastische ea empiIunden. In der Blütezeit des Klosters
VO dakkära sınd diese Bedenken ohl nıcht stark SEWESCH, enn

gıbt eıne Reıhe VO Gemeinschafiftsanlagen,
die 1m Gegensatz den einfachen Zellen eiıne etwas prätentiösere
Architektur un eine gepflegtere Ausstattung erhielten. Unter diesen
nahm das kt rıu das 23 X 10% Meter grolßi uUun: durch
ZWel Säulenreihen ıIn Trel Schiffe geteiut WAar, sicher nıcht die letzte
Stelle ein. uch 1]1er Sa INa Fresken, darunter Cdie Opferung
Isaaks, an den Wänden 1°®°). Vielleicht War der Raum mıt einer
sroßen Zahl kleiner Kuppeln gedeckt, W1€e bestimmt der ZWEI1-
schiffige, messende gemeınsame Speisesaal 1m S1meons-
zloster, der Sanz äahnliıch ist, obwohl fast tünihundert Te später
gebaut wurde (Bild Tafl XV) In beiden Klöstern en dıe
Mönche 1ın einer Reihe VO  e niedrigen un weıten gemauerten Rıngen,
iın die INa  —_ durch eine Öffnung hineinkam, Zu Tiısche Wenn
INan 1mM Kreise sal, konnte jeder bequem die Speisen A4US der
Schüssel herbeilangen, cie ın der aut einem kleinen Sockel
stand 191)_ In Sakkära irat INa  an] annn ach eendeter Mahlzeit 1n
die anstoßende kleine Kapelle, VO  — acht etern 1m (Quadrat, in
der W1€e WI1IT S1Ee och 2UN eutiger abendländischer ung
kennen, eın Dankgebet sprechen 192)_ uch dieser Stelle
allerdings, 1m Speisesaal, schieden sich die Geister. Die Neigung Z
einer größeren Einsamkeit TOLZ wirtschaftlicher un: relıgıöser
Gemeinschaft hat ıIn vielen Klöstern das Refektorium nıe eıner
echten Ausbildung kommen lassen. uch ın St Jeremilas können
bei der Größe der Niederlassung unmöglich alle Mönche gemeınsam

189) Quibell Vol. IL, pl
190) Quı1bell, Vol I  9 pl
191) Diese miıch völlıg überzeugende Erklärung der archäologischen Befunde

gıbt L, monastero dı Simeone I’ 106 ff.
192) Quaıibell Vol I
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haben FKın eıl VOIIN ihnen hat sewiß VOrgezogecn sich
der Küche vVverSorgen und die gefüllte Schüssel die CISCNE

Zelle Lragen In den Klöstern VO  — Antonius un Paulus 2000| oien
Meere ist das och heute Ihr Refektorium wird 1Ur der Zeit

Auflfder Osterfasten benutzt und sieht auch entsprechend au  N

gemauerten ‘Bänken hocken die Mönche ZW E1 Reihen, und der
ange, vertiefite Tisch sıeht fast AUuS$S W1IC C111 Futterstand !®3). ber
C111 Gebetpult Aus Stein, steht nde und AaUusSs dem darauft
lıiegenden Evangelienbuch wird während der Mahlzeıt vorgelesen
Das ıst Ison das gleiche ıld das INa  — och eute findet wWenn

INa Blick das Refektorium VO  — Der el-Barämüs 111 Natron-
ale wirlit Dauerbrot hegt dort auf em meıst unbenutzten Tische
ı  Z qals Almosen die hbettelnden Beduinen verteilt werden
(Bild 21 'Taf XVILI)

uch Sakk  ara ber werden sıch die eisten Mönche
zusammengefunden aben, WEeNnNnNn die Sonne gesunken Wal den
J agesverlau besprechen un CUu«C Anregung geben der
erhalten Wiıe Epiphanius-Kloster der Thehbhais (Bıld Taf XVI)
sammelte INa sich bestimmten Stelle,
oIifenen H o 1 der mıt Steinplatten zu eıl mıt alten be-
schriıebenen Grabplatten, gut ausgele Walr 194) Hier wusch INa  —

sich dem Wasserbecken unter dem VO  a ler Granitsäulen g-
tragenen Kiosk der Miıtte des Platzes 195) un: charte sich ann
die sgroße, les beherrschende, ber ZWCEe1 eier hohe Steinkanzel

deren Kopfstück „Paiom der Lektor“ genannt un: die Trinität
angerufen wiıird (Bild 11 Taf XVI) 198) Hier mag INa  e Biographien
heiliger Männer gelesen haben, WIC Athanasıus wünscht qals

CNAIiusse SEC1INeET Antoniusbiographie den Wunsch außert „Und
1€eSs est u  — en Brüdern VOL auf S51C lernen, W1e das Leben
der Mönche SC@111 soll 66 Und WI1IC ohl uch dem äahnlichem
Zweck geschafienen großräumigen Kiosk VOTL dem Wohnhause des
Simeonsklosters (Taf ıld Nr 146) wırd Ina  w 1er die ge1st-

193) h €& Auf unbetretenen egen 201
194) Grundr1ß des OIes Quibell pl 111
195) Quibell Vol —+ pl
196) Quibell Vol pl XIV
196a) Usener (Der heilıge Tychon Sonderbare Heılige 1907

105) bezeichnet die Refektorien als die normalen. Stellen für die Verbreitung dieser
esta. egen der OIl IT geschilderten archäologischen Sıtuation kann das efek-
torıum aber 1Ur ausnahmsweise der Schauplatz dieser Lekture SgeEWESEN SC1IL.
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liche Erzählung gepflegt haben Die Geschichten der Apophthegmata
patrum, der Verba SEN10TUM, werden olchen Stellen ihre Formen
erhalten en Und gewiı1ß hat INnan be1l solchen Gelegenheiten
manchmal auch nicht verschmäht, eın kräftiges uCcC Mönchtslatein
vorzutragen. Man wird sich gegruselt haben, WE VO  _ dem

das denmenschlichen Wesen mıt EKselsbeinen berichtet wurde,
hl Antonius belästigt hatte 1°7). Große Bewunderung mußte SEWL
die Heilung des trıpolitanıschen Mädchens auslösen, dessen Nasen-
absonderungen sich immer 1ın Würmer verwandelt hatten 19e)_ kın-
druck, aber uch weithallendes Gelächter rweckte die Erzählung
Von der heiliıgmäßigen Nonne, die sich VO  m iıhren Mitschwestern
wortlos mıt Spülwasser begießen un dıe Nase mıiıt Sent bestreichen
ließ 199)_ Und W1€ amüsıerte INa  —_ siıch ber die Horde Dämonen, die
unter hefitigem Geschrel sımulıerte, eın Baumblatt mıt Stricken
nıcht VO  e} der Stelle ziehen können NUr den betenden
Pachom AA Lachen brıngen 2oo) ber INa  — schreckte uch nicht
davor zurück, einen Mönch Pachon 1ın der Sketis durch den Teuftfel
1n Gestalt eines schönen äthiopischen ädchens, das sich ihm nachts
quf den Schoß seizte, versuchen Jassen ?°1), Solche gewagte
Sachen, die garnıcht selten sind, glaubte INa  > vielleicht durch
die Wiedergabe VO  . Begebenheıten paralysıeren, WIe S1E der tote
Abt Thomas zustande brachte, der nachts lange eine hber ihm
bestattete Frau AaUus dem Grabe wıeder herausdrückte, bıs INa

begriffen hatte, daß nıicht mıt eiıner Frau USamImnell bestattet se1ın
wollte 2°2). Der große Phantasiereichtum cdieser un vieler anderen
Stücke, aber uch die Korrespondenz dieser Mönche ?°2a) un: dıe
ausschlaggebende o  ©: welche diese alter für die Neuentstehung
einer nationalen, eben der koptischen Schriftsprache gespielt

197 1 S, ıta Anton1ii Cap. LI
198 bıdem Cap
199 Palladıus, 1ıst. Laus. Cap ed. Butler
200 ıta Pachom114a Maınıl 111 CaP. I1, 300
201 Palladı u S 1ıst Laus. Cap ed Butler
202) S, Pratum SPIT. CAp 1gne, Patrol Gr.

LXXXVII, 3
202a) Zum Briefwechsel VO Mönchen vgl Bell, Jews an Christians

ıIn Egypt The Jewiısh TOuUDIes In Alexandrıa an the Athanasıan Gontroversy
(London und e 1 N, Die Septuagınta Papyrı SOWI1e
selbe, Licht O1n Osten 1908), welche INe Reihe VO. Briefen 7-1) d Paph-
nut1ius veröffentlichten. Scherbenkorrespondenz em Epiphaniuskloster bel
ınlock-Crum, The monastery A, Il
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häbe—n9 muß davon abhalten, VO  e einer „Jämmerlichen Lektüre“
sprechen, „Welche INn den TOomMMen Mönchskolonien ZUr nahezu

eINZISEN Unterhaltung diente‘‘ 202c) }
Um die Stunde, da sich die önche solche geisilichen Anekdoten

mehr der weniıger erns anhörten, hatten S1e meiıst eın b e-
hinter sich, sSoweıt INan 1m Orjent

überhaupt Tür strenges Arbeiten Verständnis hat In den sroben
Klöstern, In St Simeon, In St Jeremias mussen die Wiırtschafits-
anlagen, die WIT VOT Augen sehen der VO denen uns Literarisch
berichtet wird, eine ın estimmter Weise geregelte Tätigkeit eriordert
haben. Wenn INan auft dem Grundriß der Unterstufe des Simeons-
klosters (Taf. ıld 6) die Kirchen (Nr. XITL, XIIL, XIV,9
die Fremdenräume (Nr 111— VIL) unter ihnen das r1es1ge, VOo  n
Steinen gefaßte, Sandhbhett ZU Übernachten 1m Freien (Nr. IX)
und aul der Oberstufe des Klosters (Bild das srohe Wohnhaus
(Nr abzıeht, bleihbt eıne Fülle VON Räumen übrı1g, dıe über-
wıegend der Wirtschaft gedient haben In Aswän tallen esonders
1m oberen eıl Futterkrippen (Nr Z 3) der Komplex kleiner
Zimmer für die JTürhüter (Nr 4) der aqals zweigeschossige Weinkelter
eingerichtete TIurm (Nr 19) un: der Raum mıiıt den Trel Backöfen
(Nr /8) auf. Besondere Mühe hat 1an sich mıiıt der Ölpresse g..
geben, die ıIn der VO  a dem hor1ızontal laufenden Mühlstein AaUuS
Granit beherrscht wird un durch Beschotterung der KEcken eiıne
Kreisform LÜr den Tiergang bekam (Nr 82) Die Gewinnung VO
Salz hatte INa durch eın ausgezeıichnet erdachtes System VOIL
Bassıns sichergestellt (Nr SS) Außer Räumen dieser sSınd ın
St Jeremilas be1 Sakkära eın Weinkeller (Nr 7/39), Wasserzisternen,
die 1n Aswän Sanz iehlen, und die Bäckerei Iiür die eucharistischen
Brote (Nr 704) VO  e} besonderem Interesse. (1anz einzlıgartig ıst aber
der CS der 1n seiıner SanNnzen Länge VO

ünfiundzwanzig Metern mıiıt emauerten Achtecken bedeckt ist, die

202b Dıese Rolle wird VO arl Schmidt (Die Urschrift der Pıstıs Sophıa
Zeitschr. neutest. Wiıssenschaft XIV 19295, 227) ausdruücklich fest-

gestellt. Entgegen einer verbreıiteten Auffassung, die dem orj]ıentalıschen Onchium
lediglıch einen irommen Müßiggang un: allein dem abendländischen Klosterleben
1ne geistige Regsamkeit zuschreı1bt, sehen WIT aus der Zusammenstellung VO

Schmidt, „w1e gerade die urchristliche Literatur In diıesen Ostiern er-
agyptens) Pflege gefunden hat, und das legt eın glänzendes Zeugni1s fur den w1sSsen-
schaftlıchen £e15s seliner Insassen a.b.“ (a. 228.)

202C) Gelzer, Eın griechıscher Volksschriftsteller des Jahrhunderts,
Hıstorische Zeitschrift 61, 1889).
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NUur hoch sıind 203)_ Die Annahme, daß ler das als Klosterzins
einzubringende Korn wurde, ist wahrscheinlicher,
als sıch Vorratshäuser (Nr. ıIn unmıiıttelbarer ähe befinden.
Dann hat aber der Heroismus des Antonius, der all se1ın Gut den
Armen gab, nıcht allzulange als Beispiel gewirkt un kapitalistische
Gesinnung gestattete den Erwerbh VO  — Grund un: Boden, den INa  —;
selbst nıcht bearbeiten konnte der wollte 2o:m)_

In der Hauptsache aber ist natürlich trotzdem die r b eıt
ın den iırtschafiftsräumen und auft den Klosterländereien
VON den Mönchen selbst geleistet worden. Die Zellen VO  an Sakkära

Die In-haben ulls bereits eINICES Handwerkszeug präsentiert.
schrıften, die überall 1MmM Kloster verstreut SINd, geben eıne absolut
dokumentarische Sicherheit ber die Berulfe, die VO  a} den Söhnen
des hl Jeremilas geübt worden sS1ind. PIörtner, /Zimmerleute, Gärtner,
T otengräber, Maurer, Holzhauer, 1öpfer. aler, Sekretäre, acC
wächter., Architekten, Verkäufer der Klosterproduktion werden
genannt ?°*). Eine olche Spezialisierung der Berufe WAar natürlich
11UTr 1ın den >  o  anz osrolen Klöstern möglıch, WwIie auch In DEr
el-Abjäd 205) { In den Anfängen des Klosterlebens hat INa  ; sıch 1m
wesentlichen qaut Flecht- un Webhearbeıiten hbeschränkt, WI1€eE dıe
Irühchristlichen Schriftsteller uns Ja schon berichtet haben ?°).
Palladius erzählte doch VOIN orotheus VON JIheben, der nachts A4aUS

Pambo 1m Natrontale wırdDalmfasern Stricke drehte 7):
ode überrascht, qls ehben dabei ist, eınen orhb ZU echten *°),
Die Erzählung VON Maxımus un Dumadıus, dıe siıch ihren Unterhalt
mıt der Anfertigung VO  > Schilissegeln verdienten, hat gewiß einen
historischen Kern ?°9). och 1m sechsten Jahrhundert egegne
Johannes Moschus einem Mönch der Moskitonetze herstellt 210)_ Iie

203) Ouibell Vol I pl IV—VIL
203a) Solche Wirtschaftsverhältnıisse, bel denen dıe Klöster Zins bekommen,

Vgl e  e O, Hıstoire des atrıarcheswerden durch che Papyrı bestätigt.
d’Alex.

204) Fuür diese Zusammenstellung der Berufe Urc eclercq vgl unier O 41 U -
G 0a 5 A“ In Cabrol-Leclercq’s ‚„Dictionnaire‘‘ CGol 523

205) Vgl e1ip T chenute VO Atrıpe. L
206) Vgl dıe Zusammenfassung be1 Das morgenländısche Mönch-

tum 207 f
207) Palladıus, ıst Laus Can I1 ed Butler 17
208) Palladıus ıst. Laus. Cap ed Butler D
209) Koptisches Synaxarıum, Herausgeg. U. uübers. W üustenfeld IL, 2453
210) Jo Moschus, Pratum spirıtuale Ca 1LXI Mı  5  ne, atr. ST.

LXXXVII col 3027
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Mitarbeiter des Pachom Iertigten härene Säcke für die Armen 21).
Der Klostergründer selbst gielit allerdings uch qals (ärtner die
Ölpflanzungen un pflegt die kranken Brüder 212) Es WAar ohl}
durchaus eC1Ne Ausnahme, WeNnNn die Insassen des Klosters VO  —
Kalamün Faiyüm sich Salıne bemächtigten un: ihren
Lebensunterhalt mıt dem Verkauf des Salzes bestritten 213) Genau
WI1Ie Jeremilas siınd WITL auch der Niederlassung des
Kpiphanius nıcht qufi Berichte aNSeEW1IESECN, deren Richtigkeit
einzelnen uUuNnseTrer Prüfung entzogen ıst Auf dem erge VO  — Theben
sind C1Ne Reihe VO  e Webstühlen gefunden worden die unlls E1INEC

SCNAUE Rekonstruktion der damaligen, also noch sechsten Jahr-
hundert prımıtlıven, Webemethoden möglıch machen ?:!*) uch
Palmblätter und Fasern die ZU Herstellen VO  — Körben vorbereitet

können WILFr heute wıeder uUlseTre Hände nehmen **) Im
übrigen geben uns die Ostraka, die Scherbenkorrespondenz der
Mönche weıleren Aufschluß Wır hören VO  — Schusterei und uch-
binderei 216) VO Brotbäckern und Devotionalienschreibern, VOIN
mähenden Mönchen und VO  — Arzten 2!7) Man erfährt VOoO  a

Tauschgeschäften be1i denen Leinengewänder Korn un rab-
tücher Futter geliefert wurden 218) Immer TI die /eberelı
und Wirkerei wieder den Vordergrund Nıicht zufällig Diese
leicht verschleißliche Ware War dauernd geiragt das verarbeitende
Matenal wuchs VOT der Türe, un: der stark mechanische Charakter
der Arbeit die den Kopf fIreiließ paßte ausgezeichnet ZUu dem Leben
relıg1öser Meditation WI1e es die Mönche führen wünschten 219)
edenfalls a1sO War e1iNe Sanz seltene Ausnahme, Paulus
VO Pherme Natrontale sıich grundsätzlich SC jede Arbeıt
wehrte, ur VO  - WENISCH Almosen lebte un das unabläßliche
als EINZISE Beschäftigung übte 220)

Der Unterhalt den sich die Mönche qauf solche W eise verdienten
wird meiıstens N1ıC serade SEWESECN SC1H Es entsprach auch

211) Vita S Pachom11 cap H oll Man t 111 207
212) Ibıdem CAaD 111 304
2490 M 7 1, Geschichte der Kopten. Herausgeg. uübers. S

100; Gauwenbergh, Les Moines d’Egypte. 115
214) Winlock- Grum, The monastery of the Epiıphanıus,
215) Ibıd

A
216) Ibıd 158

Ibid pas 141 163
218 Ihıd pa$s 156
219 Gedanke VO Waınlock Crum
220E A E A Palladius, 1ıst Laus Cap ed Butler
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sicher dem Grundgedanken der Weltflucht, 1Ur das Notwendigste
erwerben. Immerhin wird der S5Speisezettel der Mönche
1Im vierten Jahrhundert bescheidener SECEWESCH sSe1ın als ın den darau{t
Tolgenden Jahrhunderten.: Hier eiıne historische Fntwicklung, ın
diesem all Iso eınen Niedergang Testzustellen, ist allerdings nıcht
ungefährlich. uch AaUus der sketischen Wüste berichtet Palladius
schon VO  > teinem eizenbrot, Kiern, Granatäpfeln, Iraubenrosinen
un anderen ulen Dingen, die Apollonius der ehemalıge Krämer ıIn
regelmäßigen Fahrten, allerdings 1Ur iür die Kranken, Aaus
Alexandrıa herbeischafft 221)_ Sonst hat aber doch überwiegend
Von vielem Fasten un Entbehrungen erzählen. Der Lehrer des
Pachom ißt UTr jeden zweıten Tag un ann rot mıt alz
Antonius ernährt sıch auch nıcht täglich, annn aber ach Sonnen-
untergang, un! ZW ar 1Ur mıt rot un Datteln 223)_ Pıthyrion, se1ın
Schüler, q (3 zweımal die Woche einen Mehlbrei 224)_ Pior 1m Natron-
lale nımmt täglıch eın halb Pfund rot un einige Oliven siıch 225) }
Ammonius genoß außer rot 1Ur Ungekochtes 229) K Jle diese ater
lehten ber natürlich eın ausnahmsweise sStirenges Leben Der
moderne Vegetarier würde ZWar nıcht VO  e der enge, aber doch
VO  > der Auswahl beiriedigt se1N, die 1m Durchschnitt rot un!
Getreidebrei,; (Gemüse und Käse, Feigen un Datteln vorsieht *?7).
Diese Angaben der Irühchristlichen Schriftsteller sınd durchaus
glaubwürdig, WeNnn sS1e auch natürlich gerade 1n dieser Beziehung,
ın der Beherrschung körperlicher (jelüste die lTendenz haben, die
Verdienste der Anachoreten besonders qauszumalen. Diese Kärglich-
keit der Nahrung ıst übrigens nıcht allein Spitzenleistung der Kın-
siedler SEWESECN. Im Weißen Kloster Schenutes, Iso 1ın der ersten
Hälfte des üunften Jahrhunderts, hat INan tast ausschließlich VOIN
rot gelebt un NUur einmal die Woche gekochtes (1emüse g..
SESSCHN 228)_ Und och 1m siebenten Jahrhundert ebt der Mönch
Isaak VO  w Abu Makär der Zeıt der vlerzigtägigen Fasten A4US-
schließlich VO  ig rot und Salz 228@).

221) Palladius, 1ıst Laus. C 111 ed Butler
222) ıta Pachomii, oll Manı 188| CaDP. 297
223) A S u S, ata Antonil Cap VII
224) Rufinus, Hıst. Monach. Cap 111 Migne, atr. lat. XXI, 433
225) St. Schiwietz, Dais morgenländısche MO  htum 102
226) Palladius, 1ıst. Laus. Cap. XL ed. Butler
227) Für weıtere Detaı1ls vgl SC  ıwıetz A, A,
228) Ö  () ©  € t, Schenute VO. Atrıpe 117
a Vıe du patrmarche Isaak, &d et trad Amelin Ca
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Im Gegensatz allen diesen literarischen Überlieferungen
lassen allerdings die archäologischen Befunde eıne geringere Zurück-

In St. Jereminas,haltung gegenüber den Tafelfreuden erkennen.
dessen Blütezeıt ber em sechsten Jahrhundert angehört und das
erst 1mM neunten Jahrhundert D9anz ausgestorben ist, stoßen WIT au{f
Reste VO  — Nilschildkröten *?®) un:! Muscheln VOoO oten Meere 230) }
qui Fischgräten **) un: Eberknochen ?*?), auf Eierschalen ?*) un
Mandeln 234) und auft Kerne VO  — Granatäpfeln un:! Pfirsichen ?°).
Man konnte einzelnen agen uch eın gutes las W eın dieser
Mahlzeıt trınken, w1e€e die Steininschrıiit mıiıt der Weıinliste TÜr die
Feiertage vorsjeht 286)‚ WCCI111 auch das Kloster nıcht eine große turm-

förmige Weinkelteranlage besali W1€e St Simeon be1l Aswän.
Man würde Sewiß den Mönchen VO  — St. Jeremılas ıtteres

Unrecht Lun, WeN Ina ihnen AaUuS diesen Bestandteilen eın täglıches
Diner zusammensetzen wollte. ber bleibt trotzdem bemerken,
daß s1e eine Reihe der köstlichen Gerichte wenı1gstens den
Feiertagen nıicht verschmäht en, die zeiner der W üstenväter des
vierten Jahrhunderts angerührt In der Anachoretensiedlung
des Epiphanius hat INa die Tradıition hesser gewahrt, ennn
herrschen Brot, Gemüse, Datteln durchaus VOT, WEl uch AaUS-

nahmswelse Butter, Milch, Käse un äahnliches ıIn der Scherben-
korrespondenz genannt wird 237). Man legte ber uch 1er Wert
darauf, die Lebensmiuttel sachgemäli; ZU speichern. (Grerste un große
Bohnen ließ INa durch einen Schacht ıIn die unterirdisch
gelegten Kornkammern hinabfließen ?*®). W ıe 1m Simeonskloster
wurde uch 1er aul Salz sroßhes Gewicht gelegt Wenn INa  —

uch Stelle des fehlenden Brotau{fstrichs verwandte, cheınt
doch die 1 heorıe der modernen Medizın, der menschliche
Organısmus durch völlige Entziehung VO  — Kochsalz ernstlich

fährdet _W€rde, durch das instinktive Verhalten der Mönche bestätigt

229) Q uibell, Excayations Vol IV Aus Raum NrE. 1833

230) Quibell Aus KRaum NrT. 1980
231) Quibell Aus Raum Nr. 1801
232) uiılbell 11L 1 1n Raum NT 795 eın Schädel 29; 1n Raum

Nr 1980 fünf Unterkie{fer.
233) uibell Enteneierschalen au Raum Nr. 1811

gewöhnlıche Eijerschalen 4 U Raum Nr. 1946.

234) Quibell Aus Raum Nr. 1946.
235) Quibell DZW. Aus Raum Nr. 1811 bzwW. 1908

236) Quibell 41{
237) Winlock_-(]:um, The- monastery of AD Epiphanıus 145

238) Winloöock-Crum 40 pl
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werden. Miıt der Zeit mMussen ber die Klöster dann iımmer mehr
ihre Entwicklungsmöglichkeiten wahrgenommen haben In der
iNiederlassung des Antonius Roten Meere verlockten die
ununterbrochen rieselnden Quellen innerhalb der Mauern dazu,;
iImmer eue Gartenanlagen machen. Schon 1m Mittelalter 23o) un:
ann 1MmM siıebzehnten 240) un achtzehnten 241) Jahrhundert berichten
die Reisenden VOoO  } der sroßen Mannigfaltigkeit un Fruchtbarkeit.
Ind heute finden WIT dieser Stelle tatsächlich Johannisbrotbäume,
Oliven, Feigen, Limonen, Mandelbäume, Orangen un Aprıkosen,
Granaten und Pfirsichstämme. Frisches (1T1emüse annn das
Jahr hindurch dem (Jarten entinommen werden **?), Das ist also
geradezu eın Eldorado iür den modernen Rohkostesser. Irotz allem
ist die Enthaltsamkeit VO  — reichlicher Nahrung bis au{i den heutigen
Lag Grundgesetz des aägyptischen Mönchslebens geblieben; S1e alleın
ist uch das (1£heimnis des außergewöhnlichen Alters, das diese
Frommen erreichen, bei denen eın Alter VO 110 Jahren möglıch,
eın Alter VO  - Jahren ber nıchts Seltenes ıst 242;;‚) E

o sınd WIT ennn den Spuren der Einsiedler un Öönche gefolgt
Miıt eigenen Augen en WIT die rte iestgestellt, die S1Ee sich
zurückzogen. Die Mauern konnten WIT antiastiten un abmessen, die
das physische un religiöse Leben siıcherstellten. Wiır sıind In die
Zufluchtstürme, 1n die Wiırtschaitsanlagen, 1n die Kirchen e1N-
gedrungen. Sogar 1n die der Irühchristlichen Zeıt haben WIT
hineingeschaut und jeden och bescheidenen Kinrichtungs-
gegenstand regıstrıert. Schließlich duriten WIT selbst VO den Speisen
der Klosterküche zosten Nur der {-

1 ü e ] sit sınd WITL och nıcht egegnet. Sahen dıe
Mönche 1ın der Regel us W1€e mba Michael, dessen Körper s VET=
dorrt War W1e eın angebrannter Palmstamm?““ 243)_ der hatten S1E
eın „gespensterhaftes Aussehen“ WI1Ie Adalius AUS larsus? 243a‚)' der
müßten WIT uns mıt den Zeitgenossen esAntonıius ber den Einsjiedler
wundern, daß se1INe (Gestalt „unverändert WAal, weder A4US angel

239) Abu Sälıh, fol X
240) | D, Nourvelle elatiıon 1677 203
241) C; Beschreibung des Morgenlandes. Aus dem Englischen.

Erlangen 1754 'Tafl. Ll
242) h, Auf unbetretenen Wegen. 184
242a) Die Altersangaben Vo Amelıneau, Hıstoire du Patriarche

Isaak XI Anm
243) Koptisches Synaxarıum, Herausgeg. übers. W üstenfeld IL 1
243a ) Palladius, ıst Laus. Cap ed. Butler 130
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Bewegung verifettet, och VO Fasten un: dem Kampfe mit den
Dämonen abgezehrt?” 2n) . Wiırklich können WITL och heute einem
Anachoreten der fIrühchristlichen Zeit 1n das Antlıtz sehen, aber
ist eın erloschenes Antlıtz Was die mütterliche rde Agyptens VOo  —

derapıon erhalten hat, dessen Mumıie ın Antino€ gefunden wurde
(Taf. XIX, ild 23) 245) ewegt uns gewib mıt seinem patriarchalischen

Und ist erschütternd derKrnst der eingetrockneten Züge
erschreckend, dabe1 sSe1N, W1e€e unter der Kutte des Einsiedlers
schwere Kisenringe ZUIM Vorschein kommen, bis hreıt
An ber- un: Unterarm, das Handgelenk, Brust un: Bauch,
ıL  Z die Beine un Knöchel, besonders den als aber WITLE
suchen jetzt och eIWAaASs anderes. Wır suchen TOLZ der berechtigten
Bedenken eıner wissenschaitlich orıentierten Physiognomik die
lebendigen Gesichter qals die Spiegel der Seele

nNnier den vielen (resichtern un: Gestalten VOoO  —> Anachoreten
un Coenobiten, welche die koptische Malereı uns überhieiert hat,
esonders 1n den Klöstern VO Sohäg 246)‚ VO  — aW.  1  t, VO  — Sakkära,
o Aswän ?*) ist ur W enıges, W as das Vergangene gegenwärtıg
machen könnte. Die unbedingte Frontalıtät, dıe unverwandt ul
unNns gerichteten ugen, die stereoLype este des Oranten der des
das Evangelium tragenden Mannes, verfehlen ıIn anderer Beziehung
ıhren Eindruck aul uns nıcht, aber sS1e geben, mehr der wenıger
stark, den ypus un nıcht die individuelle Erscheinung., Das ist
nıicht 1Ur be1l leicht hingekritzelten Zeichnungen W1€e der ohl aum
als Karıkatur wertenden Darstellung des Mönches Apollo 1m
ale VO  — Achmim 248) und nıcht bloß he1l einfach angelegten Mauer-
bildern W1€ der Wiedergabe des sitzenden Paulus mıt dem atl0r-

244) 1 S, ıta Antoni Cap
245) ay eti, L’exploration des necropoles greco-byzantines d’Antinoe€ An-

nales du Musee Guimet. XX  S Gu1lme t) Les portraıts d’Antinoe
Die Mumie wırd EeutEe 1m us! Gummet VOoO Parıs verwahrt.

246) Mönchsbilder In Freskotechnıiık abgebildet bel C  e ] d‚
Les COUVvVenTSs pres de Vol IL önche der Buchmalereı des W eißen OSters

bel n 1ı C Manuscrıts Copties atalogue general des Antiquites egyptiennes
du Musee du Caire un ben Schmi1tZz, Das Weiße und das ote Kloster
Antıke 1L, 346 Eaf. 343

247) Mönchsbilder In Freskotechnık be1l k’ Materj]aux POUT SerVIir
Vol IL Ungenügende uinahmen der g]eichen Fresken 4US Raum 111 be1 I -

Aquarelle AUS den Korridorent’ il monastieTro fig.
ıbıd 4 S

248) Recueıil de ITAavaux. 1889, 148 aufmann, Handbuch der altchrıst-
lichen Epigraphik. 1917 303 Abb 200
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Besondersstah Kloster des Tempels VO  - Der el-Medina ?*)
WENI18 verwunderlich ist der schematische Charakter der Zeichnung
mıt fortschreitender Zeit und der Buchmalerei Der betende,
elften Jahrhundert entstandene W üstenvater AaUus Handschrift
der Apophthegmata bezeugt uns 250) ; An diesem durchgehenden
Mangel VONL indıvidueller Charakterisierung der Köpfe andert
natürlich uch der Versuch nıchts annn un Wanndie geschicht-
lichen der legendären Requisiten Heiligen darzustellen WIC

St Jeremilas s1ıehbenhundert be1 Anachoreten
chehen ist der 1Ur mıt dem und hinten lang herabfallenden
Haar des Bartes un des Hauptes bekleidet i1st 251)

Immerhin Läßt sıch verfolgen, WI1IeC sich die Bilder mıt
zunehmendem Alter der Welt der Realıtät mehr un mehr nähern
Der Wirklichkeit ternsten steht C11le Gruppe, der die one
VO  — Bischof Abraham gehört (Taf OR ıld 22) die das Berliner
Kaiser-Friedrich-Museum verwahrt und die nıcht VOTLT dem nde
des ersten Jahrtausends entstanden SC11H annn 252) Die starren Züge
des SEINeEeT unbedingten Frontalıtät doch eindrucksvollen Bildes
sind muiıt dem langen arte EeEINeE feste, absolut gleichmäßig
geschwungene Linie gefaßt die Augen wirken WIC mıt dem Zirkel
SCZOSCH die Mundlinien verlaufen fast paralle dıe Führung der
Nasenlinien entspricht dieser fast mathematıischen Konstruktion
das (1anze ıst die Erfüllung Kanons, bestenfalls die Abstraktion

typıschen Erscheinung, aber nıcht eE1INeE Wiedergabe der
individuellen Persönlichkeit

Sehr 1el lebensvoller schon sınd einzelne Väter qauf den Fresken
der Totenkapellen VO  = Bäwit *3) Der Klosterkünstler ist ZW ar

den kanonischen Vorschrilften der Frontalität der gespreızte

249) Barailze Compte rendu des {iravaux executes DEr el-Medineh
Annales du SETIVICE I1 1913) 23

250) q I Album de paleographie copte 18588 pl VII Aus
Manuskript der cta et Apophthegmata Patrum Goll Borgla, Neapel „Ca XI A

251) OQuibell Excavatlions 11 pl Aus Zelle uch VOo  ;
Paulus dem Eunsiedler, berichtet Hiıeronymus, daß VO Kopf Hıs den Fußen
mıt Jlangen Haaren umgeben SeWeESCH SC (Schiwietz I 50.) Im übrigen vgl
das der Vorbemerkung 11 genannte uch VO Wiıllıams

252) datiıert hne jede egründung das ıld das V 1V:
Jahrhundert vgl Altchristliche Bildwerke 1909) 301 Nr 1607 ders., Alt-
christliche und byzantinische uns (Burger Brinckmann: an  ucC unst-
wissenschaft 310 pa  o Denkmäler der konenmalereı 1925

253) FD q 1 Le monastere de Baouit besonders 'Taf LI die
folgenden VO 909088 näher beschrieben wırd 186 Les Characte-

rnmstıiques de L’art e, 19029 pl
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Fußstellung, der ıIn estimmter Weise fallenden Kleidung, der
segnenden Hand, des kreisrunden Heiligenscheines In stereotyp
bleibender Manıier gefolgt, aber darüber hat er Köpfe geselzt,
die bereıts indivıiduelle Züge zeigen. Der zweıte Mönch VO  =)

rechts, jugendlich 1n der Gesamterscheinung, hat unier e]lıner
knochigen Stirn tiefliegende, zuversichtliche, fast emphatische
Augen un: unterscheidet sich Sanz wesentlich VO seinem höher
stehenden Nachbarn mıiıt dem mürrıschen Mund, der, mıt einem
EeELWAaS zugekniffenen und einem etwas leeren Auge unlls freudelos un
widerwillig ansıeht. Jedenfalls ist 1er eiıne SaNz andere malerische
Differenzierung un: Durchbildung der Gesichter erstrebt als be1 der
Ikone VO  _ Abt Abraham. Irotzdem ware ohl weıt CSANSCNH,
diese Bilder als vollgültige Porträts anzusprechen.

Nur eın eINZIgES wirkliches Abbild, eın eINZISES Porträt eINESs
Weltflüchtigen ist qaut 19885 sekommen (Taf. XIX ıld 24) Der Kopf
Von Apa Jeremilas 254), der 1m üuüniten Jahrhundert das Kloster von
Sakkära begründete, ist uns ZW ar LUr 1n einer Kopıie des siebenten
hıs achten Jahrhunderts erhalten geblieben, aber zeıg u1lls

charakteristische stilistische Züge, daß die völlige Verschiedenheit
VO  - em, Was ach dem üunifiten Jahrhundert ın Sakkära, ıIn Bäwilt,
ıIn Sohäg, In Aswän gemalt wurde, offenbar ist Die Außenform des
Gesichtes zeıg durchaus nıcht mehr Zzwel links un rechts völlig
gleichmäßig verlaufende Linien. Dıe Ohrmuscheln lassen den
Versuch eiıner anatomisch individuellen Reproduktion erkennen.
Diese Lippen sind wirkliche menschliche Lıppen mıt deutlicher
Unterscheidung der schmalen Oberlippe un: der verdickten nier-
lıppe uch bel dem art hat INa sich eiıne realistische Wieder-
gabe gemüht. Die Stirn ist modellhert, wesentlich sınd die ugen
ber hier, naıt dieser Vergrößerung der Proportionen, geht ohl der
Künstler ber die Natur hinaus. Gerade die Lokalısıerung der
Idealısıerung In den Augen un dıe Verbindung dieser Idealisıerung
mıt einer SONS realıstischen, porträtgetreuen Wiedergabe der

Gesichtszüge iıst das Charakteristische und Anziehende In jener
Gruppe VO Kunstwerken, VO der dieses ıld des Apa Jeremalas
ausgeht ın den enkaustischen Mumienporträts der greco-ägyptischen
Zeıt 255).

254) runelsen, Le portraı de apa Jeremie Memoires presentes
1’Acad des el X I1 1912); S 1 B, Altchristliche Wandmalereıen

au Ägypten, 186 —— Festschrift aul Clemen 1926
255) Vgl uberl, Die griechisch-ägyptischen Mumienbilder der Sammlung

ral Wien 1920
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Schaut INa  —; ach der Betrachtung der starren Gesichter, der
Masken qauf den Fresken ın dieses Antlıtz VO  w Apa Jeremilas,
überkommt einen W1€ eıne Ahnung VO  —_ der tiefen menschlichen
Weısheıt, VO  — dem- Wissen das W esen der Dinge, die In dem
Leben und durch das Leben der kınsiıedler un: Mönche, jeden{alls
ın iıhren utlen Zeiten, gereift sSe1IN muß. EKs ıst ohl nıcht L1LUTr der
Schein das aupt, sondern die Atmosphäre den Mönch, die
uUuns verstehen Jäßt, die LZeitgenossen, ergriffen VON seiınem
So-Se1In, iıhn als einen Heiligen rieien. Wır danken dem Zufall, daß
gerade das ıld eines ılters, och a7zu erst des ausgehenden
üunifiten Jahrhunderts, ist, das uns erhalten wurde, un daß WITr
den Vater jener klösterlichen (1emeinschaft VOL uns sehen, die
sicherlich den größten zählen ist, die überhaupt ın Ägypten
bestanden en Denn steht das eine Gesicht VO  — Apa Jeremalas
stellvertretend für die (Gresamtheıt der Einsiedler un önche, die
iern VO den Menschen, einTältigen Herzens, u  - eınen Wandel ın
der Gegenwart (ıottes ZU rıngen hatten.
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Das spanisch-westgotische Bußwesen
VÖO bıs Jahrhundert.

Von mıl Göller

Auf der ıberischen Halbinsel, die Geschichte des kırchlichen
Buliwesens durch die Synode VO  a Eılviıra un den Bischof Pacıan
VON Barcelona weıthıin beleuchtet wird, versiegen die Quellen 1mM

Jahrhundert fast vollständig. Pacıan hat, WI1e€e anderer Stelle
gezeigt wurde mıt aller 1Ur wünschenswerten Deutlichkeit sich
ber die VOIN ıhm auigeworifenen Fragen ausgesprochen un VOLr

allem klar ZU Ausdruck gebracht, daß nıcht alle Sünden dem kırch-
liıchen Bußverfahren unterstellt werden mußten. Als die alleın
hierfür ın Betracht kommenden Verfehlungen bezeichnet E1 unter
Hinweis aut das Aposteldekret, wI1e ıhm un: schon Tertullian
textlich vorlag, die en Tel Kapitalvergehen des Götzendienstes,
des ordes un der Unzucht, wobel nıcht bloß die Tatsünde,
„sSondern schon der azu erteilte Kat, ohl auch die beabsichtigte
Tat, WeNnNn S1e auch nıcht ZULE Ausführung kam, mıt ın nschlag ZU

bringen war‘. Pacian legt Gewicht auti die Schlüsselgewalt der
Kirche, die den Novatianern gegenüber verteidigt, un: äßt se1ine
Leser nıcht darüber 1mM Zweilel, WI1IEe verwerlflich ware, dem
beschämenden kte der uße sich entziehen der seıne Wunden
dem Arzte nıcht aqaufzudecken und den Priester ber seinen Seelen-
zustand täuschen un ın nkenntnıs lassen.

Der Zeıt Pacılans steht ahe die Synode VO  — loledo
die ohl ıIn Ausführung eines nıiıcht ange ZUVOTF VO  — aps SIrICIUS

Vgl über Elvira und Pacian zuletzt meılne Studie: Analekten ZUr Buß-
gyeschichte des Jahrhunderts, Separatabdruck Uus der Köm Quartalschriit

Die abendländische Kirchenbuße im928), 7 11 DZW. 235 i1.
Ausgang des christlichen Altertums, Münchener Studien ZULC hjst. Theologie
(München

D Hefiele, Konziliengeschichte IL, 7 9 an sı 111, 097
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herausgegebenen Erlasses die Zulassung der Pönitenten ZU Klerus
verbot SIT1ICIUS hatte ıIn seinem ekannten Schreiben Hımer1us
VO Tarragona erklärt, daß, W1e keinem Kleriker gestattet sel,
der uße sich unterwerlen (poenitentiam agere), dürfe auch
eın Laije ach vollendeter uße und Rekonziliation 1n den Klerus
auigenommen werden. Beachtenswert ist die Begründung: „Qul1a
quamVIS sınt omnıumM peccatorum contagıone mundatı, nulla amen
debent gerendorum sacramentorum instrumenta suscıpere, quı
um uerunt asa vitiorum. Die Synode VO  . Toledo machte
insoiern eıne Kinschränkung, als S1E den Pöniıtenten gestatiete, WE

die Not der der Gebrauch eriordere, unter die Ostiarıer un
Lektoren, hne jedoch Kpistel un: kvangelıum verlesen dürien,
aufgenommen werden. Waren S1Ee vorher schon Dıakonen
geweiht, ann sollten S1e in die Reihe der Subdiakone versetzt (inter
subdiaconos habeantur) werden, daß S1e weder die and auflegen
och die heilıgen Dinge berühren duriten Was aber diesem Kanon
besondere Bedeutung verleiht, das ıst dies, daß die Synode 1mMm
Zusammenhang hiermit, vielleicht durch niragen azu veranlaßt,
die Erklärung abgab, WeNn INna als Pönıtent anzusehen habe,
ıindem S1€e sa „Poenıtente 6 10 diıcımus de © q u 1
post baptısmum a{ DIFrO homicıdio qut pr ©O
dıversıs crımınıbus sgsravissımısque peccatıs
Du  1cam poeniıitentıiam SETCNHNS sub C111 1:C10 d1ıvıno
1iuerıt reconciliatus altarıo.“ Diese Erklärung, ebenso
bemerkenswert durch das, W as S1Ee sagl, W1I€@e durch das, W as S1E
nıcht sagt, ist srundlegend für das erständnis der bußgeschicht-

S1e zieht ofenbar den Kreis derlıchen Entwicklung überhaupt.
bußpflichtigen Vergehen weiter aqals Pacıan un: kennzeichnet damıt
zugleich dıe Voraussetzungen des Begrifies der „öffentlichen uße‘,  ..
den Ambrosıus zuerst angewendet hat, hne jedoch el die

3)
ED 1, ebda 657, 11 t’ Ep Kom pontil. 663 Die niragen, die der

Bischoi Himerius gyestellt e! zeigen, daß nde des Jahrhunderts in
Spanien auch 1m Bußwesen mancherlei Unklarheiten bestanden, auch In der
Frage der Unwiederholbarkeit der Buße Vgl hierzu meıline Ausführungen 1:
Studien über das vallische Bußwesen ZUr Zeit Cäsarius’ VON Arles un Gregors
von 1ours, Sonderabdruck Aaus Archiv Tür Kirchenrecht 109 (1929) 25 81 {1.
gegenüber der Auffassung Poschmanns d. d. Nr. {T. Fıne weitere Bestimmung
des Papstes andelt über den Ausschimuß der Apostaten
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peccala NO  - manılesta, die geheimen Vergehen auszuschließen. Die
Wichtigkeit dieser Feststellung wiıird sıch ulls später ergeben

Die Synoden des Jahrhunderts
en WIT ah VO  _ der untier aps Hiılarus abgehaltenen

Synode Kom, die gegenüber spanıschen Mißbräuchen die
kanonischen Voraussetzungen der Weihe un damıt die Irregularıtät
der Büßer betonte VON der Synode Toledo bis
die des Jahrhunderts ur der Kanon der Synode VO

Gerunda 1Ns Gewicht, wonach derjen1ge, der 1m Krankheits-
ialle die Benedictio poenitentiae DZW das Vıaticum empfangen a  s
jedoch 1m Falle selıner Genesung sıch nıcht öffentlich der Buße
unterwerien mußte, 1ın den Klerus aufgenommen werden konnte,
falls er nıcht sonst durch eine Irregularıtät daran sehindert war A

Vgl dazu auch 148, der der Frage nachge. „ VON weilcher
anderen uße die Ööffentliche Kirchenbuße durch diese Dethinition abgegrenzt werden
So r denkt el, unter Bezugnahme d. aul einzelne Canones VON Elvıra
.; YEWISSE Straien, die VOIN der Kirche Iür nicht der öffentlichen Bußdisziplin
unterliegende Vergehen verhängt wurden‘‘, SOWI1eEe dieljenigen, die, ohne sich
schwerer ergehen bewußt se1in, in Todesgefiahr ireiwillig die uße über-
nahmen, wobei sich auft die uınten besprechenden Bestimmungen der Synode
voN (ierunda (c 9) der Synode VON Toledo (c. 54) und derienigen VON Barce-
ona (c berult.

eiele, HL, 592
HMeiele IL, 677, an sS a VIIL, 549, Gonzales {L, 117, ams IL, 434
SS VCTIO, QUi aegritudinis languore depressus poenitentiae benedictionem

(auam viatıcum deputamus) DECTI cCOommun10nNem acceperit el postmodum OMN-

valescens Capu poenitentiae In ecclesia publice 1NONMN subdiderit, S] prohibitis vituls
NOn detinetur ODNOXIUS, admıttatur ad clerum““. Vgl I, 517, 562 Über
den Begrii{if ‚viaticum“ vgl Po c h INa 109; über die benedictio poenitentiae
ebda. 130 Heiele IL, 678 Anm Bisher ISst dreimal VOIN der „benedictio
p oenitentiae‘“ In der spanischen BußpraxIıs die ede In Barcelona
(c wird den Kranken (in inlırmıtate Dositis) vorgeschrieben: „Deatiıilicam
(vielleicht richtiger viaticam) CO percipiant”. In (jerona (c
WITrd VON demienigen gesprochen, der „aegritudine Jlanguore depressus D O e N 1-
te (quam viatiıcum deputamus) DECI cCcCommunıonNeEemM
acceperit.““ ben (Barcelona I/c ist VO  — den Personen beiderlei Geschlechts
die Kede, „„Qul benedictionem expetendo sacerdote perceperint‘‘;
WEeNnNn s1e in die Welt zurückkehren und heiraten, sollen s1e aus den Kirchen VC1-=-

stoßen und VONN jedem Verkehr m1 den Katholiken ausgeschlossen elin. Von
anderen Quellen, die die benedictio erwähnen, sind noch ZUu neNNeEN: Synode
VO  — Agde ( „Benedictionem . Ssupe plebem in ecclesia undere aut
pDOoen1ı  Ee€NtEeM ı1n ecclesia benedicere presbytero penIitus HON licebit‘:

Daon ( 21 „Viduarum consecrationem, quUasS 1aConas VOoCI1tanft, ab IN
egıone nOostira penitus abrogamus sola e1ls C
S] CONVerld ambiunt, imponenda”; Orl;ans I4 C 9y ne quis —— C -
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Die Tragweite dieser Bestimmung werden WIT 1im Zusammenhang
mıt den Verfiügungen der Synode VOI Toledo eroörtern haben
Der Kanon Seiz jedenfalls die alte Bußpraxis VOTaUS, wonach
Kranke, die sich kapitaler Vergehen anzuklagen hatten, 1mM Falle
ihrer Genesung die uße nachholen mußten, aßt ber zugleich
erkennen, daß, solche nıcht vorlagen, 1€eSs nıcht zutraf. Lehrreich
sind ın dieser Richtung die Bußbestimmungen der Synode VOIL

t10onem pDoenitentiae iuvenibus DerSsSoNnIıSs credere praesumat, cCerte
CoNnlugatis, N1Sı Dartıum et aetate lam plena, Cd dare NOn audeat‘:

ebda „Si qQu1Ss DoOoenitentiae benedictione uscepta ad
saecularem habitum militiamaue revert1ı raesumpserit, vliatiıco CSSO, USqu«E ad
ex1itum excommunicatione plectatur.“ Schließlic kann noch hingewiesen werden
auft die Synode VON l1oledo 87 WwIE unten 1mM einzelnen ausgeIuhr
WITd, untier Berufung auf Leo0 die Rede ist VON einem iungen verheirateten
Mann, der in Todesgefahr „pervenerit ad poenitentiae remedium ,  .. also die Buße
empfing, und gesagt wird, daß G 1m Genesungsf{alle vorerst bis ZU geeigneten
Alter die Ehe wieder auinehmen, jedoch 1Im Falle des Todes der Tau nicht mehr
heiraten dürie, WOZUu jedoch der andere Teil, falls CI der Überlebende WAaT, nicht
verpilichtet wurde LLetzteres 1St DUn ausgedrückt: „Sin autem illius vita
exstiterit Ssuperstes, qu1l NnOonN accepıit Il 1 S, nubat,

continere NO  — potest.“” Eingangs wird unter inweis auft Leo L der den
Begrifli ‚benedictio poenitentiae“” nirgends erwähnt, yesprochen VON dem, der Zu
Heilmittel der „poenitentia‘” gelangte; Schluß wird TÜr denselben Akt der
Ausdruck ‚benedictio poenitentiae“ gyebraucht. ECs kann weiliter hinzu-
sefügt werden, daß, Was oben verschiedentlich VON dem, der die „Bußbenediktion”
empfangen hat, ausgesagt 1st, vieliac A anderen Stellen auch VON dem ausgesagt
wird, der die „Buße“ mplilangen Vgl ZUuU Nr. Gerona) unten die Ausführungen
z der Synode VO  —_ Toledo über dieienigen, die „ın discrimine constituti
noen1ıtentiam accipiunt‘; Nr (Barcelona I1) die Synode Von usa
OQuicunqgue DOST o nt 1 ad thorum XOTUMM SUaTrumMm
edisse probantur vel aliis illicite CONIUNXISSE nNOSCuntur, tam COMI1-
unione UUa limitibus ecclesiae vel CONVI1IVIO catholicorum sequestratos EesSSC

cCognoscant”, also Tast wörtlich WwI1Ie iın Barcelona: Nr (Orleans) und Nr.
(6. Toledo), die Synode VOoON Agde „Juvenibus et1am poenitentia nonNn
facile committenda est propter getatis fragilitatem. Viaticum tamen omnibus in
mortie DOSITIS 1NOMN negandum.“ Zu Nr. (Orleans) die Synode Von OUTrS

Zu Nr. vgl dievgl dazu auch Poschmann 60 Il., Göller, Studien
‚V1dua poenitens” der Synode VO  — Lerida und die „poenitentes” der

Synode VO  —_ Orleans Die Synode VO  — Agyde ( kann hier auber
Betracht leiben, WenNnNn WITr diese Stelle mıit Poschmann 94) auf das Segensgebet,
das 99 nde des (Gijottesdienstes wIe in Rom  66 über die Büßer yesprochen worden
sel, beziehen. Im übrigen gyeht 185 der obigen Zusammenstellung hervor, daß
die „poenitentia” und „benedictio poenitentiae“ verschiedentlich TÜr dasselbe C
braucht und mıit den gyleichen Wirkungen verknüpit werden. Hat aber der Aus-
druck „benedictio poenitentiae” nicht ıne besondere Bedeutung 1m eNgYgerEeN Sinn”?
Ohne /Zweilel omm hier die rituelle Seite der ONıtenz Uum Ausdruck. FSs
andelt sich jedenfalls eıne Benediktion, ıne Weihe oder eıne Seznung

Nach Poschmann (134 f.), der sich auf paon 21vgl benedictio diaconatus).
stützt, „stellt die benedictio paenitentiae die el uUum an der CONVversı dar  .
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Barcelona VO Jahre Damit treten WIT wieder ın den ehe-
Was sıch inzwıschen 1er aufmaligen Wirkungsbereich Pacians.

dem Bußgebiete zugeiragen, w1ıssen WIT nicht ber WEeNNn die Synode
VO  a den büßenden Männern, die geschorenen Hauptes un 1m
Religiosenkleid unter Fasten un Beten die Zeit ihres Lebens ZUZU-

bringen hätten, spricht 1o) und verordnet, daß die Pönitenten nicht
Gastmählern teilnehmen un keine Handels- der eldgeschäfte
treiben *!), sondern In ihren Häusern eın mäßiges „eDben (Irugalem
vitam) führen ollten, erinnern WITL uns hierbei nıiıcht LUr

verwandte gallısche Forderungen, sondern VOL em auch die
außerst strengen Vorschriften Pacians, der die ulße ‚In Sack un
Asche‘ 1m Anschluß Tertullian eingehend charakterisiert un
VON den Pönitenten, die VOL dem usammenscharren irdischer
(müter un: der Vernachlässigung der Armen warnt, Ul A, verlangt,
daß S1E ım Angesicht der Kirche weıinen, 1m schmutzıgen Kleide
ber das verlorene Leben rauern, iasten, eten, sich Boden
werlen, das Vergnügen meiden un Kinladungen (1astmählern
ablehnen‘“ sollten *?). Für die Beurteilung des erwähnten Kanons
Von Gerunda ist die weıtltere Bestimmung der Synode VO Barcelona
(c 8) wichtig, wonach diejenıgen, die ın der Krankheit ach der
uße verlangten un S1E VO Priester empflingen, 1m der
Genesung als Pönitenten, hne jedoch die Handauflegung
mpfangen 13)’ leben und solange VO  — der Kommunıon ausgeschlossen
seın ollten, bis der Priester ihr en als bewährt erifunden habe

womıiıt eın Gelübde verbunden WAarT. Auffallen muß, daß der Ausdruck besonders
(nicht ausschließlich) auft den Empfiang der Krankenbuße angewandt wird Heiele
deutet dies S daß der Kranke, der eine odsunde gebeichtet, nicht ıIn die Buß-
gyrade verwiesen wurde, ondern sogleich die Absolution durch den egen erhalten
habe Demgegenüber 1Sst ijiedoch betonen, daß der Kanon des Nicaenums
NUur davon pricht, daß „der etzten und notwendigsten Wegzehrung nicht
Deraubt werde  .. und 1m uge behalten, daß Ww1e sSschon Leo I! auch ınter
Berufung aut in noch die 11 Synode VvVOonNn 1oledo (v  ] unten 280 {f.) ordert, daß
der Pönitent in Todesgefahr die uße durch Handauflegung empfangen und sofort
rekonziliiert werden solle, amı nicht ohne das „donum reconciliationis‘“ sterbe.
Otiienbar WAarTr damit eiıne besondere Benediktion verbunden. Nach (jerunda wurde
der Begriff benedictio poenitentiae mıt dem viaticum (Kommunion) el-

Zzeworien
W atkins ebda. o17, 562 1. Heiele I, 540, an sa 1 110, (i1on-

zalez 1L, 686
10) „Poenitentes Virl on capıte ei relig10s0 habıitu utentes 1e1UNS et obse-

crationibus vitae tempDus peragant.“
11) „Nec negOUS ODCTAaHl dent In atıs ei accepntis. “
12) Vgl Göller, Analekten
13) „Excepta impositione, segregati communione.‘“
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Ausdrücklich wird 1 Anschluß daran befohlen, daß die Kranken Cie
Bußbenediktion (b beatifica) empfangen sollten. Wer S1Ee empfangen
hatte, durfte ach einer späteren Synode VO Barcelona
nıcht mehr heiraten. nNnier der 1er erwähnten Handauflegung hat
INnan olfenbar nicht jene Z verstehen, durch die der Kranke ach
Kanon der Statuta ecclesiae antıqua, die ohl nde des Jahr-
hunderts 1ın (ıallien entstanden sind, rekonzılnert wird *!?); vielmehr
wird INa  - hiıerbei die Bestimmung derselben Statuta (c 80)
denken haben, wonach den kirchlichen Fasttagen (omni tempore
Je1UnN1i) den Pönitenten die Hände VO den Priestern aufgelegt

uch die Synode VO  — Toledo *°) spricht VO  zwerden mußten.
der häufigen Handauflegung. Welchen Inn diese wiederholt VOI -

SCENOMMENE, VO Rekonziliationsriıtus una  ängıge und doch ohl
nıcht als eine leere Zeremonie betrachtete Handauflegung a  ©;
verraten die Quellen nirgends deutlich *7). Ihre Unterlassung 1mM
vorliegenden Falle hat INa  — 1s) als einen Beweis dafür angesehen,
daß sich 1er Kranke handle, dıe keine schweren Vergehen
abzuhbüßen hatten. Wenn das der all wäre, müßte das doch ın
der Fassung des Kanons ZU Ausdruck sgebracht seIN. Er spricht
jedoch hne jede Einschränkung Von denen, die 1n der Krankheıt
die Pönitenz fordern. Wird INa  — nıicht vielmehr daraus Iolgern
können, daß INa  — hiernach die VO der Krankenbule her ach ihrer
Genesung unter die Pönitenten gemäß den kanonischen Be-
stımmungen versetzten Gläubigen milder behandelt w1issen wollte
als die sonstigen Büßer? W arum sollten s1e, wenn S1€e keine schweren
Vergehen abzubüßen hatten, doch VO der Kommunion QaUS-

geschlossen se1n (segregaltiı Communil10one), während solche ach
dem angez0OSeCNCNH Kanon (54) der Synode VO  > Toledo den
kirchlichen Weihegraden zugelassen wurden? 1o) Und welchen Inn

14) Hefele III, 59, Mansi X, 482 Gonzalez Il, 630, ams 7275° 26;
( „ve]l S1 qu1 hominum utrıusque poenitentiae benedictionem expetendo

sacerdote perceperin et ad errena connubia sponte transierint aut violenter
abstractae emminae pudicitiae violatore sequestare noluerint, utrıque namlıc.
auch die vorher genannten virgınes devotae) ah ecclesiarum liminibus expulsi ita
aD hominum catholicorum cCOmMMUNIONE sint separatı, ut nulla DTrOTSUS e1s vel collo-
Qu1ll consolatio nıt relicta.“

15) Hefifele IL,

TOCHTTGLG: vgel. untiten
16) 1L „Taclat inter reliquos Doenitentes ad i;npositionem crebro

17) Vgl hierüber WwIE über den UBr1ITUS ch an 88 IT
18) Poschmann
19) Vgl unften.
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sollte In diesem Falle der Zusatz haben „quamdıu probabilem er-
dos approbaverit vitam?““

Weniger für die Bußpraxis als für die öohe des Strafmaßes TÜr
einzelne Vergehen bietet die Synode VO  — Lerida ın der Kirchen-
Provınz Tarragona, die 1m Jahre 9346, WEeNn nicht schon WI1Ie

ManHefifele 20) annımmt, stattfand, ein1ıge wertvolle Au{fschlüsse.
wird dabe1 die scharfen Bestimmungen der Synode VO  - Eilvira
erinnert. Hiernach werden erst nde ihres Lebens ZUT Kom-
nunıon wıieder zugelassen: die Giftmischer, S1Ee während ihres
Lebens ihre Vergehen ständig beweinten, ferner Kleriker, dıe sıch
HMeischlich versündigt hatten und, nachdem sS1e ihre Vergehen gebüßt,
1n ihre en Sünden zurücktielen. Es ist beachtenswert, daß ach
diesem Kanon dem Bischof anheimgegeben WAal, reulge Kleriker, die
sıch 1n dieser W eise versündigt hatten, In ihre Stellen wieder quizu-
nehmen, S1€E uch In höhere Amter nıcht aqaufifrücken durften ?).
Wer eın 1mM Ehebruch erzeugtes ınd VOL der ach der Geburt
olen suchte. konnte ach Jahren wieder ZUr Kommunion
gelassen werden, sollte aber se1ın en Jang dem W einen un! der
Demut obliegen, also eın Büßerleben führen;: eın Kleriker, der e1nNe
solche Tat egangen hatte, durite nıcht wıeder 1n Seın

20) Heiele {L, (05; Mansi VIIL, 612 Vgl auch ams 1L, 438, Gon-
zalez IL, 138

21) SEl qui.altarıo deserviunt, S1 sSubito ın flenda Carnıls fragiliate cCorruerint,
Domino respicıente digne poenituerint, ita mortilicato COTDOIC cordis CONZTTrITI
sacrilicium Deo offerant, maneat ın potestate pontilncis vel veracıter aftflictos NOMN

diu suspendere vel desidiosos prolixiore empore aD ecclesiae COTDOTC SCXTEYATEC,
ita tamen, ut SI officiorum SUOT UT 0Ca reciplant, DOSSsIint ad altiora ofificia
ulterius Dromover|l. Quod S] terato velut ad vomıtum reversı uerint, NOn

solum dignitate OTNC1 cCareant, sed eti1am sanctam cCcCommuniıonem 151 ın eX1ITU NOn

Dercipiant.“ Im vorausgehenden Kanon wird gesagt, daß Kleriker in einer be-
agerten Stadt, die dem Altare dienten, kein Menschenblut vergießen düriten und
1M Falle der Übertretung dieser Vorschriit wel Jahre des Amtes und der (je-
meinschaft (Kommunion?) beraubt werden ollten jedoch bei entsprechender
ne während dieser eit wieder beidem zugelassen werden düriten, ohne
allerdings in höhere AÄAmter auifsteigen können. In beiden Fällen 1st WAar nicht
VOonNn der Öölfentlichen Kirchenbuße, der sich die Kleriker nicht unterziehen duriten
vgl en die Kede, vielmehr NUur VO  —x der vorübergehenden Suspension und
Exkommunikation, aber bedeutete doch ıne Abschwächung der sonstigen
Strenge gefallene Geistliche, zumal erst weniıige Jahre VO aps
Hormisdas In einem Schreiben die spanischen Bischö{fe (ep 2 ’ l, Thiel,
Kom pontif. I! 790) das alte, VOonNn aps SiTiCIUS schon in der TOVINZ Tarragona
erlassene Verbot, Pönitenten ZUuU Klerus zuzulassen, wieder erneuer mit
den Worten: „praeierens miserandi Criminıs labem NO habet ucidam sacerdotii
dignitatem.“ Vgl dazu 1Im einzelnen die richtige Beurteilung
191 Daß man nicht in allen Fällen diese Milde walten ließ, zeig der
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N, konnte ber ach erfolgter Wieder-
zulassung ZUrTr Commun10o als dänger eım Gottesdienst mıtwirken 22)Wer einer Witwe, die Buße gelobt (vidua poenitens), der einer
Nonne Gewalt angetan ?2), sollte ach Kanon 0, talls sıch nicht
VO ihr rennen wollte, VO  — der Kommunion un dem Verkehr mıt
Christen ausgeschlossen Se1IN; wird weıter rklärt, diese Sentenz
gelle, wWenn die Geschwächte ZUr ıta religiosa zurückkehre, Ur
noch Tür den anderen eıl solange, biıs öffentlich Buße tue
An die Büßerentlassung der östliıchen Kirche 24)‚ die das Abendland
jedenfalls bıs ın das Jahrhundert hinein nicht kannte, scheint
qu{i den ersten Blick der Kanon dieser Synode erinnern, der
bestimmte, daß die Incestuösen 25) NUur ZUr mıssa catechumenorum
zugelassen werden un die Gläubigen nıicht mıt ihnen dürften,
allein wiıird ausdrücklich hinzugefügt: solange S1e ıIn diesem VeOeI-

abscheuungswürdigen und verbotenen Umgang beharren.‘‘ Hiernach
handelt es sıich ler Sar nıcht Büßer, Iso ann auch VO der
Büßerentlassung nNn1ıC. die ede se1IN. Dagegen klingt, Was ja auch
qui einzelne (‚anones der Synode VO  > Kpaon utrılft, der Kanon

das östliıche System der Bulistationen A allerdings, wıe der
Hinweis qauftf das Nicaenum (c 11) zeıgt, in sehr modifizierter Form.
Er verTügt nämlich ?), daß die hne Zwang Wiedergetauften erst,
nachdem S1e Jahre unter den Katechumenen und Zzwel Jahre unter
den Gläubigen gebetet hätten, durch die Nachsicht des Bischofs
ZUr Oblatio und ZUT Eucharistie wıieder zugelassen würden. Wenn

22) Can Vgl ZUr anzen Frage auch unten den all Potamius.
23) Vgl dazu auch (Cu der Synode Von Orleans, eie IL, 676
24) Vgl hierzu auber den Abhandlungen Von CH Die Büßerentlassung

in der abendländischen Kirche, 1üb theol Quartalschr. (1900) U, Der Büßerplatz
1Im Abendland, ebenda (1903), Pos chmann 2 9 02 i1. 154 1 Gölle I,
Studien Was die Sache selbst betrilit, se1 1Ur darauf hingewiesen, daß es
sich in a ]] den hier In Frage kommenden Bestimmungen aul den Synoden VON
Rom (487, Felix I, Arles Epaon und Lerida vorwiegend

die Sünde des Abfalls VO Glauben DZwW. die Wiederaufifnahme olcher, die sich
hatten wiedertauifen Jassen, handelte, Was doch seinen besonderen Tun en
muß Epaon WIEeS ür die Bestrafung der Örder allerdings auf (S5 21 Ul. VOI
Ancyra hin Zur Geschichte der Bußstationen vgl außer den Abhandlungen VOoOoN
unk (1899) und Koch (T. Quartalschr. 82 u. 86) auch Poschmann S. 32

25) Vgl hierzu auch oben, ierner Agde 61, Epaon un das in der
Ausgabe VON d fehlende Schreiben 1im kegister (14‚ 17)
Gregors bei Migne D 1326 Omnes incestuosı|i liminibus anctae ecclesia@e
sınt separandı, DeET satisiactionem precibus sacerdotum Canonice eidem
anctae ecclesiae catholicae reconcilientur.

26) Unter Berufung auf Nicäa ähnlich wIE die römische Synode ınter
Felix Il
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ann gleichzeitig qui der Synode VonNn Valenecıja verordnet wurde, daß
das Kvangelium VOTLr der Darbringung der (1aben der der Entlassungder Katechumenen verlesen sel, damit auch die Katechumenen,

un: alle anderen das Wort (Jottes hören könnten,
SEeizZz diese Bestimmung allerdings eine Praxis der Büßerentlassung

VOTQaUS, hne daß Ireilich etwas darüber auszumachen ist, 1n
welchem Umfang S1Ee gehandhabt wurde und welche Bedeutung ihr
zukam 27) Pacian weiß weder etwas VOo  ; der Büßerentlassung och
Von den Bußstationen. Seit dem Jahrhundert stossen WIT uch
1ın Gallien vereinzelt auf s1e. Das ist ohl au{tf den Kınfluß, den der
Orient uch au{l anderen Gebieten seıt dieser Zeıt bıs in das Jahr-
hundert hinein auft das Abendland ausübte, zurückzuführen:
begünstigt wurde diese ‘ Bewegung hne Zweifel durch die Ver-
hbreitung der rechtlichen Sammlungen, wodurch die ((anones der
östlichen Synoden 1ın lateinischer Übersetzung dem Abendland VeI_I-
mıittelt wurden. Welche Umstände auch SONS mıtgewirkt en
mögen, jedenfalls ersehen WITL daraus, W1€ stark 1n dieser Epoche
der Zusammenhang mıt der Irüheren Zeıt gerade auf dem (Grebiete
der kırchlichen Bußdisziplin WAar.

(janz besonders interessant ist 1ın dieser Bezıehung die Synode
VO Toledo 28) } durch die der Sleg des Katholizismus be1l den
Westgoten unter König KReccared, der die Bischöfe Spaniens,
Galläciens un der (ıjallıa Narbonensis dorthin er164; besiegelt
wurde. er 11 Kanon dieser Synode autet wörtlich „Da WIT
eriahren en, daß ın einıgen spanischen Kirchen 1€ Leute nıcht
gemä der ege (secundum canonem), sondern In Sanz schimp({i-
licher Weise (Toedissime) für iıhre Sünden uße tun, derart nämlich,
daß s1e, oi1  PE ihnen ZU sündigen beliebt, die Rekonzziliation
VOM verlangen, wird, eın fluchwürdiges
Unterfangen n]ederzuhalten, VO  — dem heilıgen Konzil angeordnet,
daß die Pönitenz ach der Korm der en Kanonen erteilt wird ?®°).
Diese besteht darın, daß S1Ee zuerst denjeniıgen, der seine Tat bereut

und VO  —> der (Jemeinschafit (Kommunion?) ausgeschlossen ist, häuflg

27) Vgl dazu besonders die Ausiührungen Von 155 IT
(jon-28) Watkins IL, 519, 566; Heiele IL, 48; 2 81 ] O77 :

zalez IL, 2565 aMS I1, 6 {if.
29) W atkins bemerkt hierzu 1, 567 his laxıty the condemns 4S

Toul abuse. IMaYy be coniectured that the Arians NO in DTOCCSS O1 eing
reconciled wWeIe disposed {o be conservatıve in the lace O1 the INOTE modern
developments the Catholics, and hat they WeTC prepare oın gyladly
in condemning the iteration OT Penance Vgl dazu auch Poschmann 1558
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unter den übrıgen Pönitenten sich ZUr Handauflegung einfinden läßt
und ihn, sobald die Zeıt der Genugtuung vorüber ist, wW1e der
Priester Tür gut findet (sicut sacerdotalis contemplatıo probaverit),
der (jemeinschafit wiıieder zurückgıbt. Diejeniıgen aber, die während
der Bußzeit der nach der Rekonziliation wieder 1n ihre Irüheren
Sünden fallen, sollen ach der Strenge der en Canones bestrait
werden ” %). Eirgänzend Tügt dann der Kanon hinzu: „Wenn
jemand VOo Bischoli oder VO Presbyter, gesund der krank, die
Pönitenz verlangt, annn soll der Bischof{ der der Presbyter
darauf achten, zuerst diesem, wWenn eın Mannn ist, mag
gesund der krank se1in, das Haar abschneidet un ihm die
Pönitenz rteilt. Ist aber eine Frau, annn darf S1E die Pönitenz
nıcht empfangen, bevor S1Ee nicht ihr Kleid gewechselt hat Denn Öiter
iallen Laien, denen INa  —_ Jässıg die Pönitenz rteilt, 1n ihre be-
klagenswerten Vergehen wieder ZUCFuC 6

Diese beiden Tür die Bußgeschichte bedeutsamen (‚anones geben
uns eine klare Vorstellung VO.  - dem, W as damals och 1ın Spanıen
qufi bußgeschichtlichem Gebiete üblich Wal un: ın einzelnen Kirchen
als CUue Entwicklung sich anbahnte Wie der Zusammenhang
deutlich ergıbt, haben die getadelten Gläubigen mıt mgehung der
üblichen strengen Bußvorschrifiten siıch ihre Presbyter gewandt,
ollenbar, u hne sich dem Stand der Pönitenten Zzuwelsen
lassen, die Absolution erhalten, oit sS1€e sich schwer VeIl-

sündigten.
Demgegenüber wiıird nachdrücklichst betont, daß der reulge

Sünder VO  - der Kommunıon auszuschließen sel, sich wiederholt ZUE

Handauflegung einzufinden habe un erst ach vollbrachter uße
wıieder auigenommen werden dürfe, un: ZW ar „sicutı sacerdotatıs
contemplatio probaverit.” In erster Linie ist hier ohne Zweifel der
Bischof gemeınt, der, W1€e Z den Bestimmungen anderer Synoden

ersehen ist, entscheiden hat, Wallllı der Pönitent rekonziılnert
werden darf. Der Vorwurt der Synode richtet sich offenbar

die Jeichtfertige Wiederholung der uße Indem einerseıts
damit das alte Prinzip der Unwiederholbarkeit der Buße, soweıt
nıcht für den Todesfall inzwıischen durch Papst SIC1IC1IUS eiıne Eın-

30) Vgl Angers 5, Tours Rückfällige sollen VON der Gemein-
schait der Kirche und dem Verkehr mıiıt den Gläubigen ausgeschlossen sein);
äÜhnlich Vannes A (hier Ausschluß c cCOMMUN1LONE dominıcorum enN-
tarum‘‘), Orleans ( 11; Epaon (
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schränkung erfahren hatte 31)‚ wieder eingeschärft wird, aßt siıch
andererseıts daraus entnehmen, wıe€e INa  — unter dem Drucke dieser
hne Zweifel als hart empIiundenen Bußdisziplin die alte Strenge

durchbrechen suchte und ach egen sich umsah.
ndirekt mochte sich der Vorwurif der Synode auch die
Presbyter richten, die mıt Übergehung des Bischois den sS1e
herantretenden Pönitenten entgegenkamen. Beachten WIFr, daß 1n
diesem Falle mıt dem Prinzıp der Unwiederholbarkeit gebrochen
WAarT, daß die Presbyter die Absolution erteılten, die sS1e ach den
Hegeln der Bußdisziplin qaußer dem Todesfalle LU In Abwesenheıiıt
der mıt Genehmigung des Bischois gewähren konnten, un ohl
uch die Pönitenten solort rekonziliierten, können WITL 1er VO  (
dem Versuch einer eigentlichen „Privatbuße“ sprechen. Eis mu
auffallen, mıt welcher Schärie sich die Synode diese ‚„CXCCTA-
bilıs praesumptio“ wandte, hne dabei etwa ur auf Sanz schwere,
exorbitante Vergehen abzuheben. Sie ıll Sanz allgemeıin diejenıgen
treffen, 1e, oit S1Ee sündigten, VO  e den Priestern rekonzilnert se1ın
wollten. Indem S1e 1es als Mißbrauch verurteilte, sStatuıertie S1Ee
zugleich, daß dem Prinzip der en kanonischen Buße, deren
Korm durch näher gekennzeichnet wird, festgehalten werden
Imnusse., Diese bestand qalso och W1€ 1n den Zeiten Pacıjans weıter.
Das schloß nıcht AaUS, daß die Gläubigen be1 allen der öffentlichen
Bußdisziplin nıcht unterworlenen Fällen sıch die Priester wenden
konnten, ihnen, WIe SONS gelegentlich berichtet wird, ihre Ver-
fehlungen bekennen un S1e ihre Interzession bıtten.

Die uße hbel Isidor von Sevilla
Durch die Synode VO  - Toledo wurde nıcht hbloß der

Katholizismus ım Reiche Reccareds gefestigt, sondern uch jene
konzihiare Bewegung eingeleıtet, die 1n der folgenden Zeıt auf den
zahlreichen westgotischen Synoden Toledo glänzen sich ent-
altete un: als Ausdruck einer lebendigen Religiosıtät höher

bewerten ist, qals 1n anderen Ländern, namentlich im Iränkıschen
Reich eın Tiefstand des gelistigen Lebens eintrat, WIeEe INan ihn bis
dahin nıcht gekannt Hıinter. dieser Entwicklung standen
Männer, die och immer ber eıne bedeutende Geistesbildung Vel -

fügten und, WeNnn uch mehr kompilatorisch als selbstschöpferisch
tätıg, sich die srößten Verdienste dıe abendländische Kultur

31) Vgl Göller, Studien &1
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erworben haben Der hervorragendste unter ihnen War Isıdor
VOoO  —j Sevilla 32) eın Bruder, Leander VO Sevilla, auf der

Synode ZUu 1oledo CINeEe bedeutende Rolle gespielt un: die Schluß-
rede gehalten ach SCINEIN ode Jahre 600 bestieg Isiıdor den
bischöflichen VO Sevilla KEine staunenswerte Literarısche
Tätigkeit auf en Gebieten entfaltend berührte einzelnen
SCINET Schriften uch das Bulßliwesen Eın abgeschlossenes ıld
hlervon äßt sich jedoch für Zeıt WENISET daraus g-
WINNEN, als sich nıcC. teststellen 1äßt ob die VON ıhm aus
früheren Schriftstellern SOWeIıt diese iıhm nıicht zeıtlich nahestanden,
übernommenen Stellen für Zeit praktisch och VO  — Belang
(ar Das Verständnis SC1INerTr Schriften wird VOL allem uch
dadurch erschwert daß tast och alle Vorarbeiten ber das Ver-
hältnis sıdors SEINEN Quellen fehlen un: bisher qut theologischem
Gebiete,; VO  e den Quellennachweisen der Ausgabe Arevalos 33) usSs

Gregor dem (Giroben abgesehen och keine ernsthafiften Versuche
gemacht worden sıind SC11C Kigengut klar herauszustellen **)

Greifen WIT zunächst den tymologıen bıeten die darın
gegebenen Definıtionen einzelner Bußbegriffe wesentlichen nıchts
Neues °) Wenn Isıdor sagt „Perfecta est autem poenıtenta,
praeterıta deflere el futura NO  —_ admıittere klingt 1es mehr
(;gnnadıus un: Cassıan als Gregor sehr sonst VOo  (a
letzterem abhängısg ist °°) Auffallen mMu daß die Satıisfaktion 1er für

32) Vgl Manitius, Gesch der lat Lit des Mittelalters München 1911
82 1l.: aus ch , TUundrı. der Patrologie, U, Aull., bearbeitet VOonNn ittich
(F eiburg 428

33) sidori Hispanensis —— (Romae 1797 —1803),
Frolgenden zıtlert: dieselbe Ausgabe beli Migne lat 81—584 5] Vy+

sidori HMispalensis etymologiarum S1VE 11 Oxonii Fın
Sachkommentar fehlt dieser unten benutzten Ausgabe.

34) Zur Bußlehre sidors vel L e:d s history Ol auricular conifession
and indulgences the latin church London 18  9 . n 1, L’evolution eic.
1311.: Watkins I 9 N, Die abendl. Kirchenbuße

Ausgang des christl Altertums München erstmals die Buße
bei Isidor ausführlicher behandelt wird.

35) Vgl ZUuU Folgenden den ext bei Lindsay, 1 9 71—80.
36) Vgl ZUrr Definition „poenitentia “ auch die Schrift „De officiis‘ 17/, „Est

autem poenıtentia medicamentum vulneris, SDCS salutis, DET qQUuUam peccatores sal-
vantur, DEr qQUuamı ad misericordiam eus DrOVOCAa(TUur, qQua«c NOn e€mpDOoTrTe pensatur,
sed Drofunditate Iuctus ei lacrymarum Poenitentia SUumpsit OCHa, qQUA

CrucClatur et aTiÖ mortificatur.“ Vgl dagegen Etymol 71 oenıten-
t1a appellata punitentia (!) Cassıan 5) sazt „Penitentiae

Gregor Homdefinitio esti ut DeCccafta NeEqUAQUAIMM ulterius ıdmittamus
15) Poenitentiam quUIDDC est et pDerpetrata mala plangere et plan-
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n darın besteht, daß Inan die Ursachen der Sünde entfernt und
die Sünde nıcht mehr begeht, während VO  — den Bußleistungen selbst
dabei NnıC. die ede ist. Was Von der Rekonziliation sagt, cheıint
nıicht Von anderer Seite übernommen se1IN, nthält aber sachlich
nıichts VO  - Bedeutung: „Recontciliatio eTO estT, JUae post comple-
mentum poenıtentiae adhibetur; 1a sıcut concılilamur Deo, quandoprımum <a gentilıtate Convertimur, ıta recConcıliamur, quando post
peccatum poenitendo regredimur. “ Näher geht qaut den Begriffder F, xomologese e1In, wobel sich Tertullian, den ja auch Pacıan
benützt hat, anlehnt Er SEeiz das griechische z  ort „eXomologesis”dem lateinischen „Con{iessio‘“ gleich und hebht den doppelten Sinn
dieses letzteren Lobpreis Gottes und Sündenbekenntnis hervor.
In etiwas anderer W eise hatte Hieronymus den Begriff „Confifess1o0 ‘
auigefaßt, WeNn sagtie „AN vielen Stellen bedeutet „Confessio0“”
nıcht „poenitentia””, sondern „Jaus“ 37),. Die F,xomologese „Yua
delicetum nostrum Domino conlitemur‘“ ist zugleich „pProsternendi
el humilificandi hominıiıs disciplina, habıtu atque victu, el
cinerı incubare, COTFrDUS sordibus obscurare, anımum moerorıbus
delucere, Ila YJUaeE peccavıt trıstı tractatione mutare.‘ S1ie umfaßt Iso
zugleich den Sanzen Bußakt. Die confessio geht der rem1ss10’
setzt die Kenntnis der Sünde VOTAaUS, schließt zugleich ıIn sich die
Erklärung, VO  — ihr abzustehen (professio desinendi): „CGeterum
exira venı1am estT, quı peccatum cCognoscıt NeC cognıtum confitetur.“
Isıdor hat 1er doch ohl nıcht bloß das Bekenntnis VOL ott 1m
Auge. Was die ergehen betrifft, spricht dieser Stelle VO

„LAaDEIC, adulterare, furarı. “ Näher geht auf die Sündenlehre
ın seinem Sentenzenwerk e1In. Fassen WIT zunächst diese Urz 1Ns
Auge, zeıgt gerade 1ın der Lehre VON den Hauptlastern die
eklektische Art se1ines Verfahrens. Die 1ugend- un Lasterlehre
hatte nıcht lange der große Bıschof Martın VON Bracara ®),
der das höchste Ansehen 1m suevischen Reiche Uun! den Nachbar-
ändern genoß un den Vorsıitz qauf der zweıten Synode VO  - Bracara
führte, verschiedentlich 1ın selinen Schriften berührt, hne jedoch

genda NOn perpetrare.  s Vgl auch Rerz. Xl, cCOMMISSaAa plangere, sed iterum
plangenda declinare.‘“ azu das Poenitentiale Columbani, ed Seebaß in
Ztschr. Kirchengesch. XIV, 441 „Paenitentia VeIia est paenitenda NON admittere,
sed admissa deflere.‘“ Das 1st wörtlich die Deftinition des Gennadius.

37) Vgl Gölle Fr Analekten 61
38) Vgl über ihn Rauschen, Patrol (1926) 417; dazu die Einleitung

Z£U der Ausgabe seilner Schrift „De cCorrectione rusticorum‘““ VON Caspari
(Christiania Manitius 1, 109 IT
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systefnatisch sS1e zusammenzufassen. Über einzelne Laster und
Tugenden hat besondere Schriften verfaßt. Aus Pannonien
stammend, VO sich ach dem Orient egab, annn VO

dort ach (alläcıen überzusiedeln, War mıt dem Leben des Ööst-
lichen Mönchtums, dem 1n der Heimat durch die Gründung
des Klosters Dumio Kıngang verschafite, ohl vertraut. Indem
die >  er. sen]1o0rum“ 1INs Lateinische übertragen heß un selhst die
„Aegyptiorum patrum sententiae“ übersetzte, wurde besonders
uch mıiıt der Achtlasterlehre des Ostens bekannt, die. erstmals der

Ephrem un: Kuagrıus Ponticus vorgetragen und (‘assıan dem
Abendland vermiuittelt hatte Von esonderer Bedeutung WAar, später
verschiedentlich auch VOo  — Pirmin benützt, se1ıne Schritt „De COI=

recthone rusticorum , ıIn der © äahnlich wWwI1e aX1ımus VON Turiın
un Cäsarıus VOI Arles, energisch den Paganısmus und die heid=-
nıschen Gebräuche seiner Zeıit un Umgebung bekämpfte. Hier gıbt

folgende Deftinition VO  — der uße ss) „Paenitentia autem ista era

esT, ut 1a amplıus OMO NO facıat mala, QqUa«C eCIL, sed de praete-
rıtis peccatıs indulgentiam petla et de iuturo caveal, ad 1psa
ıterum revolvatur, N magıs econtrarıo ona exerceat. “
Neben den Schriften können Tür die Bußgeschichte uch die durch
die Hispana un!: die pseudo-isidorische Sammlung 1e] verbreiıiteten

40) angeführt werden, insolern 1ler ıIn 69-34
über die kirchlichen Vergehen altere un!: NeUeTeEe Bestimmungen
aufgenommen sind, die ach dieser Seite den Zusammenhang mıt
der vorausgehenden Zeit herstellen, hne daß jedoch dadurch eue

Gesichtspunkte für die Bußgeschichte werden. Darın
treten die Sanz schweren Vergehen (Mord, Unzucht, Bestijalıtät USW.)
mıt Jangen Bußterminen ıIn den Vordergrund. Isiıdor VOo  — Seviılla,
der einzelne Schriften Martins gelesen un: uUunNns mitgeteilt hat, cheınt
ih wen1g benutzt en die Kapitel „de iactantia ” und „de
superbia” ın den Sentenzen enthalten keine Reminiszenzen
artın 41) doch merkt iIna  —_ den Einfluß Cassıans un Gregors L.

39) Caépari
40) Vgl Ma a ß Mansıi Zu beachten 1Sst besonders

Nicaen 13) über das „necCESSarıum COmMMUuUNnIi1ONIS viaticum““ mıiıt der Bestimmung,
daß der Kranke 1m der enesung zunächst NUuUr des Gebets teilhaftig werde:
„Naml NON aCcCC1D12 sacramentum, onecC CoOnNnstitutum poenitentiae impleat temDus.““
Hingewiesen sel besonders auch auft S „De his, quı intrgntes ecclesiam DCLr
nımı1am Iuxuriam sacramento abstinent.“

41) Vgl die entsprechenden Schriften Martins bDel Migne 7 9 31, -Nr. 35.
Vgl dazu auch Manitius 113
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Ahnlich WIe gleichzeitig Kutrop VON Valencia u), der be1l Behandlung
der Hauptlaster, die 1m einzelnen bespricht, sich (‘assıan -
schließt, zählt uch In seinem Kommentar Zu Deuteronomium
cdiese ach dem Schema des letzteren aut Aa) Stärker ist ber
beeinflußt VO  —_ Gregor Im Anschluß ıhn schildert anderer
Stelle die sıeben Hauptlaster, die WI1e dieser Aus der Superbila, der
‚regına et mater princıpalıum septem vitiorum“ hervorgehen äßt

Dann wieder WIT die beiden Schemata (Cass]ıans un: Gregors
1, Er führt mıt Ausscheidung der acedia unter Finfügung
der invıdia folgende Liste VO  _ Wurzelsünden an invidıa, iracundıa
trıstitla, avarıt]a, ingluvies, uxurla, inanıs glorı1a, superbla n)

Da, Isıdor VO  e den evlora un Sraviıora peccala spricht,
Z die ergehen N1ıC auf Er lehnt sıch In beiden Kapiteln,
cie hierüber handeln 45) stark Gregor uch die „peccala
levıa, QUAC ah incıplentibus quotidiana satisfactione purgantur, YJUaC
amen perfectis VITIS velut erımına evitantur“ Aß) Ö soll INna
meıden. Es besteht SONS die Gefahr, Sa C wW1€e schon Augustin
und (äsarıus ausführten, daß viele eichte eiıner schweren Sünde
werden: ‚Multa enım levia NUum grande effic1unt, sıcut solent de
Parvıs el minutis guttıs immensa flumina crescere.‘“ ber
die gravliora peccata 47) un: ber die Verursachung der einen un:
durch die andere sagtl, geht wıeder ZUuU eıl auf Gregor zurück,
dem uch die Ausführungen ber die Sünde sıch un ber die
verschiedene Art und W eise der Versündigung, Wenn VO  >
einer vierfachen erzens- un einer vieriachen Tatsünde spricht
und unterscheidet, ob die Sünde AaUuSs Unwissenheit der Chwache
der mıt Absıicht und Überlegung geschehen ist 48) entnommen
sind. Von ıhm stammt auch die weıtere Unterscheidung zwıischen
peccata manıltesta und occulta A9) Beachtung verdient 1er der nıcht
beıi Gregor stehende Satz „ IX 1PSO quoO quıisque peccatum, quod
agıt, abscondit, iudien 1amMm est indiıc1um, quıa 1918)  — erubescitur, 151 de

42) Migne 8 9 9 if.
43) TeV. 5) 470 Über die Benützung Cassians in Spanien vgl den

TIE des Fructuosus Braulio Migne 80O, 691
44) Vgl ch ulze, Die Fntwicklung der Hauptlaster- ınd Haupttugend-

lehre, 158 (Greifswald
45) ent. I, U. In der ihm VON Arevalo zugeschriebenen Schrift „De

ordine creaturarum““ (c 14) ste ıne yroße )Liste der läßlichen Verifehlungen.
46) ent. l,
47) ent. Il,
48) ent. I 9
49) ent. I 9
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conscıentlae reatu Ergo hoc 1PSO, YUUO quı1sque de facto SÜüu
erubescit, ıpse sıbı 1am judex °°) fit e&

Was die Stellung der kirchlichen Vorsteher, zunächst des
Bischofs 1m Bußwesen betrifit, dar{f gl werden, daß Isıdor,
der 1n diesen Fragen auch vielfach Gregor Iolgt, NUr Sanz qall-
gemeın ber die Jurisdiktionsgewalt spricht, hne unmıiıttelbar auf
die Absolutionsgewalt Bezug Z nehmen. Er geht 1n seiner Schrift
„De ofifieuns‘“ da, VO neutestamentlichen Priestertum un:
dem Trdo sacerdotalis spricht *!), wobei zunächst die Bischöfe
1m Auge hat, aul Petrus zurück: „Ipsi enım prımum datus est pontı-
ficatus 1n ecclesia Christi.“ Zu ıhm nämlich habe der Herr g-
Ssprochen: Du biıst Petrus, und auft diesen Felsen 111 ich meıne
Kirche bauen un die Pforten der Hölle werden S1e nıcht über-
wältigen, un dir werde ich die Schlüssel des Hımmelreichs geben
„Hic Cergo lıgandiı solvendique potestatem prımus accepıit, primusque
ad Liidem populum vırtute Suae praedicationis adduzxit; siqguidem
el ceter1ı apostoli Cu Petro parı consortio honoris et potestatıs
efitecti sunt.  o Ihnen Tolgten bel ihrem ode die Bischöfe ach Bel
der Weihe erhält der Bischof den Stab, „u e1Us 1U subditam
plebem vel re  a vel cCorrıgat vel iıniiırmiıiıtates infirmorum
sustineat“ 52) Es darf n1iemand ZU Priestertum berufen werden,
der 1n Sünden ist. Wenn schon der Bischof der Presbyter, der
eine JTodsünde (mortale alıquid peccatum) begangen habe, se1ines
Amtes enthoben werde, mehr musse eın Sünder VOo  a der
Ordination ijerngehalten werden: „Qui1 enım alıum de peccatıs arguıt,
1pse ‚e  Sanl peCccato debet eSSeC aliıenus“” ss) Zuerst solle der sich selbst
bessern, der andere einem uten Leben anhalten wolle Aus-
Tführlich außert sich hierüber Isıdor 1n seinem Sentenzenwerk. Es sind
wundervolle Gedanken, die In kurzen Sätzen ber die ellung der
Priester un: ihren Pflichtenkreis ausspricht, indem besonders
die Übereinstimmung zwischen Lehre un:! Leben fordert **): „QuI1
ene OCe et male vıvıt, videtur bonum malo CONlungere, lucem
tenebhris mi1scere, verıtatem mendacıo mutare‘‘ 55) Wichtig ist iıhm

50) Ebd Nr.
51) 88 Nr.
52) Eda Nr
53) Ebda Nr Vgl ZUT Frrage der Abseizung der erıker untien. Aut-

tallen muß, daß CT, CI hier über die Amtsgewalt des 1SCHNOIS und achher der
Presbyter spricht, auft die Buße 1m einzelnen nicht eingeht.

Vgl dazu ent. 1L, 23— 406
55) Sent. IL,
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VOT allem, zeigen, WI1Ie S1e als Lehrer °°) der Kirche ihre Unter-
gebenen unterwelısen un: welche ıttel der Disziplin S1e die-
Jenigen anwenden sollen, die sıch verie haben In einem
besonderen Kapitel handelt demgemäß „de disciplina sacerdotum
In his, qu1 delinquunt‘‘ 57), Ahnlich WI1Ie schon Julianus Pomerius
un Cäsarıus VON Arles tührt AaUS, wiederum dem Gedanken ach
(zregor Tolgend, daß e Aufgabe der Priester sel, ach den Süunden
des Volkes Iorschen un:! den Sünder durch die Zurechtweisungwiıieder sgewınnen. Diejenigen Priester können N1ıC heftig
geruügt werden, die den Sünder Nn1ıC. 1Ur nicht zurechtweisen,
sondern ihm schmeicheln, die iıhn andererseıts nıcht auinehmen,
sondern iıhn verachten. Der Priester mu die Sünden des Volkes
WI1Ie seıne eigenen beweinen, Jjedoch: „affectu Compatiendi, 110  —

actiıone cCommiıssi” °3), Hervorzuheben ıst der Satz „5acerdotes
debent habere de hıs, quı pereunt,; ut redargutione

aut corrigantur peccatlıs, aut, S1 Incorrigibiles existunt, qa D c 1 C-

L nt 59) Der Ausschluß erfolgt also erst, WEl
der Süunder sıch nıicht bessern wiıll „Cum dolore enım abscindenda
sunt, JUaeE leniter sanari 110  - possunt” 60) Mıt dem Ausschluß ist
aber nıicht getan; muß dem Büßer auch geze1ıgt werden, W1€e
leben soll „Nonnulli praesules gregls quosdam PIO peccato I11l=

L ul poeniıteant, sed quali sorte Vvivere
debeant, ad melius exhortando 110 visıtant “ 61) Die uten Priester
gehen auch den kleinen Verfehlungen (parva facta) des Volkes nach,

die ihnen Untergebenen größere bel sicherzustellen °).
Wer 1mM geheimen seliner Sünden vermahnt, sich nicht bessern
Will, der muß öffentlich gerugt werden. Dasselbe gılt VO'  > den
öffentlichen ergehen: „Manıfesta peccata 1101 sunt occulta COTI-

reptione purganda. Palam enım sunt arguendi, quı palam nocent,
ut dum aperta obiurgatione sanantur, hl, qu] eOS imıtando deli-
querunt, cCorrigantur” %). Dieser Satz iıst einem Schreiben, das In
den äalteren Ausgaben des Regısters Gregors steht, jedoch In der
Edition der Monumenta (Germanılae VON Ewald-Hartmann nıcht

56) ent. HIL, 36—41
57) ent. 1L,
58) Sent. I1L, NrT.
59) EbdaNr
60) “bdaNr 11
61) bdaNr
62) EbdaNr
63) EbdaNr
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aufgenomfixen worden ist, entnommen u) Er läuft auf dasselbe
hinaus, w as Gregor mıiıt anderen W orten gesagt hat „Nam quando
el allııs cognoscentibus peccant, alııs cognoscentibus increpandı sunt,
I: SI praedicator taceat, culpam approbasse videatur a  ue aeC

1n exemplum venlat, quam pastorıs lingua NO  > secat‘” ®). Es ist
notwendig, sa Isidor, daß (eher) ZULT KRettung vieler einer verurteilt
wird, als durch Freigabe des einzelnen viele zugrunde gehen eo)
Die ahnungen des Priesters zielen qauf die Bekehrung des Sünders
ah eilcC. inneren Akte dieser Bekehrung erforderlich sind,
W as insbesondere Isıdor ber die Reue sagt, der C wiıiederum
Gregor siıch anschließend, eın besonderes Kapitel gew1ldmet hat °),
soll 1er nıicht erörtert werden. Was uns esonders interessıiert, ist
dies, sıch 1n mehreren Kapiteln ber die Bekehrung und die
Bekehrten verbreıtet as) Dabei rag auch: Wo, Wanllı und WEeIll

wird die Nachlassung zuteil: UÜbi quıppe? 151
o m” quando, 1S1 nte venturı exıtus diem? Qualibus,

1S1 ConversI1s, quı pPCr humilitatem ad parvulorum transeunt humaili-
tatem? oo) Schon diese Frage zeıgt un auch die weıteren Aus-
führungen lassen erkennen, daß Isıdor, WEeNnNn 1ler VO  — den
„CONVvers1 redet, darunter nıcht eine esondere Klasse unter
den Pöniıtenten versteht, die gallısche Bußliteratur spricht

64) 1es Wal der Grund, WAaTum ich 65 ıIn meiner Studie über das Sünden-
Das /itat bei Isidorbekenntnis bel Gregor dem Giroßen nicht erwähnt habe.

deutet aber darauf hin, daß dieses Schreiben, In dem auch VO  — den Incestuösen
die ede IST, doch ohl VOoNn Gregor herrührt. Vgl dazu oben 252

65) Göller, Das Sündenbekenntnis eic
66) Sent. IML, Nr
67) Sent. I 9 Die Detnition der eue stammt auUus Gregor (Moral 23,

Hom. In Fzech.) und lautet ‚„‚Compunctio cordis est humilitas mentis Cu  =
et tımore iudicii.  ..aCcCrymıs, exorijıens de recordatione peccatı

„Illa est CONVersIis periectior Ompunction1s alfeCt10, auUac Na-

1um desideriorum aIfeCctus repellit, ei intentionem Uuam tOTtO mentis studio 1n
Dei contemplatione defigit.““ „Geminam eSSC cCompunctionem, qUuUda

anıma CUIUSVIS electi aflicitur, id est, vel dum ODETUM SUOTUM

mala considerat vel dum desideri0o aeternae vitae suspirat.“” „Qu atUu eSSC

| 1 e  €  (& $  I f  I — IN, quibus Iimens lusti! taedio salubri cCompungitur:
khoc est emorlia praeteritorum IaCInOorum, recordatio iuturarum TUMN, CON-

sideratio peregrinationis SU4ae6 in huius Vv1itae longinquıitate, desiderium
patrıae, quatenu ad e quantocIlus valeat pervenire.“ azu I 9 Nr. Necesse
est mnı CTSO, ut DOSst iımorem CONSUTZETE ad charitatem Dei debeat
quası filius NEeEC SCINDET sub timore jaceat quası Servus.“ Es I1 also die voll-
kommene eue neben der unvollkommenen klar hervor wI1€ bei Gregor.

68) ent. I1, 7—10.
69) EFbd Nr.
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Er denkt dabei hne Zweifel die Bekehrung der Menschen über-
aup Das ergıbt sich auch, WEeNnn er VO  — dem dreiflachen Fortschritt
des Bekehrten spricht: „Der erste besteht 1n der Abkehr VO Bösen,
der zweıte 1n der ung des uten, der drıtte iın der Erreichung
des Lohnes Tür das gute Werk” 7); der WEn sagt ‚Manche
bekehren sıch AUS innerer Herzensneigung Gott, manche aber
erst CZWUNSCH durch Heimsuchungen plagıs) manche Welt-
menschen blähen sıch zuerst 1n ihrer‘Überhebung aufl, erst nach-
her sich ott zuzuwenden: manche bekehren sich 1m geheimen,
hne die OÖOffentlichkeit davon Kenntnis nimmt 7!). Wie diese
Bekehrung stufenweise VOT sich geht, WwW1e€e jeder, der siıch bekehrt,
zuerst se1lne Sünden beweinen muß, WwW1e€e VO  — der Furcht ZUTF Laebe
Gottes fortschreiten soll 72)‚ wW1e€e entschlossen se1n soll, nıcht mehr

sündigen, W1e auch der Bekehrte och unter den Versuchungen
leiden hat und durch die Erinnerung rühere Sünden 1ın

seelische Konflikte gerält, welche Gefahren sich ergeben, wenn die
Bekehrten, „Iür deren Seelenheil bisweilen gul ist, den Ort, der

das rühere sündhafite Leben erinnert, wechseln‘ 72), Jässıg
sınd un:! ıIn irdischen Sorgen aufgehen, das veranschaulicht Isıdor
ın mehreren, ZU großen Teıl, WI1e scheınt, VO  — ıhm selbst her-
rührenden Sentenzen. Diese Sätze verraten eine große Erfahrung
au{ dem Gebiete der Seelenführung. Miıt Aufmerksamkeıit verIiolgen
WIr s1e. Unsere pannung wächst, WEeNNn WITr ann einem weıteren
Kapitel die Überschrift lesen: „De coniessione peccatorum et
poenitentia 7q) Sie cheınt anzudeuten, daß WIT 1M einzelnen unier-
ıchtet werden sollen ber Beichte un uße ber sobald WIT näher
zusehen, ergibt sich, daß Isıdor UTr 1m allgemeınen ber diesen
Gegenstand sich verbreıtet, qau{f die Selbsterkenntnis, die Selbst-
anklage und das Bekenntnis VOT ott Gewicht legt un Fragen, VOr

wen)l Nan das ekenntnis abzulegen hat, ob geheim oder öffentlich,
welche Bußauflagen amı verbunden sind, w anll und ach welchem
Rıtus die Rekonziliation stattfindet, 1er nıcht unmittelbar berührt.

70) ent. IL, Nr.
71) FEbda Nr. il
72) Vgl oben Anm
73) Sent. I1, Nr. ‚Vale interdum cConversis DTO anımae salute mutatıo

OC Plerumaque enim, dum mutfaiur lO0Cus, mutatur et mentis alleC{Ius. Congruum
est nım nde eii1am corporaliter avelli, ubi quıisque illecebris deservivit na

OCUS, ubl &N quisque VixIit, hoc In aspectu mentis Opponit, quod SCMDET ibi vel
cogitaviıt vel gessit.”

74) Sent. I1,
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Wenn mıt dem Satze Gregors beginnt: AFX UNUSqu1ISQUE 1ustus
CcSsSe INC1pIt, quUO SU1 accusator extiterit“‘‘ un:! annn weıter sagt, daß
der Süunder sowohl das Gute, das unterlassen als auch das Böse,
das etan, beweinen solle, War das 1m Vorausgehenden schon
enthalten. Konkreter klingt der Sa  S „Jlle poenitentiam digne agıt,
quı reatum SUUMmM satısfiactione Jegitima plangit“ 75) Gegen den ück-
tall 1n die Sünde wendet sıch der weıtere Satz „1lle poenıtentiam
digne agıt, quı S1C praeterıta mala deplorat, ut Iutura ıterum NO
Committat Nam quı plangit peccatum el ıterum admiuttit peccatum,
quası, S1 quU1s lavet aterem crudum, YJU€eEN, quanto magıs elueriıt,
antlo amplıus Ilutum jeCIt 79). Das sind Gedanken, WIe S1e schon
Ambrosius, Cassıan und Gregor ausgesprochen haben Neues ıst
arın N1IC. enthalten. Dasselbe gilt auch VO  > den weıteren
Sentenzen dieses Kapitels, aufgefordert wird, rechtzeitig 1n dieser

uße tun Jeder, der, solange och sündigen kann, uße
tut un: während se1Nes Lebens sıch VO  — allen Vergehen wendet
un bessert, wird hne Zweifel In die ewlge uhe eingehen 77) „Qu1
autem vivendo poenıtentiam 1ın mortis agıt perıiculo, sıcut
E1IUS damnatiıo iıncerta e s 1, S1C remı1ıss1ı10 dubıiıa Quı1
CrgOo CUp1 certus eSSsSe ıIn morte de indulgentia, poenıteat US-

que perpetrata lacınora defleat““ 7s) Miıt diesem Satz berührt Isiıdor
eın 1mM Jahrhundert esonders ıIn (ıjallıen 1e] besprochenes ema,
das ın der Frage gipfelt, ob die Pönitenz 1m etzten Augenblicke och
eLWAS nütze, wobel Faustus VO  —_ Re]y1l eıne 1mM wesentlichen
ablehnende Antwort gab, während Cäsarıus VO  e Arles S1e neben
Aviıtus VO Vienne unter bestimmten Voraussetzungen bejahte 79)
Der obıige Satz, der ohl einem Faustus VO Re]1 nahestehenden
Schriftsteller entnommen ıst, 1äßt diese Frage ZU mındesten
zweifelhaft. Es ist u  —_ bemerkenswert, daß Isıdor gleich 1M

75) Ebda Nr. Vgl vorher auch Nr Tunc autem udicium de quısaue
umit, quando DET dignam pDoenıtentiam SUa acta condemnat. Nr. Ama-
ritudo poenitentiae Tacit anımam ef SUa facta subtilius discutere et dona Dei quaCc
contempsit en TaiTe. il autem DEeE1US aQUuUam culpam
aAXNOSC eit NO eilere

76) Ebda. Nr. 4: vel auch Sent. De his, qu1ı ad delictum DOSt acrymas
revertuntur Nr Canis ad vomıtum est poenitens ad DeCCatUm.
enım acrymas indesinenter undunt et DNECCATEC NON esinun Qui et praeterita
vult plangere et S | ncubare, 1ste mundationem NON
habet, quon1am adhuc agıt, aUUaC poenitendo deilere poni

77) bda Nr.
78) Ebda. Nr.
79) Vgl Poschmann Gölier, Studien 86 IL
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folgenden Kapitel, VOT der Verzweiflung 'Warnt‚ 1ın wıleder-
holten Sentenzen den Gedanken ZU Ausdruck bringt, daß n1iıemand
verzweıleln dürfe, auch WEenNnn sıch erst nde seines Lebens
bekehre: „Unumquemque enım Deus de Su ine, NO  - de ıta
praeterıta judicat‘ ®), Viele kehrten erst, VO der Gnade erfaßt,
1m etzten Augenblick zu ott zurück un wüschen ihre Irüheren
Sünden durch die täglıchen Iränen ab „Quibus luste olum, quoddeliquerant, 1gnNoscitur“ Dieses Kapitel abschließend, Sa Isıdor:
„In ıta hominis finis quaerendus eslT, quon1am Deus 10  b respicıt,
quales antea V1Ximus, sed quales CIrca finem vıtae ex1iıstimus.“

Wie Aaus dem bisher Gesagten hervorgeht, berührt Isıdor die
Frage des dSündenbekenntnisses, au{l das 1n der Überschrift aus-
drücklich Bezugowiırd, doch LU Insoweıt, als VO  — der
Selbstanklage des Sünders un damıit dem Bekenntnis ott CN-
ber spricht Ist hiernach das Bekenntnis VOTL dem Priester völlig
bei iıhm ausgeschaltet? Keineswegs. Denn abgesehen davon, daß
ach seiner eigenen Angabe eiıne Nachlassung der Süunde LUr 1n der
Kirche gıbt un nıcht bloß die Erkenntnis der Schuld, sondern
uch ihre Beweinung durch die Buße, Was ja doch schon indirekt
auft eın Bekenntnis VOTLT anderen schließen Jäßt, Iordert *), sSTE
Sanz 1n dem Gedankenkreis und 1ın Abhängigkeit Vo  - Gregor dem
Großen, der unzweideutig ber das Sündenbekenntnis VOTL dem
Priester sich geäußert hat 82)

Wır haben gesehen, W1e nachdrücklich Isıdor 1mM NSCANIU
Gregor den Priester auffordert, sich der Sünder anzunehmen, qauf
die Besserung ihres Lebens dringen, S1E zurechtzuweisen,
heilen und wenn alle ahnungen nıchts Iruchteten, S1e ZU-

schließen. Das SETIZ Zu mındesten VOTaUS, daß der Sıunder ıhm
seıne Vergehen eingestand Wiıe sollte geheilt werden, WEeNn
die Wunden :nıicht aquifideckte? Er wird ]1er nıicht anders gedacht
haben als Gregor, der die gleiche Forderung quifstellt un: diejenigen
tadelt,; die „aut S1C dimittanit peccata, ut 110  — COrrıgand,
aut SIC quası Corrigendo ferl1unt, ut 110 dimittant.““ Und wenNnn
letzterer als Ziel der Predigt des kırchlichen Lehrers das

80) ent. {L, Nr.
81) Vgl dazu Poschmann 283 Auft eın Sündenbekenntnis VOT anderen

Indes zeiıg schon die erwähnte Bemerkung überädrıngt Isidor nicht ausdrücklich.
das heuchlerische Sündenbekenntnis, daß INan tatsächlich das Bekenntnis auch
„VOT anderen ablegte  ..  9 wobei die Priester naturgemäß die Nächsten ZEWESEN.

82) Ausführlich hierüber Göller, Das Sündenbekenntnis bei Gregor dem
Großen 8
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Böse bezeichnet, daß das Herz der Zuhörer entzündet werde un:!
infolgedessen viele be1 ihm ZU Sündenbekenntniıs sich einfänden
un ihn unter Iränen anflehten, Fürbitter 1ür ihre Sünden sein,
damıt durch seın iıhre Schuld tilge ut 1pse orando deleat
culpas, quas praedicando manılestat wird auch jener den-
selben Standpunkt vertreten haben

Dazu ommt, sıch Isıdor 1n seinem Werke „De ficiis“ s:;)
doch och ausführlicher ber uße un: Büßer ausgesprochen und
dabel auch das Bekenntniıs VOL dem Priester vorausgesetzt hat. Die
Pönitenten werden 1]1er zwıischen den önchen, Jungirauen und
Wıtwen qals besonderer Stand behandelt 84) Eıs wird hingewıesen
au{f Job der 1n cCil1c10 el Cinere seıne Sünden beweinte‘, Daviıd, „der

w

poenitentiae confifessione seiıine Schuld heilte‘, dıe Ninıvıten un: viele
andere, die „ilhre Sünden bekannt un: uße elan haben.“ ıe
Definition, die 1er VO dem Begrili „poenitentia‘ gegeben wird 85)‚
weicht VO  a derjenıgen der tymologıen abh S1e berücksichtigt VOL

em die Wirkung der uße ährend Isıdor 1ın den tymologıen
1m einzelnen ach Tertullian un! Pacıan die mıt der Exomologese
verbundenen Bußakte hervorhebt, weist er 1er aul einen Gebrauch
1n, der als völlig 111e  ( erscheınt, indem Sa „Hi VCI’O, quı
poenitentiam agunt, proinde capıllos el barbam nutriunt, ut demon-
strent abundantıam cCrımınum, quıbus caput peccatorıs sravalur.
Capillı enım pProÖ viltls accıpıuntur sc) Idie uße soll also uch ach
den Angaben s1idors In der Haartracht außerlich 1n die Erscheinung
treien, aber auffallenderweise nicht, w1e (‚äsarıus Von TrIies und die
gallischen und spanischen Synoden wollen, durch Abscheren der
Haare, sondern durch deren ege „Diejenigen, die uße iun,
pflegen deshalb Haare und Bart, amı dıe Überiülle der Ver-
brechen, durch die das aup des Sünders belastet ist, anzudeuten. “
S1e nehmen diese Schande für ihre Sündenschuld auf siıch. Ent-
spricht diıese Angabe wirklich der damaligen spanischen Praxıis?
Tatsächlich wiıird sonst nirgends davon herichtet Im Gegenteil.
Sowohl die vierte, VO  - Isıdor selbst geleıtete wW1€ auch dıe sechste
(638) un!: zwolfte Synode VO  — Toledo bestätigen och die Sıtte
des Haarabschneidens der Pönitenten. Es ist hiernach anzunehmen,

entweder die gegenteilıge Sıtte 1Ur In Sevilla bestand, oder aber

83) IL, 1 9 Arevalo V 9 363 IT
Überschrift: De poenitentibus.

85) Vgl oben 256 T
86) FPda Nr.
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daß Isidor diese Stelle einem anderen, nıcht spanischen Schriftsteller
entnommen hat, hne daß jedoch Näheres darüber festgestellt
werden kann Wenn Arevalo ZUur Erklärung aut Fabiola hinweist 57),
die mıt aufgelösten Haaren (sparso crine) Bußle tat as), ist hıermıiıt
nichts bewlesen. Denn ach der dritten Synode Toledo
ollten LUr dem büßenden Manne die Haare abgeschnitten werden,
die Frau aber das Bußkleid anlegen Den Gebrauch des Calıcıum,
des Bußsacks, der aus Ziegen{fellen hergeste wurde, deutet Isıdor
als Erinnerung die Sünden, da eım kommenden Gericht die
Böcke ZUTLr Linken stünden ®°). Er cheınt hiernach die Äußerung
des (Cäsarıus VO  — Arles, der den angeführten Brauch damıt be-
gründet, daß die Ziegen die Sünden bedeuteten un der Sünder damıt
sich als Bock, nıcht qals Lamm bekenne., nıcht gekannt en 90)
Im weıteren Teıl dieses Kapitels wıe ıIn dem folgenden, ber
die edeutung der uße 1n aCcCK un SC spricht, hat wieder
(Gregor, ZU eıl wörtlich, ZU eıl ıIn Ireler Verwendung, benützt,

1n dem Satze „Bene CersgOo 1n cCil1610 el cınere poenıtens eplora
peccatum, qula In cilic10 asperıtas est et punctio peccatorum,
cinere autem pulvıs ostenditur mortuorum “ 91) Dem ach der (nıcht
wiederholten) aule Gefallenen, führt Isıdor ann weıter aus ??),
gewährt die Kirche Unterstützung M® das Heilmittel der Pönitenz.
1lle edurien dieses Heilmittels:

‚„„Cu1us remedii cunctı A9NOSCEI'C debent pro quotidianıs
humanae fragılıtatıs excessibus, SINEe quıbus In hac ıta EeESS«C NO  —

? horum (honorum?) duntaxat dignıtate servala, ıta ut
sacerdotibus el eviıtis Deo tantum esie Nat; caeterıs ero

antestante Deo solemnıter sacerdote, ut
hoc Iructuosa con{iess10, quod temerarıus appetitus qaut 19NO0-
rantiae notatur contraxısse neglectus, utl, sıcut ıIn aptısmo

87) V $ 443 Anm.
88) Vgl n Analekten
89) AÄhnlich In der Regel des FTructuosSus: „Vestimentum VeTO cilicinum DT.

bere ubemus, qualiter DEeT id Compunctı DCTI haedos SINISIr1IS SUOTUMI SEeEMDET
reminiscantur peccatorum“ und die der Eligius VON Noyon zugeschriebenen
Predigten 8 9 620), I, Studien

90) Es kann in diesem Zusammenhang. darauf hingewlesen werden, \WTS sich
Isidor über die Tonsur der Kleriker äaußert. Sie ist nach de OIf I1; Nr. eın
bestimmtes Zeichen: „scilicet ut hOoc S1IZNO in religione viıtla resecentur et Cr1imiıni-
bus Carnıs nostrae quası crinibus atque innovatıs sensibus ut COMIS
rudibus enitescamus.‘

91) De O{T. {l, 17 Nr.
02) bda. Nr
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inıquıtates emuitti vel PCI martyrıum nulliı peccata credimus 1MDU-
tarı, ıta PCIr poenitentiae compunclhionem Iructuosam unıversa
fateamur deleri peccata Lacrymae enım poenıtentium apud Deum
PrOo baptısmate reputantur” 08) Der letzte Satz dieser bedeutsamen
Stelle erinnert das Wort Leos „Peccata auft baptısmiı aqu1s
aul poeniıtentiae lacrımiıs abluuntur‘“ 94) Was 1Im übriıgen Isıdor mıt
diesen orten will, ist schwer testzustellen ach der An-
schauung der vorausgehenden Zeit, sah INan, W1€e U, d. Augustin,
(Ääsarıus VO  — Arles und Gregor dartun, diejenigen Veriehlungen,
hne die U  —_ einmal der ensch nıcht sein könne °®), qals eichte
Süunden (peccata levia, minuta) A die dem kirchlichen Bußverfahren
nıcht unterstellt Z werden brauchten, sondern durch die Tunite
Vaterunserbitte, Almosen und andere gute Werke getilgt werden
konnten. Bel cdieser Voraussetzung verste Ina  — nıcht, welchen
Inn der Hinweis auf den Unterschied zwıischen der uße der
Priester und Laijen 1er haben soll Denn WEeNN auch alle Ver-
Jehlungen In irgendeiner Form des Heilmittels der uße beduriten,

genügte doch be]l leichten ergehen, gewiß S1e uch dem
kirchlichen Bußverfahren unterstell werden konnten, prıvatım „Deo
tantum teste‘‘ dafür ulie tun. 1eg 1er nicht eine Korruption
des Textes vor °) der soll INnan wirklich annehmen, „daß der
Bischof VON Sevilla die Kirchenhbuße VO  — en verlangt Tür die
unvermeiıidlichen täglıchen Verfehlungen”, Was INa  — als „bezeichnend
für das Entwicklungsstadium, aut dem das kirchliche Bußwesen
angelangt SEr angesehen hat? °7). Wie dem auch sel,; wichtig ist
jedenfalls die Wendung, „antestante Deo solemniter CeI-

dote‘‘, die qui die Vermittlung des „Priesters’, also des Bischois, un:!
ZWar ‚1n telerlicher Form  .6 (solemniter) hınweiıist, un: zugle1ıc eın
süundenbekenntnis (Iructuosa con{fessio) voraussetzt. Mit Augustin iüugt
Isıdor annn hınzu: „In actıone poenitudinis 1O tam consideranda
est ECNSUTa temporıs qUam doloris.“ Nochmals kommt auch
hier aut die rage der Verschiebung der uße bıs ZU etzten ugen-
blick sprechen. WAar soll keiner verzweıileln, auch Wenn erst

03) Ebda Nr
04) SermoO 49; (Migne 54, 305)
905) Vgl oben 259
06) Arevalo bemerkt 444, Anm dazu:‘ en quosdam hic OCUS,

Qul NON advertere de a 1 OQquUl Isıdorum.
07) Poschmann 2806
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nde se1nes Lebens die Sünde aufgibt und sıch bekehrt. ber
gilt doch die Wahrheit: „Eitsi ona est ad exiremum CONVerslO,;

amen mu melior estl, quae lon S€ ante tiinem agıtur, ut ab hac
vıta SECUTCIUS transeatur.“

Es ist beachtenswert, daß Isıdor In seinen Ausführungen ber
die verschiedenen Gebräuche ın den einzelnen Kirchen °®) nıiıcht VO  >
der Bußdisziplin sprıicht. Dagegen äaußert sıch ber den Ööiteren
Kmpfang der Kommunion un hebt hervor, daß die eınen täglich
kommunizierten, die anderen NUur bestimmten Tagen Hıeraufl
kommt Nu auch ın dem Kapitel ber das Meßopfer sprechen,
wobei auch die uße berührt Er billigt ler die Meinung derer,
die sagten, Ina  — solle, keine Sünde 1Im Wege stehe, die Eucharistie
läglich mpiangen, WEeNnnNn INan mıt der nötigen relig1ösen Verfassung,
Devotion un Demut hinzutrete. Das gibt ihm zugleich Veranlassung,
sıch 1m Anschluß Augustin ber die Suüunde qls Hindernis der
Kommunion un die Notwendigkeit der uße äußern, indem
sagt „Ceterum, S1 talıa sunt peccata, QUAE quası ortuum abh altarı
removeant, prıus agenda poenıtentıa es(T, S1C deinde
hoc salutıterum medicamentum tunc suscıplendum. Qui enım INall-
ducaverit indigne, iudie1um s1ıbı manducat et bıbıt. Hoc est enım
indigne accıpere, S1 tempore qu1s accıplat, YUJUO debet
poenıtentiam. CGeterum sS1 110 sunt nla peccata, ut eXxcommunıcan-
dus quısque iudicetur, 11O  —_ debet medicina Domuinici COTrDOTIS
re, Nn dum forte diu abstinendus prohibetur, Christi COIL-

pOTre separetur. Manıftestum est en1ım, COS vıvere, qul COTDUS eius
attıngunt. nde timendum est, Il dum 1U qu1sque separatur
Christi COFTrDOTC, alıenus remanea salute, 1DSO dicente: 151 COINEC-
deritis Carnem filı hominis el bıberiıtis e1lus sanguilnem, 110 habebitis
vıtam 1ın vobis. Qui enım 1am PECCATE qulevıt, Communiıicare NO.  ka
desinat‘ on)

Wır wiıissen, WI1Ie außer Augustin besonders uch Pacıan un
Ambrosius nıicht minder WI1e Leo und (‚äsarıus Arles VOT dem
unwürdigen EKmpfang der Kommunion arnten. Im vorliegenden
Falle übernimmt Isıdor die die Frage, ob INl  _ täglich die heilige
Eucharistie empfangen solle, sich anschließenden ortie 1mM Briefe

08) De oif. I, De Varıo uUsSsu ecclesiarum.
99) Ebda I1 NrT.
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Augustins Januarıus, jedoch mıiıt ein1gen Modifikationen 1oo)_ IDhiese
Änderungen sind ber keineswegs derart, daß Ina  a} berechtigt ware,
S1e für die nıcht bewiesene Theorie 01 ıIn die Wagschale werien,
daß uch be1l schweren Vergehen, sıch der Kommunilon wıieder
würdig machen, genügt habe, eine Zeıt lang dem Altare fern-
zubleiben und reın prıvate Werke der uße tun, hne sich der
Kirchenbuße ZUu unterwerien 102)_ Wenn Isıdor wirklich AaUus diesem
Grund alle Ausdrücke In dem entlehnten Text, die au{ft die Kirchen-
bußhe bezogen werden müßten, „peinlich ” vermeıden wollte, WAarulll

gebrauchte ann endungen, W1€e „ut eXcommunicandus quısque
iudicetur “ un: „ne, dum Iorte diu ahstinendus prohıbetur, Christı
reC separetur‘ , WOTauUs doch unzweifelhafit hervorgeht, daß
nıicht VO eınem (vorübergehenden) persönlichen Selbstausschluß,
sondern VO  m eiınem Ausschluß durch einen drıtten, natürlich den
kirchlichen Vorsteher sprechen wollte un demgemäß die Kirchen-
buße 1m Auge hatte? Isıdor gedachte offenbar nıchts anderes
> als W 3as Augustin ZzZum Ausdruck bringen wollte un In eıner
ıhm zugeschriebenen, jedoch der Zeıt Cäsarıus’ VO  — TIEeS
sgehörenden Predigt ausgesprochen wird 1o3) „KrgO VOS Iratres,
hortor a  ue O, ut S1 quU1Ss vobis CONSCIUS erımınum
SUOTUIN indignum commuUuUNnlonNe ecclesjiastica putat, dignum ESSC

facıat Dicatis: quomodo aliquıs dignum facere possit? Quomodo,
1S1 ut eEerTOTES pristinos relinquat el ıfl petat, ut quı
erımınumM SUOTUIM sorde pollutus esl, o 1 C=

t3 mundetur.“ Was die Mahnung, sıch nıiıcht der Kommunion
enthalten,wokeine Verbrechen dieser Artvorlägen, ange erinnert

sich el der orte des hl Ambrosıius: „Hı SQEevIOrES In
ıudices Sunt, quı praescribunt sSıbJl, declinant remedium,

100) ED 5 L (Migne 3 9 201) Die Stelle lautet: „Imo S1 anta est plaga
peccati atque mpetus morbi, ut medicamenta talia (corporis et SanguUu1lnN1Ss Domini)
differenda SINT, auctiorıtate antistitis quı1sque ab altarıio remover] ad agendam
pOENiteNtam ei eadem auctorıtate reconciliarl;: hoc est nım indigne aCcCıpere, S1

empore aCC1D1aL, qUuUO poenitentiam, nNonNn ut arbitriıo SUO, CUu libet,
vel auierat COMMUNIONI vel reddat. Ceterum peccata S1 anta non sunt, ut

COomMmMUnicandus quı1sque udi.Ce ur, NON sCc debet quotidiana medicina Domini
COrpOorIs separare.“

101) Vgl 244 I1 202 Tn Vgl dazu C  C T, Studien f ‚9
WO die rage ausführlich 1m Anschluß CÄäsarılus VON rles erorter ist.

102) Dafür ist auch die Äußerung ent IY Nr. nicht beweiskräiltig: „Qui
scelerate vivunt In ecclesia ei COomMMUNıICATE NOn esinun Dutantes tali COIM-

imun.ı0one mundarı, discant nihil ad emundationem sibi proficere.“
103) Vgl ] rm U I, Studien (Sermo 299 in Appendix derer Augustins).
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quos vel POCNAM SU am convenıebat dolere, quıl1a coelesti Iraudaren-
tur gratia ‘ 10!)_ So steht also die Äußerung sıidors Sanz 1m Gedanken-
kreis der beiden Väter und bringt gerade dadurch, daß sich nıcht
sklaviısch den Wortlaut hält, ohl aber ihre Gedanken ZU eıl
mıt wörtlichen Entlehnungen übernimmt, ZU Ausdruck, daß ihre
Auffassung teilt.

Neben den Etymologien darf uch qauf die Synonyma sidors 1os)‚auch ‚Liber lamentationum‘“‘ genannt, hingewiesen werden. Diese
vivendi”, WI1e S1e Isıdor selhst bezeichnet, nthält eine

stürmiısche Klage des 1INSs Elend geratenen Sünders, deren Wiırkung
och gesteigert wiıird durch die Häufung gleichlautender der ähnlich
klingender Wendungen. Sie beginnt:

Anima INeca ın angust1us eslT, spirıtus INECUS aestuat, COT INEeEUIN
iluctuat;

Angustia anımı possidet INC; angustia anımı afflıgit INC;
Circumdatus SUu. omniıbus modis, CITrCUMSDPeECLUS aerumnıs,

Circumclusus adversIis;:
Obsıtus MISeTS, opertius 1n felicıtate, OPDPPTFESSUS angustlis;
Non reper10 uspiam anl malı perfugium, anlı doloris 110  m

1Inven10 argumentum;
Evadendae calamitatis indiecla NO comprehendo, mıiınuendı
doloris argumenta 1O colligo; effuglendi unerI1s vesligıa 1O  —

INVeNI10;
UÜbique infelicıtas Inea persequitur; omı Ior1ısque INeca

calamitas me NO  — deserit.
Die Schrift ist 1n Form eınes Zwiegesprächs zwıschen dem klagenden
Menschen un der Vernunft gehalten. Der ensch jammert ber
SeiInNn Elend, sein Leid, seine Verlassenheıt, ber Verleumdungen un
Verfolgungen. Die Klage ste1ger sich ilast Hıs ZUrFrF Verzweillung. Die
Vernunft antwortet un! maCc. iıh aqauimerksam auf die Ursache
se1ines Zustandes, die ünde, un hält ihm selbst den Spiege] seiner
Laster VOVLT. Heu me! heu infel1ıcem IN heu 1serum me! ruft
NUu  e au  N Er rkennt seine seelische VerfTassung, 111 sich heraus-
arbeiten, aber die Gewohnheit hält ihn iest Wiıe soll sich davon
losreißen? Die Vernunit zeıgt iıhm den Wes Er 1äßt sıch davon
überzeugen, das, WAas S1e ıhm sagt, 1ür ih zutrefiend ist; aber

Aa A
104) De DOCH I 9 /  Q Nr.
05) Arevalo VI, 4A74 1f.
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DU ıll wI1ssen: 995 est SDCS in confessione, S1 est fiducla, S1 est
rem1ss10, S1 est venı1a, sS1 est indulgentia, S1 est locus
DEr poenıtentıam." Die Antwort lautet „Est plane, est

Coniess10ut1que, est PFrOTrSUS, est procul dubilo, est prof{fecto.
sanat, confess1ı0oıustilicat, confessio peccatıvenlam onat,
OmMNI1S SCS (venlae) 1n confessione consıstiıt, 1ın CON-
iessione locus misericordiae est  .. 106)° Er dürfe nıcht verzweıileln,
SsSo Hoffinung haben „Tacıle poenıtentibus divina clementia sub-
venıt, per poenıtentiam indulgentia datur, per poenıtentiam delicta
omn1]1a absterguntur. Er faßt wieder Mut, die ernun befestigt
ıh ın seınem Vertrauen ott. Und 1U olg eine erschütternde
Selbstanklage, die 1ın fortgesetzter Steigerung das Innere durch-
Iurcht, verbunden mıiıt einem tıel ergreifenden Reuegebet, das ıIn
seiner Art eINZIS dasteht Der Süunder chreiıt förmlich auf ott
DIie Schrecken des Gerichtes durchzittern seine Seele Er sıieht sich
ach Kürbittern Er wendet sich alle heiligen Männer, fleht
das SaNze olk der Heiligen, den SaNzZCN Chor der Gerechten Aa ihn
durch ihre Gebete eım Herrn unterstützen, damıiıt Verzeihung
erlange Wiederum schaut aul ott „Peccavı Deus miıserere
mel; PeCCaVvı Deus propıtiare miıhi.“ Das Gebet klingt AUS In die
Worte Siehe, schon steht der furchtbare Tag bevor, schon naht der
letzte Tag, schon droht das nde des Lebens:; nıchts bleibt mMI1r übrıg
außer dem Grabeshügel, nıchts außer der Gruit: schone mich, bevor
1C gehe; rein1ıge mich VO  — meıner Bosheit, bevor IC Aaus diesem
en cheıide:;: SpPTENSE die Ketten meıner Sünden, bevor ich sterbe

Die Antwort lautet bejahend; jetz ann Verzeihung finden:
„Deus tiıbı venıam rıbuat, Deus t1ıbı culpas (uas parcendo ignoscat. ”
kehre aber ach der Bußtrauer nıcht mehr ZUr Sünde zurück,
begehe nıcht nochmals die beweınten Vergehen. Niıichts nutzen die
Klagen, WenNnNn die Sünden wiederholt werden. „Persiste Ergo 1n
con{iessione, esto 1n poenitentia fortiter confirmatus.“ Selig wiırst du
sSeIN, WEeN du durchhältst; selıg, wWenNnn du ausharrst: ann wird eın
Werk vollendet se1ın, wenn du test bleibst hıs ZUuU nde

Manche Motive ıIn dieser Klage klingen, besonders da, der
Sünder sich ach Kürbittern umsıieht, Ambrosius un Cäsarıus

106) [Diese Stelle indet sich in Sermo 254 des Appendix den Werken
Ich habe anderer Stelle (Studien über das vallischeAugustins (Mizne 39)

Bußwesen, 105) diesen Sermo Caesarius VON Arles zugedacht. Die stilistische
Form egt LU nahe, daß der Veriasser des Sermo 254 AaUs Isidor geschöpft hat,
daß also Caesarius nicht der Veriasser dieses Sermo 1st.
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vVOo Arles Man erinnert sich der ergreifenden orte, die (‚äsarıus
den Süunder 1mM Sermo 261 des Appendix den Werken Augustins
sprechen a ber auch die Gedankenwelt Gregors dringtdurch Im Kampfe die Laster ichtet sich Isıdor 1er VOL
allem uch die Lüge Er drängt auf den Geist der Versöhnung
mıt dem Nebenmenschen und verweist aul die goldene ege „Quod
bı fier] VIS Iac alter]ı: quod VIS, ul facıat alıus tibj, hoc el iu tacıto
illı“ (C ö1) Hervorgehoben sSe1 besonders, welcher Nachdruck qauf
die tägliche Gewissenserforschung un die Bekämpfung der (1e-
dankensünden gelegt wird: „Cor tuum quotidie discute,; COT Luum
quotidie examına, prıvata examınatıione oCcultorum LuUuorum atebras
discute.‘ Bewahre, heißt weıter, deine Seele VOT einem schänd-
lichen Gedanken: deinen Geist beschleiche keine Lüsternheit. Wisse,
daß uch ber deine Gedanken Gericht gehalten wIrd. „Deus iudex
el de cogıtationıbus iudicat anımam.“ ehe schon der ersten Fın-
Nüsterung 2UN dem Wege Widerstehe sleich 1im Anfang dem
Gedanken, un du wiıirst dem übrigen entgehen. Man s1e Isıdor
faßt 1er alles A  N, WAas se1ine orgänger ber Sünde un Buße,
Laster und I1ugend hatten. Es omMm ıhm darauf
grundsätzlich alles W esentliche herauszustellen. Daher ann
Schlusse CN: ‚diehe, DU  - hast du die Mahnungen empfangen;
ist dir eiıne Lebensnorm gegeben worden: keine Unwissenheit ann
dich mehr VO  — der Sünde entschuldigen .. Das Gesetz, dem du
folgen sollst; habe ich dargelegt; WwI1Ie du se1ın ollst, habe ich be-
schrieben: du hast Nnu die Kenntnis der (ı1ebote Du weıißt U W as

heißt, recht leben Vide, ultra offendas.“ Die eele schließt
mıt einem ireudigen Dankgebet, mıt dem Wunsche, daß ott inr
Führer se1ın möÖöge: „Nıichts ist mM1r teurer, nıichts süßer, nıichts 1eb-
liıcher, nıchts angenehmer, nichts gelällıger, nıchts eichter, nıchts
mMIr heiliger aqals du Iu mıiıh]j vitam INCAaIn places.”

Die Synonyma kennzeichnen Isıdor als ausgezeichneten Herzens-
kenner. Wiıe eın erquickender Sprühregen 1n der Sommerschwüle
Tallen seine I rostworte auf das ausgetrocknete Herz:: „In seinem
JIrteil War gerecht; In seliner Predigt unermüdlich, ıIn selner
Mahnung ireudig; WAar erıg darauf bedacht, die Seelen für ott

gewıinnen , sagl seın Freund Braulio. Diese Züge sıdors egegnen
uns uch 1mM Lebensbilde des Cäsarıus VOoO  m TIies un erinnern uns

das, W as vVoNn anderen Geiıstesmännern, WI1IEe Nicetius VO  — Irier

107) Vgl Gölle In Studien 56 {t.
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un Hilarıus VO  — Arles, 1n iıhrem Verkehr mıt den Sündern erzählt
wird. Isıdor ist sich selbst seiner Schwächen bewußt und bringt
dieses Sündenbewußtsein uch SONS ZU Ausdruck. An selıne Aufif-
forderung den Sünder: ‚„utl S1IC admissa defleat, ıterum en
commıttat””,  .. knüpit die W orte „Vae miıhj mi1sero Isıdoro, quı el
poenıtere reiro cla negligo el adhuc poenitenda committo‘“ 1os) und
seinen Brief Bischof Leude{ifridus schließt mıiıt den Worten
„Post aecC autem precarı Luam sanctıtatem 1O desino, ut pro
ıntercessor apud Dominum existas, ut, qula INeCO vıit10
lapsus SUM, pCr te TEM1I1SSI1O0ONeEm CONSCYUAT C d-
LO 109)_

Be der Beurteilung der Stellung s1dors ZUu kirchlichen uß-
mussen schließlich auch die Bestimmungen der VO  - iıhm

Vongeleiteten Synode VO  — Toledo 11o) 1Ns Auge gefaßt werden.
könig Sisenand beruifen und Bischöien AaUus Spanien un der (Jallıa
Narbonensis besucht, wurde S1e Dezember 633 1n der Kirche
der Leocadıa eröffnet. die mıt demMıt ihren Canones,
Glaubensbekenntnis beginnen, aul eıne Vereinheitlichung der
Liturgie 1ın Spanıen drängen und die verschiedensten Seıten des
kiırchlichen Lebens berühren, darf S1e als die bedeutendste der west-
gotischen Synoden bezeichnet werden. Mıt dem Bußwesen be-
schäftigen sich der un Kanon. Im letzteren wırd verfTügt,
daß diejenigen VO  — den Weltleuten, die die uße empfangend, siıch
geschoren hätten, ber nachher pflichtvergessen wlieder Lajen g..
worden selen, VO Bischof iestgenommen und ZU Pönitentenleben,
das S1e auigegeben, zurückgerufen werden sollten 111)_ Im Falle der
Renitenz selen S1€e als Apostaten feijerlich (coram ecclesia) mıt dem

108) Sent. I, Nr.
109) Arevalo V 9 561
110) Hefele Ill, 781{f.; Mansi X,61l; Gonzalez Il, 261; Gams 2,2 5.90.
111) „QOuicunque saecularibus 2CC1D 4E NLES poenitentiam OTfON-

derunt SsC ei TUTSUS praevarıcantes laicı eiflecti sunt comprehensi ab eDPISCODO S11O
Quod S1 aliqui DE poenitentiamau poenitentiam, qua recesserunt, TevoCenNntTiur.

irrevocabiles Sunt nNeC admoniti revertentur, VeTE ut apostatae ecclesia
anathematis sententia condemnentur. Non aliter et hi ul S 1 11-

tiDbD aut sponte Sua am1SSIS parentibus e1psos n 1 e  C nt
et DOStea habitum saecularem Sumpserunt ef iidem sacerdote comprehensi ad
cultum religionis acta DrI1IUuSs poenitentia revocentur. Quodsi evertI! NOn DOSSUNT,
VEeEIC ut apostatae anathematis sententiae subiiciantur. Quae orma servabitur
etiam In viduis virginibusaqaue SACTIS pDoenitentibus emin1Ss,;
qua«c sanctimonialem habitum induerunt et postea aut vestem mutaverunt aut ad
nuptias transierunt.“
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Anathem belegen. Die gleiche Strafe wiıird auch denjenigenMännern zugedacht, die das Religiosengewand wieder mıt dem elt-
hchen vertauschten, un ebenso den Wiıtwen, gottgeweihten Jung-
Irauen un (poenitentibus femin1s),die das Sanktimonialenkleid NOoMMen, aber nachher wıeder ab-
legten der siıch verheirateten.

Die Pönitenten werden also \hier als besonderer Stand neben
den Religiosen un: denjenigen Wiıtwen, 1e, W1e der Tolgende Kanon
erkennen Jäßt, nıcht ın der Welt blieben (saeculares viduae), sondern
ach Ablegung des weltlichen Kleides (sub relig10so cultu ın COIN-

Spectiu sacerdotis vel ecclesiae) Sanktimonialen wurden 112), genannt
und den gleichen Bestimmungen unterworien. Dieser Kanon sa
sıch nıchts Neues. Er unterstreicht NUrT, W as schon, wlıe WIT gesehen,
auf der Synode VO  a} Toledo und derjenigen VO  > Barcelona verfügt
worden War und. auch In (zallien geübt wurde. Die Synode VO  —

Agde die bestimmte, daß die Pönitenten ZUrTr Zeit, S1Ee
die uße nachsuchten, die Handauflegung un das Cilıcıum VOoO
Priester empfangen ollten, Iügte hinzu: S] autem 110

deposuerint aut vestimenta NO  — mutaveriınt, abiclantur.“ ufNallen
muß, qauf dieser SYNode, WO doch Isıdor den Vorsıiıtz führte, VO
Abscheren der Haare die ede ist, während anderer Stelle, WIe
WIT gesehen haben, das Tragen der Jangen Haare als Zeichen des
Büßerstandes ansıeht 11a)_

An zweıter Stelle ist neben dieser Bestimmung der ISynode VO
Toledo auch der unmittelbar vorhergehende Kanon (D54) NeENNEN,
dessen ortlaut seliner Bedeutung für die Bußgeschichte 1er
angeführt se1 Es heißt da „H.i quı ıIn diserimıne constıtuti poeniıten-
t1iam accıplıunt nulla manıfesta scelera cConiIıtentes,
sed tantum peccaltores se praedicantes, hulusmodi, S1 revaluerınt,
possunt et1am PrOo probitate ad gradus ecclesi1asticos PETI’-
veniıre. Qui] eTIrO ita oenıtentiam accıplunt, ut alıquod mortale
peccatum perpetrasse L', ad clerum vel honores
ecclesiasticos pervenıre nullatenus possunt, qula coniessione
proprla notaverunt.“ uch dieser Kanon STE für sıch nıcht isoliıert

112) Es werden also wel Klassen VOll Witwen ınterschieden. Wenn hier
VON den „DOeNITENTES fjeminae, qua«c sanctimonialem habitum induerunt““ die Kede
1ST, sind demgemäß diese NIC VON anderen eminae pDoeniıtentes unterscheiden,
dıe nicht das Klostergewand nahmen?{113) Vgl oben 266
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da, sondern spricht LLUTr deutlicher AUS, Was schon die Synode VO  am}
Gerunda verfügt hatte un die Synode VO  a Toledo (C 10)
spater wıiederholte Er sgewınnt besondere Bedeutung für die Frage
des Sündenbekenntnisses, das als selbstverständlich vorausgesetzt
wird, zugleich ber auch für den Nachweis, daß INan gedacht ist
ler die Todesgefahr uch die uße empfangen konnte, WE
INa  > sıch keiner offenkundigen schweren Vergehen anzuklagen a  e
J 9 WenNnn INa  —_ sich 1Ur als Sünder allgemeinen ekannitie
Der Begriff der „manıfesta peccata War Zeıt geläufig WAar ıst

streng g  MmMMmMen, N1IC. völlig identisch mıt dem der „peccata
publica da C111 Vergehen ofenkundig der e11 erbrecher
JT at überiührt SC11} ann hne daß die breıte Offentlichkeit davon
weiß ber wird uch letzteren Siınne angewandt Isıdor sa

NSCHIL. Gregor alorI1is est culpae manıfeste QqUaIl
occulte PECCATE 114) Dupliciter CeNM TeUs est YJul rtie delinquiıt
qUu1a el agıtl et docet Multi CN delinquentes S111e ullo
pudore SUa ilagıtia praedicant NC ulla utuntur sceleris verecundıia
Viele brüsten sıich ihrer ergehen un: schämen sich ihrer

Wenn annnıcht 115) Isıdor denkt Iso öffentliche Sünder
heißt solche, die ölentlich eingeständen C1I1Nle Todsünde be-
Sangen haben N1ıC den Klerus auigenommen werden könnten,
da S1€e sich durch ihr EISECENES Bekenntnis bloßgestellt hätten,
cheint daraus hervorzugehen daß Spanıen entigegen dem VOoO  —
Leo ausgesprochenen Verbot noch C111n öflfentliches Bekenntnis
geheimer Sünden üblich Wal Allein ıst dabe1 nıcht übersehen
daß VO  > „scelera manıflesta die ede ist Iso VO  > augenscheinlichen
Vergehen die der Pönitent öffentlich eingesteht Denkbar WAaTre
auch daß einzelne Pönitenten angesichts des Todes Ireıwillig g-
heime schwere ergehen öffentlich bekannten, hne daß azu dıe
(Lanones verpflichten wollten Die Synode VO  > Gerunda spricht ZUu
Unterschied hlevon ZWAar nıicht VOIN dem öffentlichen Bekenntnis der
Sünde, SEeIizZz ber den all der Krankheit eım Empfang der
uße bekannten schweren Vergehens VOTaUsSs WEeNnNn S1C 1Ur den-
]JeENISECN ZU klerikalen Stande zuläßt der ach SEeEINeTr Rekonvaleszenz

114) An anderer Stelle ent. {Il, stellt 61 einander gyegenüber: ecrete
publice, occulte manilfeste.

15) Vgl dazu Sentent. 11 Nr „SUunt qul nNon solum nNON dolent YCSSISSE
malum, sed eiiam de DSO malo gloriantur Ahnlich hatte sich schon
Caesarius Vo rlies ausgesprochen
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sıch N1IC. öffentlich der uße unterwerfen mußte Im übrigen
werden WITr die JI ragweite dieser Bestimmung och 1mMm Zusammen-
hang mıt dem schon erwähnten Kanon der Synode VO  en Toledo

erörtern haben
Was den all angeht, daß eın Sterbender die uße empfing und

sich VorT allen Umstehenden, hne daß VO  > einem spezilizierten
Bekenntnis die ede ist, als Sünder erklärte, annn 1er aut e1IN1Se,
gerade In spanıschen Quellen angeführte Beispiele hingewlesen
werden. Im Vordergrund STEeE der Bericht ber den sterbenden
Isidor selbst eın Zeitgenosse KRedemptus erzählt 116), daß C als
seın nde nahen sah, die beiden Bischöfe Johannes un Eparchius

sıch me{l un: sıch VO  — selner Wohnung In die Kıirche des
Märtyrers Vıncentius Lragen 1e5 ort empfingen ıhn unter Iränen
Klerus und olk Er wurde 1mM Chor In der ähe der Altarschranken
n]edergelassen. Seiner Anordnung gemäß ollten die Frauen, die
sıch dort zusammengeschart hatten, weiıter zurücktreten, damıt G1
eım Empfang der Buße die Männer allein sich habe ährend

NUu  — VO  H den beiden Bischöfen ıIn Sack un Asche (n Cinere el
Cilic10) eingehüllt wurde, breitete seine Hände ZU Himmel US,
klagte sich VOoOrL ott In einem rührenden aqals Sünder und
bat iıhn Verzeihung. Hierauf empling Aaus den bischöflichen
Jänden den eib und das Blut des Herrn un: bat dıie Umstehenden

Verzeihung. ber erst vierten Tage ach der empIangenen
Pönitenz (post diem confessionis vel poeniıtentiae quartum) VeI-
schied Er hatte sıch den TEel vorhergehenden agen immer
wieder ZUL Kıirche führen lassen. Am vierten erhoh sıch, hielt
eine Ansprache das Volk, segnete alle un STAr Isidor
Iso dem kirchlichen Brauch der Zeit entsprechend ın seiner Krank-
heit WI1IEe die übrıgen Gläubigen das Büßerkleid siıch geben und mıt
Asche bestreuen lassen. Der Heıilıge, der sich keines schweren Ver-
gehens bewußt Wal, legte eın speziliziertes, sondern eın allgemeınes
Sündenbekenntnis ab Dann empfing das Viaticum. Man 1e Iso
eiıne Beicht etwa der kleineren eichten Vergehen selbst 1m OdEeS-
falle nıicht TÜr unbedingt nötıg

Lassen siıch nıcht ähnliche Beispiele AUS derselben Zeıt ıIn
anderen Quellen feststellen? Sehen WIT unNns Blick
quf die dem Diakon Paulus VO  > erıda zugeschriebene Schrift elınes

116) Migne 51, 30.
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Anonymus: „De vitıs el miraculis patrum Emeritensium““’). Von ihm
erilahren Wir 115)’ daß uch der Bischof aul VOo Merida. Irüher
sgriechischer ÄArzt, der durch einen sechr bemerkenswerten operatıvenKingriff einmal einer schwangeren Frau das Leben rettete, durch
grolße Heiligkeit un: Tugend sich auszeichnete und, als seın nde
kommen sah, siıch ZUr Kirche der Eulalia „1IN cellulam vıillissı-
mam begab, ‚In multa quiete constitutus In cilicio0 et cCinere
cubans“ ach einN1ger Zeit starhb eın ıhm nachfolgender Neffe
Fidelis, den ıhm griechische Kaufleute zufälligerweise zugeführthatten, 1e 13 sıch ebenfalls, als fühlte, daß der Auflösung ahe
sel, ın die Kirche der hl Eulalia bringen, W „multis lacrymarumsatısfiactionihbus deflevit deliecta‘“‘ un ach reichlicher Beschenkung
Von Gefangenen und Dürftigen verschied 119), Von diesem rzählt
Paulus, daß wıederhaolt 1im Chor der Kirche mıt den Heiligen des
Himmels gesehen worden se1-120), uch erblickte ıhn eınes Nachts
eın Religiose, wIıe mıt eıner Menge VO  S Heiligen auUs der Kirche
der hl Kulalia kam un durch die Basılika der Märtyrer ging Als
dieser dem Heıligen davon erzählte und qu{f seıne Frage, ob
anderen rzählt habe, 1€es beJahte, erhielt die Antwort: Es werde
ihm das eım Gericht ZWAaTr nıcht ZUTF Schuld angerechnet werden,
aber musse sterben. Er Tährt fort „Interım vade, COMMUNICA,
el da nobiıs osculum;: valefac omniıbus, qula ıturus tamen, el domu1
Luae subh Omnı Testinatione dispone, el S ]
poenıtentilae, percıpe.” Nachdem die Pönitenz CIND-iangen, heißt ecsS weıter, un: seine Sachen geordnet hatte, verschied

In der Iolgenden Nacht uch ler ist Uus den Zeilen lesen,
daß der Kmpfang der Pönitenz nıcht unbedingt erilorderlich Wal,
sondern davon abhängig sgemacht wurde, oh der Kranke S1Ee
empfangen wollte bzw moraliısch mußte, wenn sich eiınes schweren
Vergehens bewußt War 121)_

uch VO  —_ Massona, dem Nachfolger des Bischofs Fıdelis, e..
fahren WITr 122), daß C als die Zeıt seiner Auflösung für gekommen
hielt, seinem Archidiakon den unsch ausdrückte, VOTLT seinem

117) Migne 8 9
Historia de Espana 1, 544

S (Bruzxellis vgl Ballesteros,
118) Ebda (S,
119) Ebda C&
120) Ebda
21) Ebda
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Hingang einem einsamen rte seine Sünden beweinen können.
Nicht unınteressant TÜr die Geschichte der uße ist auch, W as 1Im
Anschluß eine assona gerıichtete, aber vereıtelte Ver-
schwörung“?®), der auch seın Gegner, der arıanısche Bıschoit
Sunna beteiligt War, gesagt wird. Der König Reccared verfügtedamals harte Strafen. Von Sunna verlangte Cer, daß sich ZU
katholischen Glauben bekehre und uße tue un: Urc die Genug-
uun der Iränen seın Vergehen beweine. Er aber wollte nichts
davon wi1issen und WIeSs das Ansinnen mıt den W orten zurück: „Kgoquı1d sıt poeniıtentia 19NOTO; ob hoc ompertum sıt vobis, quı1a
poenıtentiam NesCI0 el catholicus NUMYU aAM CIO, sed rıtu, YUJUO
V1XI1, vivam aut PTO religione, 1n qUa uncCcC abh ineunte qgqelate Inea
permansı, liıbentissime morlar.“

Die uße in der spanischen Literatur und Synodalgésetzgebung
ach Isidor von Sevilla.

Nur wenıg äßt sich aus dem 1m Verhältnis ZU anderen Ländern
lImmer och reichen Schrifttum der quf Isıdor folgenden spaniıschen
Theologen für die Bußgeschichte entnehmen. sıdors Freund, Bischof
Braulio VO Saragossa, der die Korrektur den Etymologien gelesen
und S1C 1ın ZWanzıg Bücher eingeteilt halt, vertrat hne Zweifel dessen
Standpunkt qu{f bußgeschichtlichem (ıebiete Er selbst hat In den
wenıgen VOoO  — iıhm och erhaltenen Schriften 124) hierüber sıch nıcht
verbreitet och ist nıcht unwichtig Tür se1ıne Auffassung VO
Bekenntnis der Sünden eine Notiz, die In einem selner Briefe (Nr.

den Presbyter Fructuosus steckt *25). Er sa hier, zunächst
allerdings 1m Hinblick quti seın persönliches Vertrauensverhältnis

122) Ebda
23) Ebda Der iunge rai Wittericus, dessen Mordversuch auf Massona

wunderbarerweise, wıe in erzählt wird, abgewand wurde, eKannte, nieder-
allend VOT dem Bischofl, untier JI ränen seine Schuld (c

e u m) und berichtete VON einem hn gyeplanten weılteren Anschlag, indem
ausriel: ‚Egzo VeTO nielix, Qquı n tantum TaCInus MISCUI, te DISSIMO

domino indulgentiam DetO ut m ıhiji [U1S DT @C]  us venıam
mın trıbu t’ DITECOTA  b  e  är  Das spanisch-westgotische Bußwesen vom 6. bis 8. Jahrhundert  279  Hingang an einem einsamen Orte seine Sünden beweinen zu können.  Nicht uninteressant für die Geschichte der Buße ist auch, was im  Anschluß an eine gegen Massona gerichtete, aber vereitelte Ver-  schwörung“?), an der auch sein Gegner, der arianische Bischof  Sunna beteiligt war, gesagt wird. Der König Reccared verfügte  damals harte Strafen. Von Sunna verlangte er, daß er sich zum  katholischen Glauben bekehre und Buße tue und durch die Genug-  tuung der Tränen sein Vergehen beweine. Er aber wollte nichts  davon wissen und wies das Ansinnen mit den Worten zurück: „Ego  quid sit poenitentia ignoro; ob hoc compertum sit vobis, quia  poenitentiam nescio et catholicus numquam ero, sed eo ritu, quo  Vixi, vivam aut pro religione, in qua nunc ab ineunte aetate mea  permansi, libentissime moriar.‘“  3. Die Buße in der spanischen Literatur und Synodalgésetzgebung  nach Isidor von Sevilla.  ' Nur wenig läßt sich aus dem im Verhältnis zu anderen Ländern  immer noch reichen Schrifttum der auf Isidor folgenden spanischen  Theologen für die Bußgeschichte entnehmen. Isidors Freund, Bischof  Braulio von Saragossa, der die Korrektur zu den Etymologien gelesen  und sie in zwanzig Bücher eingeteilt hat, vertrat ohne Zweifel dessen  Standpunkt auf bußgeschichtlichem Gebiete.  Er selbst hat in den  wenigen von ihm noch erhaltenen Schriften **) hierüber sich nicht  verbreitet.  Doch ist nicht unwichtig für seine Auffassung vom  Bekenntnis der Sünden eine Notiz, die in einem seiner Briefe (Nr. 44)  an den Presbyter Fructuosus steckt *?*). Er sagt hier, zunächst  allerdings im Hinblick auf sein persönliches Vertrauensverhältnis  122) Ebda, c. 20.  123) Ebda. c. 18. Der iunge Graf Wittericus, dessen Mordversuch auf Massona  wunderbarerweise, wie in c. 18 erzählt wird, abgewandt wurde, bekannte, nieder-  fallend vor dem Bischof, unter Tränen seine Schuld (confiteor peccatum  me um) und berichtete von einem gegen ihn geplanten weiteren Anschlag, indem  er ausrief: „Ego vero infelix, qui me in tantum facinus miscui, a’ te piissimo  domino  indulgentiam peto,  ut  mihi  tuis  precibus veniam  Dominustribuat, precor ... facite in me quod bonum est et rectum videtur  in oculis vestris.“  124) Vgl. Rauschen 9 u. 429; Schütte, Studien über den Schriftsteller-  katalog des hl. Isidor (Breslau 1902) 102 {ff.  125) MI. 80, 592.tacıte In quod onum est ei rectum videtur

in oculis vestris.“
124) Vgl Ra ch u 429; S cn ÜLG Studien über den Schriftsteller-

katalog des Isidor reslau
25) 8 $ 592
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F ructuosés‚ aber doch siıcher nıcht hne Beziıehung quf das
Sündenbekenntnis überhaupt: „Quid enım prodest el pandere CONN-
scıentlam, JUO 110  — poterıs culparum percipere remedia? Ergoıllıs prolfiteri debemus peccalta, oratıonıbus SUumM1Imus ad-
1umenta qut damus CONverslonis exempla. Emendabit el araıt, i1ustus In miser1ıcordijia. Eit de ıstıs dicıitur: „Confitemini alterutrum
peccalta vestra. “ Wıe scheint, hat Braulio 1er den Priester 1im
Auge. Besondere Bedeutung ber gewınnt diese Stelle 1mM Zusammen-
hang mıt jenen AÄußerungen der vorausgehenden Zeıt, VO
Bekenntnis der Sünden und deren Nachlassung durch die Inter-
ZesSs10N, also durch das Fürbittgebet des Priesters, das stärksten
VO Leo E: ber auch VO  5 Gregor herausgehoben wird, dıe
ede ist

Wiır haben Testgestellt, WIE stark Isıdor unter dem Faınfdluß
Gregors stand Das gilt besonders auch VO  — Talus, dem ach-
iolger Braulios qauf dem Stuhl ZU daragossa !26). eın großes
entenzenwerk In 1üni Büchern ist eın vollständiges osaık Aaus
Zitaten Augustins, namentlich aber Gregors Da ach sachlichen
Gesichtspunkten geordnet ist, ıst zugleich eın vorzügliches Hilfs-
mittel, ach den verschiedenen Richtungen hın die Auffassung des
Papstes Kennen lernen. Das gılt auch VO  > dessen Ausführungen
ber die Pflichten des kirchlichen orstehers gegenüber den
Sündern, über Pönitenz (3 47) un Confessio (3 48) ber die
JIugend- nd Lasterlehre Gregors un: dessen Warnungen VOT der
unwürdigen Kommunion. W ır können ler 1m einzelnen davon
absehen 127)_ och sSe1 hervorgehoben, daß eın besonderes
Kapitel *?8) ber die Binde- un: Lösegewalt der Bischöfe handelt,
die mıt den W orten Gregors AUusSs der Homiulie den
K vangelien *??) charakterisiert wird. Darın die Worte „Grandıs honor
pontificalis, sed pondus est iıstıus honoriıs. Durum quıppe es(T,
ut qui nescıt tenere moderamına vıtae SUuace, ludex vıtae fiat aliıenae.
Plerumque contingıt, ut ıpse u teneat, CUul ad locum
ıta mınıme concordat. Et SaCP«C agıtur, ut vel el 1m C-
rıtos vel alıos ıpse Jigatus solvat daepe ın solvendis

lıgandis subditis SU4Ae€ voluntatis motus, 110 autem

126) Schanz-Krüger 612; Manitius 09; Ballesteros IY 548
127) Vgl dazu G ] In [)Das Sündenbekenntnis bei Gregor dem Großen, {
128) 8 9 834
129) Nr. A Vgl meine' ausführliche Besprechung
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u .. darın auch der Hinweis auft die Auf-

erweckung des Lazarus als ıld der Erweckung des Sünders durch
die Buße, dem die Worte Christi gelten: „Jolvite CUuUIn el sınıte abıre",

„ut pastores Ecclesiae el POCNaAM debeant aINOVerTre, QUammerult, qu1ı 10 rubuiıt cConfiıteri, quod fecıt  66 Es
galt Iso uch ın Spanien dieser Zeit der Grundsatz Gregors:„Vıdendum, TUaE culpa praecesserıt qut YJuae sıt poeniıtentia

si M, ut YUOS omnıpotens Deus per COMPUNC-
tıonıs gratiam visıtat, illos pastorıs sententıa solvat
TIunc era est ahbsolutio praesidentis, Cu intern]ı arbıitrıum sequıturiudicis‘“ 130)_ Die Übernahme dieser Worte Gregors, WOZU och eın
Zitat Aaus dessen Moralıa kommt, ist der beste Beweis Tür die übereın-
siımmende Bußauffassung ıIn Rom, Taıus selbst War, un in
Spanien 131)_

Bei der grolen Bedeutung, die dem Metropolitansıitz VON 1oledo
iniolge der zahlreichen, damals dort abgehaltenen Synoden zukam,
ist nıcht verwundern, daß auch die dortigen Bischöfe Literarisch
hervortraten. Hintereinander sınd 1er FKugen I1., Ildefons un
ulıan VO  } 1oledo NECNNEN.,

Die Literariısche Tätigkeit Kugens VOoONn Toledo **?) berührt das
Bußproblem N1IC ohl aber hat dıie VO  — EKugen dritter
Stelle mıtunterzeichnete Synode VOo Toledo *%) sich damit be-
schäftigt. Sie wendet sich nämlich, WI1IEe schon rühere Synoden,
erneut solche, die ungeachtet ihres Bußgelühbdes wıieder ın die
Welt zurückkehrten, die Haare pflegten, also die Tonsur aufigaben
und das Religiosenkleid ablegten, un estimmt, daß solche Vo
Bischof der a 1n dessen Territoriıum S1e sich bekehrt hätten,
festgenommen un wıieder den Bußgesetzen ım Kloster ihren
Willen unterstellt werden ollten Der Wortlaut dieser erfügung
ıst interessant CNUS, ihn l1ler Lolgen lassen: 99 ideo ON-
1amM anta xıstıt perversitas hominum, ut hl, UUOS SUu rel1g10S0
habitu poeniıtentiae profess10 Pro peccatorum ven]ıa ad
sacerdotis deducit vel dduxit, ıterum redivıva malıtia ad vıtae
pristinae sordes revocerl, hulus rel sancta Synodus decernıit, ut,

30) bda
131) Taius hat vielfach dieselben Überschriiften wIe Isidor in seinerr_1

Sentenzenwerk, ohne daß jedoch der Inhalt übereinstimmt.
32) Vgl Gams IL 133; Maniıitlilus 1,
133) Heiele I, 89 i g Mansı X! 659, Gonzalez {1, 324, ams Z Q, 121
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S1 quı ingenuorum utrıusque suh nNnomiıne poenıtentiae In habıtu
rel1g10so sunt Conversatı, post aeC autem nutrientes vel
vestimenta saecularıa sumentes, ad id, quod reliquerant, redierunt
qaut redierint, abh ePISCODO cıvıtatis, 1n CU1US terrıtorio sunt CONnVvers!I],
Comprehensi FUTSUS Jegibus poenitentiae ın monaster1ı1ls subdantur
invıti. Deutlich erkennt INa  S daraus, daß sich um Pönitenten
handelt, die eın Bußgelübde abgelegt, das Keligiosenkleid SE
und damıiıt als besonderer an ähnlich WI1Ie die Gottgeweihten, sich
der Gewalt des Bischofs lebenslänglich untierstie hatten. | D sıind
die Sos. Konversen 134), die WIT VOT allem AUS der gallischen Literatur
kennen. Die Synode spricht 1m Folgenden ausdrücklich VO  —
dem „Ordo dimissus“, indem S1Ee weıterhin vorschreıibt, daß die-
jenigen, die inTfolge ihrer Machtstellung der Aufforderung des
Bischofs nıcht nachkommen wollten, solange exkomuniziert seın
sollten, bıs S1Ee dem aufgegebenen Stand zurückkehrten, ebenso
uch diejenigen, die ach der Verhängung der Exkommunikation
der des Interdikts mıt ihnen verkehrten. Eiine äahnliche Sentenz
sollte uch ihren Bischof, der infolge VO  > Bestechung (munere),
(zunst der Nachlässigkeit S1e N1IC ermahne, die Zurückkehrenden
ıcht auinähme der die Hartnäckigen nıcht AUSs der Kirche VelIl-
stoße, treffen.

uch der Iolgende Kanon dieser Synode befaßlt sıch mıiıt der
uße An eın Urteil Leos des Groben anknüpfend, der, W AS tat-
sächlich nıcht Sanz utrifit, bestimmt habe, daß eın verheirateter
junger Mann, der In der JTodesfurcht ZU Heilmittel der Pönitenz
seıne Zuflucht S  mMmen, wlederum, damıiıt nıcht, weıl vielleicht
inkontinent, nachher In Ehebruch Talle, se1ın Irüheres Eheleben
auinehmen könne, Uun!: ZWAar solange, bıs 1mM Laufe der Zeıt
dem Zustand der Kontinenz gelangt sel, verordnete die Synode, daß
dieses Zugeständnis für Männer un Frauen auch weiıterhin gelten
solle; ın dem Sıinne jedoch, daß, W der nıiıcht den Bußgesetzen
unterworifene eıl sterbe, bevor die Wiederauinahme des kon-
tinenten Lebens In gegenseıt1iger Übereinstimmung erTfolgt sel, der
andere überlebende nıcht mehr heiraten dürfe, während umgekehrt
cie Wiederverheiratung jenem gestattet sel,; WenNn dieser
gegebenen Falle zuerst us dem Leben cheıide Das gelte VoNn jedem
der beiden Geschlechter, jedoch, ın all diesen Dingen die Ent-

Studien {f.
134) Vgl über die Konversen 1m einzelnen 128 if., | A
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scheidung des Priesters (Bischofs) abgewartet werden mMuUSSse, er.,je nachdem ihm das geeignete Alter ZUT UÜbung der Enthaltsamkeitgegeben seın scheine der N1IC azu verpflichten der davonentbinden solle. Leo Spricht der angeiührten Stelle 12) VO  —einem Jüngling, der ach vollendeter uße überhaupt erst heiratete.,nıcht aber VO  e} einem verheirateten Jungen Mann, der 1n diesemFalle ZU ehelichen Leben zurückkehrte, und sagt auch nicht direkt,daß 1€es gestattet sel, sondern daß eiwas Verzeihliches elan habeEr wolle, Iügt erläuternd ausdrücklich hinzu, ın diesem Punktekeine Regel au{istellen. Im wahren Lichte besehen, gezıieme sich
TÜr den, der uße elan, nıchts mehr, als beständige Keuschheit des
Leibes un der Seele Wie der obige Kanon zeıgt, hat INa  — späterdiesen milderen Standpunkt Leos auch auf den all angewandt, daß
der Junge Mann, der die Buße mpfling, schon verheiratet War, un
nachdem S1e vollendet, wıleder das eheliche Leben auinehmen
wollte, un: die Entscheidung hierüber dem Bischof überlassen. WAar
hielt INa  — auch jetzt och dem alten, vielfach betonten Grund-
satze Test, diejenigen, die durch die uße hindurchgegangenkeine der keine eUue Ehe eingehen sollten. Aber bei Jungen‚euten wırd INa  e} ach dem Vorgang Leos ohl durchweg 1n der
Praxis Milde geü haben, erst recC WO sich nıcht Fıngehungeiner Ehe, sondern ur die Wiıederaufnahme des ehelichen Ver-
kehrs schon Verheirateter handelte Die Bestimmung, daß die
Entscheidung darüber, wenn solche ehemalige Pönitenten Enthalt-
samkeit ben sollten, dem Bischof anheimgestellt werde W as ohl
schon Zeiten Leos der al] War äaßt durchblicken, daß INa  j
überhaupt 1n diesem Punkte milde veriuhr un: ohl 1n den meısten
Fällen VOTLr dem Greisenalter nıicht azu verplflichtete. Es äßt sıch
hiernach, mochte INan auch, W1e die Synode VON Agde, theoretisch
daran Testhalten, daß Jjunge Leute nıcht leicht ZUFLC uße zugelassen
werden oliten, he]l der gekennzeichneten praktischen Sachlage nıcht
darau der siıchere Schluß ziehen, daß INa  > In dieser Zeıit die uße
tast durchwegs 1Ur 1mM Alter übernommen habe 136) 4 gewiß e5 ist, daß
viele S1Ee hıs Lebensende, aber ohl meiıst 2UN anderen Gründen,
verschoben. Kugen IT VOoO  - Toledo eitete die dortige Synode

137) ö Sie hat ZWAar keine Bußcanones erlassen, aber 1m 7u-

135) ED 167, Nr. 5 9
136) So Poschmann;: vgl Göller, Studien 77 it.
137) Heiele HILL, ams 2) Z 131, ansı XI, 31, Gonzalez {I, 405
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sammenhang damıt darf zunächst auf einen interessanten, die
Klerikerhbuße beleuchtenden all hingewiesen werden. Der Erz-
bischof Potamius VO  — Braga hatte nämlich In einem Schreiben
die Synode 1ss), das dort eintral, als INa  > eben ber die Aufstellung
der Canones beriet, sich selbst WwWegscnh unzüchtiger Handlungen
geklagt Vorgeladen und beiragt, ob auch die Wahrheit Sase und
N1IC. irgendwie diesem Geständnis CZWUNSCH sel, wıiederholte C
1es bejahend, unter Iränen luminıbus ploratu madentibus el
iragore sıngultum die Selbstanklage un: erklärte, daß
se1nes Vergehens seıt eun Monaten sich VON der Verwaltung des
Bistums zurückgezogen habe, in der Einsamkeit (ergastulo QUO-
dam) uße tun Miıt Rücksicht auf dieses Ireiwillige (1eständnis

DeCr iiıdelem conifessionem e1Us agnıto, qUOo tractu faemineo
sorduisset, el declarato beschlossen u die Väter der Synode,
ıh nıcht, wWıe das die strengen kanonischen Bestimmungen Iorderten,
selner bischöflichen Würde entkleiden, ohl aber ih lebens-
länglicher ulße ZU verpflichten, „Drovidentes melıius illum per
ASPETAIM el dumosam Ire oenitentiae solıcıtudınem, ut quandoque
perveniıret ad reiriger1i mansıonem, UQUamM relıctum In voluntatis SUA€
latıtudine ad praecıpıtium deicı ageternae damnationis.“ Er mußte
sich aqalso 1n stiller Zurückgezogenheit 1ın einer SECESSIO prıvata,
W1€e Leo bestimmte den Werken der uße hingeben, durite
ber nıcht unter die anderen Büßer ZUTr Handauflegung eingereiht
werden 139)_ Zu seinem Nachfolger wurde der rühere Abt Fructuosus
VO  — Gomplutum, Bischof VOoON Dumio, ernannt Er hat die Akten des
Konzils mitunterzeichnet.

Der Name dieses Mannes 140), der ZWel Mönchsregeln verfaßt
hat, en uUNseIe Aufmerksamkeit qauft das spanısche Klosterwesen,

138) Heiele 103, Mansi X ‚9
39) Vgl dazu oben 251 die Bestimmungen der Synode VO  — Lerida, SOW1e

das, was Isidor, WOTraurt Poschmann hinwies, unter nicht zulässiger Berufung
aul CAl. der Synode- von Ancyra, In 4’ ad Massonem, Arevalo VI,; 563

8 9 899) über die ucC yefallener Priester In ihr Amt, WEeIIN s1e Buße
aten, schrieb: ‚Illos enım ad pristinos officii gyradus redire praeci1pit, quOS
poenitentiae praecessit satisiactio vel 05 at
contra 1, gul VIT1O Corruptionis emendantur atque hOcC 1DSsum carnale
delictum, quod admittunt, eti1am vindicare quadam Ssuperstit10sa temeritate nıtuntur,
NeC gradum uti1que honoris HCC gyratiam COMMUN1ONIS recipiunt.‘“ Vgl agegen, wıe
schari{i O: wieder in einen gefallenen Bischof VOT  CmH wissen ll
Kr soll abgesetzt werden: ‚Sciat nım SC aMmM1S1ISSEe ef ofiNncium saCerdotis
perpetim Nagitia perpeirata lamentatione deploret.“

140) Vgl i Schuber Frühmittelalt. Kirchengeschichte 612, dazu meıne
Ausiführungen In den Studien über das yall Bußwesen 69 it.
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soweıt ZUr Bußfrage ıIn Beziehung steht Nicht Jange VOL ıhm
hatte Leander VO Sevilla, der Bruder Isidors, eine Regel für Kloster-
Irauen, gerichtet seine Schwester Florentia, herausgegeben.Die erstie VON Fructuosos Tür das strengeÖrdensleben zunächst des
Klosters Complutum bestimmte Regel, die derjenigen des h1 Benedikt
nachgebildet ist, stimmt In der Frage der Gewissensrechenschaft VOTL
dem bte der den Senioren des Klosters SOWI1Ee In der Handhabungdes Strafverfahrens im wesentlichen mıt den äalteren überein.
Dagegen gewınnt, worauf ich anderer Stelle schon hingewiesenhabe, aber des Zusammenhanges WESCH ler zurückkomme !*?),seiıne zweıte Regel 1*), die als regula COomMMUuUnNIS bezeichnet wird
und IUr jene Klostergründungen, iür die eine miıldere Disziplin
angezeigt erschıen, da INn ihnen Männer, Frauen un Kinder qauf-
sge werden konnten, bestimmt WAar, für das Bußwesen hbe-
sondere Bedeutung. S1e WAar bedingt durch den allgemeinen Zugder Zeit ZU ıta relig10sa. (1anze Familien, Mannn un: Frau mıt
Söhnen un Töchtern fanden sich damals unter einem AUS ihrer
Mıtte gewählten bte alleroarts IY. Viele schlossen siıch,
uch Aaus anderen als aszetischen Motiven ıihnen Laxheit un
Sıttenverderbnis die Wolge Um dem steuern, verfaßte
Fructuosus selne regula COMMUNIS, In der dafür orge B  e
wurde, daß eın derartiges Zusammenleben hne relig1öse un: sıtt-
liche Gefahren sıch ermöglichen 1eß Die Männer wohnten mıiıt
ihren Söhnen 1n einem, die Frauen mıt ihren Töchtern 1im anderen
eıl des Klosters. Strenge Bestimmungen regelten das tägliche
Leben Wiıe SONS galt uch 1er die Gewissensrechenschaft VOTL
dem hte ber schwere Vergehen wurde die klösterliche E X-
ommunikation verhängt, verbunden mıiıt einem bis 1INs einzelne
geregelten harten Bußverfahren, dessen Nichtbeachtung die Straie
der Ausweisung AUS dem Kloster ach sıch ZOg „Cum eXcCcomMMUN1CA-
tur aliquıis DFOÖ culpa, mıiıttatur s_olitarius ın cellam obscuram, ıIn solo
PAaNe el AQUa, ut In VCeSPCIa post COCHNaInN Iratrum inmedium accıplat
paxımatıum et NO ad satıetatem ndutus tegmıne L’asÖo
aut cilicio0 seminudus el discalceatus ODUS monasterı1 exXxercea -
cCommuniıcatus 144) } Wır gehen 1Im einzelnen hlerauf nıcht e1In. Was

141) Manitius 52 if1., 05 11.: Rauschen 428
142) Studien
143) S, 1111 il.
144) bda. 1121 IT
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uns 1n dieser ege besonders interessıiert, das sind die 1m Kapitel
Iür diejenigen vorgesehenen Bestimmungen, die, mıt schweren Ver-
gehen belastet, 1Ns Kloster eingetreten Die Fragestellung
lautet 145) „Quı1d 1n monasterı10 debeant observare, quı peccala
Sravıora 1n culo cCommiserıint?““ Die charakteristische Ant-
wor(l, die uch das nıcht klösterliche Bußwesen beleuchtet, lautet
„QuiI1 gravloriıbus culpıs el erımınıbus SCSsSe deliquisse COgNOSCUNL,
prımum CcCOS optamus regulae CO submittere SUu probatiıssımo
abbate, In monasterı10 desudare el C=

cata Lamquam aegrotlos medico spırıtalı SCN101
m.anıfestare, el sicut publıce peccaverunft, publıce

et poenitenda ultra 110 committere.‘“ SO sroß auch
die Sünden seılen, dürife INa  — doch nıcht der Barmherzigkeıit
(rottes verzweiıleln. Es Ssel, wIrd weıter mıt Augustinus gesagl, nıiıcht

sehr qauti das Maß der Zeıt qals des Seelenschmerzes achten
Jeder tue uße ach der Größe selner Schuld „Plerique sunt in
monaster1a Ingress], quı ob ıimmanıtatem scelerum eXCcesserunt

sanctı Can oNnNne>s LOoOoras ecclesıaeNUmMM:'  I, Q uOS
poenitentiam cCENsSsSueEeruntzi el 1S1 1n iinem vıtae

Man hört qalso deutlichcCommMuUNnNıcnNem percıpere negaverunt. ”
heraus, daß sıch, WI1€e 1n der Welt, die Bestimmungen der kıirch-
lichen CanNnoNes eingehalten werden ollten, wobel Fructuosus 1e  s
leicht die strenge spanische Synode VO Elvira 1MmM Auge Wir
aber, fährt Iort, verkürzen die Zahl der Jahre un: ebenso schnell
rekonzilneren WIT (conciliamus) den Büßer, als WIT erkennen, daß

In uße un Demut geiestigt ist. Es Lolgen 1U Anordnungen
ber die Verabreichung der Speisen die Pönitenten, denen Fleisch
un:! W eın nıicht gestattet sSEe1 In Krankheıtslällen, bel hohem er
un besonderen Bedürifnissen haben die V orgesetzten ent-
scheıden. Erinnern al diese FKiınzelbestimmungen das, W as uUunNns

uch sonst esonders VO  — (‚äsarıus VO Arles ber die uße berichtet
wird, stimmt uch damıiıt Z  N, W as ber die Kleidung gesagt
wIird: „Vestimentum CT © ceılicınum praebere 1ubemus,
qualiter per id compunctı per haedos sinıstrıs SUOTUIN SEIMPDEI
remıinıscantur peccatorum.

Man s]eht deutlıch, WwWI1€e stark das öffentliche Bußveriahren, wıe
SONsSsLT 1n jener Zeit außerhalb des Klosters üblich Wal, überall

45) Ebda 1125
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durchschimmert. Die Bedeutung dieser Bußvorschriften ist nıchtverkennen. S1le liegt einmal darin, daß vorausgeseizt wird, die-
Jenigen, die 1n dieser Weise büßen ollten, uch

gesündigt hätten (sicut publice peccaverunt); 1NS-besondere ann auch darin, aul das der uße vorangehendeSündenbekenntnis Gewicht gelegt und geiorde wiırd, alleSünden der Vergangenheit dem geistlichen Arzte
olffienbaren. Worauf{f aber hauptsächlich ankommt, ist dies,solche, die miıt schweren Vergehen belastet, ıIn das Kloster eintraten,die 1n der Welt begangenen Todsünden nıcht 1Ur dem Oberen
beichten, sondern uch 9anz WI1e die übrigen Sünder außerhalb des
Klosters abbüßen mußten, während In den sontıgen Klosterregelnder vorausgehenden Zeit Uun: uch 1ın der regula monachorum des
Fruectuosu N1IC. davon dıe ede ıst. Hat dochGennadius in der secrela

-satısiactio der ıla religiosa selhst einen Ersatz Tür die uße erblickt.
Was die Person des Fruetuosus betrifft, ist beachtenswert, daß
uch W1e andere Bischöfe dieser Zeit eım Herannahen des Todes
sich ıIn die Kirche bringen lıeß, dort die Pönitenz empfing, VOT dem
Altar sich hinwarf un unter Grebet seine Seele ott übergab.

Auf Fkugen VO  — Toledo Iolgte der hl Ildefons?*), Schüler
sıdors VO  Z Sevilla, der verschiedentlich In seinen Schriften au{l die
uße Bezug o  n hat In seinem Buche ber die rkenntnis
der Taufe 147) spricht VO  ; den Trel Arten der Sündenvergebung.
Er nenn Taufe un Martyrıum 128). „lLertium est  .. fährt iort,
„alluvium lacrymarum, quod fit 1n remiıssione peccatorum, laboriose
quidem actum, sed PCL COP10sam Kedemptoris pletatem ad indulgen-
tiam certum.“ Er verweıst auf das Beispiel der Sünderın, Davıds
un der Niniviten. ott ıst CS, der den Sündern die Pönitenz Qauli-
erlegt a un: 1ür die Sünden die Verzeihung vorbereitet: der die
Süunde durch die Pönitenz straft un die Frucht der Pönitenz erteilt.
Ausführlicher kommt annn auch In eiınem besonderen Kapıtel
au{l die Nachlassung der Sünden sprechen 149) / Die JT aufe, sagt
mıt Augustin, nımmt, abgesehen VO  > der LEirbsünde, uch die persön-

146) Manitius L ; 2344f.; V, Dzialowski, Isidor und Ildefons als
Literaturhistoriker (Münster

147 De Cognitione baptismi 9 9
148) bda 126 9 9 160
149) bda {A 81 U, 9 9 eninommen AUS Augustin, Enchirid
Ul.
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lichen Sünden hinweg, mögen S1e 1m Herzen, mıt dem Munde, durch
die Fat, ın Gedanken der Worten begangen seIN. Ohne un
läuft das Leben, InNags uch och Iruchtbar 1m (Gruten siıch CI-
weılsen, N1ıC. abh ber ist eın Unterschied zwıschen peccata und
crımına, zwıschen Sünden und Verbrechen. Denn nıicht weıl jedes
Verbrechen eine Sünde 1st, ist jede Sünde schon eın erbrechen 150).och soll der Büßer auch nicht der erbrechen verzweıleln,
mögen S1e uch och groß sSeIN. Er spricht 1U ber die actıo
poenitentıae. Indem uch 1ler Augustin WOTUÜNLC übernimmt,
zeıgt © dessen Worte uch Tür sSe1INe Zeit och Geltung hatten
Bel der Bußaktion nämlıch, sagt Ildefons weıter, eın olches Ver-
gehen vorliegt, daß derjenige, der begangen, VO Leibe Christi
getirennt wiIird, ist nıcht sehr aul das Maß der Zeıt, als des
Schmerzes achten. ‚„Denn e1INn. zerknirschtes und gedemütigtes
Herz verschmäht ott nicht  .& (Ps O, 19) Weıl Jjedoch zumeıst der
Seelenschmerz des einen dem anderen verborgen bleiht un nıicht
durch Worte der andere Zeichen ZUTr Kenntnis der anderen
Menschen gelangt, vielmehr 1Ur dem oftenbar ist, zu dem (vom
Psalmisten) gesagt wird: „Meın Seuizen ist VOLT dir nicht verborgen,

werden VO  b den kirchlichen Vorstehern mıt utem Grund Buß-
zeıten Testgesetzt, damıiıt auch der Kirche Genugtuung geschehe,
ın der die Süunden nachgelassen werden. Denn außerhalh der Kirche
werden diese nıiıcht nachgelassen. Hat S1e ja doch In esonderer
W eise den Heiligen (Greist als Pfand empfangen, hne den keine
Sünden nachgelassen werden, daß diejenigen, denen S1e nach-

Soweit Ildefons.gelassen werden, das ew1ge Leben erlangen.
eın Nach{folger, Julhlian VOIN Toledo 151)’ ist In seinen och CI’-

haltenen Werken qaut die Bußirage nıicht eingegangen. och hat
VO Fegifeuer spricht 1!?), AaUSs Gregors Dialogen (4 39) jene

Stelle entlehnt, WO der Kirchenvater VO  — läßlichen Sünden
spricht, 1e, WeNnNn nıcht schon 1n dieser Welt nachgelassen, VOT dem

50) Hierauft gyeht olfenbar sidors Unterscheidung zwischen CcCrımen und
ecCccatum zurück.

151) Manitius ‚M Migne 96, Wengen, (1891)
152) Prognosticon I1, „Sed tamen, ut dixi,; hoc de DarVvıs mınımısaue

DECCATIS Neri credendum est, S1CUut est aSS1Iduus Ot10SUS immoderatus
T1SUS vel Deccatum rel iamiliaris, QUaC V1IX sSine Culpa vel ab 1DSIS agıtur,
Qqu1 culpam qualiter declinare debeant, SCIUNT, aut NnlonNn In gravibus rebus
ignorantiae; qJUaC cuncta DOST mortem yravant, S1 adhuc in hac vita DOSITIS mınıme
nerint relaxata.
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etzten Gericht 1m Fegfeuer abgebüßt werden könnten. Aus dem
Kommentar Ezechiel hat auch 1n seinen Antikeimena (1 93)dessen Außerung ber die Priester n]ıederer Ordnung, ber die
Presbyter un: ihre Stellung 1m Bußwesen übernommen 153)_ en
WIT dabei nıcht mıt einer rein Tiormalen Entlehnung Lun,
geht daraus hervor, daß och nde des Jahrhunderts die
Presbyter 1n Spanien, S1e nicht, WAas allgemein üblich WAar, die
uße Lebensende der 1m Auftrag des Bischofs erteilten, eine
untergeordnete, lediglich qauft die Vorbereitung der Sünder ZUFLF uße
gerichtete Funktion hatten. Literarisch ist jedenfalls Julian auch
1ler vorwıegend Kopist un: Kompilator SECWESEN. (1egNaueres CI -
Tahren WITL jedoch ber das Bußwesen dieser Zeit aus den (‚anones
der VO  a} seinem Vorgänger un ihm geleiteten Synoden VO  - 1oledo.

Zunächst ist die Synode 154) erwähnen, die unter dem
Vorsitz des Bischofs Quiricius a  e Sie wıederhaolte die Bestimmung
Leos über die Krankenbuße un verfügte dementsprechend,
dem Pönitenten In der JL odesgefahr, nachdem durch Hand-
auflegung die uße empfangen (poenitentia per iImposıtionem
accepta) die Rekonziliation solort erteiılen sel, damıiıt nıcht,
bevor das Geschenk der Versöhnung (donum reconciliationis)
empfange, ZUN der Welt scheide. Der Erlaß Leos autete 155) ° „HI1s
NeC satısfactio interdicenda est NeC reconcıliatio deneganda, qula
mi1sericordiae Del NEeC PONETE NC tempora
definire.“ Während DU ber Leo ıIn der Frage, ob für solche, cdie
1m etzten Augenblick die uße empfingen, ber och VOL Erteilung
der COMMUNI1O stürben, die kirchlichen duffragien zugewandt und
demgemäß das heilige pfer dargebracht werden dürfe, eine ab-
lehnende Antwort nıt der Begründung erteılte „Qu1ibus viventibus
NO  a COMMUN1ICAVIMUS, mortuıls ComMmmMuUuUnNnI1Care 110  a possumus ” 156),
schloß sıch die Synode, ausdrücklich qui die Verschiedenheit der
Auffassungen hinweisend, der auch VO  — enı Konzil VOoO  z Vaıson
(442) vertretenen milderen Auffassung indem S1e bestimmte 995
el emorI1a talıum ıIn eccles1us commendetur el oblatıo pPCI

153) 9 9 620 Vgl darüber Göller, Das Sündenbekenntnis bei Gregor
CGir

154) Heiele 1IL, 114; Mansi XI, 130; Gionzalez 1, 467; ams I 9 27 161 IT
155) ED 108 5 ,
156) D 167 Nr. 5 » Vgl dazu Po sSschmann Göller,

Studien Il.
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dedicata spirıtibus accıplatur.““ uch die Kranken, die N1C
mehr sprechen und uch nıicht durch Zeichen ihr vorher geäußertesVerlangen ach der uße dem Priester kundgeben konnten, die
Wohltat der uße un Rekonziliation erhalten düriten, soflern 1Ur
die umstehenden Gläubigen für S1e Zeugnis ablegten, hat schon Leo 1mıt FEinschränkung bezüglich der Apostaten, bejaht. Diesen all
iaßt uch die VO  D Julian geleitete Synode (c 2) 157) 1INs Auge,aran anknüpfend, sıch diejenigen wenden, die das (Gre-
schenk der Gnade, durch die S1e bei utem Gebrauch die JTilgungıhrer sündigen Tat erlangen könnten, irdischen Gewinnes wiıllen
VOo  a siıch stießen, iındem S1e darauf hinarbeiteten 158), WI1Ie S1e das ehr-
würdige Zeichen der Tonsur un das Religiosengewand los werden
könnten, In Sanz unverschämter W eise behauptend, daß S1e durch
kirchliche Disziplinarvorschriften nıcht
verpflichtet selen, da S1e selbst die uße weder verlangt och
wiıissentlich empfangen hätten. Zur Begründung iıhres Standpunktesweıst die Synode hin auf die Taufe, die die Kinder doch auch 1Ur
auf das Gelöbnis der Angehörigen hıin (in iide proximorum), hne
selbhst davon WIssen, emplingen: „Unde sıcut baptismum, ıta
el poeniıtentiae donum, quod nescientibus ıllabitur, absque ulla
repugnantıa invlolabiliter h1, quı illud exceperıint, observabunt.“
Wer hiergegen verstoße, würde bestraft werden. Schon Leo hatte

als den kirchlichen Vorschriften zuwıder erklärt 159), ach getaneruße ZU Kriegsdienste zurückzukehren. Dementsprechend be-
stiımmte die Synode: „Hos, quı qualibet SOrte poenıtentiam SCE-
perınt, ülterius ad militare cingulum redeant, reliıgamus. “ Möglich,

S1e dabei zugleich, W1€e INa  _ vermutet hat 1so)’ auf Veranlassungdes Königs Krvig der Gefahr vorbeugen wollte, daß König am  a
der die ihm 1Im Zustand der Bewußtlosigkeit durch Abscheren der
Haare erteılte Buße nachher, 1Ns Kloster Pampliega eintretend, Irei-
willig anerkannte, seline Tat bereuen könnte, WAas Jjedoch insofern
nıcht sehr wahrscheinlich WAar, als W amba den Ihron nıcht hne

157) Hefeie IIL, 314; Mansi XI, 1023; Gonzalez IL, 453; ams I1, 2’158) „Agunt cautionibus Vanıs ei Oppositionibus execrandis, qualiter t{ON-
venerabile SiIzNum expellant atque abitum religionis abiiciant,

impudentissime asserentes deo nullis regulis ecclesiasticae disciplinae sSub
hoc VOLiO tener],; quı1a pDoenıtentiam HC6 DSI1 petierint NeEC ScCI]Ientes acceperint.“159) ED 117 (

160) Heiele 317
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Widerstreben ach dem ode Receswinths 1im Jahre 6792 bestiegen
hatte SO sehr 1U uch die Synode die ohne Wissen empfangene
uße anerkennt und damıt die VOIL den (L‚anones näher bestimmten
Folgen verknüpift, bedroht sS1e ZU CANIUSSE doch mıt der Strafe
der qauf eın Jahr verhängenden Exkommunikation den Priester,
der die Buße einem 1im Zustand der Bewußtlosigkeit liegenden und
nıcht darum bittenden der wenigstens nıcht durch Zeichen darnach
verlangenden Gläubigen erteile. König am hatte übrigens nıcht
niolge eıner Krankheit, sondern durch eın betäubendes Getränk,
das ihm seın ach der Krone strehbender Nachfolger Ervig
reichen lassen, die Besinnung verloren, woraut INna  —_ ihn als
Sterbenden ın den Stand der Pönitenten verseizte Daß darın
verblieb, mac. ihm alle Ehre Er hatte übrıgens eın bedeutendes
Vorbild. Denn VO  — keinem geringeren als VO  — König Rechared
erzählt Isidor 1n se1ıner Gotengeschichie: „Fidem enım rectae glorlae,
QJUamn inıt1o regnı percepıit, noviıissıme publica coniessione poeniıten-
tiae cumulavıt. “

Sehr eingehend beschäftigt sıch schließlich mıt der uße auch
die 1 auf Veranlassung König ETVIgS beruiene Synode VO.

Toledo 181)‚ aqaut der ebenfalls der Metropolit Julıan den Vorsitz
fuührte S1e knüpfte die schon qauf der Synode VO  —_ Toledo
erörterte rage A ob der Priester, der In Todesgefahr die uße
empfangen, 1 Genesungsfalle seın Amt wieder ausüben könne, und
verbreitet sich u11l mıiıt srober Ausführlichkeıit ber dieses ema
Die achlage Wa folgende: Bischo{i (1audentius VO  b Valerı1a
(Valeriensis) hatte sich das < onzıl sgewandt mıiıt der Mitteilung,
daß VO  . einer sehr schweren Krankheit überrascht, sıch den
BEußgesetzen unterstellt habe aber, nachdem die uße
empfangen, iıhm gestattet sel,; och weiter seinen rdo auszuüuben
un das MeDopifer darzubrıngen, dessen wollte sıch leber durch
ıne Synodalentscheidung versichern. Die Synode ZOS hilerzu dıe
alteren kanonischen Zeugn1sse heran un bestimmte, daß ach
erTolgter Rekonziliatıon die iıhm obliegenden Verpflichtungen se1nes

Der all War aber für S1e VO  mrdo wieder ausüben könne.
prinzipieller Bedeutung und S1E enützte diesen nN1a dıe amı
aufgeworfene Frage eingehend erörtern un allgemeın ent-

161) Heiele I 9 319 I vgl Mansı Xl;, 1059; Gonzalez 494 ; ams I 9 21 172
Ü, 219
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scheiden. Das hierüber aufgesetzte Dekret sehört WESECN der ihm
vorausgeschickten Begründung den bedeutendsten Synodalerlassen
iın der Bußgeschichte überhaupt. Im wesentlichen tutzte S1Ee sich
1ın iıhrer Begründung auf den Kanon der Synode VO  — 1oledo,
den S1C wörtlich wlederholte, indem sıe ausführte: Wenn die Canones
der Irüheren Väter diejenigen, die In der Todesgefahr die uße
empflingen un keine offenkundigen Verbrechen beichteten, den
kirchlichen Weıiıhestufen zuließen, weniger dürften diejenigen,
die, dem Priesterstand schon angehörend, die Pönitenz empfingen,
VO  S ihrem mte ferngehalten werden, zumal S1e sich nıcht durch
das eigene Bekenntnis todsündlicher Vergehen bloßgestellt hätten
Jeder Priester, der sıch VO  S sündhaften Handlungen (malis actıbus)
Ireihalte, dürfe das (OOpier darbringen. Aus welchem Grunde So
derjenige, der das Heilmittel der Pönitenz erhalte, wodurch die ach-
lassung der Sünden rteilt werde, fernbleiben® Die uße werde doch
übernommen, damit S1e die Sünden tilge und den Menschen lernerhıin
VOT dem Schmutz der Sünde bewahre. Warum solle also derjenige,
der darauf vertraue, daß ihm durch die übernommene uße (per
Susceptlam poeniıtentiam) die Sündennachgelassen SsSEe1IEN,
nıicht voll Zuversicht ZU Altare des Herrn hinzutreten? Warum
solle nıicht Wagen, die Pflichten se1nes rdo weiterhin AaUS-
zuüben (retentare offic1a)? Was geschieht, tiührt dann die Synode
1im einzelnen weıter AaUS, WIT die uße empfangen? Es ist
wertvoll, den Wortlaut der Antwort auf diese Frage festzuhalten:
„Etenim Cu poenıtentiam aCC1pımus, ad sımılıtudinem conditorIis
NOS reilormare CONAMUFr. Refiformatio ıgıtur 1psa m e d 1-
Camenium E S: U UO delentur pıacula S1 enım
medicamentum iıllud assumıtur recte, creatori SUO anıma refior-
matur, recie et1am sacrılicandı Deo cultus assumıtur, quı1a 1n

siımıliıtudo condiıtoris agnoscıtur; S1 autem poenıtentiae medi-
camentum subtrahitur, quod in rem1ssiıionem peccaltorum accıpıtur,
ad siımılıtudinem tactoris uspiam 110 veniıtur. Etenim poenıtentla
(ut dietum est) 1n remedium peccatı accipitur. ” Um der Rein-
heit wiıllen sel das Priestertum da, amı der Priester zunächst
dadurch 1n sich selbst (die Reinheit bewahre und) die sündige
Leidenschaf{ft ersticke un ann 1n anderen durch die Predigt
die Herrschafit der Sünde vernichte. Was könne dem Priester,
der lebe, schaden, WenNnn ach Übernahme der uße die aben

Altare darbringe? „Aut numquid poeniıtentiae donum, quod ıIn
remedium sıt peccatı, 1n prohibitione devocandum est sacramenti?
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Nusquam Ergo poenitentiae braecepta prıvabunt 1Ura coelestia.“
Wohl müßte sıch, tährt die Synode iort, der Büßer VO  > der Sünde
ebenso W1€e VO  — dem Lärm weltlicher Geschäfte iernhalten, nıcht
ber Von den heiligen un höchsten Dingen. Die Schrnaiit Sa  °
„Ddacerdos ad hominem mortituum 110  - accedat”, 1d est, mortalıum
CerımınNUumM implicatione 110  — polluat Krgo abıgenda sunt abh
Innı sacerdote YJuUae maculant, exercenda YUa«EC mundant.““

Aufgrund dieser Erwägungen kommt die Synode dem Be-
schluß, daß jeder Bischof der Priester, der ın Zukunit durch and-
auflegung das Geschenk der uße empfange un: siıch nıcht durch
das e1gene Bekenntnis tödlicher ergehen bloßgestellt habe, die
(ununterbrochene) Fortführung seiner Amtsleitung nıiıcht einzustellen
brauche, sondern, nachdem VO Metropoliten sedacht ıst also
zunächst die Bischöfe, ach der Weise der Pönitenten cdie
Rekonziliation empfangen, die Obliegenheiten SEeINES rdo erfüllen
un die ıhm anveriraute Spendung der Sakramente auch weıterhıin
vornehmen könnte 182)_

Die Synode schließt ann die bedeutsame Verfügung, indem sS1Ee
noch die Möglichkeit 1Ns Auge faßt, ZW ar der die uße ber-
nehmende ehaupte, keine Todsünde mor(tale crimen) egangen
haben, aber doch in seıner TUS verborgen a  e; W as den Menschen
einzugestehen sich schäme. Hıer mu erklärt S1e, iıhm über-
Jassen bleiben, ach seinem Gewissen entscheiden, ob

dürfe, ZU Altar hınzutreten der nicht 39 1uxta CONSCIeN-
tiae SUae€e fiduclam, ulrum audeat qaut 110 audeat sacrılicare Deo,
Sul potius arbıtrıı potestate UUa nostrı 1udicı permissione
procedat.“

Worin liegt die Bedeutung dieses Synodaldekrets?
ährend ach der biısherigen Praxiıis der alten Kirche

den Klerikern, wW1€e Papst SIr1C1US bestimmte, nıcht gestattet

62) azu die ausdrückliche Bemerkung: „Moc tantum est observandum, ut
S] aut ante acceptionem poenitentiae adiudicatus NeC reconciliatus reperitur DIrOo
culpis aut S1 in 1DSa perceptione poenitentiae reconciliatus implicatum dixeriıt
mortalibus iactis, 1uxta aestimationem metropolitanı abstinere huiusmodi oportet

Im ersteren all handelt 65 sich wohl einen schon VODraemlssı1ıs officis.“
Empiang der Buße zensurierten (adiudicatus), aber nicht rekonziliierten Pönitenten.
Im letzteren 1StT beachtenswert, daß VOoN den mortalia Ca also Tatsünden die
Rede 1ST.
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Wäal, die uße übernehmen un ach erteilter uße und Rekon-
ziılıation eın Laie Kleriker werden durfte, WAaSs auch zehn Jahre
später die 1m Jahre abgehaltene Synode Toledo 163) festhielt,
oder, WwW1e das Konzil Von Karthago verordnete, Presbyternun Diakonen, die einer schwereren, die Absetzung ach sich
zıehenden Schuld überführt worden die Hände N1IC. W1€e
den Pönitenten auferlegt werden duriten, S1e vielmehr, WI1IE Leo | 5
der die Verweigerung der Bußerteilung durch Handauflegung 1n
diesem Falle A4US „apostolischer Überlieferung‘“ herleitete, entschied,
In prıvater Absonderung sıch durch würdige Genugtuung die Barm-
herzigkeit Gottes verdienen oder, WI1e Sspäter U, d die Synoden VO
Agde und VO  Z Epaon erklärten, ihres Amtes eNIsSeiz un
lebenslänglich 1n eın Kloster ZU uße verwıesen werden ollten,
hat die spanısche Kirche ZW AAar nicht mıt diesem Prinzip gebrochen,
aber jedenfalls schon seıt der Synode VO  en (1runda zunächst.
gegenüber der Frage, ob eın Laie, der die Bußbenediktion 1m Krank-
heitsfalle empfIangen, ZU Klerus zugelassen werden könne, die
Unterscheidung getroffen, oh sıch, WEenNn wıeder gesund werde.,
der uße öffentlich unterwerien MUSSsSe der N1ıC Das SEeiz VOTAaUS,
daß der Kranke‚ der nıcht zugelassen wurde, sich schwere Vergehendie ölfentliche uße erforderten, hatte zuschulden kommen lassen.
Von den Vergehen selbst der deren Bekenntnis wird nıcht g...
sprochen. Um interessanter ıst die ber Jahre später erTolgte:
Erklärung der Toletanischen Synode, die die gleiche Frage
erorterte un unterschied, ob derjenige, der die uße 1ın kritischer
Stunde empfing, Vergehen gebeichtet bzw eın
peccatum mortale, wodurch sıch selbst loßstellte,
öHentlich bekannt habe der nıicht Im letzteren Falle könne
den kirchlichen Weihegraden zugelassen werden. Den Begriff der
peccala manıftfesta haben WIT bereits rortert un iestgestellt, daß S1e
Isıdor den peccata publica gleichstellte. Die Synode VO  — Toledo
hat Nnu WI1e WIT gesehen, diese Entscheidung nıcht bloß über-
NOMMeN, sondern S1e uch qaut den al angewandt, die Frage
ZUr Diskussion Stan ob eın schon 1n den klerikalen Stand Qqufi-
SCNOMMENE Pönitent, eın Bischof der Presbyter, der 1M etzten
Augenblick die uße empfangen hatte, se1ın Amt och weıter au S-
ben könnte, un diese Frage 1Ur für den all verneınt, daß

63) Ebenso Epaon (S
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sich durch das Bekenntnis handgreiflicher ergehen bloßgestellt
hatte

Bisher INa  - ach dem Gesagten immer wleder rklärt, daß
die Kı a  U& als solche nıcht mıiıt dem klerikalen Stande
vereinbar sel, da ila  — eine Herabsetzung der priesterlichen Würde
darın erblickte, daß derjenige, der anderen die Hände Zzu  — uße
auferlegen sollte, selbst sich dem Bußakt unterzog. Wer uße elan,
konnte nıcht Kleriker werden. Daß diese Wirkung uch ıntrat Tür
den, der die Krankenbuße übernommen der die Benedictio poen1-
entiae empfangen hatte, zeıgt die erwähnte Erklärung der Synode
von Gerunda, die S1e ber zugleich einschränkt qauf den Fall, daß der
Aranke, wWwWenn gesund wurde, seın aupt, wW1€e S1e sagl, öffentlich
der uße unterstellen mußlte Hat 1U  _ die Synode VO  — Toledo,
der sıch die schloß, mıt ihrer Entscheidung, daß jene Wiırkung
sich 1Ur ergebe, WEe1NnNn der kranke Pönitent sich nıcht eines todsünd-
lichen peccatum manıflestum öffentlich anklage, eLWAS Neues
definiert?

Wie bereits hervorgehoben wurde, hat die Lirklärung der
Synode VO  — Gerunda 1Ur einen Sıinn, WEn S1e amı wollte,
daß der kranke Pönitent sich keiner solchen Vergehen schuldig
gemacht un: angeklagt hatte, für die 1mM der Genesung ulße
tun, die Buße, unter die anderen Pöniıtenten eingereiht, W1€e
vorgeschrieben war, nachholen mußte In dieser Hinsicht läu{ft also
ihre Erklärung qu{ti asselbe hinaus WI1e diejenige der Synode VO  —

Toledo. Letztere bleibt aber hiebei nıcht stehen. Sie NAVA ja dabeı
nNnıcC. eiwa 1Ur das ekenntnis schwerer Vergehen, sondern das
öffentlich e Bekenntnis offenkundiger schwerer Vergehen
VOTaUsSs und 1ügt zudem och eh daß jene Wirkung (der Irregularität)
nicht damıiıt verbunden sel, WEeNNNn der Pönitent sich 1Ur gemeın
als Süunder erkläre. Ja, Ina  H ann och weitergehen und hieraus
die Folgerung zıehen, daß auch die anderen Wirkungen der
öffentlichen uße (Unwiederholbarkeit, EKheverbot USW.) t1ür den
wiedergenesenen Pönitenten NUur unier den gleichen Voraus-
seizungen eintreten ollten, jedoch nıcht eintraten, Wn der die
Buße Übernehmende sich nicht 6ffentlıch eınes peccatltum

] S anklagte un:! sich 1Ur allgemeın aqals Sünder
erklärte, demgemäß auch, WEeEeNN W1€e mıt Konsequenz daraus
hervorgeht, NUr eın geheimes Sündenbekenntnis egte amı
War ber zugleich uch esagt, daß für dıe vierte und erst recht
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für die Synode VON l1oledo die Notwendigkeit der öffent-
liıchen uße 1Ur dann vorlag, WEeNN sıch peccata manıfesta
handelte, VO  - denen der wohl qauft Gregor zurückgehendeSatz sıdors galt ‚„Manıifesta peccata 110  — sunt occulta COI -
reptione purganda. Palam enım sunt arguendi, qu1 palam nocent,
ut dum aperta obilurgatione sanantur, hl, quı cOS imıtando delı-
querunLt, corrıgantur. Vom Standpunkt der Auffassung NUunN,
bisher die mıt der Kirchenbuße verknüpften Folgen uch e1IN-
iraten, Wenn derjenige, der S1e, sSe1 1n gesunden der kranken
Vagen, übernahm, eın schweres, der Außenwelt verborgen SE-bliebenes Vergehen 1mM geheimen dem Priester bekannt un das
Kleid der Pönitenten übernommen hatte, daß demgemäß diese halb-
öffentliche Kirchenbuße ZWAar nıcht mıt eıner öffentlichen Strafrüge
(publica correptio) verbunden WAar, aber In ihren Wirkungen sich
nıcht VO der vollöffentlichen unterschied, bedeutete hne Zweiflel
die Entscheidung der beiden 1Toletanischen Synoden In dieser
Übergangszeit des Jahrhunderts, eine Neuerung, die qaui eiıne
Milderung der bisherigen Praxis hinauslief.

Zu einem anderen Urteil freilich wird INa  - gelangen, WEeNnNn Ina  e
die Anschauung verirı daß VO.  a} vornherein 1LUFr Verfehlungen oHNent-
licher Natur, mochten S1E In der OÖffentlichkeit begangen der
gerichtlich testgestellt se1ın der als ewohnheitssünden ach außen
in die Erscheinung treten, der öffentlichen uße mıt ihren Iolgen-
schweren Wiırkungen, besonders der Unwiederholbarkeit, unterstellt
worden selen. Auf der Grundlage dieser V oraussetzungen würde die

Synode VO  —_ Toledo ebensowenig WI1Ie die vierte EeLWAS wesentlich
Neues angebahnt, vielmehr die schon bestehende Praxıs 1mM Hinblick
aul einen estimmten all LUr angewandt un klar herausgestellt
haben Allein ist beachten,; daß die erste Synode VO Toledo
die öffentliche uße nıcht qaufi die peccala manıflesta einschränkt.
uch SONS tiehlen 1n den spanıschen Quellen die Stützpunkte dieser
Auffassung. Insbesondere aber darf INa WenNll zuletzt ın Toledo
1Ur ausgesprochen worden wäre, W as schon längst 1n Übung War
un demgemäß als etwas Selbstverständliches erscheinen mußte,
Iragen: Warum WAar ann der Biıscholi VOo  — Valerıl1a 1mM Zweilel, ob
C nachdem die uße 1n der Krankheit übernommen hatte, wıieder
ach der Genesung se1ine Amtsiunktionen aqausüben dürfe? Die al
War eben olifenbar och nicht geklärt, Iso nıchts Selbstverständ-«-
liches, weshalb das Urteil der Synode, die damıt eue Wege bahnte,
angerufen wurde, W1€e enn uch die Entscheidung der Synode
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VOI Toledo, die den Fall des genannten Bischo{is och nicht AaUuUS$S-
drücklich vorgesehen hatte, aber 1 Prinzip SeINE Lösung schon
enthielt, eine entsprechende Anirage Voräussetzt, die S1e wohl erTst-
mals In dem angefIührten Sinne entschied

Wichtig ıst schließlich die etonung des Sıiindenbekenntnisses
auf der un: Synode VoNn 1oledo Wenn VOoO  a denen die ede
ist, die keiner manılesta mortalia peccata sich angeklagt en, annn
Seiz das VOTaUS, daß S1e jedenfalls irgendwie eın Süundenbekenntnis
ablegten. Nun stellt allerdings die Synode VO  —_ Toledo den
1odsündern LUr diejenigen gegenüber, die siıch bloß gemeın
als Sünder bekannt haben Allein die Synode VO Toledo spricht,
obwohl S1e voraussetzt, daß keine offienkundigen schweren Vergehen
gebeichtet wurden, doch mıt unverkennbarer Deutlichkeit VO  > der
Nachlassung der Sünden durch die uße auch 1n diesem a  C W as
undenkbar ware, WEn nıcht auch solche VOINl dem Pönitenten
hbekannt worden wären. Ja och mehr. S1e gıbt uch erkennen,
daß sich dabei nıicht allein eichte, sondern auch

(allerdings hel der gegebenen Voraussetzung nıcht offen-
kundige) Sünden, uUrc die das Gnadenleben zerstort wird, andelte
Wıe könnte S1Ee sonst erklären, der Priester dürfe, sofern keine
peccatla manıtesta bekannt habe, wieder ZU Altare hinzutreten, da
durch die uße die Sünde nıcht bloß nachgelassen, sondern auch das
Ebenbild des Schöpfers 1 Menschen wıieder hergestellt werde? Wie
könnte sıe sagen: „Creator1ı SUu anıma refrormatur, recte
et1am sacrıificandiı cultus assumitur””, während doch 1m Kalle eines
öffentlichen Eingeständni1sses schwerer Vergehen letzteres über-
haupt nıiıcht mehr möglıich WAarlL'; W16€e mıt er Bestimmtheıit erklären:
1 autem poeniıtentiae medicamentum subtrahitur, quod ın rem1s-
S1ioNem peccatorum accıpıtur, qa d simılıtudinem factorıs
uspıam NO venıtur.. So gewınnt die Erklärung der

Synode VOoO  — T1oledo für die Bußgeschichte außerordentliche Be-
deutung Es wird 1er unterschieden zwıischen der öffentlichen uße
1m eigentlichen Sınne des ortes mıt den daraus sich ergebenden
Folgen, jedenfalls soweıt siıch die Zulassung der Büßer ZUTE

Aufnahme den klerikalen an handelt, WOTaus geschlossen
werden darft, daß uch die übrıgen Wirkungen nıcht eintraten
und eıner Buße, die nıicht diesen öffentlichen Charakter hatte, die
Iso Uurz esagl, zumal In der Todesstunde mp{iangen, eine

poenitentıia prıvata WAarFr. Dazu kommt, ]1er nıcht bloß die
negatıve eıle der Sündennachlassung durch die Buße, sondern auch
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pOositiv 1n schönen Worten die Wiırkung der uße erortert un
klargelegt wird.

Aus dem Gesagten geht hervor, welche Bedeutung gerade VOILNl
dem etzten Gesichtspunkt Aaus der Synode VO Toledo, der die
vierte schon den Weg gebahnt hatte, S1e siıch darauf berufen
konnte, ukommt Indem S1e den gekennzeichneten scharien Strich
machte, tellte S1e zugleich die Wirkung der Buße, die nıcht offen-
kundige schwere Vergehen ZzU Voraussetzung hatte un: deshalb
uch nıcht ach ihrer Interpretation mıt der Irregularıität und, w1€e
WIT daraus gefolgert haben, den sonstigen Folgen der öffentlichen
uße verbunden WAar, 1n ihrer sündentilgenden un heiligenden
Kraft erstmals klar heraus. Stufenweise konnten WIT die buß-
geschichtliche Entwicklung in Spanien ach Pacian VO  — Barcelona,
der die bußpflichtigen Vergehen die reı alten Capıtalıa der
Idolatrie, der Unzucht un des Mordes grupplert hatte, VO  y der

Synode VO  > Toledo bis ZUr dreizehnten deutlich verfolgen.
Indem jene erstmals 1n Spanıen 400 den Satz aussprach, die
Pönitenten nıcht ZU Klerus zugelassen würden, tellte sS1e zugleich
fest, Wer den Pönitenten gehöre, mıt der bedeutsamen Erklärung:
„Denj]jenigen ber NeNNEN WIT einen Pönitenten, der ach der Taufe,
entweder für eınen Mord der ür verschiedene (andere) Vergehen
un: sehr schwere Sünden ulße tuend, unter Übernahme des
Cilieiums rekonziluniert worden ist.  .. Diese Definition sagt nıcht bloß,
wWer als Rüßer anzusehen sel, sondern S1e hebt auch, den Kreis
weıter ıehend als Pacıan, die Vergehen hervor, die die öÖöffentliche
uße ach sıch > daß damıiıt uch etztere charakterisı:ert
WIrd, jedoch unterscheidet S1e dabei nıcht zwıschen öflfentliıchen un:!
geheimenVerifehlungen. ber 100 respäter drückt och die Synode
VO  e Gerunda mıiıt iıhrer Bestimmung, daß derjenige, der 1ın der
Krankheit die uße empfangen, Kleriker werden könne, WEeNnn

nıicht ach selner Genesung sich öffentlich der uße unterwerien
mUusse, negatıv dasselbe aUuUS, eine Nuance jedoch weitergehend,
insofern indirekt damıt gesagt ist, daß IMall, jeden{alls ıIn der Krank-
heit, auch die Benedictio poenıtentiae empfangen konnte, WENN INa

nicht mıt einer Schuld elaste WAar, die öffentliche uße bzw. ach-
holung derselben erforderte. Die folgenden Synoden, die eine Reihe
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VO Einzelbestimmungen IUr die Pönitenten, namentlich ber die
Krankenbuße und deren Wiırkungen un Verpflichtungen erließen,
nhalten der bisherigen, auch ın Gallıen geübten Praxis test.
Bezeichnend ist aber, daß schon die Synode VO  > Toledo

den gewaltsamen Versuch, das ofenbar aqals unerträglich
empfundene Prinzip der Unwiederholbarkeit der uße dadurch
durchbrechen, daß Man, oit INan schwer gesündigt a  e VO

Presbyter die Rekonziliation verlangte, vorgehen mußte uUun: die
en ((‚anones einschärtfte, wobel übrigens ebentH1alls nıcht zwischen
Öifentlichen un: nıchtöfNentlichen Sünden unterschieden un NnıC
einmal der Ausdruck „poenıtentia publica  o gebraucht, wohl aber
VOo  e gesunden un kranken Pönitenten die Beobachtung der Vor-
schrıiften ber Haar- un Kleidertracht geiordert WITd. Bezeichnend
ıst annn Ierner, daß InNnan Lrolz der Einschärfung dieser Vorschriiten,
W as auf eine häuflige mgehung derselben schließen Jäßt, allmählich
doch einer milderen Interpretation der alten Bestimmungen über-
21ng SO kam der schärfiferen Formulierung der Voraus-
setizungen der Irregularıtät der Synode VO JToledo, insoiern diese
nıcht eintreten sollte, WEl der die uße FEmpfangende keine
„manılesta scelera‘“ ekannte, damıt auch einer schärieren
FHormulierung un: Einschränkung der bußpflichtigen Vergehen. F.lne
weıtere Abschwächung der bisherigen Strenge erfolgte aul der

Synode VO  > Toledo insolern, qals INa  _ d1ıe schon VO  a Leo
nıcht allzusehr betonte Forderung der Kontinenz verheirateter
Pönıtenten, die ın Todesgefahr dıe uße empäingen, hıs Z.U dem eT:
WO S1e S1Ee ben könnten, zurückstellte, W as dem Bischoli ZUL h'nt-
scheidung überlassen wurde un praktisch nahezu auft ihre Au(i-
hebung hinauslie{, die annn In der Karolingerzeıt auch erfolgte 163a) d
Den Abschluß dieser Entwicklung bildet annn die ausführlich be-
sprochene Erklärung der Synode VO  b Toledo Zwischen diesen
Synodaldekreten hegen annn die theoretischen Krörterungen der
spanıschen Theologen, VOIL em s1ıdors VO  — Sevilla, die 1 wesent-
lıchen nıchts Neues enthalten, sondern teils as, W as schon 1n der
vorausgehenden Zeit auch in anderen Ländern üblich WAäarl, besonders

1632 Synode OoOrms ( en Pönitenten dari INan die EFhe nicht
verbieten, amı S1e nicht in Unzucht tallen. Heiele 1 371 Vgl dazu einzelne
Bestimmungen des Poenitentiale Vinnianl, Schmitz, Bußbücher 507, Poenitentiale
Columbani '1 579) Sciendum est nım laicls, quod empore poenitentiae
illis traditae sacerdotibus NOMN illis lıceat COZNOSCEIC UXOTCS, NıS1 DOST poeniten-
tiam transactam



300 MIL GÖLLER
aber W as Gregor ber die uße aussagte, wıiederholten, teils, WAas
dıe spanischen Synoden derselben Zeit estimmten, bestätigen. Seine
Sentenzen un Zitate bildeten ber eine Fundgrube tür die olgende
Zeit und haben qauft S1Ee hne Zweifel nıcht minder W1€e die synodalen
Dekrete eingewirkt. Wer das Bußwesen der Karolinger Zeıt VeTl-
stehen will, wiıird nıcht uletzt auch qauf 5Spanien, neben Eingland das
gelst1g rührigste Land des Jahrhunderts, se1ın Augenmerk ıchten
mussen.

Mıt der Synode Toledo omMm die spanısch-westgotische
Bußgesetzgebung Tür diese Zeıt 1mM wesentlichen ZUuU Abschluß Denn
abgesehen VO  e ein1gen Straibestimmungen beschäftigen sich weder
die 1U iolgenden beiden Provinzlalkonzilien Toledo un
Saragossa och die letzten Toletanıschen Generalsynoden mıt
FHragen der Bußhdisziplın. Es müßte enn seIN, daß die und letzte
Synode, deren Akten nıcht erhalten Sind, darauf{t Bezuggl
hätte, W as jedoch nıcht sehr wahrscheinlich ist Sie fand untier der
RKegierung des ausschweifenden Köni1gs Witiza SLA (c 701), der
durch seine Mißwirtschaft den Bürgerkrieg verursachte uUun: das
Land den and des Abgrunds brachte +**%). ach seinem ode

drangen die Sarazenen, VOIl seinen Söhnen seinen ach-
Tolger Roderich herbeigerufen, 1Ns and Damit brach die spanisch-
westgotische Herrschafit 1I1. Das blühende kirchliche en,
durch eINe bedeutsame konzıiıllare Tätigkeit während e1ines SAaNZEN
Jahrhunderts gefördert, War vernichtet. Von eıner weıteren
synodalen Gesetzgebung konnte vorerst keine ede mehr se1ın.
Versiegten U uch völlig die literarischen Quellen TÜr die Buß-
geschichte? Wenn cdie neuesten Forschungen recht behalten,
kann diese Frage verneınt werden. Denn hiernach kam Pirmin, der
Alamannenapostel, AUS dem westgotischen Gebiete, VO  e wohl,
dem Ansturm der Araber ausweichend, zunächst ach dem Franken-
land ausgewandert ist, annn selıne 1ssıon be1 den Alamannen

unternehmen 165)_ kın halbes Jahrhundert später trefien WIT
ole Karls des Großen den Bischof Theodul{fi VO ÖOrleans, dessen
spanisch-westgotische Herkunit gesichert ist. Beide aber geben un

quf dem Gebiete des Bußwesens wertvolle Auischlüsse, woraul 1er

164) Heiele ILL, alles  TOS I)
165) Vgl dazu Pe C San Pimeni10o0 1n ® Boletin de la Real Academia de la

Historia 1 9 132 il. Madrid Jecker, Die Heimat des Pirmin in
Beiträge ZUTLE esC des alten Mönchtums und des Benediktinerordens, ed Her-
WEZCIL, (Münster 19 Vgl dazu Allgei 1m Archiv 19209 und 111
Treiburger Diözesanarchiv (1928) 616/18.
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och uUurz 1mM Zusammenhang mıt der vorausgehenden Entwicklung
hingewiesen seın Ma  Q

Was zunächst die Dieta Pirmini (ScCarapsus) betrifit, liegen
ihnen, abgesehen VO  — Augustin und insbesondere ((aesarıus VOonl
Arles, Tel wichtige spanische Quellen, durch die S1Ee In den schon
gekennzeichneten bußgeschichtlichen Zusammenhang hineingestellt
werden, zugrunde, nämlich einzelne Schriften Martins VO  - Bracara
und sidors VOo  - Sevilla, AUSs denen Pirmin reichlich geschöpit hat,
und außer der Sos Homilia sacra 1%) die pseudo-caesarlanische
Homilia 167)’ die schon In Predigtsammlungen des Jahrhunderts
sich findet und ach Morıins Urteil AUS spanısch-westgotischen
Kreisen stammt 168). Sie nthält Auszüge AUS ( Ääsarıus VO  o Arles,
Gregor und Isidor un verhbhindet mıt der Warnung VOL den
Strafen des ew1gen Feuers die Mahnung ‚„Nemo CITrCcumMvenlat
ratres: OmMnNI1S homo, quı post aptısmum mortalıa Crımına COIN-

miserit, hoc est homiciıidium, adulterıiıum, Iurtum, falsuım testimonıum
vel reliqua Crımına perpetraveriıt, n_
d ( S1 poenitentiam I9(0)]  - egerıt, eleemosynam
1ustam 110 ecerit, NUNGQUAM habehit vıtam aeternam, sed CUIMN

diabolo descendet 1n tormenta.“ Der Hınwels qaut das weltliche
(zesetz erinnert eın verwandtes Wort des Julianus Pomerius 109)
und Columbans 170) un: legt den Schwerpunkt auft die begangenen

I, un ZWAAar ach der Anordnung des ekalogs
DZW. Matth 19, Die gleiche Anordnung hat 1U  a uch der
DCarapsus, der aber die „übrıgen Vergehen” och einzeln aufizählt,
wobel INan sowohl ((äasarıus VO TIies wI1e die Didache 171)
erinnert wird. Voran aber stehen och die acht aupt- der Wurzel-

166) Y sSi (Hamburgi
167) 6 9 1080 it. Über /itate AUS Julian und eIons VON Toledo

vgl Perez 139; Jecker 96 1.
168) eb 102 (passim).
169) Vgl Göller, Studien über das yallische Bußwesen Er sagzT,

selen ene Vergehen meiden, die, WEINN s1e bekannt würden, hre Urheber dem
weltlichen Gericht überantworteten

170) Poenitentiale Bl Einleitung (ed. Seebaß, Zitschr. K’yesch. 1 ‚9 443) De
Capitalibus prımum criminibus, QUAaC eti1am egI1s animadversione plectuntur.”

171) Es se1 hier aut die umgearbeitete Didache des Buches der apos Kon-
SiitutioOnen (Funk 387 {if.) hingewiesen. enn diese nımmt ihren Ausgangspunkt
ZWäaTl nicht wI1Ie Pirmin VO  — der Erschafiung der Welt, aber doch VOoON der (jesetz-
gebung des Moses  9  * ljerner jügt sS1e bel der Warnung einıger Vergehen Bibelstellen

Vgl bei letzterem die Stelle: perdis CcOS quıkinzu, die auch bei Pirmin stehen
OCUNTIUur mendacium“ und die andere NON 1lurare OmnNn1ınoO eic und dazu Funk 392/93.
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sünden. Es ist VO  - Schmitz darauf hingewilesen worden, daß das
System der acht Hauptsünden, wWI1e ('assıan dem Abendland Ver-
mittelt hat, den keltischen un: angelsächsischen Bußbüchern a1S
Grundlage für die Anordnung der Delikte und der Tür S1e estimmten
Bußen gedient habe 172)_ Das trılit jedenfalls auf das echte
Poenitentiale ((ummeanı und das Bigotianum 173) 5 Man
könnte versucht se1IN, hieraus den Schluß zıehen, daß die Spuren
Pirmins qauf das kelto-britische (rebiet hinüberführten, zumal die
lateinisch-gallische Überlieferung, wWI1e S1e . durch (‚Ääsarıus VOoO

Arles un Gregor vertreten ist, die Cassiıansche Ogdoade nicht
übernommen hat, wenngleich uch S1e die Unterscheidung VO

Wurzel- un Dekalogsünden kennt 174)_ Allein da ist  » NnUu  > gerade
ınteressant un für die Herkunf{t Piırmins wichtig, daß uch Spanlen,
w1€e WITr schon festgestellt aben, die Achtlasterlehre kannte, un
insbesondere Isıdor, der doch VO  e} Gregor stark abhängig ist un
uch seın Schema VO  e den sieben Hauptsünden übernommen hat,
die acht Hauptlaster ın der Reihen{iolge (‚ass]lans ebenilialls qauf-
zaählt 175)_ Eıs Nachklänge des Einflusses VOo sten, der sich
hier, worauf ja schon Martiın VO Bracara hınweıst, och geltend
machte

Für die uße selbst omm NUu.  —_ be1 Piırmin VOT lem das
Kapitel 1n rage Mıt der arnung, daß niemand, der mıt

Kapitalvergehen elaste sel, den Leib un!:! das Iut Christi
emplangen WaSC, bevor nıcht eın Bekenntnis abgelegt un gemäß
der kırchlichen Ordnung ach dem ate des Priesters uße ela
habe, verbindet die Mahnung: „1deo admoneo OS, ut quicumque
Christianus post baptısmum riminalem culpam iecıt, PUTra COIMN-

fessione ad sacerdotem donıt et penitentiam agat el post acta

penitentia tempore, qJUO sacerdus el constitueriıt, oblationem SUAaIll

ad sacerdotem offiferat et COTDUS et sanguınem Christi CommuniıcCare
facıat“ 17e)_ Wenn 1er VO  > dem Süundenbekenntnis VOTLT dem Priester
die ede ist un:! dabel der Ausdruck „„‚Conifessionem donare‘“ VOIL -

kommt, legt sich uch 1er wıieder die ermutung einer irıschen

172) Schmitz,; Die ußbücher und die Bußdisziplin der Kirche
(Mainz 190 ff Vgl auch Jecker 109

173) Zu beachten 1ST, daß das Poenitentiale olumbans sich den Dekalog
anschließt.

174) Zu Caesarius Von rles vgl ın diesem Punkte besonders Hautkappe
(nassim).

175) Vgl 1m einzelnen oben 257
176) So bei Jecker 58 I



Das spmisch-westgotische Bußwesen Vo DIs 8. Jahrhundert 303
Provenieriz nahe, da Columban 1ın seıiner Regula coenobialis diese
Terminologie gebraucht 177)_ Demgegenüber ann aber geltendgemacht werden, S1e uch ın der gallischen Literatur vorkommt
un sich unabhängig VO  — Columban bis auti Cäsarıus VO  S Arles Velr-
Tolgen 1äßt 17s)_ Die Mahnung, uße tun ‚secundum ordinem
ecclesiasticum“‘ erinnert die schon besprochene Vorschrift der

Synode Von Toledo 179) ‚ut secundum Tiormam CanNnonNnum
antıquorum dentur poenitentiae“, und wWenn weıter gesagt wird, daß
der Pönitent ach vollendeter uße dem Zeitpunkt, den der
Priester Iestsetze, die Oblation wiıieder darbringen !°°) und kom-
munilzleren dürfe, scheint uch 1er eine Reminiszenz den
enannten Kanon der Synode VO  — Toledo vorzuliegen, insoilern dort
bestimmt wird „eXpleto autem satısfiactionis tempore, siıcuti er-
dotalis contemplatio probaverit, eu. COomMMunl]lonı restituat.““ Ähnlich
hatte Ja uch die Synode Von Barcelona die Festlegung der
Bußzeit bzw. der Wiederzulassung ZUr Kommunion dem Ermessen
des Sacerdos anheimgestellt. aßt demgemäß das VO  — Pirmin mıt
wenıgen Strichen gezeichnete ild VO  > der uße In den Rahmen der
spanısch-westgotischen Bußanschauungen, ann INa  — dafür uch
och eınen weıteren Gesichtspunkt aniführen. Wenn nämlich Pirmin

der angeführten Stelle Vor dem unwürdigen Empfang der Kom:-
munı])on warnt, aber gleich darauf die Mahnung hinzufügt, sich nıicht
(ohne Grund) dem eib und Jlut Chnisti entziehen (nullusabstrahere vel prolongare faciat), wiederhalt NUTrT, Was schon
Isidor., w1ıe WIT gesehen, 1n demselben Zusammenhang, sich teıls
Augustin, teıls Ambrosius anlehnend, ausgeflührt hatte 191),

Sachlich bietet das Bußzeugnis ach dem Gesagten 1m wesent-
lichen nıchts Neues, aber ist doch darauf achten, daß uch
hiernach die Wiederaufnahme des Sünders ZUT Zeit Pirmins erst
„acta poenitentia ”“ eriolgte. Dazu kommt die zweımalıge Betonung

177) 90 Statutum est anctis patribus, ut CD n
de omnibus, NON sSsolum capitalibus ecriminıbus‘“ (Ml 8 9 216. Seebaß, Ztschr. Tür
Kircheng. XVIIL, 215

178) Die einzelnen Stellen sıind bei I; Studien angeführt. Der
Ausdruck „dare donare) coniessionem'  .. egezne unNns dann wiederholt in der
Karolinger eit. Ähnlich der Ausdruck „dare pDoenitentiam  ..

179) Vgl oben 253
180) Nach dem Synodalschreiben Felix’ II duriten die Pönitenten keine

Oblationen darbringen (0\blationes modis omnibus LO SiInNantiur offerre). Vgl OSCNH-
INann

181) De oif. I7 1 'g TeV. VI, 385
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der Beichte VOL dem Priester, wobei WIT uns dessen erinnern möÖögen,
W as das Konzil VON Chälon SUr Säone un: die Synode VO  — Toledo
hıerüber gesagt haben 182)_ Es hlıegt Iso auch 1er nichts Neues OT,
aber ist doch betonen, keine festländische Quelle die
Mahnung ZU Sündenbekenntnis VOL dem Priester mıt dieser eut-
Llichkeit un! Bestimmtheit ZU Anfang des Jahrhunderts US-

gesprochen hat 1ea)’ un daß S1e auch neben den alteren Bußhüchern
ihre Bedeutung behält.

Was 1U  S diese letzteren betrifit, kommen für diese Zeıt die
Bußhbücher der iıro-keltischen und der angelsächsichen Gruppen e1IN-
schließlich des Pönitentiale Columbans In Frage, wobel WIT ber
vielfach mıiıt später aufgetragenen Schichten rechnen haben Bı  SOo
sgewıß u die Bußbücher 1*), die 1n erster Linie Verzeichnisse der

82) Vgl oben 201
183) Vgl dazu jolgende Stellen: Synode VON Chälon S, (c 650) De

Daenıtentla VCIO DeCCatorum, qJUaC est medilla anımae, utilem omnibus hominibus
CeSSEC INUS; et ut paenitentibus sacerdotibus data Coniessione indicatur
pPaeniıitentla, unıyversıitas sacerdotum nuscetur consentire (MG ONC I‚ 210,
atkins 597} : Homil die Pirmin zugrunde liegt): S1 ın aliquo culpabilem
Cognoscat UuNuSQqU1ISCUE, Taciat coniessionem u et agat poenitentiam“;
Jecker 120. eda der Stelle Jac. 57 (Confitemini alterutrum DeCCata vestra):
In hac autem sententia 1la 6SSC discretio, ut quotidiana leviaque DeCcata
alterutrum cCoaequalibus conliteamur quotidiana credamus Oratıone sal-
Varlı, YTAaVvIOTrIS leprae immunditiam 1U xta legzem sacerdoti Dandamus atque ad
e1IuUs arbitrium, qualiter ei quanto empore usseriıt purificare, CUTEGINUS (Migne 93,

Vgl Hautkappe 116, dazu auch, Was Beda, ist. eccl VON Cutbercht
sagtl. Dialog. Egberti, Haddan-Stubbs, Councils H1L, 413 Nam haec Deo yratias
temporibus Vitaliani et e0odor1ı Dorobernensis archiepiscopi inolevit in
ecclesia Anglorum consuetudo et quası egitima tenebatur, ut 1ON solum cleric]
in monaster11s, SE et1am laici CT  3 coniugibus et Tamiliis Uuls ad CONniessores DETI»-
venıren vgl /R chubert, CGiesch chr. Kirche 1mM Frühmittelalter 271, atkins {L,
636) Schließlich die Bestimmung des germanischen Nationalkonzils VON 742
über die Militärseelsorge („et UNuUSqUISAULE praeifectus uUunNnum Dresbyterum, aul
hominibus peccata conütentibus iudicare et indicare poenitentiam possint‘‘), die
dann iın das Kapitulare VON 169 überging. Vgl dazu ONC IL, 3’ Königer,
Die Militärseelsorge der Karolingerzeit unchen Il azu noch Concilium
Bavaricum 740/50 (MG ONC. IL, 52) ‚et ı1t poenitentiam doceantur lacere
de omnibus DEeCCATIS Uls ei 10 erubescant conlter 1i Deo DeCccata Sua In ecclesia
Sanctia sacerdotibus, qu]1 testes adstant inter 1105 et eum Watkins IL, 640);
hnlich die VOoONn Königer (68 if.) veröffentlichte Soldatenpredigt, aul die schon

Heer, Ein karolingischer Missions-Katechismus (Freiburg 68 11 hin-
gewlesen „Ideo ammonem dilectionem vestram, ult confliteamini Domino
pDeccata vestra; quaerıte testes cConiessionis vesirae anctos sacerdotes Domini, qu1
antidoto spiritali vestrorum CUTai® praevaleant vulnera peccatorum.“”

184) Die Bußbücherforschung (Kunstmann 1844, Hildenbrand 1851, Wasser-
schleben 1591, Schmitz 18583 uıl. 1888, Fournier in Rev d’hist. et de itt. rel. 1901
hat durch Auifiindung des echten, AaUSs der Mitte des Jahrhunderts stammenden
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bußpflichtigen Vergehen un: der darauf geselzten Strafen sSeIN
wollen, uch das Bekenntnis der Sünde VOL dem Priester VOTalUSsS-
seizen un au{i das lLudici1um sacerdotis Immer wıeder abheben, ıst
doch beachten, daß s1e, solange die ordines poenıtentiae nıcht
damiıt verbunden9DUr selten und meıst gelegentlich darauf
Hezug nehmen 185)_ Das mMu bel den kelto-britischen Pönitentialien
U  3 mehr auffallen, als doch nachAngabe des sog. LheodorschenBußbuches, ıIn dem ‚nich 1U der Einbau der Irıschen, sondern auch
der basılianisch-griechischen Praxis bemerkenswert“ ist 1se), dort
ben aqauf der Insel weder eine öffentliche uße och eine öffentliche
Rekonziliation gab 1s7)‚ W3as allerdings nıiıcht allzu weıt gehendenSchlüssen führen darf Denn einmal ist beachten, daß das
Poenitentiale Vinnlanı Gedankensünden., die N1ıC mıt dem Eint-
schluß ZULF 1lat verbunden9 nicht mıt Strafien belegt un: daß
CS 1m Bußbuch Iheodors heißt „Malorum cogıtatıonum indulgentia
eslT, 61 110 impleantur vel consensu“ 188)_ Dann ist nıcht
übersehen, daß ach dem Poenitentiale Vınnlaniı auch dort der
rundsatz galt „Non intrandum ad altare, donec penitentia
expleatur” 159)’ WOZU allerdings 1heodor eine Finschränkung iInsofern
machte, als (wohl In bestimmten Fällen), W1€e übrigens uch qauft dem
Festlande, die Bußzeit abgekürzt werden konnte. KEs ist lerner 1m
Auge behalten, daß ZWarLr das „dare poenıtentiam Sache des

Poenitentiale Cummeanıi UrCc| Zettinger, Poenitentiale Cummeani,
Arch (1902) 501 IT eınen bedeutenden Anstoß erhalten, Was dann 1NS-
besondere in den Forschungen Hörmanns ZUT Geltung kam, dessen „Buß-
bücherstudien‘“‘ In Zischr. Savigny-Stiftung Rg., kan Abt. 1911, 1912, 1913, 1914,
die mit der Veröffentlichung des Poenitentiale Martenianum abschließen, als die
bedeutendste Arbeit der etzten eit aul diesem Gebiete bezeichnet werden mussen,
WOVOIN INnan aber bei Mc i 1 1, Ihe celtic penitentials and their iniluence

continental christianity (Paris der weder Zettinger noch Öörmann EHNNT;
nichts merkt ıne zute Zusammenfassung <yibt Un chuber

185) Vgl Gildas S S1 autem conütetur DeCCata; Mönchsbeicht VOT dem
Abt ul solus, quo male agıt, conlteatur abbati (Schmitz 1, 497) ; oen. Vin-
nlanı iCimus enım In absconso absolvi SS«CcC Deccata DeCI penıtentam
ef DEr STUd1UmM diligentius cordis ei COTrDOrISs (ebda. 503):; Cummeanum IIL,
Mendax VCIO DECI ignorantiam et 1LON NOVIT, conflitetur el, CUl mMEeNTTIUS est e{i
Sacerdoti (Zettinger 513): 39 leiunet 1Udic1i0 sacerdotis ebd 515):

ei CONIeSS1I uerint, antequam COMMUNICaANtT ebd 519):;: oen. Theodori
Qui c1iıbum immolatum comederrit, deinde conifessus Iuerit, SaCerdos cConsiderare

DETSONAIN CAMITZ I7 538), oen. olumbanıi B1 (3 2 9 vgl ıunten.
186) V, cChuber 685
187) oen Theodori l, 13, (Schmitz I? 535) Reconeciliatio deo In hac

Drovincla publice tatuta NO  — GSE qu1a et publica DOoOeEN1TENTILaAa 1NOöMN est.
188) Schmitz l, 530
189) bhda 5()9
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Bischofs der Presbyters War 1w)‚ jedoch 1Ur der erstere die Rekon-
zıllatiıon Gründonnerstag, und ZWAaTr erst „COonsummata poeniıten-
tia  .. vornehmen konnte, Was Poenitentiale Theodori 3 emselben
Kapitel steht davon die ede ıst daß Rekonziliation und uße
nıcht öfentlich selen**!) Schließlich ann darauf hingewlesen.werden
daß uch 1er die Buße, die oit mehrere Jahre umf{faßte, sehr
bemerkbar ach außen die Erscheinung irat un daß
der Häresie, WIe das 1Iheodorsche Bußbuch unter Berufiung auft das
Nicaenum 192) un das Pönitentiale Iumbans 193) (gegenüber den
Bonosianern) dartun selbst die alten Bußstationen des (Ostens WEeNnN
uch modifizierter Form, ähnlich WI1e Epaon un: Lerida auf
dem Festlande *!°**) wieder ZUr Anwendun gelangen sollten M
wird sich demgemäß den Hergang des Bußverfahrens Bereich
des kelto-britischen Gebietes denken haben daß uch 1er dıe
Pöniıtenten WIe die Bußtarife ergeben, längere Zeit Buße tun mußten
un ohl uch estimmten Platz der Kirche hatten S1C

f{erner erst ach vollendeter ulie wlieder ZU Kommunion zugelassen
wurden und während der Bußzeit WeNnn S1C verheiratet9 sich
der Ehe enthalten mußten, ber C111 öffentliches Verfahren,
verbunden mıt öffentlicher Strairüge un: den quti dem Festland
damıit verKnupiten Folgen uch be1 öffentlichen Vergehen nıicht gab
Es tiel hiernach auch der telerliche 1LUS der Kinreihung den
Büßerstand durch Übertragung des Ciliıc1ıums, WI1e ihn die Synode
VO  - Agde schildert hinweg Es ist nırgends davon die ede
uch hört nıchts VO Abscheren der Haare un der Änderung
der Kleidertracht Es unterblieb wohl auch die sonst übliche and-
auflegung während der Bußzeit !°5) Daß die Rekonziliation nıcht
öffentlich stattfand sa das Pönitentiale Theodors qausdrücklich 1ae)
nachdem bemerkt hat daß diese der Bischoli der C1NEeIN

190) ebda 540
191) ebda 535
192) ebda 530) S] QU1S lde discesserit S1INE ulla necessitaite ei DOostea

tOTtO pDoenitentiam aCCIDIT inter audientes 11 Xta Nicaenae concilium
NN: exira ecclesiam et NO pDoeniteat ecclesia inter poenitentes eit

adhuc exira OM  NECIN.
193) 2 9 Seebaß, I)as Poenitentiale Columbani Ztschr. Kirchen-

geschichte XIV (1894) 446
194) Vgl oben 251 I
195) Die Stelle Cummeanı 818 (Zettinger 520) „CHM 1Impositione

UU NUNO ntegro Cu  Z Dahnec ei aquUua peniteat“ braucht nicht hieraut
bezogen werden

196) Vgl oben 305
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Notfalle uch einen Presbyter damıiıt beauftragen könne, ach Ah-
schluß der Pönitenz erteile.

Der Kanon des Poenitentiale Columbans **7), der VO  — den
„Commotiones anımı1", dıe INa  —_ VOT dem Hıinzutnritt ZU. Altare
beichten soll, Spricht, kommt ]1er für uUuNnseTiTe Fragestellung, ab-
gesehen davon, daß ohl nıcht dem ursprünglichen ext
gehörte 199), nıcht ın Betracht, da den Mönchen galt Wohl ber
dar{f 1er auf das Kapitel hingewilesen werden, das uch deshalb
charakteristisch ist, weil 1m Viınnlanum, dem 1ın seinem Kern
entinommen ist, nıichts VO Süundenbekenntnis sa wird. | D heißt
da „l quls laicus adulterare voluerit qut Tornicare Cu SPONSa et
Concupılerıt mulierem proximı SU1 el 110 iecerı1t, ıd est, 110 potueriıt,
quıa mulier eu 110 suscepIit, amen ille paratus Iunt ad forn1candum,
conliteatur culpam SU amn sacerdoti et ıta quadragınta diebus ın pPanc
et aUyua poenitea  .. 199)_

Die Bußbücher sınd ach dem Gesagten, solern cdie Bußauflagen
nıcht 1n Frage kommen, für die Geschichte des Bußverfahrens und
spezıiell des Beichtwesens 1n seinen einzelnen Problemstellungen
nıcht sehr erglebig. D)Das MUuU einmal gegenüber übertriebenen Vor-
stellungen VO  — ihrer Bedeutung ausgesprochen werden. Neben
gelegentlichen Außerungen einzelner Schrittsteller kommen ler viel-
mehr seıt dem Jahrhundert VOTLT em ın Betracht die Synodal-
erlasse, die Kapitularien, die Beichtspiegel 2oo), die och vollständig

untersuchenden Ordines poenitentiae ?°!) und nıiıcht uletzt die
ber Beicht un: uße verfaßten Schrilten. Die größte Bedeutung
ist 1er neben den Schritlten Alkuins ?°?) den Werken Theodul{fs

197) Seebaß 448, Schmitz I, 601 „Coniessiones autem dari diligentius firae-
C1IpItur maxime de commaotionibus anıml, antequam ad m1ıssam eatur, Ne orte Qu1s
accedat indignus ad altare, id est, S] CO mundum NO  — habuerit‘ ..“

198) Hauck, Kirchengesch. Deutschlands I34 275 sieht den mittleren
eil \ LU als echt Vgl auch V, Schubert 214

199) Seebaß 4406, Schmitz L, 600 Vel dazu Pacian oben 245
200) iıne vorzügliche Vorarbeit hat dazu an (K aD D e ber die alt-

deutschen Beichten und hre Beziehungen Caesarius VO  — TIeSs (Münster
geleistet.

201) ıne Bearbeitung und Sonderausgabe der frühmittelalterlichen Ordines
poenitentilae habe ich ıIn Aussicht 9  E

202) CVINUS DUCT OS Martinl, ut DeCCcala sedulo confiteantur, exhortatur,
ED I 193 Nr 131 ratres in provincla othorum Ep Nr 138,

Vgl dazu Hauck 11 264 Wenn Alkuin sagt 39  1C1TUr neminem laicis Ua velle
coniessionem sacerdotibus dare  .. yeht nicht m1t Hauck daraus den Schluß

ziehen, daß In diesen Gegenden „die EUHTÜHRTUNg der Beicht nicht ohne
Widerspruch erfolgt se1l  .. enn schreibt doch gerade, wI1e unmittelbar
vorher sagt, dorthin: „Drop{tier quasdam consuetudines, UUaC Vestr1ıs
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VO  an Orleans zuzusprechen. Daraus selen WeESE der westgotischen
Herkunffrt J1 heodulfs ZUum Schluß LUr ein1ge Punkte herausgehoben.

In Frage <Oommen seıne beiden „Capıtula ad presbyteros
parochiae SUae 2os) ] S1e sınd, W1€e schon VO anderer Seite bemerkt
wurde 204) d „1nsoiern VOI Bedeutung, als Theodul{f 1n denselben och

die alte Bußdisziplin erıinnert, anderseıts aber klar den rundsatz
ausspricht: Für geheime Sünden geheime ßcc ber auch 1n
anderer Hınsıcht Trı dıe Bedeutung der Bußlehre Iheodors neben
derjenigen Alkuins deutlich hervor. In den Vordergrund ist el
das zweıte der beıden Kapitularien rücken.

Zur Zeit heodul{fs War die Kntwicklung des Bußwesens, he-
einflußt VOL em durch die kelto-britische Bußliteratur, weıt
fortgeschritten. Er selhst bringt 1es deutlich Z usdruck, indem

dıe (Greistlichen ma  NL, sich bei Befiragung des se1lne Sünden be-
kennenden Pönitenten das Pönitentiale (quidquid ıIn poenitentalı
COoNsLiLULUM est) halten, ber auch, bemerkenswert CNUS, hınzu-
Tügt, S1e ıhn nıcht mıt en Vergehen bekannt machen ollten
„quı1a multa vılıla recıtantur 1n poenitentiallı, JUae«e 1O  _ decet hominem
SCITEe 205)_ Es sSe1 SONsL befürchten, daß Cn In Sünden fallen
könnte, die bisher nıcht kannte Angesichts des Fortschrittes der
Bußentwicklung auft Iränkischem Boden und be1l der ellung, die
Theodulf als Bischo{i daselbst einnahm, wird INa  - nıcht allzuviel
Nachklänge AUS dem Bußwesen der spanisch-westgotischen (Gebiete
der vorausgehenden Zeıt erwarten. ber qu{fi ein1ıge Punkte annn
doch hıngewlesen werden. Abgesehen davon, daß 1n seınen
ZUrzen Ausführungen ber die Abbüßung ein1ıger (läßlichen) Sünden
sich ausdrücklich qauf Isıdor VO Seviılla beruft 2°), iıst zunächst
bemerkenswert, daß ebenso WwI1e Pırmin für das Suüundenbekenntnis
nıcht LUr die Vergehen des ekalogs, beginnend mıt dem Mord 2ı  07)’
sondern auch die acht Laster berücksichtigt wı1ıssen 11l 2oa)_ nier-
essant ist aber, W as bisher nıcht beachtet wurde, seın Achtlaster-
schema. Konnten WITL schon be1l Pirmin eine Modifikation der uch

1n eruntur regionibus.“ Es hatte sich also die e  C 1l e1in-
ZzeNISTET, sıich der Beichte entziehen; S1e WAarTr dort vorher In Übung, WwI1Ie WIT
ZAUS Pirmin entnehmen konnten

203) 105, 191 L ZUu 26, 271 3 9 31: 105, 208 IL
204) r{  n ch d, Das Beichtsiegel (Freiburg 19
205) 105, 219
206) Ebda
207) FEFbda 21972
208) I9 31, ebda. 201, ebda 218
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Von Isıdor erwähnten Liste der acht W urzelsünden (‚assıans test-
tellen, T1 1es och In höherem Maße he]l Theodul{f eın
Schema stellt etiwas Sanz Neues ar, insofern als erster die aupt-
sündenlısten (‚ass]ıans un Gregors des Großen, die ja beide auch
Isıdor kannte, miteinander 1n der Weise verschmolz, daß er 1m
Schema des ersteren die „tristitia ” mıt der „acedia” identifizierte
(acedia S1VEe tristitia) und AUS derjenigen Gregors die be1l (‚assıan
NıC. genannte „1INVIdia ” herübernahm *°®). So entstand folgendes
Hauptlasterschema: gastrımargla, hoc est ventrıs ingluvies;

Iornıcaltio; acedia S1Ve trıstitia; avarıtla; ana glorı1a;
Zu beachten ist besonders, daß1n vıdıa; lra: superbila.

ü  heodulf sıch die Reihe der Dekalogsünden da hält, WO VO

den Sanz schweren, un WI1e 31 Schlusse sagt, öffentlichen Ver-
gehen spricht, daß aber IUr „dıe ın der OC VOT der Fastenzeıt
abzulegende Beichte‘‘ die acht Hauptsünden zugrunde _  g  elegt w1]ıssen
wiıll Dabei dari besonders bemerkt werden, daß CL zweımal spricht
VO den „„OCIO prineipalıa vıltla,
ın ra s W as u11l e1ınNe entsprechende Außerung
sıdors VO  . Sevilla erinnert, der ın Anlehnung eın Wort Augustins
unter Hervorhebung der Vermittlung des Priesters he1ı der eılung
der Sünde sprach VO  a den „quotidianıs humanae fragilitatıs
excessibus, sın e quıbus 1n hac ıta CS e 110 D © SS 20

211)_ Wıe Isıdor un Pirmin dringt auch Alkıunn darauft ‚J Zu:
Sakrament des eiıbes un Blutes Christi nıcht gleichgiltig
(indifferenter) hinzuzutreten‘”, aber wünscht auch nıicht, daß INa  —

sıch ange Zeıt davon fernhalte: „Qu1a sıcut periculosum est

impurum QUEIMNYUC ad tantum sacramentum accedere, ıta etiam
periculosum est a hoc prolixo tempore abstinere” ??),.

Was 1m übrıgen die Hauptgesichtspunkte der VO  - Theodul{i VOTI -

getiragenen Bußlehre betrifft, ze1ig sıch wW1€e Sonst uch 1er das
Bestreben, den Zusammenhang mıt den kanoniıschen Bestimmungen
und den Aussprüchen der ater der Irüheren Zeıt wahren. Das
kommt besonders ZUu Ausdruck ıIn dem atlze „Capiıtalia et mortalıa
Cr1mına publice deflenda sunt secundum et sanctorum

patrum institutionem. Sed el secretla satisfactiıone solvi mortalıa
CTI1m1ina 110 NESAIMNUS, mutata tamen prıus ı m ı

209) Ebda
210) I’ 31 ebda 201 u 217
211) De O{TT. IL, 1 9 TeV. VI, 444
212) E, 44, ebda 205
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et saecuları jlactantıa siımul deposita, plae religion1s confesso studio
PeCr vıtae correctionem et 1ug]l, 1mMo0 perpetuo luctu sub-
imnmıttente na)_ Der zweiıte Teil dieser Stelle ist VO  — Gennadius ?!*).
übernommen;: jedoch heißt N dort „mutato tamen prıus saecuları
1abıtu  . während kurz darauf Halıtgar VO  > Cambrai, der eım
Achtlasterschema sich Gregor hält, dieser Stelle wörtlich
(Gennadius Iolgt 215)

hne Zweilel hat (1egnnadius hierhbei die klösterliche ıta
religi0sa 1m Auge, die Cie Stelle der Bulleistungen der poeniıtentıa
publica irat W ollte Theodulf, da die Worte „relig10n1s conifesso.
studio‘“ beibehielt, N1ıC. uch dasselbe der beabsichtigte
da nıcht VO  —_ der Änderung des weltlichen Kleides, sondern der
Gesinnung spricht, den orten des Gennadius einen anderen Sınn

unterschieben? Wiıe dem uch sel, jeden{alls ersehen WIT au  N
anderen Stellen, daß einen scharfen Unterschied macC zwischen
der öffentlichen uße für öffentliche Vergehen un der geheimen
uße iür geheime Sünden. WAar spricht 1 obigen zunächst
Sanz allgemem, hne zwischen öffentlichen un! okkulten Vergehen

unterscheiden, VO  — den „Capıtalıa et mortalıa erımına publice.
deflenda‘ ber führt u eine Reihe schwerer Vergehen mıt
den für S1e Testgesetzten Strafen un: nachdem schon be1 der
Ireiwilligen, überlegten Mordtat bemerkt hatte „S1 hoc pu  1Ce€e actum
constat, et pubhlice satisfacıjat“ 216 sagt 61 Schlusse: „Quod
autem diximus, de his agatur, qul publice ad C O I1l-

uo S1Mn venerınt et publice poenıtentiam egerint.
occulte actum est el occulte ad sacerdotem venerınt el COI-

Tessionem Tecerınt, occulte poenıtere secundum getatıs modum, quod.
SUper1Us continetur“ 217)_ Als weiterer wichtiger Punkt ist hervor-
zuheben, daß ach iıhm die Priester, die sıch durch schwere Ver-
gehen, spezle durch Ehehruch un:! Unzuchtssünden öffentlich
verfehlten, nıcht 1Ur abgesetzt werden oliten, sondern auch,
den irüheren (‚anones nıicht entsprach, sich der öffentlichen uße
unterwerien mußlten. Theodul{f Tügt hınzu 218) * „Quod S1 occulte hoc
fecerıt el ulte ad coniessionem venerit, occulte el poenitentia

213) Ebda. 21
214) Vgl Kurtscheid 3 $ Poschmann 76 if., Göller, Studien 19 I
215) De vVviU1s et virtutibus et de ordine poenitentium, praefatio 105, 656.
216) IL, ehbda. 212
217) {1, ebda 215
218) IL, ebda. 215



®

Das spanısch-westgotische Bußwesen VO bis 8. Jahrhundert 311

imponatur. Relinquatur autem ın SUu  - arbıtrıo, utrum Ccess debeat
ab 1lo minıster10, pPC possıt dignam satıstactıonem
Domino exiınde facere. Quod S1 lle lacrymis et orationıbus
devotissime quotidie averit et eleemosynarum exhıbitione peccata
SUua extinguere curaverit, S1 occultum esl, poteriıt oculte ın SLLO PCI-

Es darf 1er die bekannteINAanenNns gradu poenitentiam.,
Tatsache erinnert werden, daß Bischof Chrodegang VO  — Metz in
seiner Regel den Klerikern vorschrieb, Jährlich zweımal ZU Beginn
der Fastenzeit und 1mMm Herbst dem Bischof beichten n1o)

Wenn Theodulf VO  — denen spricht, die „geheim ZU Priester
bzw ZUr Beichte kämen, und davon diejenigen unterscheidet, die
oifentlıch ZU uße sıch einfänden und öffent-
lıc Bu Latle : wirit diese Außerung 16 auf die Irüher
besprochene Bestimmung der Synode VO  —_ Toledo VO  -

denen die ede ist, die öffentlich bekannten, eine Todsünde elan
zZz.u haben, ZUuU Unterschied VO  - denen, die sıch keiner offenkundigen
Vergehen (manifesta scelera) anklagten ??°).

(janz besonders bedeutsam aber sınd 'Theodul{fs Anweisungen
ber das Bußwesen, auch deshalb, weıl N1C 1Ur das geheime
Bußverfahren klar und bestimmt VON der poenitentia publica unter-
scheidet, sondern auch, wodurch sich berührt mıiıt den 1er nıiıcht

besprechenden Ordines poenıtentiae jener Zeıt, SENAUE Vor-
Dieschriften über die Beichte un den Rıtus 1m einzelnen gibt.

Beichte ist ın der Woche VOL Anfang der Fastenzeit zulegen, und
War ber alle 1n Gedanken, Worten un: Werken begangenen
Sünden ?2): „Quando ETrgO qu1s ad coniessionem venıt, diligenter
debet INquir1, quomodo qaut UUa OCCas]ıone peccatum perpetraverit,
quod peregısse conlitetur, el 1uxta modum factı debet el poenitentia
indicar1ı. Debet el persuader1, ut el de a_

t1 tacıat confessionem “ _222). ach Abschluß der Beichte
1äßt der Priester den Pönitenten das Glaubensbekenntnis ablegen 223)
und, nachdem denen, die gegen ihn gesündigt, verzıehen, VelI-

sprechen, nıcht mehr sündigen. Dann Jlegt ıhm die 11 auf,

219) Item CONSELLUIMUS, ut In NNO vel 1nas VICES clerus noster COIl-

fessiones SuUas ad Uuum ep1SCOopDUumM DUTr«e Taclat e1ls temporibus, un VICce iın in1t1i0o
aQuadragesimae ante pascha, 1la alia vice medio augZusto qkal VEeIN-

bris 8 9 1104 Vatkin; 641 U. 663 Hauck, Kirchengesch. I1,
220) Vgl oben 275
221) d 201 U, 218.
222) I! 31 ebda 201
223) 1, ebda 219
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eie ber ıhn die sieben Bußpsalmen mıt den 1m akramentar
Die Absolutionverzeichneten Orationen und ahbsolviert iıhn 224)_

Tolgt Iso 1ler unmittelbar aut das Sündenbekenntnis un: die RBulßli-
auflage. Eıine äahnliche Bestimmung enthalten auch die SoS Statuta
Bonilfacıl (c 31) 225)‚ während allerdings andere Zeugn1sse wıieder
erkennen lassen, daß INa och ıIn dieser Zeıit, uch sich
nıcht öffentliche uße andelte, mıt der Irüheren Praxıs, dıe
vekonzıilıation erst ach vollendeter Bußzeit ZU erteilen, rechnete,
hne allerdings sS1e och 1ın allweg aufirecht erhalten ??).
Der d’einnNn ı1: Vve Umschwung vollzog sıch 1T
ach 1n der Zeıit VO ZU ahrhundert
Es ist auch die Zeıit, ın der sich seıt den agen Leos des
Großen, der die Veröffentlichung der gebeichteten Ver-
gehen einschriıtt, die ersten zlaren un: posıtıven Zeugnisse ber
die Wahrung des Beichtsiegels 1m Abendland aufizeigen Jassen. Eın
Kapitulare Karls des Großen SEeiz die Verpflichtung ZUIN

Reichtgeheimnis als selhstverständlich VOTauUsSs und Bischoi Jonas
VO Orleans (T 843) betont S1e mıt dem Satze ‚„„‚Confitentes secretla
confessione sacerdotibus peccata SU  Q el dıgnae paenitentiae satıs-
iactıone elentes NEQUAQ UALN sunt prodendi” 2?7).

Indem WIr davon absehen, auf weıtere Punkte;,; W1€e . die
Ausführungen ber die Spendung der etzten ung (dıe der Kranke,
WEeN möglich 1n der Kırche, angetlan mıt weıiliem Kleid und liegend
„1n cilic10 superilecto cinere“” ach Erteilung der uße empfangen
soll) einzugehen 228) S lenken WITr ZUI1 Schluß och kurz uUuNnseTe Auft-
merksamkeıt auftf die Bußauflagen Theodul{f stellt 1er den (Girund-
satlz die pıtze, daß der Priester, dem zustehe, ber den Odus
derselben entscheiden, el die Anweısungen der ater und,
wIı]1e uch anderer Stelle sagl, die (‚anones der Kirche VOLr

ugen en solle 229) ° „Lst quıppe auctorıtas el sanctorum
224) Deinde C septen psalmos poenitentiales CH  z orationibus, aqua«t

sunt in sacramentarI10, dicat et absolvat en in DaCEe
225) Curet unusquisaue presbyter statım DOST acceptam confessionem poenl-

Morientibus VELIO sSıne cunctationeentium singzulos data OoOratıone reconeciliarl.
COomMMUNI1O el reconciliatio praebeatur (Mansi, ONC. coll XIIL, 386)

226) Vgl dazu meıne Ausführungen in Das Sün denbekenntnis be1l Gregor
Gr. IT Sacramentarıum Fuldense 4 9 Concil. Parisiense en 46,

atkıns 678
227) De institutione aicali 1 ‚ 61 156. Vel dazu Kurtscheid, Das

Beichtsiegel 43—48
228) 105, DA
229) Ebda 212
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patrum fiirmissıma instıtutllo Indirekt wendet sich damıt
die damalıgen Privatpönitentialien mıt ihrem Gewirr VO  — ZU eil
abstrusen Bestimmungen, deren bschaffung nachher verschiedene

EKEs wıird be1l den mıt öffentlicher uße De-Synoden beschlossen
dachten ergehen betont daß Sache des Priesters SC1 ent-
scheıiden, ob der Pönitent bis ZUr Vollendung der Buße VO Ekmpfang
des Leibes Christi ierngehalten werden SO der schon vorher
hinzutreten dürfe 230) Was aber besonderes Interesse bietet ıST
dies, daß die 1U iolgenden Bußauflagen, wolür ZWEI Fällen die
Synode VOIl Ancyra ıllıert wird ZU großen el uns auch

ammlung VO  - Canones egegnen, die WI1e Hefiele
mitteilt 2%1) den Konziliensammlungen Concıliıum Nanne-
tense nde des Jahrhunderts ZUSEW1€ESCH werden, während
andere S16 Jahre 6558 abgehaltenen Synode zuschreıben 32)
ITheodulf scheint S1C hlernach doch schon VOL sich gehabt ZU en
Um höher sind auch die übrıgen, VO ihm nıiıcht angefiührten
estimmungen ber Krankenbesuch und Krankenbuße (C
bewerten. Der Priester soll hiernach den Kranken mahnen
Leiden geduldig tragen ofinungen auf ott seizen
Sünden beichten uße für die Süundenschuld geloben un den
Beleidigern ZUuU verzeihen Bevor sıch entiernt rteilt den
degen ala benedictione) Dem Kranken der Todesnot beichtet
darf aber WIC weıler estiimm wiıird die Rekonziliation VO Priester
1Ur untier der Bedingung erteilt werden 1111 der
Genesung entsprechend der Beschaffenheit des Delikts uße Iue 233)_
Das entspricht durchaus auch der Praxıis der spanisch-westgotischen
Kirche, WI1Ie WIL S16 gekennzeichnet en.

230) bda 212 213 Haucks arstellung 11 trilit nicht das
Richtige Wenn 262 unier Berufung aul Theod CapD {1 212 D) sagzt
schwere Unzuchts{ifälle mMI1t lebenslänglicher uße belegt worden liegt
hier C1M Versehen VOT enn heißt an ıaua quidem definitio ad
ex1itum vitae Cas (sc mulieres Tornicantes ei Dartus SUOS necantes) aD ecclesia
emoVvIt.

231) LLL 104 1
232) Die Sammlung dieser Canones ste bei Mansi 165 IT Von

dieser en sich ZU Teil gyekürzt, ZU Teil erweitert bei eo wörtlich
olgende Canones De poenitentia adulterii: de Doen1ıtentia [ornication1s

de poenitentla OTUMI, qUOTUIN alter est CON1IUZATUS de pDOoOeN1tENTLAa homici1idii
voluntarii; de poenıtentlia CIUS; qu1l 1LON volens ecerit homicidium Die beiden
etzten iinden sich jedoch kürzerer Fassung, ınter 23 Ancyra

233) Mansıi 167
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Der Franziskaner Johannes Hilten (F umm 1500
Von Leonhard S, M., Rom »

Ein interessantes Beispiel, WIE Tatsachen allmählich entstellt
und alsche Überlieferungen geschafien werden., bietet die Geschichte
des 1500 1m Franziskanerkloster ZU Eisenach gestorbenen

Johannes Hılten. Luther erhielt die erste Kunde VON ihm, während
die Schule Eisenach VON 1498 H1ıs 1501 esucnhte Als Jahre

später, Oktober 1529, auf dem Rückwege VO Marburger
Religionsgespräch wıeder In Eisenach weilte, kam uch die Sprache
auf Hilten; Mycon1ıus wußte berichten, daß 1n der FX-
k*ommunikation gestorben sel und den Anwesenden esa habe,
werde bald eın anderer kommen und das bestätigen, W as gelehrt
abe Die Nachricht interessierte Luther sehr: Oktober bat
© W1e€e auch Melanc  OonN, mıiıt dem Myconı1us Marburg ber
Jıilten gesprochen, Myvconıus moöge a  es, Was ber diesen erfahren
könne, mıt „vielen, SaNZeEN un überfließenden Worten schreiben
und übersenden, hne eLiwAas quszulassen.‘ Myconius, der biıs 1524
Franziskaner SEWESECN und jetzt Prediger Gotha geworden War,
erfüllte die Bitte un orschte nach, 1e] ihm möglıch Wa  I Am
2. Dezember 1529 sandte die ersten Nachrichten, denen eın
Schreiben beigelegt WarL, das Aussagen der Franziskaner VOoO  — Arn-
S{ia| enthielt; eın später ZUSESANSCNES Schreiben ergänzte wertvolle
Nachrichten, die VOo  — einem Mitgliede des Klosters Langensalza

Als der Verfasser Februar 1929 Rom, Colleg10 Antonio, beinahe
plötzlich AUS dem Leben schied, War diıe olgende nahezu druckfertig. Auf
Wunsch VO Freunden unternahm Unterzeichneter, dıe wen1ıgen Luücken
ganzen. Den etzten Abschnitt, uber das eben Hiltens, hatte Lemmens In einıgen
Zeilen ILUT skizzliert. Mit Ausnahme des eingefügten lateinischen Textes GE
Hiltens), NM@€| IC Iso diesen Abschniıtt Sanz NeuU, ebenso stammt VOo M1r dıe
allgemeine Beurteijlung Cchlusse, W1E ıch glaube, 1 INNne des Verfassers. Es ıst
möglıich, daß Lemmens noch anderes nachgetragen a  €, aDer uch cQhe
Arbeit wertvoll geNUS, un ıhre Veröffentlichung rechtfertigen. Livarıus
OUliger Rom
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auigezeichnet In keinem der rel Berichte ist VO Kıx-
kommunikation die Kede: eın jeder spricht indes In der einen der
anderen Form VO  — der Kerkerhaft Hiltens, un alle w1ssen mehr
der weni1ger VO  — seınen W eissagungen melden.

Der gleiche Inhalt kehrt 1n den elt Stellen wieder, denen
Melanchthon VO  S Hılten spricht Nırgends lesen WIT VO  an eiıner
Exkommunikation desselben: 1el und wiederholten Malen ıtıert
Melanchthon W eissagungen Hıltens und rklärt, daß ein1ge bereıts
erfüullt selen; zweımal erwähnt uch die Kerkerhaft un äßt iıhn
1m Kerker terben

Luther hingegen, der In selner ersten Bemerkung ber Hılten
sehr ruhig und bel der Wahrheit gehblieben war ?), wurde später 1n
seinen Ausdrücken ber die Maßen heitig. Ihm genugte nıicht Hiltens
Exkommunikation ZU melden; Lügte hiınzu, derselbe se1 In der
Exkommunikation gestorben, SEe1 „unterm Papsttum verdammt “
un „be]l uUunNnserm Gedenken erwürget worden. Daß .uthers Jünger
die Worte des Meisters wıederholten oder varılerten, wiıird nıiıcht
beiremden:;: Mathesius sa In einer Lutherpredigt von -den Mıt-
brüdern Hiltens, S1Ee iıhn 1M Kerker „sterbeten”: Peucer weıiß
uch die Todesart un schreibt: „Monachı iame necarunt“

Noch schlımmer ergıng der Lehre Hıltens ährend ILuther.
un elanchthon LUr VON seinen W eıssagungen sprechen un
Myconius seine Rechtfertigungslehre unbestimmt iindet, wird
hei spateren Schriftstellern ZU „Vorläufer der Reformation , ZU

„Bekenner der evangelischen Lehre“ Kın alteres „Fisenachisches
Kirchenbuch‘‘ weiß, daß „gelehrt hat wıder die menschlichen
Verdienste und erke, Verstümmelung des Abendmahls, nrufung
der Heiligen un andere Mißbräuche”, daß „„au{i dem Todbhette
nıcht unter einerle1 (restalt hat kommunizleren wollen‘ *). ach
anderen hat uch die Unterscheidung VO  . Klerus und Laien
beklagt un: „den Anspruch des Papstes, Statthalter Christi se1in ,
hestritten Tren Japidaren Ausdruck erhielten diese Darstellungen
auf dem Hılten Eisenach gesetzten Denkmal, dessen Widmung
sagt „Dem Franziskanermönch Johannes Hılten, der Be-

2) Vgl ıntien 3992
3) Zıtate be1ı GClemen, Schrıften und Lebensausgang des Eısenacher Tanzls-

kaners Johann Hılten. In Zeitschrıift für Kirchengeschichte, 1928,
411

4) Vgl Bretschne1ider, Corpué Reformatorum, 1, 1108 AÄAnm
5) W olff In Hauck’s Realencyklopädıe (3 Aufl.), VIUIIL,
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kenntnis der evangelischen un Bestreitung der päpstlichen Lehre
anno 1496 VONn SsSeiINnNen Ordensbrüdern ı1118 Gefängnis geworien wurde
und elendiglich starbh‘‘

Es War der neuesten Zeıt die mıiıt vielen Geschichtslügen quf-
geraumt hat beschieden dem schwer verleumdeten Ordensmanne
und SEeINeEN Mitbrüdern Gerechtigkeit wıiderfahren lassen
Protestantische un: katholische Geschichtsschreiber haben be-
SONNEN Stein für Stein enkmals abzubrechen un den
wahren Johannes Hılten enthüllen Reusch sa VO  S

selbständiger Forschung zeugenden Artikel der Allgemeinen
Deutschen Biographie 59  Is Bekenner der evangelischen
un: Bestreiter der päpstlichen Lehre haben ıh erst Spätere dar-
gestellt Die Angaben, SC1 ‚erWwUurgt worden oder VOL Hunger
un: Unflath Kerker umgekommen sınd unhistorisch Wollt
schreibt Bande der auckschen Realenzyklopädie ber Hilten
EF kann nıcht als ein Vorläuier der eilormatıion un qals C111

BesondersBekenner evangelischer Lehre angesehen werden
erireulich ist die Unwahrheiten ber SCcC1H nde preisgegeben
sıind un: hüben WIe drüben der Bericht des Augenzeugen den
Myconius 31 Oktober 1529 rhielt voller Anerkennung g..
Jangt ıst Ferdinand Dölle hat Bericht den Vordergrund
gestellt un: tto Clemen siımmt mıt den Worten „Das
Zeugnis des Langensalzaer Mönchs, der Augenzeuge eım irıedlichen
Heimgang des Viıelangeiochtenen SEWESECHN WAar), muß INE1INeTr Meiınung
ach alle anderen ausstechen ‘ 10)

Eınen weıteren Fortschritt der Kenntnis des wahren ohannes
Hılten uUun: SECINeEeTr Ansıiıchten Auifschluß ber SC11 W esen und

Mängel dürifte UuUnNnlseTe sorgfältige Prüfung der Vatikanischen
Handschrift ergeben die alle och erhaltenen Schriften Hıltens
bewahrt un bis heute nıiıcht ate SEZOSCN wurde Wır senden
C1INe chronologische Zusammenstellung der VO  _ Luther un SC1INEIN

Nachfolgern ber Hilten geschriebenen Zeugnisse VOTAaUS auf die
WIT uns öfter beziehen INuSsSenN und schließen C11Ee AUS and-
chrıft uUun:! allen historischen Quellen CWONNECNE Darstellung der
Person und Lehre Hıltens

sa Vgl erdinan: Dölle Die Obseryvyanzbewegung 111 der sachsıschen
Franziskanerprovinz, Muüunster 19138 62

en X11 439
) A. a. O, S. 80

9) Dölle, S
—“ Glemen, 411
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Zeugnisse ber Hılten der Schule Luthers
Die Nachrichten des Jahrhunderts ber Hilten beruhen

sämtlich qaut den Stellen AUS Luthers, Melanchthons un Myconi1us’
Schriften, die WIT einzeln 1er mitteilen, insoweıt S1Ee CUue Momente
bieten. Im zweıten Jahrzehnt des Jahrhunderts brachten die
Vıtae (Germanorum Iheologorum des Melchior Adam !!) einzelne
eCeue Nachrichten aUus eıner Schrift Hiltens in dem ıhm gew1ıdmeten
Artikel, den C‚lemen gut verwertet hat 12)

Worte Luthers

Luther chrıebh Oktober 1529 AaUuUSs Torgau Friedrich
Myconius: „DPer Christum te OTO el stor, ut Tres istas, de quıbus
in Isennaco nobis ecıistı opın1ıonem axımae ıldel et cupıdıtatıs,

Hoc est de monacho Ilo In eXCOoMMUNI-QUaI prımum expedias.
catıone mortuo el prophetante, Iore, ut 1lı 1DS1, quı aderant, VISUT1 et
audıturı essent CUIN, quı doceret, UUuUaC 1pse docuisset el sensıIıisset.
Hanc, inquam, histor1iam ıde ut plen1s, multis, Ol1S el superfluıs
verbis nobis scrıibas el mıiıttas, nıhıl omiıttens; de lıbro sub laterıbus
sepulto, et quod sıt e1USs sacerdotis, el ubı sıt, quı Ceu lıbrum
adeptus sıt; SCIS enım mıhı In hac multum eESSEC sıtum“ 13)

Am DE März 19538 sagte Luther „Nu INUSS Johannes Huss
gerochen werden ach der Prophezei Johann Hiltens, der
Eusenach 1m Barfüßer-Kloster eın Mönch sgewest un: be1l UNSeT I

(1edenken erwurget ist worden. Derselbige sl gesagt en, da
hat terben IMusSsen ‚Eın anderer wird nach MI1r kommen, den

werdet ihr sehen!‘! Diese Prophezeı ist geschehen, da ich och eın
Knabe WAar und Eisenach 1n die Schule SINg  ‚06 14)

In eiıner anderen Tischrede sagt 1 uther „Johannes en, der
Was auch eın Iromer Mall, hat uch 171el gesagt, das do iıst War

worden, als VO dem Magdeburgischen kloster hat gesagt, sol
och eiıne schule werden und ist uch geschehen. Mortuus est amen
1n excommunicatıone aPDaC, quod certissımum siıgnum tuıt eu

habulsse Spiritum Sanctum 1Denn wer do ıst 1n des bapsts feind-

11) TSste Aufl. 5—1 Aulfl., Francofurti ad Moenum 1705,
12) 404
13) Enders, Luthers Briefwechsel, VIIL, 17A: Zu „monacho ıLlo ” bemerkt

die Ausgabe: der Franzıskaner Hilten”.
14) Luthers Tischreden ( Weim. Ausg.), ILL, 621 Luther SIng Eisenach

ın die Schule VO] S—1
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schait gestorben der hat eiwas Spirıtus Sanctı gehat est certissıma

egula  06 15)
15492 schreibt Luther der Vorrede Zu Erasmus Alberus Der

Barfüßermönche Kulenspiegel un: Alcoran „Wenn Jjemand urnterm
Papsttum kühn SEWESECHN Ware, den Lügenden Zweiıfel
außern der hätte 1N1NUSSEeN 111 Feuer der SONS verdammt werden,
WIe Joh Hılten geschah  .. 16)

Worte des Myconıus
Friedrich Myconı1us antwortete Luther Dezember 1529

qufl den Briel VO Oktober 1529 !7) 95 alıquando {U1S 1USS15
obtemperem el exsolvam debito, mı1 ad te Joannıs Itennu
Minoritae historiam 110 quı1dam olam sed ınutas quasdam
partıculas, quantulas vetulis monachis et SCrT1plorum iıllıus reliquus
acerIıs CXPISCATI el corradere heuit x omnıbus ero monumentiıs
el lıbrıs Jlius, YUOTFUM ul INSECNS et haud dubie ucC aliquı

monachıs, UUl os ım occultarunt dum perderentur servantur,
haec iragmenta pOotul, et id. certe 1970}  — Ss111€e€ diligentia
el arte Miro e1M studio monachıi ıslı hu]us el alıorum Christi
martyrum SANSUMEM et monımenta obstruunt el occultant de
hac erra clamet ad Domiınum Sed Irustra sumunt anc OPCTAaM,
(L Ja Jarı venturus Sıl UUl OINN1UIN Jjustorum SaNSuUuıNEM,
QqUl eiiusus est terram abh 1IMDUS requısıturus est Fuit en1ıus
ılle tantus lim apud Livon1os, quıbus praedicaVvıt, ut angelum
Qaudisse putarent, quUoLquo CONCESSUM Iult, illum videre el audıre.
Verum hoc lıbro, 10CO0 C TUCIN artula imposıta S1I9NAV1, folha
quidem discerpserunt monachıl, bı, ut PF1OL1 tolıo, quod acdhuc
est relıqguum, [apparet |], VIL 1lle SU amı hıstor1am el martyrıa descr1p-
seral nier relıqua ero miıhjı prologus lıbrı uJ]us videtur eSSC NO  >

malı cordis tesiimon1um, uamyUuanı de justification1s saluberrima
ue NECESSAT1lAa doctrina vellem illum vel SCT1DS1I5S5C vel SCISSE CeI-

ora Romam alıquoties interpretatur apocalyptıcam illam eESSEC

INnereiIrıcem el desiturum illud reSNuUumM Christı 1514
est Ihus rotulis CernNneIre upra modum tulıt

distinctionem ıllam, QUAaLN onachır excogıtarunt christianos

5) Luthers Werke, XLVIII 707
16) LIIL, 410
17) Die erstie Antwort des Mycon1us, für dıe il November

(Enders, VII, 182), ıst verloren gegangen.
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alı0s ESSeEC rel1g10sos, al108 seculares; ubı vult nullam DTrOFrSUS rel1g10-
Nnem salutarem ESSE 1S1 Nam chrıstianam, sıne qua monachı exira
alutem sınt. De Machometarum S1Ve Iurcarum > triumphıs
ef gladiıs 1ın kKuropam propagandis, ul S1IC Kuropensium COIN-

summata malıtia el ımpiletas dignas POCNAS dent, UJUaC senseriıt, el 1n
rotulis el alıbı ın hoc lıbroa irequenter disserit;: deinde de chrıstj]a-

reiormatorum > eque Antichrnisti tyrannıde et resNO
Christi hıc ıIn terra, a  € de mundı ıne CITrCa Dominı 16951,
el quod ultra nıhiıl numerel Computus lıbrı coelestis, quid senserıt
el quibus probarıt Scripturıs, {u facılius UUa C9O CON]1ICIeES. Ego
enım puto, illum NO admodum verısımılia scrıbere. Verum hoc
LNUum NO POSSUM 1O  S mirarı, quod Romae tatuıt finem CITrCAa
ANDU Dominı 1514 el Iurcae resSNUmM a b NNO Chrısti 600 uUSQUC
ad iıllıus AMNNLUM 1570 In Kuropam et1am extendit; 1ın Qua 110  > video
quid mentiaatur. Verum tu spirıtu Chriıstı, quı ın te est, SC1IES, quU1S
tuerıt lle spiırıtus, quı aecC suggessıt el congessılt. Rogo autem te, mı1
reverende u  ere, ut lıbrum hunc lectum remittas. edı enım
fidem monacho, hunc diligenter servaturum el, S1 jubeat, et1am
rem1ıssurum Scripsı hOos iIres qquatern1ones, QUOS Itenn hıstorl1ae
praemıis], tantum ın hoc ut vıdeas, ıbenter velle ecum conüterı
“hristi innocentiam “ 1s)

Dem Brieife War eın Schreiben beigelegt, 1n dem Johannes
Gorner1us, Pfarrer 1n DietendorfTt, mitteilt, W as 1mM Kloster
Arnstadt ber Hılten eriahren „Post iactam diligenter INqul-
sıt1ıonem ajebat interposıtus sc1iscıtator noster: ‚Didıicı1, ratres 1PSOS
nolle faterı verıtatem, lıcet et1am COS, inquıit, callidissıme
ag Confess1i amen sunt, Iltenıum 110  S sempitern1s carceribus
clausum Iu1sse, sed propter lepram SCOTSUMM reclusum, SU CONMN-

tagıo al10s inficerel, a 1em exıtus SU1 seclusum
V1disse 1o) ubjunxerun et1am pOost multa, unc prophetiae spirıtu
Vigulsse, et1am Cu Joannıs Lichtenbergi vaticınıls Irequenter
OCCUDASSCL. nier caetera eu et1am ajebant monachı praedixisse,
uturum quod nullum monasterıum 1ın Isenaco coleretur:; multa

QUOCQUC praedix1sse alıa, JUaC omn1a completa eESSC hodie eINO NO

videret” 2o)

18) Enders, VIL, 194— 196.
19) Am ande „Vıde monastıcam allacıam. en NUNQqUAaAIN fuıt leprosus

corpore. ”
20) Ebd., 196
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Am 31 Oktober 1529 erhielt Myconius VOoO einem Franzıskaner,
der sıch zeichnet, AUS Langensalza weıtere Auskuntft: ‚Patris
Jo. Iltenı exıtum 1dl]. Introitum 1O OVI1. Mense Un1COo, um
ESSEIN In diaconatu In senach, tantum SUPerVIXIL. Allatus de
1lmarla ad parvulum novellum ISTU: infirmatorium decenter PI’O-
curatus et sacramentis catholice praemunıtus, ıIn PaCce quieviıt
praesentibus gardlano Reverendo re Hıinrıco Kuene Doctore
sSeEN1OoTIDUSQqUE locı 1PSO, dum extireme UuNncCCI1oNISs percıperet
sacramentum. Sepultus ad lores capıtulı 1n ambiıtu loc]. Vir erat
grandevus etate., statura, canıclel venerabiılıs, lıtterarum
avıdus. Praxıi miranda PCI Circulos, {iguras et characteres
rognostica descripsit de iıne mundı,; de eventibus {uturorum,
maxıme hujus temporIıs, verlora ver1ıs jam transıerunt 1n
praeterıtum. uper Apocalıpseos el Danielis prophetiam quaedam
CO hactenus custodivI]. Nec examınatum NeCC condemnatum J UO-
pıam 1psum audıerim: sed ideo paterne custoditum, pseudo-
prophetam, utı solent, praedicarent eu rumigeruli. Venıam pecut
iın 1ne ıte de olfensa ratrum De vatıcınıo SUO 110  > potuit
poenitere ” Am Rande „Antehac 1n Lıvonla verbı Del Tuıt pLr
dicator. Magıster philosophiae ante Ordinis ingressum iuerat” 2),

Am DAn Februar 1546 schreıbt Myconıus aul ber „Sed
tamen et miıhj minabantur perpetuum el sepulcerum 1V1
COTrpOTIS, ut fecerunt ohannı Hiltenio“ 22)

or Melanchthons

Philipp Melanchthon bat Oktober 1529 Myconıius: „Vaide
te rOoSO, ut histor1am Monachı Ilius, de JUO oquebamur Marpurgı,
quı Danielem enarravıt, credo eESSC Hıltın, olam el diligenter
nobis perscribas” 2a)

In der Apologia altera Confessionis ugustanae sa Melanch-
thon 1n der A  andlung „De Votis monastic1ıs“ 24) „Apud 11055 1n
Opp1do Turinglae Isenaco F raqciscanus quidam Iut ante

21) Glemen, 406.
22)) Zıtiert be1 Glemen, 410
23) Bretschneılider, Gorpus Reformatorum, I‚ 1108
24) L.Dd,, 627 Diese Apologıa gab Melanchthon 1m Aprıl 1531

heraus.
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trıginta, Johannes Hilten ?°), quı S SÜü: sodalıcıo conıectus est iın
carcerem, propterea quod quosdam notissımos ahusus reprehenderat.
Vidimus enım e1Us scrıpta, quibus satıs intelligı potest, quale
Tuerıt 1PS1US doctrinae ° Et quı norunt Cu testantur fulsse

placıdum el sıne morosıiıtate STaVECM. Is mu praedixit QUAC
partım evenerunt hactenus, partım jJam videntur impendere QqUAC
NO  a volumus recıtare, qu1Ss interpretetur aut dıo CUJUSquUaM
aut ıIn gratiam alıcumus narrarı. Sed postremo Cu vel propter
aetatem, vel propter squalorem Carcerıs ıIn morbum inc1ldisset, er-
s1ıvıt ad guardiıanum, ut SUamı valetudinem 1Ilı indicaret, CUMIGUC
guardianus odio Pharisaico duriter ob]jurgare hominem
propter doctrinae’ quod videbatur offlicere culinae, Coepisset,
tum iste Omı1ıssa jJam mentione vahtudinis ingemIiscens inquıit, has
IN]Ur1aSs anımo propter Christum tolerare, Cu quidem nıhıl
scrıpsısset qut docuisset, quod labefactare statum Monachorum
posset, tantum notlos quosdam ahusus reprehendisset. Sed qlıus
quidam, INquUL, venıet ANNO Dominı quı destruet VOS, NEeC

poteritıs el resistere. Hanc 1psam sentencı1ıam de inclinatiıone regn]ı
Monachorum, el unc AaNNOTUmM 1UTINETIUIN postea et1am repererunt
e1IuUs amıcı perscr1ptum abh 1DSO 1n commentarııs SUlS, inter annota-
clones, quas reliquerat 1n certos locos Danielis. uUanquam autem
quantum u1CcC OC1 trıbuendum sıt, eventus docebit, amen xstani
1ıa S1gNa, YJUaC mınantur mutacıonem Monachorum, 1O  —

mM1INuUs certa QUam oracula.‘
Am Februar 1547 schrieb derselbe: „Fuit Isennacı ante

quinquagınta VITr pIus el doctus, Johannes Hilten, quı Cu qlıa multa
praedixıit, JUaC evenerunt, (nam diserte scr1psıt, ANNO 1516 inıtıum
Tore emendationıs doeirinae ecclesiasticae), tum et1am de Tureice1
regn] successibus el inclinatione vatıcınatus estL, qu1 el Pannonıs
potıturum ITurcam el vICINAS reg10nNes vastaturum CSSC scr1psıt.
Postea CIOÖO inclinatiıionem regn]ı Tureie1 secuturam CSSEC exIst1-
mavıt" 26)

Am Maı 1552 chrıeb derselbe Joh Mathesius: „Kult
Isenacı Johannes Hılten Francı]ıscanus, CU]US 1d1 enarrationem

25) In ıner merkung wıird die Bemerkung gegeben, dıe herzu Luther auf
den and geschrıeben hat „‚Hunc VvVIrum arbıtror ucC v1yum Auft LECENS 1NOrLuum
1u1sse, CUu. CeSO Isenacı ıterıs PrIm1s erudıirer. Meminı nım elNs factam mentionem

hospite INeCO Henrıco challen Cu Compassıone quası vinctiı In CaIceTre Eram
autem 1 qaut 1N11N0S nNnatius. Erat autem ıdem Henricus Schallen intimus iıstıs
Minoritis, PeNeE Captıvus et SEIVUS Cu tola famılıa Sua.

26) E I 780



Der Franziskaner Johannes en 393

Danielis scer1ptam 1PS1uS manu. Ibı vatıcınatus est ANNO XVI
inıtıum Iore inclinationis Pontificiae potentiae, el deinceps paulatım
magıs rulturam CSSC, NecC uturam eESsSSC restitutionem Pontificiae
auctoriıtatıis. Idem praedixit 1Lurcos ın Italıa el (1ermanıa regnaturos
eCSsSeEe circıter Kixstat YELDOYPAXOVO e]us

In der Postille auf den drıtten Sonntag des Advents sa
Melanchthon: ‚Gredo Loannem Hılden habuisse Spiırıtum Prophetiae.
Fuit ıIn monaster10 Magdeburgensi Franciscano el Isenacens!I1, ubı
reliquit praedictiones SUu INallıu scr1ıptas 1ın Danıelem, el inter
caetera dieit ‚Anno 1516 inc1ıplet OVa reilormatio Eicclesia’ !]
SCIMUS autem, INO  v sequentiı ALLNLO 1517 COEePISSE Lutherum scerıbere
conira Papatum. Idem loannes Hılden et1am hoc scr1psıt:
‚Anno 1600 Turcei dominabuntur 1n Italıa el ((ermanıa. Etiamsı 110
Omn1]1la eneant, tamen fier1 potest, ut Magnam partem occupet” 2s)

In der Postille qu[i das est Drei Könige rklärt Melanc  on
„loannes Hılden ın rbe Isanaco est Ortuus In carcere‘ 29)

In der Postille qauf den Dreifaltigkeitssonntag sagt Melanchthon
„JOannes Hılden, Monachus, quı fuıt Magdeburgi el Ortuus est
Isenacı, scr1ıpsıt: Anno 1600 Gog et agog dominabuntur In Italıa
el ıIn (1ermanıa. KgO INanu INCa aecC verba eXcepIl iıllıus scr1pto,
quod legi  o :w)

I1 Schritten Hiltens
Der Codex Palatiınus atınus 1849 stamm(t, w1e€e schon sSeıNn Name

sagl, AaUuS der Bibliothek der Kurfürsten VOoO  — der alz Heidelberg
un kam mıiıt dieser 1623 1n die Vatikanısche Bibliothek %). Er zählt
516 Blätter 1ın Folio un Lragt auf der ersten Seıte den Titel „Johan!nıs
Hilteni Olpera omnıa QqUaC jJam reperIırı | possunt.” Er ist mıt großer
Schrift und meıst 1UX bis Zeilen auf der eıle, 1im Jahr-
hundert VO  — einer einzıgen, sich bıs ZUIM nde gleich bleibenden
Hand, also hne größere Unterbrechungen, geschrieben. Daß echt
ist un: wirklich die „Hilteni Opera ” bıetet, wird durch das wenıge

27) E.bd., VIIL, 1007 Dasselbe wiederholt Melanchthon öfters;
Maı 1552 (vgl VII, 999), mO00 Oktober 1552 (ebd., Juh

1553 und Z August desselben Jahres (vgl eb VIIL, 121 145)
28) LEDd XAXIV,
29) Ebd., XXV, S. 225
30) Ebd., XXV,
31) Auf ıhn machten qaufmerksam Joh. Fıcker, Luthers Vorlesungen über den

Römerbrief, Leipzig 1908, 1 und Schottenloher, Pfalzgraf Ottheinrich un
Buch, Munster 1927, 119
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bestätigt‚ das ber seın Leben un Wesen berichtet ist. Wiederholt
spricht der Verlflasser VOoO  ; eiıner Hait; vergißt nıcht, 1ın der Zeıit-
tafel die Ankunfit der Franziskanerobservanten ın Livland
Pfingstdienstage (1463) vermerken 32) sehr oit kommt Se1INeEe Vor-
hebe 1Ur apokalyptische Ideen un: Prophezeıungen ZU Vorscheıin:
WIr erhalten uch manche Proben se1nes Gebetsgeistes und selıner
strengen Auffassung der Ordenspflichten ®?). Daß der Codex ber
nverlfälscht au{l unNs gelangt ist, sagtl die Tatsache, daß die Jahres-
zahlen, die seıt Melanchthon un: Myconıus ıIn Hıltens W eıssagungen
verflochten SInd, ın uUNseiel Handschrift iehlen, Interpolationen Iso
nicht vorliegen.

AÄAus wıederholten Bemerkungen ersehen WIT, Hılten die VelI-

schiedenen Stücke des Codex nıcht selbst geschrieben, sondern
diktiert hat 34) daß siıch 1es ber wenıgstens zehn Jahre erstreckte,

uns mehrere eingefügte Jahreszahlen: heißt BI 3457
„JIyrus hodie NO 1478 manet 1n aracenorum ;: BI 37  N
„NEQUE 1n UuncC Christi 1480°, und Bl 375Y „Dictata est haec
oratıo annn Christi 1488“ Aus diesem viele Jahre andauernden
Entstehen des Diktates erkennen WIT aber soliort, daß ın einem

entstandene Codex nıcht das Original, sondern Abschriften ent-
hält Die besonders 1n seinem Anfange häufigen Korrekturen VOoO  a

zweıter and un manche unlösbare Fehler verraten, daß die Vor-
agen schlecht lesbar Und die atsache, daß manchmal der
Zusammenhang zwıschen den einzelnen Stücken fehlt und diese
biısweilen unerwartet abbrechen, erinnert die „Fragmenta” der
„particulae”, VO  e denen Myconi1us In seinem Brielie Luther VOoO

17 Oktober 1529 sagt, das übrige sSe1 VO  b den Mönchen vernichtet
der verborgen worden. Damiıt ergibt sich sofort der weıtere
Schluß, die Franzıskaner nıcht für die Sammlung un Abschrift
besorgt beides VoNn utheranern geschah, wodurch uch
erklärt wird, w1e der eX 1ın die Handschriften AaUuS diesen
Kreisen reiche Bibliothek der Kurfürsten VO der Pfalz 35) kam

In jenem TIeIe erwähnt Myconiıus einen „Prologus lıbrı hu]us’,
den ‚NN malı cordis testimonıium “ nenni, der freilich die echt-

32) g ıhre Ankunft vgl Lemmens, Franziskanerkustodie Lavland und
Preußen, 90, Urk Nr. 106

33) Vgl unten 340
34) BI CNIusse des Vorwortes „dictare valu1“; Bl 375V ‚„Dictata est

hrec oratko.“*
35) Vgl Ficker, Römerbrıef, 111 U,
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TIertigungslehre nicht klar und bestimmt darlege. Dieses Urteil
dürifte aut den Prologus uUNSeTeS C.odex zutreffen, mehr, da
iıhm wirklich eın uch iolgt, dessen Kapitel nde anzeıgt.
Die ersten werden au{f den folgenden Blättern durch ihre
Überschriften eingeleitet un! die iolgenden Überschriften ah-
geschlossen, während eım Kapitel „KExtravagantes‘ keine Grenze
siıchtbar ist und nichts erkennen Jäßt, diese auihören, welche
VOo  — den mıt Überschriften Tolgenden Stücken och ZU

‚liıber“ gehören, un: selbständige Fragmente beginnen Die 1er
Tolgende Beschreibung der Handschrift faßt Bl 30v bis 3157 qals
„Kxtravagantes” und zaählt darauf die durch eigene
Überschriften eingeleiteten Stücke auf

Bl 1r bis T der Prolog hne Überschrniit, muıt mehreren VOCI-
derbten Stellen „„agaxX rector omnıum Deus clementissime, qul te
hactenus Davıdis, Danıielis, cCaeterorumque Sanctorum laudibus,
benedictionibus, el superexaltationıbus propter tua varıa, el
mirabilia beneficıja elIs exhibita apertıs odıcıb [us| audavı,;
modo, clausis cunctisque sılentibus compellor miıhl proprıe
hıbitis tuıs mellifluis benefic1s, 110 quantium debeo, sed quantum
valeo te laudarem 1! Utinam facultate nacta Carnes, OSSa, medullas,

NerVvVos CUNClarumque COrDOrIS mel distinctam
solutionem tibı offerrem, nıhıl dignum laudı debitae aCLUM ore
Quanquam ımenda emulorum derıdens 1ITON1Ca interpretatio iuam
clementissiımAm SUMMIMMAaIn bonıtatem mıhı Nımıs humiliter condescen-
dentem caelare suadeat, amen tua amıca paterna 1MO0 materna
Irequens mirabılis consolatio 1O  - sınıt. Mirabilıis quidem ratıo apud
te, CUul omn]a facılıma, et ideo nulla mirabilıa: sed apud quı mihı
rejecto senı invalıdo talıa exhiıber1 reputatus 1U venıs 110 merul
HE UNqUaI laudabiılıa arbıtratus SUIN,; tiımensque quotidie tollı
propter mel VvilıLatem, propter JUaC coepistı 1n stabiılire propter
tuı bonitatem. Q Ua ona et dulecis est, Domine, {ua provida
sapıentla, opertorum ingratorum benefactorem a) humi-[ Bl. 1y |lıme
condescendens per marıa el arıdam ad visam ingratitudinem
mirabiliter deduxisti, el revelatıs ingratıs uC prodesse intendenti,
ut 1DS1US beneflicia ulteriıora periculosa ingratorumque malora scelera
impediens et hamos erTeOs inlecıst], U UOS te Lanquam philo-
venatorem, philocaptorem el philosecantem
ingessestl, imagınem captıvıtatıs el ductionıs {uarum multo sen1ı10orum

&} Korriglert aUsS beneficı10Trum.
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et dehonestatiorum plusquam posıtam imprimendo. nstantı
DPTro Libertate redditum negastı ducturus ad vincula solitarıa cunctiıs
seclusis, tu solus CO1INgTeESSUS, S1 verbo respondisses: Non dimit-
tam, donec necessarıa ecum tractaverım el Teceriım:; S1IC Levera

explesti, 110 1n assumpto COFrDOTECE, quod fidelis oblatum CU.
iimore cautulose suscıplat, 110 desideret, Cu periculosum el
deceptorium sıt, SE quod SECUCUS el dulcius estT, Propr10 spiırıtul
colloquens ecistı ingravarı, el 1ldeare infinita, 1Ma--
gınata, memorata, ideata profundius, clarıus el delectabilius ntellı-
Sere, qUuUam Caepl, caepıssem vel Capere pOSSCHM codicibus.

Doctoribus. Ah, utinam S1 110 In intellectum E agente amen
passıbiılı el possıbılı Oomnı]ıa Conservassem, cunctis mundiı OP1DusS-
gratiora, dulciora el laetiora Iorent quod qula naturae | Bl 27 | 10  >

iut, et eiorum aries liım scıtas vel somn1]atas mentı
revocaslı, quıbus edere memorlalıa docuisti, JUAaAC CSO baptıso INeca

recordantia, quası te cordı INCO data el ıterum danda, adeptisque:
scripturalibus aeC EeXaTaVIl. Hinc baptıso INeca recordantia, exarata
ad modum aratorıs aratiro b) occulta terrae pandentis. Eit e9O OXI-
dantia INea ın corde INe  S atentia sintillatim S19NaVl, OoMN1UMqUE:
congerıem nomıno INEeEUMmM depositor1um; ad quod cunctis diehus.
abıilis vıtae INeCcae€e modo depositorıs SUu. deposita vıisıtantıs
Lanquam ad delectabilem INeaIn apothecam. utiınam identitatem.
S1 110 adjective YUUaC deposul, Cu ODUS fuerit recC1pl1am, quod 1
LUUM fuıt dare, SIC erıt el reddere alıısque profuerit. TIu den1que
spiırıtum tuum homiıinıbus ideotis per spırıtum tuum dedisti, YUam el
1ps1 sıbı 1EC 1O SU1SsS posterı1s scrıpturae commendaverunt, quı et
commendata ser1ıpturıs habıto spirıtu {uo hauserant, YJUO carentes
mMnı conatu nıhıl vel CarDer«t en (Omnıiıs NammYy U scrıptura

spirıtu, sed NO OMNIS spiırıtus CX scr1ıptura. Habens LUuUumM SPIT-
ium | Bl 2V | el tuum SECHNSUIN scrıptura vel CUu. scrıptura.
sicut tiıbı placuit. Petrus de Bethsayda ideota, pıscator, aCCeplo tuo
spırıtu In die Pentecostes, Joelem el prophetas intellexıt
el scrıpturas {uo d) edidiıt, quod antea sıbı erat impossibile.
Lta facıes nobıscum posterı1s anteriorum scrıpta legentibus simul et
habentibus et miıhı cunctis imparı aeC INe  Q untiaxa recordantıa.
nullius sanctorum pagınıs qUOVIS modo comparanda, conservabıs el

D) Codex „aratıo0“‘.
G) Korrigiert A4US „Spirıtum“,
d) Korriglert 4aUuUsS „Spirıtu".
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reddes mı1  hi tam clara et Jucıda, CL dulciore qualia dedisti, el hac
hora sunt e) vel auilers tuum spırıtum Cu iuo JuUem habens
in hıs recordantiis exaratıs deposuli, et erunt mıiıhiji sıcut caeterıs aecC
recordatıva 1O intelligentibus Insıpıda, nausılalia el penitus SPeCr-nenda. Quod obsecro propter Liuam clementissimam bonitatem NO
fieri vel potius te necarı .

3V unten die Inhaltsangabe: ‚„De omnıbus autem tuıs don1ıs
melliflue collectis, YJUae memoriıter tenere potul, tıtulos 1n
super10r1bus margıiniıbus mel depositorli subsequentis. In pPrim1s
NamMyue inshgastı pusıllum Jaudari, de UJUO prımus titulus: De au
Dei °). Inde | BI petendorum dittTerentiam docuistı ?7).
Fontem consolationis inspirastı 38)_ Habentia COomMMuUunIls {uae 1ma-
gınes incomprehensibiles gustare ecisti 39) Glormam mund], YJUam
pPrae cunctis Roma excellentibus habuıit, speculare Concessistı *).
Legem tuam ad salutem nOostiram totıus mundı glor1am praecellentem
apposuılstı 41) el de lege Franeiscei electi tu1 adjecisti 42) Mundum
sapıenter cContemnere profunde disputasti *). De fraude, iide 44)

Korrigilert au ‚„‚honestis‘‘.S  f) Korrigjert au „Spiritu“.
g) Korrigiert AUS „Tecordantiam“‘.
36) Bl SV —4VV
37.) 4V——8V; vgl unten 3492
38) BI —l „Fons consolatıionıs internae omn]ıum violenter trıbulatorum

sıve Juste vel non  .
39) Diese U1ISC ıst verderbt: BI 11V Iautet die Aufschrift: „De ımagınibus

Christi. Speculatio 1imagınum Christı““ Bl 13V.
40) Bl 13v— 15V „De glorıa Romae‘*‘‘. Beginnt: 0712a Romae Propri1o

nomiıne, S11 CUJUS monarchıa Deus ‚AX1ImMuUum benefic1ıum charıtatis mundo exhıbult,
quıa Fıllum SULUIN misıt.‘ Gal AS® 14| Die anschheßenden Verse gelten vorwiegend
dem Lobpreise der Liebe, quf dıie Urc Umkehr des Wortes „„‚Roma‘ oMmMm

,5  Cum Roma retrovertitur Summum bonum nancıscıtur.
Amor ıIn Roma nascıtur In Roma Chrıstus orıtur.
1ICU INOT vincıt omn1a S1C RKoma funt victonra.
Non habet sıbı sSimılem Urbem Roma vocabılem.
Roma S1IC praefult quod Drofult Hınc nı bonum s1b1i defuit.

S1 Roma terTa olhtiur  66 USW.Deo coelum claudıtur

41) Bl IO V==2
42) Bl 21r „Lex Franciıscana: Pace Mınor alutat Z Sathan efutat.

Trnribulatur patienter aborat indesiınenter. Vigıil Tat loquıitur modestus. Pro
bonis fert gestus. In Deum cogıtat 1psum quı vegetat.

43) BL 21v—23V „De contemptu ILU.

44) Bl 2hv—2/T: „„De fraude praesentium el iide futurorum.““
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perseverantıa A6) j de mels vinculis 48) de mundı fallacııs |.7)
conscıentia praedicatorum 48) malo hypocrIisı1s 49) de virtutum
differentia °°) humilıtatis eIre fundamento 51) ) de praesentibus et
uturis malıs 52) et contra Sanıs consilis °) mu infinıta t{ua
INUNeTAa monstrastı, el extravagantur; tam profunda, tam prolixa
OCCUTrTeEere Tecısti, quod V1X sintillata recordantia de 1PSI1S, diectare
valuı, de quıbus ultıimus titulus: De exitira vagantibus, UUaC OmMnN1A et
singula, VerC«c, one el dulecissime Magıster Jesu Christe, {uae custo-
1ae commendo. Amen.“

45) Bl DUr RT De perseverantıa anthıdotum, qUo accaıdıa valet repell et in
bono perseverarn.“”

46) 28T „De vinculis. De praesentium ıdeatorum vincul[is];, 1n quUoTUum
ultımo haec iıdean et exararı Deus donavyvit:

In quatiuor solıs circulis ter V1 seme!l dolo captus SUl:

artııs sedecım vincuhs lıber nutiu Dei SUu.
Pro 27 NUummIS venditum electis catheniıs tradıtum
Jhesus percepit 1ın dulcem gratiam ost multiplicem mMundı allacıam
Et de vincto datıs ut OTaVı Hoc tabulatum ferventer EXAaTav

cautelum futurorum quod Jesus one Eit praesentium malorum parvulıs et
multis adultıs

ım Joannem vyınzxıt Herodis carnalı- Nunc COgnomınum strinxıt sparıtus
erudehtastas

Tunc er extranel ın nıhal vıtam rede- Nunc frater intranel anNnımam perdi
sategıtgıl

Sed Jesus QaMICUS amborum List horum medela duorum
Primum pro SU:  - requie decapıtavıt Alterum pro poeniıtentia lıberavıt
LEit qad alıorum salutem ‚eservavıt Sıicut vinctus poenıtens supplex XOIa-

vit. C6
47) BL 28Vv——3OV: „De fallacııs mundı\."“
48) Bl 30Vv—3I1Ir „De conscıentia praedicatorum.“”
49) Bl 31v „Quoddam peregrinum malum hypocrisis olım ın Asıa ortum NUNCcC

multiplicıus domıinatur In LEuropa rTenatum.
Dupklex rapior, sımplex ugat, ambo suspenduntur
Hypocrita Jarum ru daemonı traduntur
Monachı malıcıa, daemonıs nequicla ın mAaı0 comparan(ur.
ale hıc qastutia quod NO hıc audacıa, 1n pDOoenI1s socıantur“”.

50} Bl 31V „De virtunbus‘‘.
51) Bl S0T— S5T „De humilıtate. In quo fundamentalıter consstit Cu SulSs

gradıbus quatuor.”
52) Bl ET —7V ‚„‚De futurıs Verls et verisımilibus prologus.‘ 1e€ „Oportet

Eicclesiam Christi renOVarIı, prımo qUamı proficıa dominarı. 1 hı1is temporıbus
dominaretur, esse‘ infinıta perdit10 anımarum;: modernı et HUnN! viventes el
TalOo domino PCHC consenthrent; necessarıum erso est christianos In alıud
CO d OoOM1NUmM Deum mutarı: et ILUNC rıt Antichristi dominatıo perspicua boni1s,
dira persecutione et martyrıo coronatura‘®®.

53) 37V— —39 v „De consilis contra mala praesentia et futura
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Bl 30v „De verbo Dei Iuturı temporIis. Miıt dieser Überschrift
beginnen die „Kxtravagantes” Wiıe nıcht möglıch ist,
ihren Schluß Iestzustellen, ist auch schwer, mıt wenıgen
W orten iıhren Inhalt bestimmen. hne eine erkennbare
Reihenfolge und Disposition iolgen sich dogmatische,
moralische, historische un: besonders biblische (1edanken
un Texte, die olit einen Ausblick ın die Zukunft
einleiten der gewähren wollen Besonders häufig sınd die
Bibeltexte; die Bl ST — S0 stehende „Biblia thematica“ gibt
1Ur Stellen AUSs den verschiedensten Büchern der Bıbel,
besonders AaUus den ropheten, hne jede Überleitung un
Bemerkung. Überhaupt verrat Hılten allenthalben eine
mehr als gewöhnlıche Kenntnis der eıliıgen Schritit
Melanchthon 54) un andere haben ihm Kommentare ZU

Buche Daniel der ZUr Apokalypse zugeschrieben. Unser
Codex nthält solche Schriften nıcht In den ‚9-  XLIrxa-
vagantes” findet sich Ur eine kurze Erläuterung
Kap sn VO  a Daniel 55) un eine längere Auslegung VO  m

Kapiteln der Apokalypse °). eın Hauptführer uUun:
Lehrer ıIn der Schriftauslegung ist Nıikolaus VO  - Lyra, den

häulg, manchmal mıt den Annotationes des Paul VO  >

Burgos, zitiert °7), un dessen Kommentar ZUrTr Apokalypse
tast wörtlich, W1€e WIT untiten sehen werden, ausgeZOSeN

hat Bei seinem Drange, In die Zukunf{ft schauen,
ihm W eissagungen sehr willkommen. Wır treffen die
sybillınischen und. die unter dem Namen des hl Methodius
verbreıteten Prophezeiungen; einmal wird „Hildegardis,
sanctissıma iemımna, QUaAC prophetavit”, un: gleich darauf
„Cyrillus In epistola de Ooccurrentibus malıs In rbe  .6
geführt °). Unser Codex gıbt aber keine Bestätigung tür
die öfter vertretene Ansıcht, Hılten habe „d1e Weıissagungen
der H[ Birgitta °) un: die se1nes Zeitgenossen Johann

54) Vgl ben 321, VOoO  —j „enarratio Danmnielis‘® spricht, un S22
NUTr ‚„annotacıones ın certos l0cos anleils‘ erwähnt.

55) BL 50vy—5302V
56) Sıe wiırd unten 333 gegeben.
57) Er wırd VO Hılten oft zıtiert; BiL ObV, 987, 1O1T, 108T, 113r, 166T,

202T, 205T, 233T, 2547
58) BI J09v Über dıe GCyrillschen Weıssagungen vgl Ehrle In rchıv für Lıit

U, Kirchengeschichte des Miıttelalters, I ‚9 307 un:! besonders Pıur, beı
Burdach, Vom Mittelalter ZUT Reformation, 1L, 4, Berlin 1912, 2921

59) Vgl Reusch Wolff In den eingangs angefüuhrten Artıkeln
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Lichtenberger‘“‘ studiert oo) Von der 1488 ZU ersten Male
gedruckten „Pronosticatio‘‘ des Astrologen Lichtenberger,
wWw1e überhaupt VO  _ astrologischen Deutereien zeıgt uUuNnseTe
Handschrift nıchts Ebensowenig begegnet uns daselbst
eine Erwähnung der Birgitta und ihrer Offenbarungen,

sSe1 denn, daß INa  = 1n dem VO Hılten für se1Ne Aus-
iührungen gewählten Titel „Kxtravagantes‘“ einen Anklang

die ‚„Revelationes extravagantes” der Heiıligen tindet.
Clemen vermutete, daß AUS der Prüfung uUuNnserer and-
chrift ‚wahrscheinlich die Abhängigkeit VO  — oachım VO
Fiore stark hervortreten werde  %),. W ır fanden keine
Spur VO  — joachistischen Ideen; die Stellen, denen
Joachims Schriften heranzieht 62), bewegen sıch INn einem
anderen Gedankengange; S1e gelten den 5arazenen: den 1e1
benützten Kommentar Joachims ZUT Apokalypse hat Hılten
N1IC. gebraucht. die verschiedenen VO  - iıhm
zıtıerten er der heilıgen Augustinus, Hieronymus,
Isıdor, eda un: mehrerer Väter selhst gelesen der die
Zitate anderen Büchern entnommen hat, ann INa nıcht
entscheiden. Sicher hat den Sentenzenkommentar des
h[ Bonaventura und das „TFortaliciıum fide1“ des Alphons
VO  _ Spina, das 1470 ZU ersten Male gedruckt wurde,
ileißig studiert es) Seine Zitate AaUus dem „Magister Senten-
tiarum , der „Hıstorıja scholastica“ des Petrus Comestor,
dem Sentenzenkommentar des Franziskus ayron un!
andere bestätigen die Nachricht des Langensalzaer Fran-
zıskaners, Hilten sSe1l VOT seinem Ordenseintritte „magıster
philosophlae ” SECWESECN.

BI 315v „Speculum seculıi abiılıs":  .. eine Zeıttafel, die mıt dam
beginnt und Bl 318v mıiıt dem ode Karls des Kühnen 1mM
TrTe 1477 schließt

SOn 2 Erklärung biıblischer Namen, Personen, rte und
Ereign1sse, auf die Bl 349r eiıne Reihe historischer ach-

60) on 1529 wurde dem Pfarrer (orner1us esagl, Hılten habe siıch oft miıt
den W eissagungen Lichtenbergers befaßt; vegl. ben 320 ber diese W eissagungen,
die kaum ZUuUu Kenntnis Hıltens beı Abfassung der 1n UuUNSeTEeI €exX enthaltenen
NStucke gekommen N, vgl Luthers erke, A E 1 — |

61) 405
62) Bl 299r Un 3007
63) Vgl Gesamtkatalog der Wiegendrucke, IL, Leipzig 1926, NrT. 157„4.
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richten, besonders AaUSs dem Alten Testaü1ente, folgt, die mıiıt
Ausblicken ın die Zukunft vermischt werden:;: ZU Schluß
steht elıne Weissagung %),

BI 366v—367v Beschreibung des Jüngsten Gerichtes °®).
SEn Gebet Hiltens 66)

Bl 3/6v—416v Reihe VO  —_ dogmatischen, bıblischen, aszetischen (ı1e-
danken, die aum unter einen gemeiınsamen Tıtel gereiht
werden können. S1ie beginnt mıiıt der Menschwerdung:
„ JEesus humanatur“; en mıt ‚‚CUIN ervorTe lerre quod
1pse voluit.“

Bl A416v—438v x scr1ıptis Domini Bonaventurae‘‘; Auszüge ber
verschiedene Gegenstände Aaus en 1ler Büchern des
Sentenzenkommentars.

BI 438y — 480r AEX tortalıcıo fidei collecta  .. Auszüge AaUSs den fün{i
Büchern desselben, besonders AUuSs uch ber die en
auf BI v_444v’ 4681 — un AUS Buch her die
Sarazenen au{t BI Av— 468r

482y — 490v „Cantıca Canticorum:.. Der ext ausgeschrieben
Bl 490v—496v Beginnt hne Überschrift „Architypus 'mundiı In

mente divina“ un: schließt 9  a claras vırtutes, scilicet
testamentum. “

496v—513v Begıinnt hne Überschrift „Thronus Salomonıis,
Mariae Virginis YpPUS, SEX gradus”, un schließt
„Non tantum de morte 110  —

Jjocundatur. _tristatur,. sed letissıme

Bl 513v—515v „Alphabetum hebraicum. “
516r „Dei nomina‘“ schließt RI 516v „Hieronymus In epistola

ad Marcellam ıIn dıst. 120

HI1 Hıltens W eissagungen, re und en
Daß Hılten nıcht W1e€e die meısten selner Mitbrüder des

Jahrhunderts der Vergessenheit anheimfiel, verdankt den ıhm
zugeschriebenen Ihre Zahl wuchs, WIeE
gewöhnlich geschieht, ständig; Was irgendwie un: iIrgendwo 1n jener
Gegend verheilßen wurde, schrieb Ina  — iıhm mıt der unverme1ild-
Lichen Erweiterung. Er soll das Erscheinen eines sgrobßen Mannes

64) Vgl untien 3392
65) Vgl untien 339
66) Vgl uınten 344
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iür das Jahr 1514 der 1516, den Untergang der Franziskanerklöster
Eisenach un Magdeburg *), das nde der Welt „CIrCa

Dominı vorhergesagt haben Unsere Handschriult hat VO  — all
diesem eın Wort:;: ihr fehlen besonders alle zukünftigen Jahres-
zahlen;: die ihm seıt Myconıus un Melanchthon 1n den Mund SC-
Jegten Daten 1514, 1516, 1570, 1600, 1651 egegnen aselbs nirgends.
Freilich enugt 1es nicht, jene Vorhersagungen qals unterschoben
abzulehnen, da der Codex nıicht alle Schriften un! orte Hıltens
bietet; beifremdet aber jedenfalls, da Gelegenheit geboten
wäre, S1Ee einzuflechten, un manches rwähnt wird, das ZUr Vorsicht
un Prüfung ma

uUunaCAs sSe1 bemerkt, daß Hilten nıcht den Anspruch erhobh,.
In die Zukunit schauen: „Non SU propheta sa 65) Nne  CS

fiılius prophetae; ideo olo de uturis aliquid dicere, 1S1 id quod
scrıptura sancta vel diectis sanctorum et doctorum authenticorum
ehrcı potest. ” Damit kennen WIT die Quellen seiıner Zukunfis-
deutungen, die WIT In den 1at alle be1l Iruüuheren Schriftstellern.
wiederfinden, un: erhalten eın Kriıterium IUr die Prüfung mancher
ıhm zugeschriebenen Prophezeıjungen.

Melanchthon Läßt sieben Stellen Hılten verkündigen, daß die-
Türken 1600 Herren ın talıen und Deutschland seın würden. An
einer Stelle Tügt hınzu ‚„„CI habe diese orltie einer VO  — ihm g-
esenen Schrift entnommen ; aber gerade diıeser Stelle werden
nıcht W1€6 den sechs anderen Stellen dıe ]Jürken, sondern „Gog
und Magog” als die Herrscher jener Länder angekündigt; unter
diesen versteht aber Hılten mıt Nikolaus VO  — Lyra un:! anderen den
Antichristen un:! se1ne Anhänger 89) Melanchthon hat jene ortie
mıiıt Unrecht auf die Türken bezogen DDie nsagung Hıltens ber dıe
Türken, die Codex bietet, sich die Kommentare VCI-

schiedener Erklärer den etzten Kapıteln der pokalypse
Hılten sa „Uniıyversorum In mente dıyına ut Hierent dispositorum,
mu jJam AaNNO abh | Bl 366v | incarnatıone divina 1479 actla sunt,.
el ultra fienda TQUAEC adhuc restant, sunt aeC quıinque: Imper1um

67) Vom ersten berichtet Cornerl1us, VO. zweıten Luther:;: vgl ben 3970)

und 3158 Andere lassen Hılten das gleiche VOoO den Klostern W eimar un W ıtten-
berg vorhersagen; vgl Arbusow, Dıe Einführung der eformaton 1n Liv-, Eist-
und Kurland, Leipzig und Rıga 1919, 162

68) Bl 113y
69) BI 362V ‚„‚Monarchila quinta go$ Antichrnisti sSEeVISSIMA. ““ Nikolaus VO Lyra

sagtl Kap. Vers der Apokalypse: „Der Gog intellgıtur Antichristus
per Magog intelliguntur adhaerentes Antichristo.“
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t1 el Sarracenorum extendetur ad plenitudinem potestatıs
Christianos, sıcut Jjam excrevıt PCHhC peCI 800 de

tempore 1n tempus et obtinebit omnem terram 1n plena potestate
per ctio hebdomadas AaNNOTUMM.. Inde venıet secundum, scilıcet
© IN, Olestas el omnımoda depressio legıs Maho-
meticae el darracenorum, et habiıtabitur Terra Sancta Christianis
ın PAaCE el sanctıtate, ubı et1am ımperator Komanorum
offeret COTONAaM regNL. Inde venıet tertium, scıilicet dominatio S,
sub nomıne S 1 r1ıs t 1ı per oLum mundum, quı el mponet
sıbı COrFrOoONam regnı Komanorum, UUa ımperator deposulit. Inde
venıet quartum, scıilicet plena potestas Christi ıIn hac em
ralı Vl Gra 1ın mnı PAaCEe el bonitate certio tempore dierum el
ultra penıtus S1INe certitudine ota angelis el hominibus. Inde venıet

et ultımum, scıilicet uJus vıtae temporalis cConsummatıo,
JUaeE trıa habebit, scilicet trıbulationem purgatıyam, Judiclıum el
sequentıa 1pPS1US Judicıl, sententias‘“ 70)

Was Hılten ler sagtl, wird aum als Prophezeiung verzeichnet
werden können: ist eine Auslegung der eizten Kapitel der
Apokalypse, die ach se1lıner Erklärung och der Erfüllung harrten,

In der Aus-während die vorhergehenden bereıts erfüllt 71)
legung dieser Jletzteren. folgt Hiılten mıt eiıner einzI1gen Ausnahme;
die unien genannt wird, dem Kommentar des Nıkolaus VOINL Lyra
Hılten schreibt 72)

Ostio coelji aperto Johannes videt Del majestatem sedentem
sedem sim1ı1em aspectul lapıdis Jaspildis el sardınis el ın CIT-

cuıtu sedis erat sımıilıs V1IS1O0N1S smaragdinae. Etam In Circuntu sedis
senlores SsSedeban sedilıa, eircumamıctı vestibus albıs,

coronatı COronIis aurels, el procedebant de throno sedentis iulgura,
el tonıtrua, el ampades f AB ardentes eran qnie

thronum et INaTre vitreum el quatuor anımalıa oculata ante el reiro,
sımıliıa leon1, vitulo, hominı el aquılae, SCINDECI clamantıa Sanctus
el S1ine requle. Et vigıintı quatuor senlores miıttentes COTONAS SUas

nte sedentem adorabant CUIN dicentes: dignus CS, et sedens habebat
librum scrıptum intus el for1s, sigıllıs septem sıgnatum ın dextera
SUua, et gnge1113 fortis OCe praedicat, qu1S est dignus aperıre

70) BI 365r Reusch und W olff (a O.) geben diese Steille mı1 wenigen W orten;
Reusch schlıeßt ‚‚dann werde der Antichrist erscheinen un 1651 das nde der Welt
eintreten‘‘.

71) BL 1AS3W-
72) Bl
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lıbrum et solvere sıgnacula; et EeINO potens iınventus est, donec ad
fletum Johannis venıt OCCISUS habens COrNua ei oculos d
accıplens lıbrum de INanlu sedentis et aperı1ens. quod
surgebant ad jocunde audandum Deum. Apoc. el Haec
|I 2837 ] Lira exponıt Majestas divina evelat omn1]a iutura tem-
POTe NUu]jus V1iS10NI1Ss ad iinem Oomn]ıum, el Christus OoOMO anc LE VE-
latıonem accıpıt ad revelandum unıversıtati fidelium 73)

Sex sigilla aperiuntur 7*). Primo aperto apparet sedens
bum orona(tus; et signiflcatur status KEcclesiae primıtıvae

sub Christo el apostolis 7°). Secundum apertum est; et apparet
sedens rullum, habens sgladium MASNUM. Sub
Nerone 7e) Tertium aperitur et apparet sedens u
nıgrum habens stateram In SU Subh 1to et Vespasiano 77).

Quartum aperıtur; sedens pallıdum. Sub Domıi-
cClano 78). Quintum aperıtur; apparen ani-[f. V InNae inter-
tectorum. Sub Iralano 79) Sextum aperıtur; el movelur terTra,
qula est trıbulatio erudelissima. Sub Diocletiano Cu SUu  S SOC1IO so)
Et Can apparen quatuor angeli: quatuor imperatores impedientes
Doctores, docerent 91) Et apparet alıus, Constantinus Imperator,
restringens illos noceant, ans o Constantinus
honus angelus Septimum sigillum aperitur Cap S, et fit sılentium
ın caelo: 1n Ecclesija PCTI Julianum apostatam s:) ota ad sigillum

73) Lyra Kap V} Vers
74) Kap V1
75) Lyra Kap. VI, Vers „Per CqQUUMM album intelliıgıtur coetus Apostolorum,

atius SAnNnCci vıtae.  66
76) Lyra Kap VI, Vers „Dicıtur rufius Neronıs duplıicıter: un

modo quod Nero multos Romanorum occıdıt CX SUa crudelitate alıo
modo qula Nero cıiyıtatem rTOMAaNamn incendı fecıt 1n mMasgna parte.“

77) Lyra Kap VlI, Vers „Exercıtus enım LTOIMANUS sub 1to ıIn tantum
afflıxıt habıtantes Jerusalem, quod uerunt fame denıgratil et alıs affhietionibus.“*
1LUS ‚habebat tateram MAaNuUu;, exequebatur ODUS divyinae Justitiae.“‘

78) Lyra Z1 Kap. VI, Vers Dıe Grausamkeıt des Domuitıian erfullte alle miıt
Furcht: „„timor autem facıt exterliora membra pallıda.”

79) Lyra Kap YV1, Vers „Incıpit eccles1a2e persecutio Talano0 Uqu'
ad Diocletianum.“

80) Lyra ZUu Kap V1, Vers „ Terraemotus MAaSnus factus, qula In omnıbus
partibus 1mperNn Romanı 1mper10 Diıocletlaniı et Maxımajaam motiı unt Judıices et

potentes ad interfectionem populı christianı.““
81) Lyra Kap. VII, Vers „qUaLuOor persecu{ores Fcclesiae ıIn quatuor Dar'-

Dus 1mper11 Maximlanus In Orn ente, SEeverus 1n Italıa, Maxentius KRomae, 1C1IN1U8
Alexandriae.‘‘

82) Lyra Kap VIIIL, Vers „Juhanus praecepit ecclesias claudı prohıbens
divyinum officıum solemnıter celebrarı: et SIC actium est siılentium In coelo‘“.
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septimum pugnant tyrannı; 1n s1g1illo septimo incıplunt haereticı
PUugNare 83) Et alıus angelus scıliıcet ans econtrarıa factis Ecclesiam
Deum audare s;) Et aren angeli praeparantes ad canendum
Cu tubis SUIS f 2847 | Quatuor angelı canunt per Cap S: el ad
Tinem angelus ın modum aquilae ter vae clamat trıum tubarum
sequentium sen1lorum. Isti qualtuor angelı sunt quatluor haeresi-
archae, iniinıtam multitudinem hominum inficientes errorıbus INOT-
alıbus ss) Eit currıt tempus ad 2367 Quintus angelus canıt,
el venıt prımum Vae. Quo ANNO canıt tuba Valens Imperator,
1autor haereticorum, SUSC1pIeENS gentes ad iiıdem christianam sub
sacerdotibus arıanıs, UUOS VIS destinavit ®).

Sextus angelus tuba canıt, et venıt secundum VaCe; CapDAnno 493 s7) coepit sexta tuba, el durat CUm Süu  S STraVvı vVace, pCI
Can et 11, ad 566 ss) Similıter de duobus testibus quı sub
ılla tuba uerunt 89)

|£ 284v | Septimus angelus u canıt, et venıt ertium Vac,
Cap 11 Angelus septimus bonus est, scılicet Justinus ıimperator,
destruens ertium Vae, scilicet Gothorum arrlanorum adversitatem
sanctae Ecclesiae: et institutum est festum Purificationis Marılae, et
Aarca2 Del VISa est ®).

83) Lyra ebd. In apertione SC X sigıllorum descrıpta est Eicclesiae PUgSNa COoOnNnira
tyrannos; hic CONSEQqUeNter deseribitur Ecclesiae Pu$SNnNa contira haereticos sub AapCL-
tione septim]ı sigıllı.“

84) Diese W orte mussen verbessert werden; vielleicht statt „„‚dans  e: „stans‘“ UnN:
statt ‚factıs  66 „facit“‘; Lyra bezieht Kap. VIIIL, Vers qauf den hl Damasus, „quı
ordinavıt peT eccles1as psalmos dıe nociuque canere.‘*

85) Lyra, Kap VIIL, sieht In den ersten l1er ngeln AÄArı1us, Macedonıius, Pelagius
and utyches.

86) Lyra, Kap. I S1€'\| ın dem füniften Engel Kaıser alens, der nach ıhm 367
die Regierung „quı a erTam gothorum volentium recıpere em Christı
mıiısıt sacerdotes Arrianos, PeCT quUos infecta est gens HEI haeresı] Arri1ana“‘;
spricht VO. den Westgoten.

87) Lyra, Kap I Vers „Anastasıus ıimperator haeres|] Euticiana Correptus
coepit ıimperare Dominiı GCCOCGCGCX Der monophysitische Kanser Anastasıus
regierte VO 491 bıs 518

88) Bıis ZzZu Regierung des Kaisers Justin 11., den Lyra, Kap. AlL, Vers ;„„AMNNO
Domini L“ zZzu Herrschait ngen Jäßt; regijerte VO  D 565—578.

89) Die „duo testes‘* nach Lyra, Kap. Xl, Vers D, aps! Silverus und
Patriarch Mennas, „„qUuı CONstanter STeieTrun!' contra Fautores haeresis Euticianae.‘*

90) Lyra, Kap. XL, Vers Ü, ‚IHıs tempor1ıbus contigıt Magnı mortahtas In
Constantinopoli, a.d qUamM reprımendam instututum fuıt festum Purificationis beatae
Marıae Virginis secunda dıe februarıı solemniıter celebrarIı, 1n eata Virgo obtulıt
filium SUu emplo, quı cıtur 1C2 estament:  «
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Mulier amıiıcta sole, lunam habens sub pedibus, coronata stel-
lıs Draco habens capıta et decem, et fit praelıum
Magn um In caelo;: Can

Bestia descendens de marı et1am habet capıta septem et COTNUA

decem;: Cap Cap Bestila alıa ascendıiıt de erra habens COTNUAa
duo sımıiılıa agnı SNus stat mMmontem Syon el Cu 144.000
Angelus evangelizat. 2857 | Angelus alıus nuncıat Babylon cec1ıdisse.
Angelus tertıus nuncıat sıgnatos caractere bestiae perıturos.
Sımilis tılio hominis sedens nubem candıdam, CoOoronatus
COTONAa9habens ın INAanu Talcem acutam Cu SOC1HS SUlS: Can
Iste sımıilis Filhio homiınis Iuıt Pipinnus LeCxX Francı]ıae conformatus
Christo In fide el Justicla, sedens nubem candıdam: regnum
Francılae, quod Tunt candıdum prae ceter1ıs moribus et fide:
NNO 2931 Et alius angelus Fıllus Pipinni, Carolus agnus, ad
instantıam Adrıanı ANLI1LO 1775 COronatus pugnaverunt NUuS

post alıum contira Longobardos, el Carolus totalıter istud reSNuUmMı
abstulıit, amplıus haberet regem °?). S1C 1ps1, pater el B 2897 |
Lilıus, Pipinus el Carolus, mıiıttunt falces SUas ad interficiendum
Ecclesiae IN1IM1COS; et de illa prıma victorıa Carolus amosus factus
est ‚PCIX stadıia pCr quatuor partes orbıs terrae 93)

Angelı septem abentes phialas, 1ın quibus sunt septem plagae
NOV1ISSIMAE: Can et Angelus prımus effudit phialam SU am

Adrıanus bonus et sanctus A1LLLO {87 excommunicavıt sectam maho-
meticam 94)

„Angelus secundus ffudit"“ Carolus Magnus, quı 1lo tempore,
scılicet NNO 782, debellaviıt Saxones et ad fidem convertıt. Et idem
Carolus est ertius Angelus; „tertius Angelus effudit. “ Qui inıt10 bıs
duobus angelis nomiınatur, quıla primo regnavıt annıs

91) Lyra, Kap XIV Pıpınus ‚‚conformatus Chrısto ın fide et justitia"; ‚T1alcem
acutam‘‘ 1.d est „exercıtum valde bellıcosum  .. „nubem candıdam, PCT intellıi-
gıtur reSNum rancıae candıdatum prae caeter1ıs moribus et fide.“

92) Lyra, eb! Vers 17 „Anno Dominı DCCGCLXXV Garolus, 1eX Francıae, a.d
TECECS Adrıanı PaDaec intravıt Italıam Cu exercıtu oOrmu contira Desider1i1um, oNngo-
bardorum gl clesıiam multiphcıter afflıgentem, qUuUeM iImpugnans em cepit
et SCCUIN Francıam uxi1ıt, ın quO Longobardorum u defec1

93) Lyra, eb Vers ‚„„‚Mille Xcenta est CONSUTSCNS UCIu quadra-
genarıı ın. sSe1PpSUum; quadragesies enım quadragınta acıunt miılle seXcenta, ut pate'
consideranti: el S1C pPeT L1LUIMETUIN praedictum designantur quatuor orbıs partes.‘”

94) Lyra, Kap XVIL, Vers „„‚Anno Dominı DCGCGCGCLXXXII Adranus papa COMN-

istae eTO0 haereses habent simılıtu-demnarvıt haeresim execrantı um imagınes
dınem CUDH perfidia Mahumeti igıtur de damnatıone hunus uphcıs haeresis
1C1LUTr abaut prımus angelus‘ papa Adrıanus sanctius et bonus“.
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Francos; [£ T inde creatus est imperator el imperavıt aNNıS.
Eit factus imperator Lanquam ertius angelus eitudıt ertham phialam
112 Hunos vel Mauros, QUOS debellavit el iıde1l subjecit; el victori1am
SUamn duo angelı conlirmant, scılicet angelus Hunnorum et angelus
Francorum 95)

„Angelus quartus effudit.“ Llle Iuit Leo bonus el Sanclus,
dejectus de Sede Apostolica, quod designavit Carolo ıimperatorI1, quı
Causam examınat, Leonem restitunt el adversarıos afflıxit °).

„Angelus quıintus eiffudit.““ Ille est patrıarcha Hierosolymitanus,
de sede SUa PCI Sarracenos eXpulsus; quod sıgnavıt GCarolo, quı1ı EXCI-
cıtu maxımo lerram Sanctam intravıt, patrıarcham restitunt et
Sarracenos debellavıt 97)’ f 286v | qu] sıgnantur bestia, JUae«E pPr1mo
rtia ascendıiıt de erra, Can 19, scilicet Mahometus, qu1ı Iut ere
hestia

„Angelus Sextus effudit.“ Quidam eXPONUN de sancio Jacobo,
qul inspıravıt Carolo agno, ut Sarracenos Hiıspanıam OCcCupantes
expelleret, quod et fecıit: alıı eXponun de Hiılbrando, facto papa el
nomiıinato Gregorio, eXxcommunıcante Henricum iımperatorem, quı
coepıt ımperare 1NNO 1057 98)

„Angelus seplıimus efludit.“ Nota, tempore Cosdrae regıs
Persarum christianı orjlentales uverunt communıiter ın trıbu-
Jatione, licet aliquando ıberati, hoc duravıt 9 donec quidam
Petrus bonus et Ssanctius de Kuropa visıtavıt lTerram Sanctam el
rediens portavı ıteras aquıtanas scr1ıptas ad IN Urbanum,
UJUaTFUuMM fuıt et1iam 1 2877 | fidelis promo({tor discurrens per christia-
NUS, ut congregalı intrarent 1n Terram Sanctam °°). S1IC effundens

95) Hılten hat alles mıiıt den Fehlern 4US Lyra, Kap XVI, Vers 3_1 heruber-
SCHOMMECN; arl der TO WAar Önlg 768— 800 und Ka1l1ser 800—814

de Petrı sede de-96) Lyr., Kap XVI, Vers ‚„‚Leo DaPa DOonus el SAaNC{IuUsSs

Jectus; Garolus ımperator Romam adaıt, CAaUSa4”4Ss examinavıt et Deo rebelles el Ecclesiae
gravıter afflıxıt et punıviıt el Leonem DDa ın sede SU: ıterum collocavıt.“

97) Lyra eTichte denselben Irrtum Kap XVI, Vers und beruft sıch auf
elınan: („sıcut dıicıt Helinandus‘‘), der tatsächlich In seınem Chronicon (Migne,
Patres Latını, 2125 Sp 843 fT.) den Zug miıt vielen Fabeln meldet.

erster Stelle dıe auf aps98) el Deutungen hat Lyra, ebı Vers 1
Gregor VII mıiıt der Einführung „Exponun alıquı", zweıter Stelle dıe andere mıt
den ortien. „Alıter amen potest eXpon] et magıs proprie ad ıteram ut videtur de
Garolo Magno  e&

99) Lyra, Kap XVI,; Vers 17 „A tempore Cosdroe regls Persarum PTO mMmAal0rı
parte populus catholicus INn erra Dromiss1on1s habıtans et CIrca fuit afflıctıone
Nam hae lhıberationes uerunt quası momentaneae, qula cito transierunt
Angelus iste fıt Petrus eremita de dioecesı Ambianensı natius
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phıalam SU am septimam NNO 1095, el S1IC. Sarracen]ı hic pCr Babylon
designati devicti sun(t, el christianı principes victores _ existentes
manserunt tunc ıIn lerra Sancta instituentes 1n Hierusalem
(Grotfridum ducem Lothoringiae, CUul successıt Irater SUUS Balduinus
NNO 1100, el 11O  —_ est UuNqUam Visa anta multitudo hominum, sıcut
tiunc ad hulus septımı angeliı a) phialae eifiusionem: congregatı sunt
christianı Kuropenses relinquentes proprlas terras zelo Judicandı
ODDICSSOS 1n Sarracenos el cOoS ah 1DSI1S arracenis lıberando.

CGap „Unus de septem angelis habentes septem phialas”
|£. 287v ] ostendit „damnatıonem meretricis magnae. Ille angelus
potuit esSsSe Jacobus alor, quı tempore huus revelatıoniıs tuıt
martyrızatus 100). Meretr1x Ila est cıvıtas9 JUae

terrae, „sedens multas‘‘ el dominatur
populıis el linguis multis; S1IC exponıt angelus „Cum qua fornicati
sunt terrae. “ Illa meretrıx est Roma 101) ‚el inebrıatı sunt
terram habitantes de modo prostitutionı1s e]us.“” Sedet eham ut
„mulier bestiam COoccıneam, plenam nomiıinıbus lasphemi1ae,
habentem capıta septem ” septem sunt, QUOTFUM excıderunt,
„el COrNua decem:‘“: decem , qu1ı resSNUmM nondum acceperunt
sed simul accıplent. Et mulier sedens erat circumdata PUrDUura et
cocci-[£. 2887 Ino el inaurata el lapıde preti0so et margarıltıs,
habens poculum AaUTEUM In INanu SIl  «b) plenum abominationibus el
iImmMUNnNdiec)ja Tornıcationis e]us, el 1n Ironte e]us scr1ptum Misterium
Babylon magna, mater Tornıcatıonum el abomınatıonum terrae.‘”

Daß Hilten die apokalyptische „meretr1x als „Roma ” deutete,
hat Myconius bereıts hervorgehoben uUun: fast alle lutherischen
Historiker betont, die VO.  — Hılten gesprochen en Niemand wird
sich indes ber diese Deutung wundern, WEeNl be1l Kornelius
J apıde sıeht, daß Hılten 1eSs nıicht alleın der zuerst elan, daß die

a} eX angelı angell.
100) Lyra, Kap X VIIL, Vers ‚„‚Melhıus dicitur, quod hbeatus Jacobus Iunt angelus

iste, qui, antequam Johannes vıideret hanc V1sS1ONem, Der palmam martyrıı transierat
ad gloriam, et S1IC poterat eu docere de uturıs diyına ordınatheone“‘.

101) Frühere Tklarer AaUS dem Franzıskanerorden erklärten dıe „„‚Meretrix“ qls
dıe Sarazenen; zunachst 1249 FT. lexander Bremensıs (vgl rn Scr1ptum
upD pocalypsım, Prag 1873, 195; das uch ist ıne photographische Verviel-
äaltıgung der Prager Handschrift), ann Petrus Aureoli: (Gompendium SPCI1SUS lıtteralıs
totıus divinae crpturae, herausgegeben VO Phihlıbert Seeböck, Quaracchi 1896,

528—530), und ein1ge TEe spater Nıkolaus de Lyra, der ZU Vers des Kap
schreibt: ‚‚Meretrix Masna, ıd est ecta Saracen1ica“. Vgl über Jexander Bremensis

Kleinhans M., De Commentarıo 1n Apocalypsım FTr Alexandrı Bremensı1ıs
(a ın Antonlanum, 11 (Rom 1927), 2809—334
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meisten Kommentare den Vers des Kapitels der Apokalypse
VO  an der „Roma infidelis el ethnica, qualis tu1t tempore Joannıiıs“”
verstanden haben

Hılten zeıgt große Belesenheıt: besonders hat sich es g..
merkt, WAas hber die Zukunit, das nde der Welt un: das letzte
(zericht Iand, un:! manches 1ın den „Particulae” uUNseTITer Handschrilt
njedergelegt. Wiır geben 1er eine Beschreibung der dem etzten
Gerichte vorausgehenden Tage un Ereignisse, die ın den Werken
des Hiıeronymus land, die aber ı1gne unter den „Upera ascetica
inter dubila reputata des hl eda eingereiht hat 102)_ „Hıeronymus
1n Annalıbus Hebraeorum invenıt sıgna judicium praecedentıa
15 dierum; sed utrum continul tuturı sınt iıllı 1€Ss interpellatım,
110 expressıl.

Die prımo erıget INaTIe cubıtorum altıtudinem 1N1011-

1um STanNns ıIn loco quası INUTLUS.,.

Secundo tandem descendet, ut V1X viderı possıt,
Tertio belvae maxımae apparentes MaIie dabunt rugıtus

ad coelum.
Quarto ardebıt MaTre el aAaQqua
Quinto herbae et arbores dabunt sanguıneum.
Sexto ruen gedificla.
Septimo peirae ad INnvicem collidentur.
Octavo fiet generalıs terrae MOLUS.
Nono aequabitur terra.
| Bl E Decımo exıbunt homiıines de Cavernıs SU1S el iıbunt

veliu amentes, NeCcC poterun MULUO oquı
Duodecimo cadent tellae
TIredeciımo morjJentur vıventes, ut Cu mortuls resurgant.
Deciımo quarto ardebiıt coelum el erra
Decimo quınto net coelum HNOVUINMN et erra NOV et resurgent

OINMNCS; el tunc subıto venıet Fılıus hominıs; tanquam fulgur apParc-
bıt ahb oriente ıIn occıdentem: el apparebit s1gnum Fili hominıs ın
coelo el In AeTie locum, ubı ascendit; el anite UL erunt instru-
mentäa mortis quası vexıllum triumphı: CTUX, clavı, lancea el ıIn

eJus cica-| Bl. 3677 |trıces, ut videant, in UUCIMN pupugerunt; el
iın valle Josaphat judicabıtur OmMnNISs homo, angelıs congregantibu$eOos.“

102) Gir. Patres Latinı], Beda, V 9 555 Das Stück. begınnt In

der Handschrift Bl 3606YV. Es ıst für üunseIelmll Zweck hne Belang, die un wesentlichen
Verschiedenheiten zwıschen der Ausgabe un Handschritt vermerken.
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Daß Vorträge dieser Art „überaus eindrucksvaoll“‘ 9 un:

Hilten In seıinen Predigten „als eın Kngel angehört  : wurde 103), eım
Volke 1n den uf e1ines Propheten kam, versteht INa  = gul
Unsere Handschrift bietet DUr Weissagungen, die anderen Schrift-
stellern entlehnt, weshalb INa  — ach ihr müßte, Hılten habe
nıcht selbst prophezeit, sondern die Prophezeiungen anderer mıiıt
Vorliehbe verkündigt.

Eine gleiche Beschränkung legt uns die Handschrift betre{fis
der Hiıltens autf Sie spricht weder VO  . der Gewalt
des Papstes och VO Abendmahle 1on)’ daß WIT die Frage, ob
die ersiere bestritten, un: „die Verstümmelung des Abend-
mahles‘‘ geeifert habe, ausscheiden müuüssen. Die Punkte, die ZUr

Sprache kommen, sınd alle ın voller Übereinstimmung mıt der
katholischen Glaubenslehre dargestellt, weshalb WIT einıge ıhm _

geschriebene Lehren als unterschoben bezeichnen diürtfen. Hılten
soll die „Anrufung der Heiligen ” gelehrt haben !°); w1€e
katholisch 1ın diesem Stücke dachte ınd wW1€e Innıg die Heilıgen
anrıel, zeigen mehrere ın die Handschrift auigenommene Gebete, ın
denen mıt rührenden Worten die Fürbitte seiner besonderen
Patrone be1l Christus erfleht. Wir wählen eıne Probe aUuUS, die uns

einen Einblick 1n se1ın Gebetsleben gestatteL.
ach einem längeren (Grebete Jesus folgt eine Reihe VO

(Gebeten den Heiligen, die besonders verehrte.
| BI QV | „O Marıa, mater mı pllssıma el SPONSAa fidelıssıma,

ostende Fılio {uoO ubera tua, ut ıpse PFO |.BI 6r | ostendat arı
vulnera SUa, repellar ab hiıs petitis me1s.

Johannes, Irater m1 dilectissıme, matrıs nOosirae Virginis filıus,
calicıs Dominı bıbıtor, Angelorum CONSCI VUS, evangelista et propheta
e€X1IMI1US, CU1US cervıcal fuıt mollhssimum pecius duleis Jesu, PrO
suspıra ad tenentem te ıIn grem10 LUO, ut qudilar.

one angele Del, mel custos indefesse, C omnıbus sanctıs
spirıtibus PrO suspıce Taciem Patrıs, quı ın coelis estT, ut exaudiar
el TrOMOVCATF.

Johannes, sanctissıme Christi praeCO, baptiısta el inter natos
mulierum maxıme, Cu omnıbus beatıs patriarchis et prophetis,
Pro lJoquere ad gnum Del, quem digıto monstrastı, ah Ostie
impediar.

103) Vgl Myconius ben 319
104) Vgl ben 316
105) Vgl ben 316.
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summ1ı Apostolorum princıpes Petre et Paule, DrO inter-
cedite, ul consoler 106)

Thoma beatıssime, SACT4ae€ fide] INGCAaC testis el Conservalor,
vulneris JUOYUE Christi V1ISOT el palpator intra el exXira, Cu

beatissımo Jacobo calicis Domuinı bıbıtor | Bl 6v | el omnıbus Charus
el praedilectus apostolus el discipulus Christi, 1PpSum Dominum
Deum tuum pro deprecare, ut certificer el ad]ıuver.

inclitissımı trıumphatores tephane et Laurentı Cu omnıbus
sanctıs martyrıbus Dominum Jesum, YJUECIN In coelis apertis ad.
dexteram Del tTantem vidiıstis, PTFO interpellıte, deserar
derelinquar.

glor10sissıme Hieronyme, plUssıme Augustine, clemen-
tissıme Nıicolae Cu omnıbus sanctıs Pontificibus, Doctoribus et
Con{iessor1ibus, vestrIıs pUS precibus, glor10s1s meritis Al celarıs
doectrinis m1h1ı astate 1n schola Christi, adıuvantes amplıus fallar
el

Francisce, sanctissıme ater, rectissıme vlator, totıus christia-
NısSm]1 reilormator, C omnıbus beatıs patronıs regularıter viventium,
cConstanter satage apud Jesum crucıfixum, ın YUCINMN TAaNSs-
fiormatus ut 1n NOVUIN hominem reiormet, iın veterı [am
miıser vilescam, putrescam el PETCALL,

Marıa Magdalena, sanctıssıma Temına, de peccatrıce In PFaC-
cordialissımam Christı dilectionem | BL 77 | achrymıs
SUSSETE Jesu dilectulo LUO, ut 1gne Sul aMOTIS INEUIN incendat, 1N-
flammet, corroboret el conservel.

artha, VIrgo singularıssıma, vivilicae el princ1p1ssa, hospiıta
et amıiıca Christı famılıarıssıma, CUu. unıca Ecclesıia [!] sorore tua
Christi, dilecto amatorı {UO PIO significa, quıia PECCE iniirmor el

prope est ut moriar el ıIn nıhilum redigar, 151 1pSse sanaverıt el
In Ilucem reduzxerit.

Agnes, jubilosum virginale praecon1um, SpONSA Christı mellı-
flua, CorporIı e]us assoclata el anımae coadunata, 1PpSUum lectum
dilectulum | darüber ‚leveken'| amatorem LuUuumM intımum mihı
inclina, ut relevet et elevet a hoc lacu et omnı 10Cc0O aMOTIS SUul
el Christı exercıtium (scilıcet mıssam celebrare, verbum Del PTraC-
dicare etc.) impediente ad SUaIn gratiam 1n praesenti el glor1am ın

futurq.
106) Hıerzu dıie Anmerkung „Propter hoc inoleviıt ın econsuetudinem apud

Christianos, ut quilibet habeat un u proprium Apostolum de sımbolum CN-
tibus, ut sıt testis et CONServalLor SUa4e fidel.“
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Catharına, cCastıssıma el regalis lJegum Dei Ccustos et
pugil magistralis Christum eruciıfhixum Juem amaslı et praedicastı,
iac ’ praedicare el colere toto corde, OTre el
ad | Bl 7v | ultimum spiraculum vılae INCAEC

Cu omniıbus sanclhlısKlysabeth nobiıilis el sancta mater
Toeminis et vırgınıbus balnea, munda, refice, lectum Crucifixi
reclina, el ut Cu omnıbus beatis qeterno gaudlo |9288.

deprecare, OIa Dominum nostrum Jesum Christum lectum
tuum UUl Cu Patre el Spiırıtu Sancto vVvıvıt el r secula
seculorum Amen

misericordissime Jesu, Propıl1us esto miıhj peccatorIı,
mıh)ı exaudı el lıbera ah I1I11 malo praeter1ılo praesent(Iı et
futuro per sanctissıma mysterı1a {uae humilimae humanatıon1s,
sanctiıissımae vıtae et an  INae mortıs

Eıs folgen weılere INN1SE (Gebete Jesus, ZUMm ater, ZU

Heıliıgen Geiste: bıs BI S v
ach Myconius soll Hiılten die Unterscheidung zwischen

„Christianı religios1i” uUn: „saeculares“” bedauert haben !°7); andere
haben 1€eSs aufl die Unterscheidung zwischen Klerus und Lalen AaUS-

gedehnt 108) In uUllsSeiIer Handschrift omMmm diese Frage nirgends
ZUr Sprache Daß die Unterscheidung zwischen Klerus und Lajen
ber nıicht geleugnet hat ergibt sich klar AUS SCIHECETL Liste der
„haereses UIlC empOorIıs de OVO repullulantes deren echste
lautet „Non enetur YQU1S conliteriı sacerdotl, S11 laicus est praesto
un die neunte „Non officıum el ordo, sed merıtum bonae vılae
habet potestatem solvendi ligandı, cConsecrandı et benedicend1 109)

Myconius WAar bereits mıt der Rechtfertigungsslehre Hıltens nıcht
zufirieden würde 1€eSs och weıl WwWEeN18eEr SEWESCNHN SCHMH,
den Nachdruck gekannt a  e; mıiıt dem Hılten die Erfüllung uch
der gerıngsten Gebote (ıottes un: die Vermeidung der kleinsten
Fehler un Sünden ordert Er SCANTreE1L „Qui1s hıc praesumption1s
spirıtus, QqUu1l tantam nOosiro operatur audacıam ut Cu

sanctos homiınes de eviıbus et1am Culpis videamus punı1tos, el N1OS

quotidie majorıbus el plurıbus delinquentes puniendos 110 creda-
IMUS, leve NUNGUAaLN s1[ Deum eiam CX1ISUO contemnere,
UUla intendendum est NO  > tantum, quale sıl quod jubetur, sed QUAN-

107) Vgl oben 319—320
108) Vgl ben 316
109) Bl 449r
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ius sıt ılle quı jubet?"“ 110), Daß aber Hılten nıicht, wW1€ das
„LFisenachische’ Kirchenbuch‘“ schreibt, „Wl1der die menschlichen
Verdienste und Werke gelehrt hat” klar die Worte, die
genannter Stelle Tolgen äßt „Hoc ın usu publico apud OINNeES
homines custoditur, ut anto 1n Dominiı SCLIVUS esse cautlor,
quanito ma]or1 esset pretio Comparatus, ut intelligamus; QUaIN
strenul ecssec debeant 1ın Dominı, quı eJUSs sanguıne redempti
sunt, el CrTImMINOSI debeant judicarI], qul, CH: sc1ant ıIn precıum
SU4€ alutis Christi sanguınem datum, alter1ı, quı nıhıl praestitit,
magıs praebeant servıtutem. Rogo, YJUO pudore obsequı aut aborı1ıs
SUl1l mercedem sperabit ın caelo, CUJUS fuit solliıcıtudo OmMn1s ın erra.
Mercenarıus saeculiı 110 potest accıpere praemıum Christi.

ach al diesen Proben können WIT der Rechtgläubigkeit
Hiıltens keine Zweifel egen Er denkt un!:' schreibt katholisch

ber Hıltens Leben sind Ur wen1ge siıchere Angaben bekannt
Zeıt un! Ort seiner (Geburt sind nıcht sicher überliefert. ach dem
schon zıtierten Eisenacher Kirchenbuch ware 1m a, w1Ie

Wo seine Studien gemacht, gıbt HıltenINa  — meınt, geboren
selbst 111) ° „KgO lım 1U venls almae matrıs unıversıtatıs Erphur-
diensis alumnus, ardens philosophus, exul]ı solıtudını
deditus ah 1N1NO 1477 ın unc 1485.“ eın Name fehlt jedoch
In den Matrıiıkeln be1l Weißenborn. Hılten nıcht erst bel en
Konventualen eingetreten un VO  S diesen den Observanten über-

ist, War als TrIiIurter Student och nıcht Franzıiıskaner,
weiıl die Observanten damals das Universitätsstudium sgewöhnliıch
vermieden. Da WIT keinen Anhaltspunkt dafür aben, Hılten
erst Konventual war, mussen WIT annehmen, 1n der
Eirfurter Zeıt och nıcht dem Franziskanerorden angehörte. Das
stimmt mıt der Aussage des Langensalzaer Franzıskaners, wonach
Hılten VOL seinem Eintrıtt „magıster philosophiae” War r :

Zum ersten Male egegne unlSs als Mitglied des Ordens 1m
Jahre 1472 das ugus jenes Jahres CGelle gehaltene
Provinzkapitel ernannte ihn ZU Legens ın Dorpat 12). In eiıner

andglosse dem Bericht des Langensalzaer Franziskaners heißt
„Antehac ın 1Lıuon1a verbı Del praedicator” 114)_ Hılten War also

110) Bl 405V
111) Glemen 404
112) 407
113) Lemmens, Di1ie Franziskanerkustodie Lavland und Preußen, 109, 1

114) emen, 407
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zugleich Lektor un: Prediger In Dorpat. ährend dieses Doppel-
amt versah, begannen ohl seiıne Schwierigkeiten mıt den Ordens-
bern, worüber uns eın langes (Grebet Hiltens unterrichtet, das WITLT
1er A4aUS dem Codex Palatinus abdrucken nehbhst den darauf Lolgenden
Reflexionen des Verfassers:

| Bl DTSVI ach mehreren Anrufungen eie Hılten ”O Marla,
Virgo Virginum, CON]JUX COoN]ugum, vidua viduarum clementissıma et
potentissıma, omnıpotente Deo filio IUO potentior! naturalissıma
el inter mulieres benedictissima, 1rı sunt fortes virıbus,
1oeminae iortiores amoribus, quibus VIrOS cogunt ad omn1a SUa

optata Tu omnıum oOemınarum Tortissima, YUUaE traxıstı
filiıum SINU Patris el de leta coelesti patrıa ın tuum uterum, 1ın tua
brachila, 1n tuum SINUM, 1n hoc terrestre, mestum el m1ıserum
exilıum, Ta ad te, ın te et pCr te, ad el 1n tuum dilectissımum
Filiıum el collıga vobis SIC, ut facılıus sıt In 1nımas particulas
divıdı quamı vobıs separarlı, el S1 NO vultis ad PTFECES INECAaSs

| BI 3747 | modo patrıare sed diutius exulare, oportet VOS conior-
tare el Ppro ar cContira mortales diabolos immortalibus
Sevlores, INeUMM Ve vestiro ad SUUIN inclinent otum
vobis totalıter cCOomMmM1sSssum detrahant el qgeternalıter COIl

demnent. Jesu el Marıa, VOS Cu coelo el terra testes et judices,
quı1a omnıbus modis el OUS tudıls me1s, quıbus conabar eOS

humanızarı, 1ps1 magıs diabolizantur, adeo ut tres 110 1Ce-
chrısti, NO Vvicarıl miıinıstr1, sed tires vicedemones: duo ıIn
prıorı l0co collegerunt consiliıum contra IX 1n JUO Congregato NUS

e1s Cailphas, 110  — nomıiıne sed r pr1or aıt de INCE: „l unc Juxta
OIa et chirographa dimıttimus lıbertatiı sanctae regulae, QqUaI
VOVIMUS, prodit In Ilucem nostira [ BI 374v | malıitıa, el tolletur regnum
nOostirum el dominatıo nosira, et redigemur 110S$5 ın nostram priorem
humilitatem Nequaquam ergo dimıttamus CUM; sed CUu eu

tentavımus INanlu occidere el ateniter, 110  — valuımus; saltem unc

trısticı1a, QJUam ıIn NOV1IMUS, gladıo sSeN1oTruUumM occıdamus Cu. NeCc

potius 1105 posterı Annas, Caiıphas el Herodes impedirI1, qula prorSus
ees Pilatus PrFOo contra NOS, YJUECIMM nostrı antecessores sustı-
nuerunt PTFO Jesu contra Nos CIM mandamus uncC crucıufigl,
illico parebunt nobis subdıtiı nostrı S1Ne quaestione el examıne
Causae, el sıgnanter habemus UnNnCcC 1UIN praesentem, qul] ın
nostra !] conclavı ad solum NnNuLUumM nostrum, sıne quaestione et
examıne Causa4e Su  S el chirographo condemnavıt EUIN.

| BL T Hıc obedıiıt nobiıs siımphicıter 1n omn;ibus Sine condiıtione:;:
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hun statuemus caput SUUIN el exterminabit eu Juxta volun-
atem nostram et manebiıit nostra malicıa abscondita

testes el Judices interpellati et invocatı! compleant QUACSO
SUua diabolica decreta INnea temporalı 1sSer1a ad mortem,
antequam INea 1S5Ser1a el malıcıa 110 finietur:; pOost QUaIN
cConsummatam POCHI1S CcOoS compellıte et Sratus inducite, ul poenıteant
et salventur per nostras carıtlates Quod S1 poenıtere noluerıint eO0OS

judicate S1116 30000881 misericordia, Sıcut judicarunt 1Ne IMI

Justlicıa et CU1USVIS ordine pPer Janı et caeier1s vinculis
INNUMETISYUC molestis et eruclatibus Amen

| B1 379V | Dictata est aeC oTatlıo 28080010 Christi 1488 In JUa
perpendat humana INENS, quoL et quanilıs Irnısticus tale COT plenum
est quod SIC Deum IN modo, GJUO mundı exordio tIu1t
NUNC, Nvocat et xcıtat interpellat

S1 adversari|ı InNnel 10  - cessant et poenıtent ante INeamm mortem,
ullı, apud qU OS MOT10TFT, elıgant NUum contradictoris qQUAC medium
NO  e habent et exequantur Justic1am de hoc, quod elıgunt 1T a-

mentiıs et sepultura Foeclesiae hoc modo Per triıbulatus
Su InNe1ls adversarils ordine vel CTrSgO Juste egerunt contira

vel ın]uste 1 Juste, Crgo E€SO Su peccator NOTINISS1IINU U1
tot vincula et de nullo peccato poen1teo SU ergo peccator
publicus, NOTINISSIMUS, | Bl ® ıImpoen1tens; et talıs INOT1OT ergo
eXequantur Just1c1am, JUAC ad talem pertinet. S1 in]uste egerunt
contra IN CO mandato Christi 1171 eneO C0S ethn1ıcos
et publicanos. en ]1DS1 judicarunt apostatam: vel erSO juste, et

C9O ul tunc. talıs el acdhuc SUu alls el alıs LNOT1OTL Item 1DS1
judicarunt eXxcommunıcatum 1 Juste, ergo uC SU OIIl-

municatus, NUNYQUAIMN absolverunt NeC absolvı volo. Item 1DS1
proclamaverunt haereticum el ut alem triıbularunt vinculis:
vel Juste, el S1C sepeliendus exira ecclesiam, talıs INOTIT1OTL qualıs

Item 1DS1tunc ful:;: s 1 in]uste egerunt, ergo 1DS1 sunt excommunıcatı.
proclamarunt incend i |arıum et Item Jjudiıcarunt
Crimınatorem el ılTamatorem Justorum el sanciorum

Hiılten hat dieses Gebet angeblich 1488 diktiert sagt aber, daß
schon Jahre schwer leiden habe DIiese Zahlen können

aum siımmen Im allgemeınen wiıird nämlich der Aniang SC1IHNCI

Leiden auf iestgesetz Ist 1es richtig, ann müßte das atum
des (rebetes etwa qaut 1494 verschoben werden, un 189851  —_ müßte hel
1488 Schreibfehler annehmen. Möglich aber uch
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Hilten hier, ın einer pessıimistischen Stimmung, seıne Verfiolgungen
VO seinem Euntritt 1ın den Orden datiert, un! könnten WITr
1470-71 als Eintrittsjahr bestimmen, WOZU seine erstie Erwähnung
als Lektor im Jahre 1472 gut Passch würde.

Bıitter beklagt sıch Hilten ber die ihm wıderfahrende Behand-
Jung VO  —_ seıten der Ordensobern, den Vicarıl, deren Trel n VEGEI->-

Iolgten, hne gerichtliches Verlfahren. Diese hätten gewünscht
un darauf hingearbeitet, Jjemand den unbequemen Bruder
wegräume. Es ist kaum zweifelhaft, die talschen (rerüchte VOo  s
dem gewaltsamen ode Hıltens auf diese der äahnliche Stellen seiner
Schriften zurückzuführen sS1ind.

Tatsächlich ıst Hılten eines natürlichen Todes un: im Frieden
mıt der Kıirche gestorben, etwa 15'  S Darüber en WILr das
Zeugni1s elınes ungenannten Mıtbruders Hiltens, der selbst im Verdachte
des utheraniısmus SIan und qals Augenzeuge ber die etzten
Lebensumstände Hiltens S Oktober 1529 VO  . J angensalza AUS

Myconı1us berichtet. Seinem unverdächtigen Zeugnis ist offenbar
der Vorzug geben, w1e uch Glemen, der den ext Sanz ab-
druckt, zugesteht 115)_ Danach wurde Hilten eiınen Monat VOT seinem
‘L1ode VO  z W eimar In die Krankenstube des Eisenacher Klosters
gebracht uUun: daselbst anständısg versorgl. Dem Tode nahe, empfling

die Sakramente un SLarb, während die letzte Ölung erhielt,
In Gegenwart des (muardians Heinrich Küne, der äalteren Brüder des
Klosters un des ungenannten Berichterstatters, nachdem dıe
Brüder Verzeihung gebeten a  e. seiner Prophezeiungen
hıingegen empfand keine Reue.

Miıt diesem einen, erstklassigen Zeugnis zertfällt 1Iso das SANZE
Legendengewebe, das _ die euerer die Person un besonders
um das nde des Br. Hılten g  elegt en Hiılten War eın Ketzer,

lehte un dachte katholisch, un: ist gestorben. Nur seıne
visionäre Schwärmerei und, amı ohl zusammenhängend, se1n
Kıfer für die Regel, TACHien ıhm es un Unangenehmes, da die
Obern, iıh geflährlichem TIreiben Neugieriger entziıehen, wWI1e
schon der Langensalzaer Mıitbruder hervorhebt, iıhn In milder alt
hielten (paterne custoditum).

ach allem, W as WITr AUus seınen Werken un: Aaus dem Zeugnis
des Mitbruders, der ıhm 1m ode beistand, wI1ssen, gehört Johann

115) emen z 411 Der ext des Langensalzaer Franziskaners 406
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Hılten jenen Apokalyptikern, W1e WIT S1e gerade 1m Franziskaner-
.orden nıcht selten finden. Man denke etiwa Johannes de
Rupescissa 1m 1: Bartolomeo de Saluthio 1m Jahrhundert,
die beide Hıltens Los eilten, 1. n ihrer sich harmlosen,
aber für andere nıicht ungefährlichen apokalyptischen Schwär-
znerelıen mıt dem Kerker Bekanntschaf{t machten, aber auch dort
nıicht VO  > ihrem Wahn abließen. eute pflegt InNnan solche Ideologen
milder beurteilen un anders behandeln!
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Der Heilige Stuhl un die Heirat der Prinzessin
Elisabeth VO  z Bayern mıt Friedrich Wilhelm

VO  - Preußen.
ach Akten!) des Vatikanischen Geheim-Archivs

Von Hubert ST
Die Verhandlungen über C1INe Vermählung des preußischen

Kronprinzen mıt ‚C1INE SCe1INer Schwestern‘“‘ eıtete der Kronprinz
Ludwig VON Bayern Jahre 18518 CIN, ‚Un Süddeutschland recht
INNIS mıt Norddeutschland verbinden ” ?) Die Religions-
verschiedenheit des Prinzen un der Erwählten machte dem
Münchener ole keine Schwierigkeit Denn als der König OIl
Preußen gerade WESECN dieser Verschiedenheit solort die ersten
Annäherungsversuche, die der Herzog arl VO  e Mecklenburg Ver-

mıttelte, abgewlesen a  e: erhielt bald VO  — München her der
Hinsıicht diıe bestimmtesten Versicherungen. Der Kronprinz Ludwig
ga S1C dem König durch den Herzog: die erwählte Prinzessin werde
protestantisch; der Vertreter Preußens Münchener Hofe, General
Zastrow, gab S1Ee SC1INEIN ofe der König VOoNn Bayern habe erklärt
S1e werde evangelısch Und als en Jahr späater der preußische
Kronprinz sıch für die Elisabeth entschieden hatte, gab Zastrow
uch für diese Cie oleiche Versicherung Münchener ole SC1 die
katholische Relıgion derart E1n (1evsenstand des Wiıtzes un des
Hohnes daß diese Herzen der Prinzessin keine Wurzeln habe

“ Vat Geh Archıv SegrT dı aito Nr 269 Miınıstro dı Prussı]ıa 81
Nr 255 Nunzlat dı Monaco un Archıiıvıio NunzJatura ca Monaco 1818 {f
Liıt Joh Georg Herzog Sachsen Der Übertritt der Kronprinzessin VuU:  e} Preußen
ZU Protestantismus öln 1920 Vereinsschrift der Görresgesellschaft Ich zıil1ere
Übertritt

“ Übertritt
il
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tfassen können: eın Übertritt entspreche geradezu ihrem Inneren
Bedür{inisse.

Man durifte Iso glauben, recht bald Ziele se1InN.
Es ist begreillich, daß der päpstliche Vertreter Münchener

Hofe, rafi erra-Cassano eıner wichtigen Verbindung, die ZU

ersten Male seıt der Kirchenspaltung eine Katholikin aut einen
Ihron erheben sollte, der als die Hauptstütze des Protestantismus
angesehen sSeın wollte und wurde, alle Aufmerksamkeıit wiıdmete,
und daß der Heilige Stuhl ihm hierin nichts nachgab Schon 1mM
Jahre 1818 der Prälat Rom Von den Verhandlungen kurz
benachrichtigt, hne sich ber 1n nähere Betrachtungen darüber e1IN-
zulassen. Als aber jene 1im Jahre 1819 soweıt vorangeschritten
9daß die Heirat bald bevorzustehen schien, berichtete er?a) auch
ausführlich*?): Der Kronprinz VO  - Preußen käme bald ach München,

sich eıne Prinzessıiın qals (GJattiın auszuwählen, aber, SOoWeıt den
Münchener Hof kenne, werde eın Gesuch Dispens g..
mischter Ehe eingereicht. Möglich, daß der Nuntius bereıts wußte.,
daß Zastrow VO  — seinem Könige den ausdrücklichen Befehl erhalten
a  C dem Münchener Hof doch ja bedeuten, 1n dieser Ehesache
mıt der Nuntiatur In keiner W eıse 1n Verbindung treten,
ben jede FEinmischung Roms fernzuhalten, also auch eıner Dispens
Qa UuS dem Wege gehen. In Berlin wußte INa  _ ber diese Dispensen
sehr ohl Bescheid und hald ollten die diplomatischen Verhand-
Jungen mıt Rom ber die Beseitigung der bel olchen Dispengen

3) Vgl uüuber ıhn Döbeitl 1n den Hıst Pol Blättern 164 1919 612, Bierbaum
Max, Dompräbendar Helfferich VOoO. peyer Un der Münchener Nuntiıus NSerra-
Cassano, Paderborn 1926. . Görresges. Sektion Rechits- und Sozilalwıss. 45
Bastgen € Forsch. und Quellen ZUTLT Kirchenpolitik Gregors XVI S. 685 Ver-
öffentliıchungen der GÖörresges. Kırchen- und Paptsgesch. der Neuzeıt.
Paderborn 1929

38) Zunächst unı Era VOCEe che 1a seconda figha dı pDOotesse
1SpOSarsı col princıpe ereditarıo Prussıa, forse S] ondava sul vlaggı10 che ques{o
princıpe intendeva fare 1N0O Baden, sembra SSa smentita: OIa che SIı che
ı] vlagg1o del princıpe ımıtato aglı Statı Prussjianı. Am unı der Bayriısche
Gesandte ıIn Wiıen, Steinlein, se1l  - in München angekommen n einer e1Iraı des

Erbprinzen VOo Österreich miıt eINeT der T’ochter des Könıigs. sta peTrÖ unl grande
dıffiıcolta ql buon esito della trattatıva. Essendo ı1 princıpe imperlale In soOspetto

ımpotente, 1} la regina, principalmente, NO PUO indursı
a.d QACCONSENHTCVI peT timore dı NO  — vedere un’altro matrımon10 annullato.

4) Bericht V, ugus 1819 Sıehe Beleg
Ich bın ‚.ben beschäftigt eın uch schreiben: Die diplomatischen Ver-

andlungen zwıschen Berlin und dem Hl Stuhl a  ber die gemischten Ehen, ach
en des päpstlichen Geheimarchivs und des Berliner Auswärtigen mtes.
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gestellten Bedingungen eingeleitet werden, worunter die Erziehung
der Kinder 1n der katholischen Religion die hauptsächlichste WAar.
Reichte also der König VO  a Bayern ennn Wa  — Sıtte, daß der
Souverän selbst den Papst Dispens angıng, WEeNnNn sich eın
Mitglied der regıerenden Familie handelte keine Dispens eIn,
befand sıch der päpstliche Vertreter 1ın einer sehr unangenehmen
Lage Er wurde mıt dem diplomatischen Korps den Festlichkeiten
der Hochzeit eingeladen; Cn mußte uch als Doyen im Namen dieses
Korps die Glückwünsche der Vermählung aussprechen. och
viel mıßlicher aber mußte 6S TÜr ih se1N, WenNnn Sar VO Holie
eingeladen wurde, selbst die Irauung vorzunehmen. Darum iragte

den Kardinal GConsalvi a W as In dieser Lage der Dinge tun
sollte. eın Beirat, der Pater Du Mont >a), War der Ansicht,
allem tern bleiben mMUuUuSSse. Consalvı legte eine wichtige aC.
dem Papste selbst VOTL. Dieser wollte S1C. ZW ar N1IC gänzlich aller
olfinung entschlagen, daß der König VO  — Bayern in schließlich
doch och Dispens ersuchte, aber verbot, 1 entgegen-
stehenden Falle, dem Nuntius, die Irauung vorzunehmen der der-
selben beizuwohnen. Er durfte keine „unerlaubte un unter Ver-
achtung der Kirchengesetze“ VOTSCHOMUNECNE Ehe schlieben,
durite uch nıcht durch seine eilnahme eiıne stillschweigende Zu-
siiımmung geben, die se1nes harakters auch eiıne Zustimmung
des Heiligen Stuhles WAar. Der Kardıinal wl1es ın qauft das 1n olchen
Fällen üblich angewandte Mittel hin solle Krankheit vorschützen
und sich damit entschuldigen, dabei ber seiıne orie wählen,

INa  j sehr ohl den wahren Grund sSEeINES Zuhausebleibgnsmerke.
ber rasch, w1e€e INa  — damals meınte, Sıng die Angelegenheıt

nicht Man den König VO.  a Preußen ber den Religions-
wechsel beruhigt hne die Prinzessin selbst darüber beiragen.

58) Sıehe Beleg IL
6) Siehe Beleg JIL.
7) Übertritt 17 Staägemann schrieb Dezember 1819 Benzenberg

(Rühl, Braiefe 111 133 „„Der Katholizısmus m alc maich weıter nıcht ange, Wl uch
Uunsere Prinzen dıe Zwillingsschwestern Baijern heiraten, wW1e wahrscheinlich,;
un! w € die Prinzessinnen uch katholisch bleiben wollen, wWI1e nıcht wahrscheın-
lich.“ Oberappellationsrat Liebeskind in München schriıeb April age-
Iannn (ebda 73) ist nıcht Jammer un: Schade, daß eine liebenswürdige Prin-
ZESSIN, dıe Gattın eiINnes treiflichen Prinzen werden, nıcht bIoß liebenswürdig,
sondern uch homodogmatisch mıt ıhm Se1INn so. Jakobs 1n schrıeb
Thiersch nach Munchen (Thierschs eben 183; uch Übertritt 24) „Was für eın
narrısches W esen ıst das? Man 1aßt dıe eine Tochter [Charlotte, Gemahlın des
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Als das ber geschah, lehnte S1E ah Freilich kam S1e den Berliner
Wünschen gleich sehr entigegen: wollte qauf jeden Umgan  5  o
katholischer Personen verzichten, keinen eigenen Beichtvater VOCI1I-

Jangen, die Kommunion VOoO  S dem Geistlichen empfangen, der dafür
stimmt werde, wollte sich mıt einer Privatkapelle egnügen, wenil

ihr FErscheinen ıIn der katholischen Pfarrkirche unerwünscht Sel, ]a,
s1e wollte sich NUur VOIL einem protestantischen Geistlichen trauen
Jassen, ber die einmal beschworene Relıgion wollte sS1e nıcht
verleugnen. arti INa  >! annehmen, daß (General Pappenheim ®) der
Überbringer dieser Erklärung war? Möglich, da späater wıieder
ın der Sache ach Berlin reıste. Der König Von Preußen War jedoch
mıt ihr nıcht zuirieden; wollte den Übertritt, WE auch nıcht 1n
er Öffentlichkeit Dazu vermochte sich ber die Prinzessin nıcht
Zz7u entschließen; weder die Bemühungen ihrer protestantischen
Mutter, der Königin Karoline, och die VO König veranlaßten Ver-
mittlungen des Berliner Ho{fbischoi{is KEylert hatten Erfolg. In Berlin
gab INnan die aC. fast auf 8 a‚) ber eine zweıte Reise Pappenheims Sb)
nach Berlin, diesmal ıIn Begleitung des Hofpredigers der Königın
VOo  S Bayern, Schmidt, das Ergebnıis, daß der König VO  o Preußen
sich damıt egnügte, daß das Hindernis durch che Zusicherung
behoben werde, der Übertritt zum Protestantismus später erfolge.
Die Prinzessın erklärte sich a7zu bereıt, S1€e den Schrıitt mıiıt

werde tun können, und iügte hinzu, daß S1E diesen
all nıicht für unmöglich Der König VO  _ Bayern ach
wıe VOL nıichts einen Übertriutt, LLUTL wollte jetzt, daß seıne
Tochter als Katholikin 1n die preußische Königsfamıilie aufgenommen
werde. „Diese Bedingung hat lediglich ıhren Grund In dem (ie-

Zaren Nıkolaus dıe griechisch-katholische Relıgion annehmen, un verlangt, daß

die Schwiegertochter die römisch-katholische ablegen soll! un diese Zumutung
macht INa einer Familıie, welcher dıe gemischten Heıiraten herrschen, und Z

einer Zeıt, 119 selbst In Österreich der Ketzereı einen nahen atz

IT hrone erlaubt. Der preußıische uhm scheint qauf en Punkten zurückzuweichen.‘
beide Gemahlinnen & protestantisch; dıe VODes Könıgs Max VO Bay

Kronprinz Ludwig ebenfalls. eine Schwester Mathıiılde heıiratete den Erbprinzen
VO Hessen-Darmstaidt. Ich werde die Verhandlungen miıt dem Hl Stuhl über diese

Mıt der Ketzereı 1mM österreichischen Ka1lser-Verbindung gelegentlich veröffentlichen.
arl miıt der Henriette VO Nassau-Weilburghause ist auf die Heirat des Erzherzogs

angespielt. Vgl darüber auch Beleg Nr.
8) Beleg
88 ) er wohl AUC dıe Meldung des Nuntius VO September 1819, daß dıe

Hoffnungen auf die Heirat 5  SCheinend zuni-chte geworden selen.

8b) Übertritt
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hässıgen einer Religionsveränderung 2UN Konvenilenz. Später wird
sS1e das Werk der Überzeugung sSeın der doch als oiches e_

scheinen.“ Dem Kronprinz VO  — Preußen selbhst schien seiıner Braut
HU zugese worden sSe1in. In einem rührenden Briefe

selinen ater drückt dieses AUS. Der König gab weiıter ach  *
11 sollte VO Religionswechsel keine ede mehr se1nN, ber

Elisabeth sollte sich In Berlin VO katholischen (zottesdienst tern-
halten, dafür Unterricht 1n der protestantischen velıgıon erhalten
und annn das Abendmahl iın der evangelıschen Kirche empfangen.
Die Gräfin Reede überbrachte im Januar 1822 diesen Vorschlag
ach ünchen: die Prinzessin blieb jedoch bel ihrer Erklärung,

SO tandendaß sS1e NUur AUS Überzeugung übertreten werde.
sich der Wille des Königs VO  — Preußen un die Gesinnung der VO.  >

en eılte bedrängten und VO!  e niemand beratenen Prinzessin
schroft gegenüber.

Aus einem Berichte des Münchener Nuntius VOoO Aprıl 1822
erfährt IMNan, welche Stellung der bayerische Staatsrat in der aC
eingenommen hat, und dieser dieselbe sehr kühl ansah. Er sah
1n der Heirat Sar nıcht den groben Vorteıil, den S1e dem bayerischen
Königshause bringen werde: diıe Prinzessin War gul versorgl, gewib;
ber deshalb das pier e1INes Religionswechsels bringen? Das
wäre e1ıne Schande un:! WAar bıs 1n hne Beispiel! Der König
VOo Preußen WAar ber den Beschluß verstimm{t, daß Ol der

ber der KronprinzSaNZeEN Sache nichts mehr hören wollte.
Friedrich ılhelm suchte wıeder einzulenken. Sein ater heß dıe

Frage, ob eın reiormıierter Prinz, un:! och azu der Kronerbe, eıne
katholische Prinzessin heiraten könne, VOI das Oberkonsistoriıum
1ın Berlin bringen Dem Nuntius wurde versichert, habe die

Hrage bejaht, wWEeNl uch unter gewlssen Bedingungen. Daraui hätten
ann die Heiratsbedingungen 9anz bestimmte Formen angeNOMMECNI.,
Er gibt S1e

Die Prinzessin Elisabeth muß OoONN- un!: Festtagen mıt
den anderen Mitgliedern des kgl Hauses ıIn der reformıerten Kıirche

Berlin die Predigt anhören. S1e dari 1n ihrem Palast keine
katholische Privatkapelle en Sie darf uch keinen
ıschen Geistlichen als Beichtvater mıiıt sich brıngen. Um die
Messe anzuhören und beichten, muß S1E sich ın die katholische

(Hedwigs-)Kirche begeben u 1n

9) eleg
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reformierten Religion ETrZOSCN werden. Irotz dieser
Abmachungen versuchte der Berliner Hof och einmal 1n München
den Religionswechsel solort herbeizulühren. ber das verweıgerte
INa Der Bescheıid klingt fast srob Mehr könne INa  - nıcht iun,
ber ach der Heirat könne INa.  _ 1n Berlin Versuche machen,. und
dagegen hätte INa  g In München nıchts. die ben erwähnten
Bedingungen ber 1im Sommer 18292 aufgestellt worden sınd der
Irüher, ergıbt sich nıcht mıt Sicherheit AUuUSs dem Berichte des
Nuntius. uch nicht, welchen Charakter Ma  D ihnen e1imessell
ann. Auf jeden all ber bewirkten S1e nichts: ennn

April 1822 meldet ach Kom, daß die. Verhandlungen, die Ina

kxürzlich wıieder aufgenommen habe, nıicht günstig verlaufen se]len,
weil der Berliner Hof der Prinzessin eine Privatkapelle verweıgere
und auf dem Übertritt bestehe *!°).

Da machte der Vater der Prinzessin selhst einen Versuch,
den König VOoON Preußen VO  3 seinem Verlangen abzubringen 11) Als
sich die beiıden Kaiser VO Österreich und Rußland au{l der Durch-
reise ZU Kongreß ach Verona In München aufhielten, drang
in S1e, sıch ZU Vermittler 1n der FEhesache machen. Zu dem
Zwecke wurde ihnen eine Abschrilit des Artikels AUS dem Ehevertrag
der Prinzessin Josefine VO  } Leuchtenberg mıt dem Kronprinzen
Oskar VO  — Schweden mitgegeben, 1n dem derselben fIreie Ausübung
iıhrer Religion verbürgt wurde. ber auch das hatte keinen Kr-
Iolg 12) Der Kaiser VOoO  - Rußland schrieh der Königin VO  - Bayern,

habe seın Versprechen nıcht einlösen können. Der König VO  -

Preußen, der den Weg ach Verona niıcht ber München SCHOMMEN
hatte, vermıled die bayerische Hauptstadt auch qaut der Rückreise
ach Berlin. Eın LZeichen, daß die Sache qls erledigt betrachtete
Und STa einer Verbindung mı1t Wiıttelsbach schien ıIn Verona eine
solche mıt Sachsen-Weimar wenıi1gstens in EKrwägung SECZOSECEN
worden SeIN.

10) ber die Heiıirat des Herzogs Johann VO Sachsen mıt der Prinzessin Amalıe
VOoO ayern, uanto Dero ql T' cı matrımon10 del princıpe dı Prussıa
colla prınc1pessa Ehlısa le notizıe recentemente venute cı Berlıno NO  - S!

n{O favorevolı. Quella Corte persiste riCcusare che la prncıpessa debba
ın Gorte UL cappella cattolica 1v1 esercıtare doverı dı rehgione, Nz1 s1
pretende ch persista nell’esıigere 11 cang]ıamento dı relıgione parte della lodata
principessa.

11) Belege 6—16
12) Vgl Übertritt dıe gleichzeitig VO. der Markgräfin Amalıe VO. Baden beim

König VO Preußen unternommenen Versuche
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Und doch sollte bald die Angelegenheit wieder aufgenommen
werden, da dem Kronprinzen eın Nebenbuhler entstan:! ıIn dem
Herzog Bernhard I1 VO  e Sachsen-Meiningen.

Im Sommer 1823 War die bayerische Königsfamilie
i)Jresdener ofe Besuch *®). Beide öle jJüngst
miıteinander verbunden worden durch die Heirat des Prinzen
Johann, des spateren Königs, mıt Amalia, der Zwillingsschwester
der Elisabeth In Dresden erschien 1U auch der Herzog VO  -

Sachsen-Meiningen. Man vermutete solort hinter selner Ankuni{t
och etwas anderes als einen einfachen Besuch. Der Jjunge Herzog
WAar keine üble Partie. Und außer der Elisabeth War auch och en
zweıtes Zwillingspaar versorgen ?*). Um sich Klarheit VeTI-

schaffen, wandte INa  . sich durch eınen Vertrauensmann den
doirat, der den Herzog begleitete 15) Dieser War Sanz offen. Er
sagte, die Mutter !°a) des Herzogs habe ıhn e1gens ach Dresden
schickt, damıt mıt den Prinzessinnen Bekanntschai{it mache.
Freilich hatte der Brautschauer sein Auge biıs jetz och qaut keine
estimmte Prinzessin geworlien; War en freundlich und
nelt 1o) KErst als die bayerische Familie VO  - Dresden ach ürzbur:
abgereıst WAarLr, kam die Sache ın 1uß Der Herzog Wr ihr —_  g  efolgt
un zehn Tage dort geblieben. Jedoch War der Freıler, nıicht,
der die Zunge löste, sondern die mMiIireıte nd das Walr die alteste
JTochter 17) ; eben die Elisabeth. Der Junge Mannn ihr sehr
gefallen; S1Ee ZOS ihre Mutter 1Ns Vertrauen um: gestand ihre 7au-
ne1gung demselben. Die utter gab das (ı1eständnis weıter
den ater Dieser nıchts eıne Verbindung der beiden
jungen Leute Als daher der Ho{ sich wieder ıIn München eIN-
geilunden hatte, erhielt der König VO Herzog eın amtlıches
Schreiben, 17 dem die and der Elisabeth anhielt. hne

13) Übertritt Bericht Serra-Cassanos Nr München, 2 unı 1823; vgl
Beleg K

14) Sophıe und Mariıe.
15) forse L intenzıione dı chiıedere la 11A110 dı UL delle

princl1pesse.
152) Eleonore Hohenlohe-Langenburg, dıe bıs 18521 die Regjerung gefuhrt

16) Pulıito gentile CO  - u  e 11O diede CONOSCEIEC chi delle ire princ1ıpesse
potesse cadere la ua SC

17) Fu coläa che la princ]ıpessa 15a primogenita dı ı1 T' Cul

placque QSSal 1} g10vane duca, eve esseTS]I pronunzıata, PCT quanito dice,
la regina Su_ madre 1n favore dı SSOo ed Ver palesato 1} desider10 cı collocarsı.
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Zweilfel, meldete der Nuntius ach Rom, hätte der herzogliche
Freier eINe zustimmende Antwort erhalten, WenNnn nicht vorher Ver-
handlungen zwıschen Berlin un München WwWEeESE der Verheiratung
der Elisabeth mıt dem Kronprinzen VO  z Preußen gepilogen worden
wären, 1e, einem Stillstand gekommen, doch nicht abgebrochen
worden Da NUu  a dem Kronprinzen eın Nebenbuhler ent-
tanden WarL, konnte München ıIn Berlin eın Ultimatum tellen
Von dessen Ergebnis hing die Erfüllung der ünsche des Sachsen-
herzogs ah In dem Sınne wurde ihm uch geantwortet 18) Der
Nuntius gab ach Rom die Versicherung gut unterrichteter Personen
weiıter: INa  - zweille Sar nicht daran, die Heirat der Elisabeth
mıt dem Herzog VOo Meiningen zustande komme, weil 1ın Würzburg
endgültig alles iestgesetzt worden sel.

ber kam anders 19) Der Kronprinz VO  = Preußen irug den
dieg ber den Herzog VOo  a Meıningen 199‚) davon. Sehr ebhafit schildert
Serra Cassano die Vorgänge: „Man benützt die Gelegenheit das
azwischentreten des Herzogs un:! spielt Karten Man gibt dem:
Herzog eın bedingtes Versprechen: wWe1n durch eın Ultimatum
Preußens die Beziehungen gelöst würden. Man schreibt ach Berlin
un stellt das Ultimatum. Man bemerkt dem Hofe, daß sich eiıne
andere passende Partie darbiete. Die KEisen werden dort wieder
heiß gemacht, und eın Prediger, das aup des kalvinıstischen Kon-
sSistorıums VO  —_ Berlin Namens Eylert, unter der falschen Hülle eınes
Kanonikus Meyer VO  =) Magdeburg, begibt sich ach Tegernsee,
mıt mehr Nachdruck die Sache Zu betreiben, hne Zastrow, der sS1e
VOol niang durchkreuzt hatte. Schließlich nähern sich die
Parteien S daß der Abschluß gelingt uUun! September wurde

die and der Prinzessin angehalten.“” Am Münchner Hoi WAaFr

ach den W orten des Nuntius unbeschreibliche Freude. Der
Mınıster ral Rechberg triıumphierte, weiıl nun endlich doch ach
al den Verhandlungen das gewünschte Ziel erreicht

18) Pero6 fu r1SpOsto q ] ucCa dı Meiningen che, esa la circostanza
neg0ozlazlonı CO!] la Gorte dı Berlino le qualı bensi SOSPCSC i NO  > affatto
interotte, CONvenıva qaltendeTe medesiıima ultımato, pPCI CUul g1ä S] era scrıtto.
ersone ben istrutte 110  - PONSONO In dubbıo ı1 matrımon10 del suddetto duca colla
eal princ1pessa, al quale, pretendono, che S12 sSTAai0O definitiyvamente stabılıto in
W ürzburg, E nella usata da questia Gorte quella di Prussl]a NO ravv1sano,
che semphice irattio 01 convenlenza.

19) Beleg
198) Dieser heiratete späater Marıe V, Hessen, 1Ne Nıichte Friedrich W ılhelms 111

VO. Preußen, ZU der Wılhelm (I.) große Neigung
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Der Nuntius kannte uch die Bedingungen TÜr die Heirat:;:
teıilte ach Rom NUur die mıt, die für den Heiligen VO  s Wichtig-
keit en:

Die Prinzessin bleibt 1n der katholischen Religion un hat 1n
ihrem Palast eine katholische Kapelle und Gottesdienst:;:
S1e hat einen katholischen Beichtvater, den der König VO.
Preußen auswa un: der ach Gutdünken desselben g-
wechselt werden kann:;
alle Kinder beiderlei eschlechtes werden
ın der evangelischen Konfession ETZOSECN.

Der Nuntius bemerkt: 25 Wenn auch eın großer Vorteil ist,
eine katholische Prinzessin die künftige Königin VOIN Preußen

ist, WEeNnNn uch nıcht befürchten ist, daß die Prinzessin VO
Glauben abfällt, wird doch dem hellen Auge Eurer Eimıinenz nicht
die Härte der auferlegten Bedingungen entgehen.“ ber gibt
die beruhigende Versicherung, daß der Kronprinz VOIL Preußen
sehr duldsam die Katholiken se1l un!:! D9ar NIC. enke, wIıe
seın ater: darum könne INan sich der Holfinung ıngeben, die
zweıte un:! drıtte Bedingung 1m Laufe der Zeıt geändert würden.
Er glaubte diese Hofinung erwecken können auftf (Giırund VOINl

Beruhigungen, die darüber VO  S Berlin erhalten hatte Freilich,
hätte gewußt, Was inzwıischen vo  © WAar, hätte diese
Hoffinungen gleich egraben. Der König VOoO  — Preußen zunächst
immer och qaufi dem Übertritt gleichzeitig mıt der Hochzeit bhe-
standen, aber nach einem Brieiwechsel mıt seiner künftigen
Schwiegertochter sich damiıt begnügt, dalß S1e denselben tür späater
versprach. Das Versprechen ist allerdings, WEeNn INa  — die Briefe
der Prinzessin sorgfältig liest, nicht unbedıin gegeben, aber die
Umstände, unitier denen gegeben wurde, mußten den König VO.  an

Preußen der Gewißheit bringen, der rı ur och eıne
rage der Zeıt und der Umstände sel,; und darın bestärkte iıh Lyle
Denn Aaus allem, Was dieser VO  — der Königin-Mutter un der Braut
gehört a  e War ihm klar geworden, „daß das obwaltendeHindernis
nıicht sehr, W1€e INa  — bıs Jetz glauben mußte, ıIn der ac selbst
un 1n der Abneıj1gung die evangelische Kirche, qls vielmehr
ın den verwandschaftlichen Verhältnissen und nächsten mgebungen
der Königın un:! Prinzessin seıinen Grund hat, un welches qlier-
dings ıne einschneidende Schärie mıt sıch führt, die aber, W1e6
beide meınen, verlıeren müßte, die Prinzesin 1Ur einmal erst
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preußiséhen ofe sSeın würde. ‘“ Der Hofprediger Iügt hinzu, da(*
die Prinzessin auch ıh Versprechen halten werde.

Wie gesagtl, davon mulßte der Nuntius nıchts. Die Hauptsache
V daß die Prinzessin katholisch blieb Das andere mußte der
Zeiıt iüberlassen werden, die ihm hofinungsvoll vorkam. ber
1l iraten doch wıleder die alten Sorgen ihn heran: die Dispens.und die Beiwohnung der Feier. Der König Max hatte dem
Prälaten die Irohe Nachricht VOonNn der Kinwilligung des Königs VO  s
Preußen die Heirat miıtgeteıilt. Von einem Dispensgesuch Wa  b
dabei nıcht gesprochen worden: der Nuntius hatte ehbenfalls nıchts.
gesagt uch mıt dem Grafen Rechberg wollte nıcht darüber
sprechen. Das hätte W1e eine Belehrung aussehen können, un:
zudem: selhst WENN der Minister iıhm eın olches Gesuch versprach,
lief dennoch Gefahr, hintergangen werden: denn, WI1Ee bıtter
bemerkte, mußte „1IN allem OSse Absichten‘‘ erblicken. Kr
erinnerte sıch der Warnung Zastrows, die sıcher nicht zurück-
SE worden WAar, un selne Frfahrung über den Münchner
Hof War se1ıt der Zeit nıcht ZU günstigeren Ergebnissen gelangt
War iıhm sicher, weder der König och seın Hof das Beıispiel
des Herzogs VO  > Leuchtenhberg nachahmen werde, der sleich un
mit aller Selbstverständlichkeit siıch den Heiligen Vater gewandt
hatte, Iür die Verbindung seiner Tochter Josefine mıt em
Kronprinzen Oskar VO  e Schweden Dispens erhalten. )Das ıttel;
das dem Nuntius VOT Jahren Consalvi angeraten hatte, Krankheit
vorzuschützen, schien ıhm 1n seliner Anwendung unmöglich. Wie
zonnte E un seın Uditore und sSein Sekretär sıch qauf einmal krank
stellen Hıer vergaß allerdings der Nuntius SanNZzZ, daß ıhm C onsalvı
gerade diese Flunkerei angeraten a  e amı aller Welt klar

Be]l derwerden sollte, Warum siıch VO  — der Feler fernhielt.
Herzogin VO Leuchtenberg hatte man, ach dem Beispiel der Heirat
Karls VO Kngland mıiıt der Henriette VO  —_ Frankreich, die Be-
dingung der JIrauung bel gemischten Ehen, S1e außerhalb der Kırche
ZU schließen, rIüllt, daß INa  - S1e In einem aqale neben der
Kapelle vornahm. ber 1er be]1l der Ellisabeth lag der all anders.
Bei jenen Fällen War eıne Dispens da, hier aller Wahrscheinlichkeit
NIC Eine Teilnahme einer solchen Feler barg 1U nicht ur
die stillschweigende Zustimmung des Heiligen Stuhles In sich,
sondern gereichte dem SaNzZenN katholischen Klerus ın Deutschland
ZU nıcht gerıngen Ärgernis. Denn, hne wWISsen, daß die
Prinzessin VO Leuchtenberg mıt zirchlicher Dispens getraut worden
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WAT, hielt sich der Klerus doch darüber aufl, daß der Erzbiséhof VOIN
München unter Teilnahme des päpstliıchen Vertreters die ITrauung
vorgenomm hatte, obschon INa wußte daß ach
schwedischem Staatsgesetze mindestens ihre Söhne 1ın der
protestantischen Religion ErZOSECN werden mußten. Andererseits
machte das Nichterscheinen des Nuntius berechtigtes uisehen,
konnte den Berliner Hof die Katholiken verstimmen, auch

den. Heiligen einnehmen, mıt dem eben die Bulle De
salute anımarum abgeschlossen WAar,. Und sollte die Standhaftigkeit
der Prinzessin Elisabeth dadurch belohnt werden, daß der Nuntius
gerade be1i dieser Feiler ternblieb?

In Rom hatte INa  > keine Kıle, den ängstlichen Nuntius mıt
Anweisung versehen. Es War Sedisvakanz, un der Sekretär des
Heiligen Kollegiums, Monsignor Mazıo, chrıeh trocken, es sSe1 och
keine Dispens eingelaufen; aber auftf die gestellten Fragen ließ
sich nıicht ein, ohl 1ın dem Gedanken, daß ach dem Konklave 20)
der eUue Kardinal-Staatssekretär eine sicherere und verantwortungs-
vollere Autonität 1n der Beurteilung dieser heiklen Sache se1ın werde,
die zudem nıiıcht drängen schien, da der Hochzeıitstag IUr den

November 21) Testgesetzt worden WAar. ber ]e näher dieser Jag
heranrückte, desto unbehaglicher ühlte siıch der Nuntius. Kaum
WAar der eue Staatssekretär 1n der Person des Kardinals della
Somaglia ernannt, qals diesem In bewegten orten vVvOonNn
se1ne Lage schilderte un ihm Hen bekannte, daß „nıcht wen1g
aufgeregt un ıIn Verlegenheit” SC1 entweder MUSSEe der Feler
Sanz ternbleiben der eıner hne Dispens geschlossenen verbotenen
Trauung beiwohnen 22)

20) Nr. 11 Oktober. Non hoO TO dirle NO  } che 1O  — stata
presentata istanza. Pius VIL Walr August gestorben; AIl eptember

wurde Leo XII gewählt.
21) Dep. Nr. 1l Sede vacante. München, Ökt. ank für die achricht, daß

der Beileidsbrief des Könıgs VOoO. Bayern ZU ode Pıus VIL durch ehlem dem
Hl Kollegium überreicht worden sel: Ankunft des Kronprinzen VO Preußen ıIn
Nymphenburg. Festlichkeiten. Hoftafel gelegentlich des Namenstages des
Königs. Abreise des Kronprinzen nach derselben, ZUu Geburtstage selnes
Vaters In Berlin semn. Die Hochzeit se]l November. ONS ScCHrel. der
untius N1ıC. über dıe Ehesache. Am Okt (Nr. 472) meldet die Abreıise
des Kronprinzen; die Hochzeit N füur den November festgesetzt un 10  _ Sara
impedito PCI la morte della sorella cı la regina Sara celebrato prıvata-
menite splendore della alcuna pubblica Ceremon1la este.

22) Beleg
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Da kam Oktohber Fürst rede ZU Nuntius 229‚) geradeder Dispens; wollte hören, WI1e Ina  — S1e leichtesten erlangenkönne. Der Prälat vermutete, daß die Prinzessin Elisabeth selbst
den Schritt veranlaßt habe „Der Gott,“ schrieh nach Rom,
„der der Prinzessin große Festigkeit verliehen hat, die für eıne
irdische Krone (das sınd ihre eigenen Worte) 1n keiner Weise auf
die heilige un wahre Religion ihrer Väter verzichten wollte, lıeß
uch nıcht Z daß auf ihre Standhaftigkeit eın Schatten Talle, indem
S1e sich hne die notwendige Dispens mıt eiınem Manne anderer
Konfession verbindet.‘‘ Dem Fürsten machte der Nuntius die Not-
wendigkeit einer Dispens klar, dabei geschic bemerkend, habe
bis jetzt eın Wort darüber wollen, sich nıicht den An-
schein geben, 1n einer Sache eine Belehrung erteiılen, die jeder
Katholik WISse. Diese zarite Rücksicht fand natürlich wohlwollende
Anerkennung bei Wrede Ja, schien dem Prälaten, als ob sich
darüber Ireue, der erste se1nN, der daran gedacht hatte Als u  _
der Nuntius auf die Heirat der Henriette VOoO  — Frankreich mıt arl
VO Kngland und ann qauf das Breve sprechen kam, das Pius VIL
der Josephine VO  > Leuchtenberg für ihre Vermählung miıt dem
Kronprinzen Oskar VO Schweden ausgestellt hatte, wünschte der
Fürst, den Inhalt desselben kennen lernen. Unbedenklich lıeß
der Nuntius ihm eıne Abschriuft ausfertigen. Da aber kam eıne
Wendung. Der Fürst schrieh dem Nuntius einen kurzen, ber
wichtigen ref 2s) da die Angelegenheit wenig als möglıch einen
amtlichen Charakter annehmen dürfe, werde sle, WENN S1ı€

el ©; VO Mıinısterium des kgl Hauses 1n die
Er bat darum, bel dem Kardinalstaatssekretärand S  en.

VOo der Sanzen Sache nıichts erwähnen, eine 1  S, deren Zweck-
losigkeit Wrede hätte gleich erkennen mMUSSen. Es Iso damıt
dem päpstlichen Vertreter deutlich verstehen gegeben, uch mıt
der Möglichkeit rechnen, daß sich nıcht einer Dispens
ach Rom wenden werde, oder, wWenNnnNn INa  —_ Lue, hne jede amtliche
Verbindlichkeit. Der Nuntius T1ühlte gleich richtig heraus, woher
diese Umwandlung kam die der Josefine gestellten Bedingungen
hatten dem Fürsten nıcht gelallen und etzten die Prinzessin in
Verlegenheit, die InNnan ihr wollte War die Prinzessin
Eilisahbeth doch gerade dadurch 1n ihrem Wiıderstande einen
Religionswechsel bestärkt worden, weiıl der Josefine 1mM Lhevertrag

228) eleg
23) Beleg
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Ireie Religionsübung verbürgt worden WAar. Auf der anderen Seite
hHatte das Breve bei hr, WI1Ie bel jeder anderen gemischten he, die
Erziehung aller Kinder 1n der katholischen Religion verlangt. Wurde
Iso die Dispens nıcht nachgesucht, blieben fiür den Nuntius die
Verlegenheiten bestehen: wurde S1e aber eingereicht, dann, bat
C sollte der Kardinal-Staatssekretär dieselbe uch eım Papsteufs kräftigste unterstützen, „die überraschende Festigkeit der
Prinzessin Elisahbeth 1ın ihrer Anhänglichkeit unserTe heiligeReligion belohnen, eine Anhänglichkeit, die den mehr als fünt
Millionen katholischer Untertanen des Königs VO  — Preußen einen
Sanz unberechenbaren Vorteil bringt, ennn S1Ee ist die erste
katholische Königin, die jenen Ihron besteigt. ”

Der Nuntius WAar ıIn der angenehmen Lage, ZW el wichtige Zeugnissehochstehender Persönlichkeiten anzuführen, die diese Verbindung
VO relig1ös-politischen Standpunkt Aaus sehr begrüßten. Auf der
Durchreise ach talıen hatte der preußische Staatsminister Fürst
Von sıch 1n München iien dahin ausgesprochen,
daß „diese Heirat Zu großen Vorteil für die preußische Regierung
wünsche un daß sich dem steten Wunsche des KÖNI1gs Friedrich
Wilhelm, der seıt 1er Jahren immer wieder VO  D der königlichen
Prinzessin eine KReligionsänderung erzwıngen wollte, entgegengestellt
habe.‘“ Der Fürst hielt 1n politischer Hinsicht die Verbindung nıcht
DUr iür nützlıch, sondern geradezu Tür notwendig, weiıl sS1e einem
SaNzen katholischen Drittel der preußischen Bevölkerung SEWI1SSET-
maßen eine Bürgschaft gab L1ür die Sicherung ihrer Keligion. Und
das, Was der Minister gl hatte, hatte der Erzieher des Kron-
prinzen, I, bekräftigt. Aus diesen Zeugnissen sollte der
Kardinal-Staatssekretär erkennen, unter welchem Gesichtspunkte
selbst die Protestanten diese Heirat ansähen, „die eine iast allgemeine
Freude ıIn en Teilen Preußens an den Tag gelegt hätten, als S1Ee
die Jang ersehnte Heirat als beschlossene Tatsache VerNOINMEeEeN
hatten.‘“ „Von der Freude der Protestanten, “ fährt der Nuntius Iort,
„können Eure Eminenz sich die 1e1 größere der Katholiken jenes
Reiches denken. deren Begeisterung schwer beschreiben ist.  ..
uch AaUus diesem Grunde möge der Kardinal die Dispens eım
Papste eiürworten, falls 1E unterbreitet werde 24)

24) In der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ VO 21 Dezember 1823, Nr. 3925,
Artikel: Vom Rhein November, wıird die Heirat qls 1INe „Verbindung VO welt-
historıischen Folgen“ dargestellt; ıbgesehen VO  — der politischen Bedeutung wırd die
relig1öse besonders IN Auge gefaßt: S1E seize dem, w as In der „Annäherung der beıiden
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ber bald mußte der Nuntius ach Rom melden, daß die
Fürst Wrede selbhst hatte ıhmDispens nıcht nachgesucht werde.

diese Versicherung gegeben 25) Infolgedessen wıilchs se1ne Ver-
legenheıt un verdoppelte se1ıne Bıtten Anweisungen, W1€e
sıch verhalten solle

Am November 26) wurde aus der Verlegenheit erlöst. Er
erhielt VO Rom den Beiehl, untier len Umständen der Feıer
fern bleiben. Der Befehl War VO  - einem Rüffel begleıtet: Ina  —

begriff nicht, wW1€e dem Fürsten Wrede den Inhalt des Breve
die Prinzessin Josefine VO Leuchtenberg hatte mıiıtteilen können;

hätte Aaus den vorhergehenden Außberungen des Preußenkönigs
wı1ıssen müUussen, welche Schwierigkeiten se1ıne Minister machen
würden, W C111 S1e das Breve zennen ernten

Der Nuntius versuchte sich rechtfertigen 27) habe Wrede
doch VO der Notwendigkeit einer Dispens gesprochen und habe
iıhm gerade deswegen eine Abschnit des Breve degeben, un deren
Einreichung Zzu erleichtern; die Angelegenheıt habe sich hne
jeden Vorbehalt DUT zwischen ihm und dem Fürsten zugeiragen,
allerdings hne daß die „wahren Absichten “ desselben kannte

Kınige Tage ach der Unterredung miıt dem Fürsten der
Nuntius den Außenmuinister (Gıralen getrofen, „mit dem
alle Angelegenheıten, welcher Art S1e uch immer sind, verhandelt

Religionsgemeinschaften‘ „selıt mehr als Jahren‘“‘® geschehen sel, 99  1e€ Krone“ auf;
wWenn eine kırchliche Vereinigung noch frommer Wunsch bleıbe, se1l doch
dıe Heirat eın Beispiel für die „Vereinigung 1mM Geiste der Liebe und der wechsel-
seıtigen Achtung‘. ‚„‚Der 1n en jeutschen Staaten aNnsSCHOMIMIMEN:! Grundsatz, daß
weder die kathohische noch dıe protestantische die herrschende sel, sondern die
chriıstliche; die mfolge desselben ausgesprochene völlige Gleichheıt der dreı Veli-

schliedenen Konfessionen erhalt durch dieses Ergebnis dıe letzte Begründung un
Bürgschaft.“ „„Wir glauben aher, dıe Verbindung der wel ersten deutschen
Furstenhauser qals ine q | \ im Artikel gesperrTt ] be-
irachten durfen. Dem Nuntius entging der Artıkel N1C. Er schickte ıhn In
Übersetzung nach Rom mıt dem Bemerken, derselbe sel ohl „auf Befehl der
wenıgstens auf Antrieb ırgend 1ner Regilerung verfaßt und eingeruckt worden.‘‘ Wie
dem auch sel, auf jeden Fall verdiene er dıe Aufmerksamkeit der Kurie, „da
offiziell dıe öffentliıche Meinung der Gebildeten Deutschlands‘““ ausspreche un den
Gesichtspunkt enthalte, „Uumnter dem die Kabinette die Vereinigung dieser beiden
furstlichen Personen und der e1den souveranen Häuser VO' Preußen und Bayern
betrachten  : (Bericht Nr. 41 VO 21 Dezember

25) eleg 21
26) eleg
27) Beleg
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werden mußten.“ Aus Pflichtgefühl un uch AUS dem Grunde, VO  m

ıhm nıicht e1ınes Mangels Rücksichtnahme beschuldigt werden,
teilte der Prälat ihm die Unterredung mıt Wrede mıt Rechberg
WAar ohl ber die Mitteilung erireut, aber erstaunt, daß INa  — ihn,
den Minister des Außern un des Hofes, nicht 1ın die Verhandlungen
€e1nbezogen a  e WAar auch erstaunt, daß Ina  a} iür elıne solche Heirat
Dispens haben MmMuUusse, da selbst hne eine Eirlaubnis eine
Protestantin °®) geheiratet hatte Er erklärte offen, srund-

Der Nuntius wußteSatzlıc die Kınholung der Dispens sSEe1.
übrigens, daß gerade Rechberg sıch dagegen geste a  e während
Wrede VOoO  b Anfang den entgegengesetzten Standpunkt e1n-
SC en schien. Das Breve die Josefine VOIL eucnhten-
berg hätte, meınte der Nuntius un darın glaubte CI seiıne
Kechtfertigung für seıln Verhalten fiinden den Fürsten siıch
VOoO der Notwendigkeıit eiıner Dispenseinholung bestärkt, WE nıicht
hen der Außenminister, der selbst eine andere Praxis hbe1i seliner
Heirat befolgt a  © sıch dagegen gestel un den Fürsten, mıt dem

ach der Unterredung mıt dem Nuntius gesprochen hatte, VO  >

So erkläre sich auch das Bılletseinem Vorhaben abgebracht
des Fürsten, das ihm darauftf geschrieben

nterdessen hatte 1n Rom ?*) selben November,
dem INa dem Nuntius den obenerwähnten Befehl mıt dem Rüffel
gegeben hatte, der Kardinal-Staatssekretär eine vertrauliche ote

Kardıinal I, den bayerischen Gesandten eım Heilıgen
Stuhl, geschickt, ıIn der darauf aufmerksam machte, daß eıne

Dispens ZULXF erlaubten Verbindung der beıden Fürstlichkeiten. och
nıcht eingelaufen sel, worüber der Papst schmerzlicher
berührt sel, als WISSe, daß INallı wahrscheinlich Sar nıcht daran
en Man MUSSE doch uch bayerischen ole WI1ssen, daß
die Einholung eiıner olchen notwendig Sel. Der apst, dem die
relig1ösen Gesinnungen des Köni1gs un der Prinzessin bekannt selen,
zweifle uch nıcht daran, daß S1e och eingereicht werde. Wenn
INa  — bıs jetz vernachlässigt habe, sSEe1 C der Kardınal, über-
zeugt, daß Häffelin 1n seinem bekannten Fıfer nicht unterlassen
werde, se1ne egıerun daran ZU erinnern, amı dieselbe och Vor

der FKeler der Hochzeıt ankomme.

28) Gräfin Schlıitz SCH. GOTZ, ım Februar 1797
29) Beleg
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Darauf, amn November, reichte Häffehn das Dispensgesuch
eın 3o) Er geht AUus VO der Bemerkung, daß bei Überreichung
seliner Beglaubigungsschreiben den Papst, diesen die
Dispens ersucht habe Nun bıtte den Kardinal-Staatssekretär
darum, die notwendigssten Befifehle tür die Erteilung derselben eım
Papste erwirken. Dieser, „WI1ssend, daß 1ın dem Heiratsvertrag
der Prinzessin die Irele und volle Ausübung ihrer Reliıgion In eıiner
Privatkapelle Berliner Hoflfe, eın Kaplan un:! katholischer Beicht-
vater bewilligt worden sel, und daß sS1e katholische bayerische
Damen mıiıt sich nehmen könne, werde keine Schwierigkeiten 1n der
Bewilligung der Dispens iinden, mıt Genugtuung ersehen, daß
eıne katholische Prinzessin 1ın eın protestantisches and un
eıiınen protestantischen Hof übersiedle, ihre sozlalen Tugenden
Tür dıie katholische Religion VOoO allerglücklichsten Erfolg SeiN
könnten“.

Am November wurde Kardinal q | L qls Sekretär der
Breven, VO Kardinal-Staatssekretär ersucht, auf Grund des (Gr1e-
suches VO Häffelin, der „‚1m Namen des Königs” darum gebeten
habe *), das Dispensbreve Tür „disparitas cultus“ un: für jedes
andere Hindernis ın Blutsverwandtschait un Schwägerschafit, die
bestehen könnten, auszustellen. Die Erteilung sollte besonders mıt
der Erwägung des Vorteils begründet werden, der AUS der Ehe für
die katholische Relıgion 1n Preußen entspringe, indem dort e1ıne

Fürstin sel. Wıe ber be1 dem Breve der Josefinekatholische
VO  a} Leuchtenberg, solle uch ıIn diesem die Ermahnung eingefügt
werden, die Kinder ın der katholischen Relıgion erziehen un: iıh
ın kluger Art Aans Herz gele werden, mıt den erlaubten Miıtteln das
ewıge eıl iıhres Bräutigams ördern. Kardinal Somasglıa
tellte das Dispensbreve anderen JTage Häffelin zu 32), unter
Hervorhebung der esonderen Rücksicht des Papstes den
König VO  - Bayern, indem die Dıspens erteilt habe, ohbwohl der
KöNIg nicht, WI1e sonst In dergleichen Fällen Souveräne tun

pflegten, den aps selbst darum ersucht Der Kardinal sprach
zugleich die Bıtte AUS, die Dispens mıt srößter ıle befördern,

30) ele
31) Davon sSTE 1ın dem Schreiben Haefielins nıchts; aber immerhin kann IN AI

das Gesuch eines „außerordentlichen Beauftragten und bevollmächtigten Ministers
des Köniıgs VO Bayern‘ als ın dessen Namen gestellt bezeichnen der qauffassen.
Es Jag diese Auffassung und diplomatıische Deutung 1m Sınne der Kurıe In Munchen:
dachie INa anders: sıiıehe 415, eleg

32) Belege 26—27
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damıt S1e och VOT der Hochzeit ankäme. Häftelin versprach A US-

drücklich, dieselbe Urc. Eilboten befördern lassen. Dem
Nuntius wurde selhben November eine Abschrilt des Breve
zugeschickt mıt ähnlichen Erörterungen, die Häffelin geschrıeben
worden sa)

Infolge der VO Heıiligen erhaltenen Anweisung hıelt S1C.  h
der Nuntius %*) un:! Seın Personal lern VO  . den Hochzeitsfeierlich-
keıten, un uch VO  5 den Festessen, die der preußische elier,
General Zastrow, un der Münchner Erzbischof, Freiherr VO  —_ (1eb-
sattel, gaben Er schützte 1U doch Krankheit VOVL, wenigstens für
sich und den Uditore: seın Sekretär WAar abwesend. Durch Minister
Rechberg ließ den König jedoch VO  — dem wahren (Giırund sSeINES
Verhaltens verständigen. Als dem Minister che Mitteilung
machte, spielte dieser zuerst den Überraschten, hüllte sich i1ür eın
paar Augenblicke In diplomatisches Schweigen un bekannte annn

ber die Sache War ihmoffen: habe das es vorausgesehen.
dennoch Jetz außerst peinlich; enn das Fernbleiben des päapst-
lıchen Vertreters bel einer olchen Feier mußte bel den MajJestäten,
VOTL allem aber be1 der Bevölkerung Aufsehen erregen un ühble
Folgen ach sıch ziehen. Im Verlauife der Unterredung MUu ohl
die Verlegenheit des Miınıiısters größer und auch aufrichtig geworden
sSe1N;: enn der Nuntius bemerkt aqusdrücklich 1ın seinem Berichte
nach Rom, daß S1Ee nıcht habe vermehren wollen mıt dem Hinweiıls
darauf, daß Fürst Wrede VO  m ihm VO  > der Notwendigkeıit einer
Dispens belehrt worden sSe1 ınd daß durch die rechtzeıtige Einholung
derselben alle Ungelegenheiten behoben waren. eC  erg
suchte nıu  —_ seinen Hofi entschuldigen un legte amı den wahren
Grund offen, derselbe VOoO  > der Einreichung der Dispens
absah fürchtete, Zastrow würde die acC. verderben. Dieser
War immer die Verbindung des preußischen Kronprinzen mıiıt
der bayerischen Prinzessin SECWESEN; wurde 1U gewahr, daß
sich der bayerische Holi ach Rom Dispens gewandt a  G: SA

fand arın eın wıillkommenes ıttel, um eEUe Schwierigkeıiten
diese Ehe machen und dem Könige VO  a Bayern un! selner

egierung e€ue Verdrießlichkeıiten ZUuU schaffen.

33) Der Nuntius bereıts November (Nr. 27990) VO der Einreichung
L’oggetto del presente dispaccl1o ı1des Dispensgesuches benachrichtigt vorden:

partecıparle rıtardo ch: In segulto dı alcune OSsServazlonı da COMN-

fidenzialmente all’Emo. Haeffelın, LEm. Sua CO  - ul ota mıinısterale ha
omandato 1a dıspensa. Beleg

34) Beleg
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Der Nuntius zonnte dem entgegenhalten, daß der König OIl
Bayern diesen Schwierigkeiten und diesen Unannehmlichkeiten
gerade durch eine Dispens, die INAan mıt der größten Verschwiegen-
heıt erwirkt hätte, Uus dem Wege hätte gehen können: auf diese
Weise hätte die bayerische Regierung die Achtung VOL den kirch-
lıchen (1esetzen bewilesen, den Berhner Ho{ nicht argwöhnisch
gemacht un: das (1ewissen der Prinzessin Elisabeth beruhigt, die
bedauern musse, AalUs politischen Gründen sich eiIner Handlung
verstehen mussen, die die Religion, Tür die S1e sroße pfer
gebrac habe, unerlaubt erkläre. Rechberg fand darauf keine
Antwort mehr: Sa e1n, daß INa  —_ mıiıt Rom un: auch mıt Berlin
verdorhben hatte, indem INa die KReligion der Politik geopfert e:
y  enn War klar, daß Zastrow die Mißbilligung des Heiligen u  es
seinem ofe meldete. eine Mibbilligung, die durch das Verhalten des
Nuntius fien zutage irat. SO heß der päpstliche ertreier den
hayerischen Mınıster In sroßer Verlegenheit zurück: INan hatte sehr
schlau seın wollen un: sq [} Nnu mıiıtten 1n eıner peinlichen Lage

Die mißliche Lage, In der sich auch der Hoi befand, Walr och
größer. Der König 1eß dem Nuntius durch Rechberg seın Bedauern
ber die Aaus Rom gekommenen Anweisungen aussprechen, un
Rechberg bemühte sıch, ıhm die sroße Bitterkeit ühlbar machen,
die die Majestäten empfinden müßten, WEeNnn S1e eın hohes und
großes Freuden{iTfest getrübt sähen, ZUuU dessen glücklicher Verwirk-
lichung viele Hındernisse hatten überwunden werden mussen, un

bemühte sich och mehr, mıt Hinzuzziehung er möglichen
Gründe, ıhn ZUTLT Teilnahme der Hochzeıit ZU bewegen. ber der
\Nuntius weigerte sich standhatit mıiıt dem Ausdruck se1nes Bedauerns
und der Versicherung seliner FErgebenheıt TÜr den Hof VO München.
Rechberg versuchte schließlich, den untius, dessen Fernbleiben
esonders die Königın schmerzlich berührte, wenıgstens dazu
bestimmen, nach der Irauung mıt dem diplomatischen Korps
königlichen ofe erscheıinen, den Majestäten un:! der Braut
die Glückwünsche darzubrıngen. Der Prälat blieh standhait
konnte mıt dem Glückwunsch ZUL Trauung nıcht che unerlaubte
Irauung billigen. o mußte eCc  erg unverrichteter aCcC. us der
untlatur abziıehen, aber auch dem Nuntius selbhst WAar nıcht leicht
um Herz, Lesonders der Prinzessin gegenüber, die alle _Rücksicht
verdiente.

Am Sonntag WAar die Hochzeıt, be1l der Priınz arl VO

den königlichen Bräutigam vertrat. Weihbischof
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reh L', der bekannte Numismatiker, ahm dıie Irauung 1n der
Hofkapelle VOT, obschon VOoO  e der Nuntiatur aufmerksam gemacht
worden WAar, daß gemischte hen nicht 1n der Kirche, sondern nnUu

außerhalb derselben vollzogen werden könnten, un ZW. hne
kirchlichen egen Es assıstierte dabe1 der Ho{fpfarrer, un der Krz-
bischol V. (ıebsattel VO München un der Bischoi V, Fraunberg
VO ugsburg wohnten derselben 1 Chore be1

Man hat den Eındruck, daß ber dieser SaNzZech Heirat eın
Unstern schwehbte. Wäre nämlich der Kurier nıicht durch die ber-
schwemmungen 1n talıen aufgehalten worden, hätte dıe
Dispens rechtzeıitig 1n München überbringen können. So kamen die
Depeschen des Kardinals della Somaglıia VO un November,
also uch die Abschrift des päpstlichen Dispens-Breve, erst

November ın die Hände des Nuntius Derselbe ega siıch gleich
Rechberg, erfahren, ob das Breve selbst erhalten habe

[)as War 19808 allerdings der Fall, ber hatte dasselbe nicht, w1€e
Häfifelin dem Kardinal-Staatssekretär versprochen hatte, durch
einen Sonderkurier, sondern durch die ost erhalten Häffelin
seın Versprechen gehalten, ware die Dispens rechtzeitig
gekommen, nämlich Sonntag, und nıcht die geringste Verlegen-
heıit eingetreten, da die Irauung donntag WAar. Häffelin WAar also

Der Nuntius wollte Rechberg au S-der Süundenbock gewesen!
einandersetzen, welche besondere Rücksicht der Heilige ater be1l
dieser Gelegenheı gegen den König bezeugt habe, indem die
Dispens erteıilt hatte, obgleich der König sich nicht, W1€e sonst
Sıtte WAarL, den aps gewandt a  6: aber der Minıster Wr

ärgerlich, hne ehl ekannte „Fast ich das Breve 1n
ausend Stücke zerriıssen, als ich erhielt; denn, WEeNnn der Kardınal
Häffelin einmal die Dispens nachsuchen wollte, S1e auch
zeıtıg schicken können. “ War Rechberg ärgerlich ber das Spa
Eintreffen der Dispens der darüber, Häffelin dieselbe hne
ausdrücklichen Befehl rbeten hatte? Dem Nuntius WAar nicht
zweilelhait, daß wenıger die Verspätung als das Ersuchen derselben

Unddie Ursache der zornıgen Verstimmung Rechbergs WAar.

wartf ın seinem Berichte die rage qauf ob nıiıcht Häftelin mıiıt Absıicht
die Verspätung betrieben a  e befriedigte nämlich den
Heiligen und verhinderte seine Regierung nicht, ach ihren
rundsätzen handeln. Der Nuntius holte 1U och nach, Was

nachholen konnte gıng ontag Abend INns 1 heater,
VOoNn Rechberg die Nachricht erhielt, daß der König iıhn mıiıt dem
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diplomatischen Korps selben Abend empfange. Man merkt aus

dem Berichte des Nuntius, WI1Ie erleichtert se1ın Herz geworden WAar:
mıt aller Begeisterung schildert den des Volkes 1mM ] heater
und den Glanz der beleuchteten „DIie vielen Embleme,“
schriebh wörtlıich, „besagten Jaut, daß, W1€e sıch ın diesen agen
ZWel Herzen vereınten, würdig, dereinst Millionen Untertanen
regıeren, sich Zzwel heldenhalte Natıonen, berühmt In Helden-
aten, einem ew1gen Bunde zusammengeschlossen haben.“

Bei dem abendlichen Empfang die beiden Majestäten
nıicht ZUSECHCN; darum konnte der Nuntius 1Ur der Braut, dıe alleıin
den Empfang abhielt, seiıne Glückwünsche darbringen. Dieselhe
druückte ihr Bedauern US, iıh nıcht be1l der Feiler gesehen haben,
worau{i dieser bemerkte, da S1e die (Gıründe dafür WISSe, zweille

nıcht ihrer Nachsicht 35)
Der Nuntius Lürchtete, sich die Ungnade des Königs ZUSEZOSEN

haben, da seın Ansuchen ıne Privataudienz ZUr Darbringung
seiner Glückwünsche zunächst unerwidert 1e ber eine Eın-
ladung ZU Familientaiel Sonntag, SONS n1ıemand als dıe
königlichen Prinzen un Prinzessinnen ZUSESCH 9 enthoben
iıhn VOoO  } dieser Besorgnis. Er wurde gewahr, daß der König sich bel
Rechberg sehr beschwert e, weıl INa  — iıhm nıichts VO  =) der Not-
wendigkeıt einer Dispens esa a  e, die als Souverän un
Familienoberhaupt VO Papste rbeten Der Nuntius wußbte
nıcht, W1e sich der Mıinister entschuldigt a  ©, aber INa sa ihm,
derselbe habe die Schuld anderen zugeschoben. Jedoch blieb dıe
Schuld ihm haften, daß den König nıcht verständigt a  G:
sobald VO  ; Dispens reden hören.

och bevor die Hochzeıt stattfand, sich ıIn der Stadt das
Gerücht verbreıtet, daß der Nuntius Krankheit vorgeschützt habe,

derselben entgehen, weil keine Dispens nachgesucht
hatte Die einen verteidigten den Nuntius uUun: den Heilıgen Stuhl,
die anderen beschuldigten beide der Unduldsamkeit. Das Volk 1m
aligemeınen billigte das Verhalten des päpstlichen Vertreters Daraus
schloß der Nuntius: „Wäre der deutsche Klerus besser unterrichtet
un mehr VO  S gesunden Grundsätzen durchdrungen, fände der
Heilıge Stuhl 1mMm deutschen Volke jene Stütze un!: jenen TOSL, den

1ın verganschecNh Zeiten bel ihm ın bewährter Weise erfahren

35) Beleg 31
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hatte.“ Die Protestanten un: die Namenskatholiken tanden der
öffentlichen Volksmeinung natürlich gegenüber, un ebhafte Kr
Örterungen erhoben sich zwıschen hbeiden Parteien, sowohl VOT der
Hochzeit des Fernbleibens des päpstlichen Vertreters, qals
ach derselben se1nes unerwarteten Erscheinens den nach-
folgenden Festlichkeiten. Die Protestanten, verletzt ıIn ihrer Kigen-
liebe, beschuldigten die Päpste als Despoten un bezeichneten die
Kirchengesetze als tyrannısch, iragten die Katholiken, ob S1e viel-
leicht, als Anhänger Luthers, AaUuUSs der Reihe der zıviliısıerten Nationen
ausgeschaltet un als Menschen betrachten selen, mıt denen
zusammenzuleben verboten und unklug se1? Die Katholiken klagten
laut die Regierung A ihre Nachlässigkeit, ihre Gleichgültigkeit in
allem, W as die Relıgion betraf, ihre Geringschätzung, mıt der S1e den
eigenen Souverän behandelte, VOL dem S1e systematisch die
Regierungsgeschäfte möglichst verheimlichen suchte. Um
größer WarLr allenthalben die Überraschung ber die plötzlich e1IN-

Neue Ver-getiretene Veränderung ım Verhalten des Nuntius.
mutungen entstanden und hlıelten die (emüter wach. Es hieß, der
Nuntius habe siıch umstimmen lassen. Die Bemühungen, das Ein-
treffen der Dispens ın der OÖOfentlichkeit verbreiten, War manchen
eın Anlaß, Unstimmigkeit un Rom CITESCNH, anstatt
daraus das Verhalten des päpstlichen Vertreters erklären. Dann
War und blieh der Öffentlichkeit eın geheimnısvolles Rätsel,
Warum die Dispens spat kam: denn die Regierung, die das Ver-
halten Häffelins sehr bedauerte, hüllte sich 1n diesem Punkte ın
Schweigen. Natürlich ergıng sich das diplomatische Korps ebenfalls
ıIn allerlei Vermutungen, un We1L der Nuntius Serra-Cassano bDe-
merkt, daß jeder Vertreter der Mächte ach seinem ole ber den
Vortall Je ach seinem Standpunkt berichtete, wird der Historiker
In den entsprechenden Archiıven hierüber ein buntes Allerlei VOI -
linden. Zastrow, der preußische Gesandte, hatte eım etzten Hoi-
zirkel Aaus selner Mißstimmung dem Nuntius gegenüber Sar keinen
ehl gemacht ber der Prälat selbst War der ruhıgen Überzeugung,
sıch klug un geschickt benommen haben, un versicherte dem
Heiligen u daß alle religiösen eute die Haltung des Papstes
bıllıgten. Und uch davon War überzeugt, daß diese Haltung eine
günstige Wiırkung ıIn Sanz Deutschland hervorbrıinge. Denn allgemeın
War der Meinung, der Heilige Stuhl ze1ge sich LUr hart un:
streng, wenn sich gemischte hen 1im o  €: ber nıicht,
wWeNNn sich Fürstlichkeiten handle, eıne Meıinung, die
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z1e] Boden SECWONNEN be1l Gelegenheit der Heirat der
osephıine VO Leuchtenberg, be1l der INa das Dispensbreve mıt

Das besonders einvollem Schweigen umgeben
falschen erüchten Anlaß gegeben Mıt dem Bekanntwerden der

Dispens fTür die Elisabeth wurden diese (zerüchte qals falsch erwlesen,
erhellte unzweideutig, daß die Kirche die gemischten hen VeLI-

urteilt, un: ZW ar hne Unterschied der Person. Um notwendiger
WAar dieses nunmehr gegebene Beispiel, als sich eiıne Gleichgültigkeit
gegenüber olchen hen be1l und Klerus, selbst be1 Bischö{ien,
eingeschlichen a  ©: indem S1e oit hne jede Dispens W1€e andere
Ehen behandelt wurden. Man sah E dem Verhalten des Weıiıh-
bischois Streber ®%a),. Hıer warti der Nuntius die Frage auf:
hat sich derselbe nıicht kirchliche Straien ZUSECZOSCH, un: die och
schwerwiegendere: War die VOLr ıhm vollzogene Ehe wirklich erlaubt
der nıcht? Rom ging auf die Beantwortiun der Frage nıcht
ein %). der Weihbischo{ eine Schuld aul sich geladen a  e
War klar die Ehe erlaubt WAarT, ebenf{alls: ennn dıe Dispens WarLr

VOLT ihrem Abschluß gegeben worden. ber der aps WAar schmerz-
lich berührt, daß S1e durch Häffelins Unzuverlässigkeıt Spät In
München eingetrofen Wa  —

Der Nuntius wulßlite übriıgens VO  a den Vorgängen, die diese
Sache begleitet hatten, mehr qals bisher ach KHKom berichtet
Die Äußerungen selıner Hoffnungen, och mehr die se1ıner Befürch-
tungen sparte auf, S1e ach un:! ach seıinen Berichten he1-

zugeben, 1e nachdem cdiıe Nachrichten autetlen, die ıhm durch se1ne
Base Guglıatı zukamen. Ihr Mann Wal der Vertreter des Kön1gs
VO Neapel 1ın Berlin, der se1ıne, damals 1n Würzburg ebende Frau
ber es qau{f dem Laufenden hielt, W as dıe Jjunge Kronprinzessin
von Preußen betrafi, un!: die Marchese berichtete les weıter ach

schrieb der Botschafter achMünchen. Am Dezember
Würzburg s7)

Der Nuntius Wa Streber nicht wohl gesinnt. Er war/ 358) Sıehe ben 367
qals als ach-

SO se1ine Ernennung ZU Oompropst und erhob Schwierigkeıten,
folger Fraunbergs für den Augsburger Stuhl 1ın Betracht kam Hierüber ın meinem

Aufsaitz Diıie esetzun: der Propstejen 1in ayern, den ich gelegentlich veröffentliche,
un: ın meınem IN Arbeıt stehenden Buche ihe Besetzung der deutschen Bistumer

ın der eTrsten Hälfte des Jahrhunderts
36) Beleg 31
37) Bericht NrT. VO Dezember 1823
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Am Sonntag, den November, WAar dıe könıgliche Prinzessin 1n der Iutherischen:

Kirche, und ‚WAar als königliche Prinzessin, enn aqals solche machte S1e iıhren erstien
offiziellen Ausgang. S1e wohnte dem evangelıschen Gottesdienste Del, un schmerzt
mich, Dir Sasen, daß In ıhren Gemächern noch keın katholischer Gottesdienst
abgehalten worden 1st, daß INa uch noch Sar keine Vorbereitungen für diıe Aus-
ubung iıhrer katholischen Religion bemerkt. Das ist 1ne Qual für unNns, w1ıe fur alle
Katholiken di1eser Du anns nıcht glauben, WIe der katholische Kurat stund-
liıch biıttet, irgend etwas erfahren und WIeEe unangenehm ist, ıhm keine Nachricht
geben können. Der 1NCUE 79 Bischof VO Breslau, Schimonsky, ıst hler. Er fand
sich In der Hofkirche In dem Augenblick e1IN, als die Hochzeit gefelert wurde. Als

eintrat, alleın, Un aqals alle schon iıhre Plätze eingenommen hatten, wurde VO
allen Demerkt Uun: stiac. besonders dıe schwarzen protestantischen Prediger AUS,die ıhn mı1t 1SsSeTenNn bıschöflichen Abzeichen bekleidet anschauen mußten

Die Marchese Gugliati schrieh bei Gelegenheit der Übersendung
dieses Briefes ihren Vetter, den Nuntius, dazu, daß S1Ee A4AaUS
sicherer Quelle WISSe, INa habe der Kronprinzessin die Gräfiin
Vieregg beigegeben, damıt diese sS1e ın die katholische Kirche egleıte,

die Messe hören un ihre ndachten verrichten. Ferner,
die bayerische Kegierung habe 1n dem Heiratsvertrag die Bestimmung
zugelassen, daß die Prinzessin mıiıt dem SaNzen ole dem CVall-

gelischen Gottesdienste beiwohnen InNusSse., Diese letztere Nachricht
WAar dem Nuntius uch us anderer sicherer Quelle zugekommen.
Am Dezember °°) rhielt VO  - W ürzburg CUue Nachrichten
VO der Marchese:

Meın lıeber Marchese chreıbt mM1r VOoO  - Berlın WI1e olg Nıchts Neues die
Religion der Prinzeß betreffend. Das 1st iuür uns ıne wahre Qual Vıele Katholiken,
besonders der fe d’ Nn, das sel unerhort. Der Nte Graf ist

verstimmt, daß S1e NI1IC. mehr sehen will;: auch geht nıemals dahın, WO
S1e vielleicht Teifen könnte Der Biıschof VO Breslau, sagte INa  — mMIr, hat bel

den Mınıstern versucht, ihr einen Kaplan besorgen, aber vergebens. Er ist. darüuber
ehr bekümmert. Hıer gibt I1a  —_ sıch der Hoffnung hiın, S1Ee besiegen können,
und unsererseıts fürchtet 111a  - bereıts, daß dieses Ärgernis einNnirı Mıt wahrem
Kummer schreibe ich 1e8 Freilich habe 1C. noch Hoffnung und 1C. aC sehr
den Charakter der Prinzessin, als daß 1C. glauben könnte, S1E werde einen solchen
Schrıtt {Un. sS1E In Berlın alles aran setzen, S1e gewinnen, dais glaube ich,
aber daß ihnen gelıingt, das cheınt mMI1r unmöglıich. Vıielleicht hat ıhre Kgl Hohaeıt
noch NnıcC. den Mut gefunden, ihre Bitten vorzutragen un urchterl, daß ayern
ıIn dem Lihevertrag über diesen Punkt nıchts bestimmt hat. Hätte der Könıig
W} Preußen eLwas versprochen, uch seın

Il. Das kann 1C. Dır versichern. Mit diesen Herumdrückereien,
denk ich wird die N aC. sehr unpolıtisch. Das '  N: olk mit dieser

Heirat zufrieden un haitte sıch über den unkt der katholıiıschen Religion hınweg-
gesetzt ber W A mac. 193028  b nun? Entsagt die Prinzessin der kathohlischen Religion,

entste. 1nNe Gärung ınter den Kathohliken un 1ne allgemeine Trauer. Tut D  u

38) Gewaählt a Okt 1823; Destätigt VO Rom TST Maı 1824; vgl
Jos Jungnitz, Die Breslauer Weihbischöfe 339

39) Beleg
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N1IC WI1e 1118  - I11LU.  b hofft, ist dıie Unzufriedenheit ler Protestanten da
Eın Wort kann das andere 1m Gefolge haben, und daraus können große Trübungen
entstehen. Sobald ıch mehr weıiß, 1C Sie darüber qaufs Genaueste auf dem
Laufenden; denn handelt ach eine ache, die Sıe bewegt un ın Spannung
hält, als Katholik und als nhaber des mtes, das S1e bekleiden. Z weiıfeln Sı1e N1ıC

meılner Gewissenhaftigkeit.“‘

Indem der Nuntius diesen Brie{f ach Kom schickte, Iügte er
och diese wichtige Nachricht hinzu: Als Kylert der Heirat
1n Legernsee WarL, drang der Nuntius 1n raf S, daß Ina  >
der Prinzessin Elisabeth einen Kaplan und einen Beichtvater ihres
Vertrauens mitgebe, und die Ausübung des katholischen Kultus
iın ihren Gemächern gesichert werde. Darauf antwortete Rechberg,
CS se1 1n Berlin eine katholische Pfarrei, also könne die Prinzessin

Und als derdort die Messe hören und ihre Andacht verrichten.
ANuntius auf die Prinzessin Josefine VO  — Leuchtenberg, der jetzıgen
Kronprinzessin VO  - chweden hinwies, bemerkte der Minıster, 1n
Preuße denke INa eben anders un sSe1 nicht wen1g amı erreicht
worden, die Prinzessin ZUr katholischen Piarrkirche gehen
könne. Wenn dem ist, meınte der Nuntius, W1€e ist ennn
möglich, daß die Prinzessin ıIn den lutherischen (Gottesdienst geht
und nıicht ZUr katholischen Pfarrkirche? Zugleich machte der
Nuntius 1U dem Kardinal-Staatssekretär ein Geständnis, das
bisher für sich eNalten Fürst ihm gelegentlich
der Besprechung ber die Dispens fien gesagt, a b
dıe Tfassung des Ehevertrages 1n erstier Lınıe
Preußen überlassen, selbst a  e mehr heraus-
zuschlagen, nıcht leicht nachgegeben, hber Rechberg ohl
seine Gründe dafür gehabt. Und derselbe rai eCc  erg hatte dem
Nuntius be1 der Unteredung November, galt, den päpst-
lichen Vertreter bestimmen, der Hochzeitsfeierlichkeıit ın
München beizuwohnen, esagt „M C, 1 C,
daß dıe gute Priınzessın sehr unglücklich Seın
wIırd. Als der Kronprinz VOo  —_ Preußen 1n Nymphenburg Wal,;

sprach in die Prinzessin viermal der Reliıgion a un TOTLZ-
dem der Prinz ın die küniftige Tau verliebt W wiıich immer,
weIlnNn uch ın zarter Weıse, ıhren Bıtten AUuSs un: antwortete nıcht
darauf.“ Serra-Cassano bemerkt hierbel mıt Recht ;„Wenn MIr eın
erster Minister das sagtl, soll das nıicht viel heißen, qals daß ın
dem Ehevertrag auf €es verzichtet hatf? Heißt das nicht, daß INa  >

mıt der Politik, eine gute Heirat machen, sich ber die Relıgion
hinweggesetzt hat? Das sind leider die Wirkungen, die INa u
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1n Berlin sıeht: S1e geben nıcht wenıg türchten.‘ Diese Be-
Türchtungen veranlaßten iıhn dem Vorschlag: ”Da‚ WIe en
Anschein hat, VO  . der Politik Bayerns die Religion der Prinzessin
Elisabeth geopiert worden ist, un! da INal, W1ie natürlich ist,
Hofe VO  — Preußen alles mögliche versucht, S1e Sgew1InNnen,
könnte ach meınem Dafürhalten eın Ansporn VO  a} eıner geblıetenden
Persönlichkeit sehr 1el helfen. Ich wüßte keine andere finden,
als Seine Majestät den Kaiser VO  — Österreich. Die Achtung, diıe 1InNna  a
VOL der Schwester der Kaiserin *) hat, die wirklich christliche
1 römmigskeit dieser Heldin gıbt mMI1r Hofinung, diese siıch he-

und VOT einem Schritt abhalten Jäßt, den INa  — befürchtet;
Uun: somıt würde eın grohes ÄArgernis vermıeden, die
1utheraner einen großen Iriumph davontrügen kınen Rriei des
Kaisers, den InNna  —_ der Prinzessin zustellen lassen könnte, entweder
durch den Beichtvater (der Kaiserin) Job der durch den Feld-
propst, Bischof Pauer *?°%), zönnte ach meıner Meinung den g-
wünschten KEriolg haben Ich glaube kaum, daß der

sıch dieser nregung ergeben würde, SE ©
nıicht mıt dem Vater verderben, sel AaUuSs anderen Gründen.

die 1er nicht dargelegt werden xzönnen. Außerdem würde eın
DBrief VO  j ihm n]ıemals die Wırkung aben, die die Den erwähnte
Anregung erzielte.“

Wiıe 1n Rom diesen Rat des Nuntius aufgenommen hat,
1äßt sich einstweilen nıcht feststellen. ald darau{ti aber WAar der
untius 1ın der glücklichen Lage, bessere Nachrichten aus Berlin
nach Rom schicken. S1e kamen ihm wieder durch seıne Base,
die Marchese Guglıati. Ihr Mann ihr folgenden Brief
geschrieben AO)

Berlin, den Dezember 1823
Am Freitag, den M., wurde die erste Messe 1n den Gemächern der OÖNn1g-

lichen Prinzessin gefelert. Wiıe S1EC diesen wichtigen Punkt (intessante artıcolo)
nach agen ıhrer Heirat überwunden hat, weıiß ıch nıcht. Ich enke, daß
Z21Uur Erlaubnis des Königs und des (Kron)Prinzen geschehen onnte, w 4S immer-
hın ehr viel ist, da IMN a!l  =! daraus ersieht, daß INa  - S1e nıicht zwıngen wıll, und daß
sIıie immer fest un: unerschuüutterlich be1ı ıhren rundsätzen bleibt. (Gott seI immerdar
gepriesen!

Die Gräfın Reede schrıeb de Geistlichen 40a) einem der uletzt
angekommenen Kapläne, eın  — Briefchen, In dem S1Ee ıhn bat, ıhr kommen.

398) Caroline Augusta, dıe vierte Gemahlın des alsers Franz
39b) Jos. Chrys. Panuer. Vgl Bielik, Gesch d. k. u. k. Milıit. Seeisorge. 1901, 103
40) In Bericht NT. 47 Vo annerT 1824
408 ) Vgl Übertritt 57
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Diese wWar allein und:Das tat dieser. Die Gräfin stellte ihn der Prinzessin VO

empfing ıhn mıiıt Liebenswürdigkeit und einer Freude, dıe S1E nıcht verbergen konnte.
S1e besprach sıch lange miıt ıhm, w1€e INa.  - das heilıge Opfer felern könne, setizte
auselinander, daß dıe Beschränktheıit iıhrer Käaäume augenblicklich keinen e1genen,
Raum, der für ine erhabene Feıer geeıgnet sel, abgeben konne, bat darum,
so alles anrıchten, wIıe unter den gegebenen Um  en besten an
ber ıhre Person, bemerkte S1e dazu, könne sS1C onntagen nıcht verfügen,.
arum wa S1e den Freıtag ZU. Erfüllung ihrer chrıistlichen Pflichten als Christin..
Sıe o  e das VOoO Seite der kırchliıchen Behörden nıcht beanstandet werde.,.
S1e seize es Vertrauen die Person, die S1e als ihren Kaplan auserwählt habe
us Du kannst Dır denken, wıe dieser achtungswerte Geistliche angenehm berührt
und bewegt Wal. Er gab der Prinzessin die Versicherung seiner SANzeEN eıfrigsten.
Mıtwirkung und SeEINES Bemüuühens uUSW. Er bedankte sıch, daß S1e ıhn VOT allen.
anderen Geistlchen, seinen Mıtbrüdern ın der katholischen ırche, ausgewählt habe,.
gab ıhr ber verstehen, nıchts könne ohne Ermächtiung seiner Vor-
es  z on denen einer, der h CD der Verwalter der Kırche War
hne dessen Erlaubnis konne nıcht uüuber das verfügen, Wa Zu  I Feler notwendig.
sel, da Jles AaUuUS der ırche nehmen musse und die Prinzessin nıichts dafür habe;
darum musse Baron Plotho VO qallem unterrichtet werden, das se1 Vorschrift und
Pflicht. Hıer machte dıe Gräfin Reede die Bemerkung, SIEe habe sıiıch den e1st-
lıchen Fıscher gewandt, der In dieser Sache die Verschwiegenheıit und das Geheimni1s.
nNnıC. versessch dürfe, mıiıt der INna  —; dem Wunsche der Prinzessin nachkommen
mUuSsse, 1m übrıgen versicherte s1e, daß seine bern sobald W1e möglich VO. allem

nachdem sich ZU  kunterrichtet wurden. Und wirklıch wurde Baron. Plotho,
Gräfin begeben hatte, VOI allem 1n <enntnis gesetzl, un wurde es SCHAUU:
bestimmt es wurde ın einen orb eian W as Zu Fejıer der Messe notwendi WaLr

Und kKam.Leuchter, Kruzıifix, diıe Meßkännchen mıiıt W eın und W asser.
Fischer, gefolgt VO einem (Gjew1ssen als Meßdiener, heimliıich In das Gemach der

Gräfin. begab siıch VO da ın das der Prinzessıin, richtete, gul g1Ng, uüber einem
Tische einen kleinen ar her, erwarteite die Prinzessin, dıe In Begleıtung der Gräfi
eede erschıen, mit der größten Andacht dıe heılige Messe OTIEe und t1ef ergriffen.
und Sanz urc.  rungen schien VO  —_ dem großen Triıumphe, den uUuNnNsSseTe heilige-
Relıgion durch S1C .Den davontrug, indem nach TEL Jahrhunderten das erhabene:
pfer ın den Gemächern der berüchtigsten (famosi) Feinde uUunNnseTeES heıliıgen Glaubens
gefeler wurde.

He diese Einzelheiten habe ich, w1e€e Du mMIr glauben annst, 4AUS der Quelle,
indem iıch gleichsam ein gerichtliches Verhör De1l der Person anstellte, die sıch e1iINe
Freude daraus machte, MIr die ersten Nachrichten VO einem Ereign1s geben,
das ul en große Freude machen muß und über das ‘ wır fürchten anfıngen.
Dasselbe ist N1IC. allgemeın bekannt, aber schon iıckert urch, und heimlich:.:
rag 1119 sıch, Varumn geht s]ıe nN1ıC. ıIn ULSCEeTE Kırche, hne qalle diese Geheimnis-
tuereı (senza tantı misteri). Man schreıbt dem König den Ausspruch Z habe-:
keinen Zweck, 1m Palast 171e Kapelle erTichten, selen katholische Kırchen ın
Potsdam und Berlın, mMa  — könne da hineın gehen Ich weıiß NIC. ob das wahr ıst,
1C. glau NUT, Dir versichern Onnen, daß der König 1m allerstrengsten Inkognito
die kleine Kıirche In Potsdam besucht hat, und darnach werden ausend Dinge

ott tue das Übrige! W ır en das meiste überwunden,gesagt und wıederholt.
indem WIT erlangt en, daß dıe Beharrlichkeit und der Glaube der Prinzessin:
nıcht besiegt wurden, und daß Religion nicht VO dem großen Unheil
betroffen worden ıst, VO dem s1E bedroht WAar.

40b) Verwalter der Propstei VO Hedwig; vgl Übertritt
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Vor nıcht wenigen Wochen ist der Koadjutor der Breslauer Kırche, der Kano-

nıkus Schimonski, VoO Klerus un: den Katholiken Breslaus 1n 1egeN Wa des
kgl Kommissärs ZU Bıschof gewä. worden. Dieser gab die Zustiimmun; des
Königs. Der Bıschof ıst nach Berlin gekommen, sıch gebührend bedanken
Nun noch dıe Zustimmung Roms, der INa  b nıcht zweılfelt, alle eNNen ıhn
schon Bıschof und als olcher betrachtet ıh der gul gebildete Klerus un: gehorcıhm Er War CS, der bei der Hochzeit der Prinzessin erschien; wurde gul auf-
S$cCHOMMEN, SCTN gesehen un vael beachtet. Unser Kurat wurde 1 Palast eingeladen.ott befohlen!

Diesen günstigen Nachrichten konnte der Nuntius bald
ach Rom Lolgen lassen *), die ihm der Bischof VOIl Ermland,
Prinz 0oSe VO  a Hohenzollern, durch seinen Bruder arl Johann,
der Feldadjutant des Königs VO  m} Bayern WAar, mıtgeteilt hatte
Nachdem der Bischof dem Nunzius versichert a  e: Lue a  es,

die ulle „De salute anımarum ZUTF Ausführung brıngen,
bedaure aber 1n der Hinsıicht den l1od des Fürsten VO Hardenberg,
der se1ın srobßer Fürsprecher sSe1 und 1Ur das ute gewollt
habe, verbreıltlele sich uch ber die Standhaftigkeit der
preubischen Kronprinzessin 1n der Ausübung ihrer religiösen
Pflichten Freilich erwähnte dabei uch die taktlosen Angrıilie,
die siıch der Hoiprediger die katholische Religion In ihrem
Beisein gestattiet a  ©: die derart daß der Kronprinz selbhst
dagegen einschreiten mußte

Jahrelang verstummen U die Nachrichten AaUus München ber
das Verhalten der Kronprinzessin Beriiner Hofe, bıs der
Nuntius Mercy d’Argenteau 41a) VOIN Kardinal-Staatssekretär Albanı
eiıne Depesche VO eptember 1829 42) rhielt, In der die großen
Sorgen des Papstes die Prinzessin nıederlegte. Man wußte In
Rom sehr wohl, daß INa  e ‚IN Berlin nıiıchts unversucht ließ,
dieselbe ZU Abfall ZU bringen. „ 1 ugendhait, W16€e S1E War un
gründlich 1m Glauben unterrichtet”, S1e b1ıs jetz allen Be-
lästigungen wıderstanden. ber och WAar der dieg nıcht €  e
S1ie hatte keine Kinder, un aum solche erwarten Kam
ihr da nıcht der (edanke der zonnte ihr der Gedanke nıcht he1l-
gebrac werden,die darüber entstandene Mıbstimmung auszugleichen
un:! ‚Gnade finden, WEn S1e sich bereıt zeıgte, in die Gemeinschaift
des (jatten und Schwliegervaters einzutreten?“‘ War nıcht des

41) Beleg
418) Vgl über ıhn meın ben 350 angeaführtes uch 682
42) Beleg _36. Vgl Übertritt 62
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KÖönNIigs zweıte Frau, dıe Gräfin Harrach a2a)‚ uch übergetreten?
Der Kardinal meınte, MmMUSSe jemand sıch finden, der Einfluß auf
die Prinzessin gehabt hatte ihrer Jugendzeıit, enn eın solcher,
„einmal 1mM grunen Alter empfangen, geht nle, wenıgstens n1ı1€e '  Sanz
verloren.“ Vielleicht tatl eın Brief der Herzogin VO  — Lieuchtenberg,
ihrer chwester, gute Wirkung? S1e konnte iıhr Herz gewınnen,
„denn WE das Herz Ordnung t, ist uch der Verstand VOTF

Verderben bewahrt.“ Dem Nuntius wurde auigetragen, alles das ıIn
kluger W eise bedenken un: siıch umzusehen. Er tat 1eSs un:
chrıeb 43) uch bald sehr beruhigt ach Rom : Die Prinzessin
sleich, IS S1e VO der Heirat un VOIINl der Bedingung des Übertritts
ZUuU Protestantismus hörte, unter Iränen erklärt, lieher das Eltern-
Qus nıcht verlassen, als dıe Religion; selhst die Eltern hatten S1E
darüber schließlich beruhigt; der Kronprinz hatte ohl anfangs den
U bertritt gewüinscht, ann aber, iıhre Festigkeit gewahrend, rklärt,
S1Ee sSe1 dadurch och höher ZUuU schätzen, ze1ge, daß S1e eine Person
VONn Charakter sel, weil S1e WeESE einer Heıirat nicht die elıgıon
iıhrer ater auigebe; viele Berliner Hofie, selbst Protestanten,
wünschten, S1e be1l der katholischen Religion verbleibe, die
Anhänglichkeit der katholischen ntertanen gewınnen; endlich

die Gräfin Reede, dıie „allgemeın geachtet” War, eine Frau VO.  —

„großen Verdiensten un: den besten Eigenschaften , die die Privat-
kapelle der Kronprinzessin gul besorgte, WI1Ie wohl aum eın
X atholik besser machte, diese Gräftin Reede hatte jeden Versuch
eıner Kinwirkung einem Übertritt laut abgelehnt un: wollte, daß
ıhr nıicht der geringste Verdruß 1n der Hinsicht bereitet werde. Und
hierin hatte sS1e ıhren Mann auf ihrer eıte Was un die gewünschte
FEinwirkung VO  — Seiten der Herzogın VOo  D Leuchtenberg angıng, War

der untius nicht dafür S1e War „eher kalt un! besaß wen1g (zeist.“
Er schlug die Kaiserin VO Österreich VOT, die gleichfalls eıne
chwester der Elisabeth WAar. Im übrıgen schıen iıhm es günstıg

lauten, W as erfahren a  e; en Grund ZUT Hofinung
a  e daß die Kronprinzessin der Kırche eın großes Ärgernis des
Abfalls ErSDare un dem väterlichen Herzen des Oberhauptes der-
selben nıicht eine tieie Wunde beibringe.

428 ) eleg
43) eleg &l
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Und doch sollte das gefürchtete Ereignis Irüher eintreten n) ; als
INa  — ach al diesen Nachrichten erwarien konnte. Am Juni 1830
meldete der Nuntius den Abfall der Kronprinzessin: „Besiegt VOo  b

den ungestümen un: anhaltenden Quälereien, mıt denen S1e Jange,
WI1e scheint, bedrängt worden ist, hat S1e leider 1ın beklagenswerter
Weise Mai die katholische Religion verlassen un! 1n aller
Stille den Protestantismus angenommen. S1e WAar die ‚erste AallS
der bayerischen Königsfamilie, die eın schlimmes und unheilvolles
Beispiel“ gab Die Königin, iıhre Mutter, mißbilligte „Jlaut den
unwürdigen Abfall der Tochter“ sS1e ihrem Schwiegervater VOLr

der Heirat heimlich das Versprechen ZU Übertritt gegeben a  €;
und dieser 1Ur unter dieser Bedingung derselben zugestimmt
hatte, wurde 1U auch ın der Öffentlichkeit bekannt |heser Umstand
aber, meınte der untius, lasse „WEN1g Hofinung estehen, daß
eın Gefühl der Reue der Beunruhigung och 1n ihrem verdorbenen
Herzen zurückgeblieben” sel. Die Herzogin VO  — Leuchtenberg fiel
iın NmMaC. als Ial ihr die Nachricht brachte Am Wiener Hol
rıel S1E die „tieiste und schmerzlichste Bewegung” hervor. Der
chwester der Eliısabeth, der Erzherzogıin Sophie 44a), enthielt INa  a die
Kunde, AUS Furcht,; S1e könne dadurch Schaden zOMMeNnN. Das
Herz des Papstes, der „die trostlose Nachricht“ irüher als der
Münchner Nuntius erhalten a  , Wr ‚, VOIN bıttersten Schmerze
durchhohrt“ worden. Er sah „den skandalösen Iriumph er
Feinde  3 des Katholizismus und dıe verderblichen Yolgen VOTaUS, die
eın traurıges Ere1ign1s ın Fülle mıt sıch bringen ” mußte Seine
Befürchtungen, die ıhm „WI1€ verhängnisvolle Vorahnungen ott 1INns
Herz gelegt hatte”, die ihn immer gequält hatten, mochten uch 1er
un da ein1ge Hoffinungsstrahlen sich gezeıgt en, WaTIiell un doch
Wiırklichkeit geworden, und 1U bemächtigte sich selner uch cdie
Furcht, daß das 1ın Berlin gegebene Beispiel der Kronprinzessin VO  a

Schweden verhängnisvoll werden könne. Er 1eß den Nuntius be-
schwören, es auizubieten, damıt ihrer Mutltter, der Herzogin

44) Belege Am Dezember 1828, Nr. 206, berichtet D’Argenteau VO

der Ankunfit des Kronprinzen un seiner Gattın in Tegernsee, uch das
diplomatische KOorps empfing che reSs! soddisfatto delle buone manlerTe del prıin-
C1pe. Mı par. aSSsaıl dı mostrandosı penetrato p1enoO dı TI1CONOSCENZA
pPer la gentie @— STazlosa accoglanza che ha ricevuto In Roma Im übrıgen
verwelse ich auf die Eiınzelheıten des Übertrittes der Kronprinzessin auf. Übertriit

Der Könıg VOo  - Preußen gr1ff nde 1829 selbst eiIn.
Sophıe wWwWar verheiratet miıt Lirzherzog IFranz Karl: S1e448) Vgl Übertritt

sian VvorT der Niederkunift des spateren alsers Franz Joseph.
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von Leuchtenberg, die dorge das religiöse el ihrer Tochter VO

Aalls Herz lege. Das tat auch, und WAar 1n der angenehmenLage, den Papst ın dieser Hinsicht Sanz beruhigen. Die
schwedische Kronprinzessin hatte ach dem Übertritt ihrer ante
der Multter geschrieben, daß nıchts ıIn der Welt S1e VON der katho-
ischen Religion Trennen vermöge. Und die Herzogin gab dıe
Versicherung, S1e kenne ihre Tochter 1e] gut, ihre Frömmigkeitruhe auf den unerschütterlichsten Grundlagen‘, als daß einen

denken SselL. Die Mutter hatte erst annn ihre Zustimmungder Heirat mıt dem Kronprinzen VON Schweden gegeben, als S1e
sicher WAar, daß ihre Jochter ‚unter len Umständen:‘‘ ihre ReligionIreı Uun:! ungehindert ausüben konnte. Das War ıIn den Ehevertragaufgenommen un: VO König un Kronprinzen durch Ehrenwort
verbürgt worden. Die Kronprinzessin VO  — Schweden SLAT| ıIn dem
fast Sanz protestanstischen Lande als Königin und Katholikin, die
Kronprinzessin VO  a} Preußen, 1n dem eın Dunittel der Bevölkerungkatholisch WAar, uch als Königin, ber als Protestantin.

eleze
Don, Em Eminenza, Emo Eminentissimo,Em Eminenza Vostra Reverendissima, | Eccelenza, SantoPadre, Sua Santıta der dua, dı Santıta dı Nostro S1gnore,

Sua Maestä, Sua Altezza Reale, Sua Altezza Serenis-
sıma, Vostra Sıgnorila Illustrissima, (alleinstehend) Reale,
der IL.) Loro (Reali der Imperlali) agestäa Bindestrich 1m ext deutfateinen Abschnitt 1mMm Original

Der AÄüunchner Nunktius Serra-Cassano den ardınal-
Staatssekretär Consalvı.

München, August 1819
Poiche S1 attende quanto prıma IN Monaco ”arrıvo del princıpereale eredıtarıo dı Prussia, ad oggello cn sceglıere un  . due prımefiglıe dı 11 dı Bavlera, PCI SUu.  Q futura 9 1910)  — le increscera

che quest occasıone 10 ardısca consultare L’kEm COINEC 10
regolarmı In tale CIrcostanza. princıpe reale eredıtarıo Prussı.a
qcattolico COom ’ 8 ben O10 all’km Sposandosi CO figlıa cattolica dı

l dı Bavıera, 11 quale SECNZAa INeNO NO  > chiedera 1CceNza qalla
Sede pCI far celebrare questio matrımon10 misto, che 10 tare,

SONO invıtato celebrarlo, ad assıstervı ul tuttı gı altrı indıyıdul
liel dıplomatico? L’ahbate umon mı 1C@e che In sımıl CAaSO
iu ordinato q | GCardinale allora Nunz1o0 enga dı NOn qssıstere a.d
matrımon10 che la chıesa vıeta COM 1L1ecC110 10 attenderö glı ordını
dell’Em ed intanto
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11
Du Mont L) (Consalvıi.

Vermerk Consalvis: | Capaccini| DeCT Mazio.
Kanzleivermerk

München, 25 Julı 1819
nostrı qfları In questo paese } SonNoO SCINDIC ne sSTEeSSO STAaLlO

malgrado le che C1 AVEVaNlO date: fin adesso 11012
abblamo VUulLO VerunNO schlarımento relatıvo all’ameglioramento del
plano dotazıone: COMe 0gg1 S1 1a la clausura CAaMeI’e, che COos1ı

l che allegavano pCT CUSAaTeE la lentezza CO quale CC-
devano q ]la esecuzlone del concordato, vedremo aranno p1U attıvl.
Non 10 credo, perche SONO quası SICUTO che vogliono temporegglare per
vedere qual’es1ito le trattatıve CO1 deputati dı W urttemberg
en Roma. Dall’altra parte ho ragıone dı sospetlare che l SOVETNO
avendo veduto che S1 SONO fattı qlecunı cambıamenti1 q | concordato iIran-
CCESsSEC | vom 11 unı e  1ı S] usınga che 11 TE potra AaNCcCOTa
accordare qualche cambiamento ql concordato dı Bavıera, NN peCr
ameglıorarlo deteriorarlo. Gercheranno dunque
pCT NO  an termıinare lavor1. Diıranno che ministr1, dopo anilie atıche,
hanno bisogno dı r1P0So, che la loro salute chiede che faccıano uUSo de1
agnı C po1l Iroveranno un altro pretesto nel matrımonı10 PFINCL-

destinata al principe eredıtarıo di Prussıa. Quanto questo matrı-
mON10, 1O  — ometllere dı ıre Em che OCEe che la Corlie
dı Berlino 4AVEeVAa fatta la proposizıone che Ia princıpessa S1 aCESSE cal-
vıinısta, che 11 dı Bavılera On V1 voluto consentire. Non
esattamente qual grado questia OCE —  17 ondata Ma la Prussıa ha
a  O, lara, tale Propos1z1one, mıl pare che Sara dovere dı MSr Nunz10o
dı esortare, usando Derö grandıssıma prudenza pCT 110  —_ urtlare, 11
Tr1gettare tale proposizlone. Mı rincresce SCIMNPTI C che tal matrımon10
misto S1 faccıa essendo presente Monaco NunNz1O apostolıco, I1a COIMNE

impedirlo? temp1 SONO 0gg]l talı che, 11 Sa V1ISSIMO cardınale V1vesse
ANCOTA, egl1 S1 troverebbe imbarrazzatissımo. ara pero buono che

Em SI degn1 dı dare mMSr Nunz1O qualche regola, COIMNe eg]lı S1

Du Mont STAT! nıcht, WwWI1e Bıerbaum (a 61) behauptet, In unchen,
sondern ın Rom Consalvı 1 Serra-Gassano Nr. VO Oktober 18520
vittima forse della SUa costante qavversitä qall’uso chinına. La perdıta dı U:

PersohNha nella quale aqid un estesa dottrina TMUuN1vansı mirabilmente le virtu relıg10se
ed U  a integrıtä, degna certamente dı complanta, ha ubıto

mı ha trafıtto ılsentito V1IVO displacere, Der Nuntius Oktober
d’un dolore ed ha gettata questa nun1ızatura nel piU profondo cordoglio.
Ders. ! La morte dı Dumont fu intesa CO  — indicıbil dolore da le

che lo stimavano che lo che SONO attaccatı alla Sede; 119

eIoÖO auello che mM1 Sl rferisce ıIn quesio momento, 11 S1g, Zentner dopo averglı
trıbutato. dovuti elogi, disse: nO1 Derö C1 sS1amMoO lhıberati dı UIN1LO splone, restano

altrı, 11 SOVETNO ha suffıcıentı misure DCL CITrCOSCT1IVeTe la loro attıyvıtäa
paralızzare la 1070 COrT1spondenza. Vgl über ıh uch chnutgen 1M 1st

Jahrb der GOIT. Ges. 1915) 820
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condurre qlla OCCasıone dı questo matrımon1o. Se eglı poträ fare
l de1ı complımentı dı rallegrament!], NO, questo ultiımo arebbe:

molto eli1cato rischlante, perche displacerebbe certissımaAamente alle
due cor 4ı dı Berlino dı Monaco; 11 prımo POCO concıiliabile COl Prinzip);
perche 1O  e S1 vede, COMEeE 11 rappresenlante del Papa potra fare de1 COIN-

plimenti dı rallegramenti] pCI matrımon10 che la chıesa 1O  a apprOVa,
il S1 potre  e concılıare, pCr tale matrımon10 11 domandasse
la 1cenza, COME g1a 11 dı Francı]ıa Ia domando, l’ottenne, pCr ı}
matrımon10 dı Enrichetta col d’Inghilterra. 10 ho creduto dover
parlare dı quest oggetto aifınche, qlla 0OCCas]ıone, sapplamo COME condursı..

Bemerkungen des Talaten Mazıo der epesche.
1,’oggetto sul quale Convı]lene r1ıspondere are istruzlonı q ] Nunzl1O

NON S1 tatto L) quello del matrımon10 princıpessa dı Bavı]lera
col princıpe ereditarıo dı Prussıa. Domanda Du Mont, MSr NnNunz10
A, fare q | complimentı dı questo matrımon10? 10 ben COIM-

prendo che l 1O  —; arlo sara molto qacerbo pCI le due cort1. Dall’altro
Canilo peroO, essendo questo pun che tiıene q lla massıma specıalmente
ıIn temp1 dı antilo indıfferentismo dı moltiplicazıone S1 grande dı matrı-
mon] mıiıstı, eredo che Sede da SuUO1 ministrı NO  > S1 bblano
fare compliment. Mı r1COordo che Kım fece che l Papa 1O  —> r1spondesse
ql|la partecipazıone d1 matrımon10 mi1ısto dı Tatello dell'ımperatore,

questo tatto mı conferma ne m1a opinlıone. (redereı pero che S1
dovesse iInNsınuare q ] NnNunz1o0 dı manegglarsı ConN prudenza destrezza,
9aCC10 S1 domandı aqalle Sede la dıspensa, acendo anche sentire che,
quesla 11LO0O  — S1 domandı, eglı arebbe imposs1ıbılıtato daı principil stessI

relıgıone cattolica prender parte ın questo qavvenımento.

111
Consalvı Serra-Cassano.

NT.
KRom, Settembre 1819

Col i0gl10 del 2° agosto $upponendo che l dı Bavıera
ONn S12a pCr domandare alle Sede la dıspensa necessarl1a per la cele-
brazıone del matrimon10 Ira 11 princıpe eredıtarıo dı Prussıa ed
U1l due prıme higlıe S mı richj;ede COIMME ella COMN-

tenersı nel Caso che L1OsSse invıtata celebrare quesio matrımon10, qad
qssistervı unıtamente tutt1 gl1 qltrı indıvıdul del diplomatıco.

NOn uol che 11 dı Bavılera vogha prescindere
dal chıedere la dıspensa qalla pCI l’impedimento dı disparıta CUL1LO,
ne|l CASO che 1a UO: 11 matrımon10 dı UL  Q princıpesse SUC figlıe
COoON princıpe qcattolico. Ma gıiacche SUPPONC che Ja dıspensa

1) Vermerk Capaccınıs: gıa
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NO  _> SI voglıa domandare, 11 NOn PuoO persuadersı che ın tale ıpotesıella ESSCTE invıtata celebrare matrımon10 ıllecıto, fatto In
SPIFCZZO legg]l chiesa. Questo arebhbe manıfesto insulto
qalla Sede, ne potre  e maı prestarvIısı. Per la ragıone stessa
ella dovra anche astenersı dall’assistere q|la celebraziıone del matrımon10
su  e  O, qualora S1 facela la necessarTI1ıa dıspensa. La cı le1ı PFC-questo allo, equıvarrebbe ad un  &Q tacıta approvazıone del mede-
S1mMo. ]la pero dovra dı Lutlta la prudenza nel disımpegnarsidall’assıstere ql|la celebrazione de]l matrımoni10o0. Siccome 101 potra NO  —
COonoscersı nel pu  1CO, molto empo prıma J’epoca Hissata alla elebra
zl1one questo atlo, ella potra darsı pCr ammalato, PDPCTr evıtare COS1 ognlTrio. Dovra perÖ ben guardarsı nel fare le s Uu€ 9 pCr la NN aSS1-
sTtenza questo atlo, dall’usare espress10n1 qualı S1 argulreche ella V1 qvrebbe assıstıto, 10N S1 TOVAaSSe obblıgata NN uscire
dı Casa,

K

Serra-Cassano Consalvi.

München, November 1819
S18g cConitie de ed 11 S1g l, segretarı10 SCNE-

rale del Gonsiglio dı Stato, VENSONO speditı da quesla qlla Gorte dı Berlino
partıranno quan(to prıma. L  e L/’oggetto lor0 mı1ssione S]

dı Tallare conchıudere 11 matrımon10 empDpDO 1a progettato d1 una

principesse niglie dı COn 11 princıpe dı Prussı]a. Dicesı che la
CGorte dı Berlino 12 SINMONLALO pretenzıone che la princıpessa

dovesse canglare dı relıgıone, esige che la principessa NO  S

portare SCCO alcuna ama cattolica dı Bavtera ANCOTA 17 Su”u

confessore che L’uno L’altra glı verra assegna? \ ıIn Berlino, C10€ la
principessa OVTAa sceglıere 1uno altra ira ogget4 cattolicı che
gl1ı SarannoO proposti OTIe dı Berlino

Serra-G assano Consalvı.
Nr.

(Eigenhändıg. z
ünchen, prı 1522

Una alquanto interessante S1 quella riıcevuta nel SCOTS1
g10TrNl, che mM1 qafiretto ComunIicare allLem DPCI SUua intellıgenza.

Egli qualche m che IMı fec1ı dovere dı QqVVlisare ı’ Lem che
ira questla orte dı Bavıera quella dı Berlino trattavası l matrı-
MON10 peCr la principessa Elisabetta Ludovica 11 princıpe ereditarıo dı
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Prussia Federico Guglielmo. Varıe fası hanno QVULO queéte trattatıve pCI
dell’essere cattolıica la priıncıpessa. Quando fece la prıma

propos1zıone interpellare la detta princ1pessa, S1 facılıto molto sul
pun(to dı cambılare relıgione, COsa che 11011 displacque punito
11 Prussıa. Su questo dato 1O  e} S1CUrO le trattatıve aV  O0NO.,.

11 tatto S] Iu, che, interpellata, anzı stimolata la princ1pessa Calll-
Jlare relıgıone, NO  > 1E ottenne che U1l assoluta negatıva. Portatos1
anNncCcCOora allare In cons1gl10 dı Stato ed 1V1 ventilatosı S1 rısolve: che 1UN
vantaggıo polıtico rıtraeva da questo matrımon10 la AaASa d1 Bavtera
on quello dı vedere sıtuata ene ul princıpessa: che 110  3 erası dato
ANCOTLa eSEMP1O che UL princıpessa cambıata AVESSC In Bavıera dı
relıg10ne: che arebbe STALO un ıl fare OTra questo sacrlficlo,
menire che 10 Stato 11011 rıporlava qlecun vantaggıo polıtico. Attesa
la risoluta rısposta princıpessa Ia decisione del cons1glı0 dı Stato,
bısogno cambıare le pPropos1z10n1 CO Or tie dı Prussıa. Quanto quel
SOVTAaNO TOsse dısplacıuto 1ON tacıle splegarsı, S] dıce che pecL
qualche empo 1O  5 Vo p1U sentire parlare dı questo aflare. Fiınalmente
essendosı rıprese le trattatıve qlteso la volonta decisa del priNCIpe ETC-

ditarıo dı Prussıa, S] PTFODOSC q ] Concistoro SUPTFECINO rıtormato resıdente
ın Berlino, era PCeTHMCSSO che princıpe rıformato, eredıtarıo

credere che JaCorona, OSAaSSC CO unl princıpessa cattolica.
rısposta fosse pCL l’afifermatıva, CO alcune modificazıon], pCI quanito

Iu qallora S
Ora S] appurato che, SCINDIC p1U stringendosı ıl filo trattatıve,

s1ası pattu1to
10 che la princlpessa, benche cattolıca, intervenire coglı qltrı

princıp1 princıpesse (asa ne chlesa r11ormata nel S10TN1
estivı dı domenı1ıca pCI qascoltarvı 11

0 che NO  - ess’ avere ul cappella prıvata nel reg10 palazzo;
30 che 1ON SECCO condurre preite cattolico pCI dı le1 confessore;
40 che PpCI ascoltare la PCL confessarsı, C10 farsı ne

parrocchıa cattolica esistente In Berlino,
50 che la /utura prole educarsı ne se rıformalta.

Mi STAalO quindı SUupposlo, non So CO  a} qual iondamento, che questo
SOVCINLO dı Bavıera, stimolato dı bel da quello dı Prussıa, entare
altra fiata 11 cambıamento dı religıone princ1ıpessa, 1a r1Sposto
11011 poterlo p1u iare, che segulto 11 matrımon10, S’ingegnassero PUTC,
menitre Esso NO  am V1 arebbe pun(to OppOSLO Mı SLALO finalmente el -

tatlo che | D 11 tenente-generale dı astirowW, mınıstro dı Prussıa
preSSso questa Corte dı Bavılera, abbıa fatto sentire questo SOVETNO,
che CIrca questo ajfTare NO.  > SI Tacesse punto ıntesa Ia nunztatura
10 ch mal S1 effettuasse cContiro la volonta dı dı lu1 SOVTAaNO,

eglı arebbe lavato le manı.
Ecco, LEmo Principe, che stanno le COSC quesio rılevante

aflare. Itro penetrando ed appurando, 110  e manchero farne intesa
I’Eem ntanto sembra che SCMPIC pIU strınga L’altro matrımonl10o Ira
Ia princıpessa Amalıa Augusta, orella gemella dell’a}üa princıpessa
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dietro men(tovatlta, col principDe dı Sassonia (zL0vannı NepomucenoMariıa. dapra senz’altro L’Em che Sposatosı 91a 1l principe dıSassonia Federico 1) COn Una arcıduchessa d Austrıa fhglıa dı
ed’Ap 1  e} essendosı poluto ONSUMAT 11 matrımon10 PCT ıImpolenzarelatıyva cıtata arcıduchessa, Tosse cons1igliato ıl princıpe Clorrel matrımoni10. La rısposta fu negatıva, dicendo che 1ON abbandonerebbeg]jammai che eraglı sSiala da Dio destinata per 1SDOSa: che dı Iuı iIra-

Glemente (era allora V1VO questo princıpe) (nNovannij potleano PUrCSposarsı pCI are SUCCessI1ONe q | TONO. Allora S1 Iu che s’intavolarono
trattatıve per 11 matrımon10 ira 11 princıpe Glemente la prin-C1pessa Amalia Augusta dı Bavilera. Morto disgrazlatamente 1ın 1Sa 11

princıipe Glemente, S] SOMNO subito cominclate le trattatıve per 11 prin-C1pe Glovannı, che ne SCOTFrSO Inese S1 iraltenne una quindıcina dı
g10TrNI In Monaco, OVe NO  > SLAlO POCO Lestegglatol la regına. pCI notizie che H0, pCT le dıstinzionı
ricevute da quel principe ıIn questa capıtale, argomentare che le
trattatıve POSSaNno l p1IU sollecıto felice rısultato 2)

mn  mn

VI
Serra-Cassano Consalvi.

Nr.

München, Dezember 1522
Go]l veneratlo Su| disfiiaccio de1 2U S1UgNO dı quest’anno 5656 S]

egnNÖ 1’Em signıficarmi che NOn 4AaNCOTAa G1 era richlesto qllora 1a
dispensa matrımonlale Su disparıta dı culto per l matrımon10 Ira

la princıpessa Gluseppina 1iglıa del S18 dı I1-

hberg ed 11 princıpe ()scar dı Svezla 3) Non mancaı dı r1spondere

1) Fredrich August I1l (1836—1840), verma 7. Okt 1819 mıt Erzherzogıin
Karolina, Tochter des Ka1lsers Franz, heiratete nach deren Maı 18392 erfolgten
Tode, Apriıl 1833 Marie, die Tochter des Königs Maxımıilıan VO  —_ ayern
Beıde hen bheben kınderlos.

2) Auf der Ruückseite: Vermerk Consaivis: |Capaccini] Ine parli]; Kanzleıl-
vermerk: 1683; Vermerk Capaccınıs: acc[usato| e  e ringrazlato NrT. 3039

Die Anregung Zzu ınholen des Dispens Sing Iso VO RKRom AUus Nuntius
OM unı 1822 (ohne Nr.) la Princ1ipessa 110 saräa obbligata dı canglar relhgione,
ome temevası ortement: nel pubblico. Essa vra conlifessore S {}} scelta,
cappella nel palazzo Von der Erziehung der Kınder 1n der katholischen Religion
sagt nıichts. Derselbe 21 August, NT. 454 Lo sposalızıo ira 11 principe
Oscar la principessa sem bra andaltlo Vvuoto. Die utter wolle, daß dıe
T’ochter des Königs der Nıederlande heirate Derselbe August: Ankunft
Oskars In Eichstett; September: Ankunft ın München. { Su:  S contegno T1SeTr-
vato € SCVeTO siıcche sembra un etä mo DIU aqavanzata dı quello che 11O0  — ha
I1 SUO iratto amavdbıle nobile insıeme l’aspetto marzlale, dı color bruno, fisonomı1a



HUBER'I“ BASTGEN384.

all’em che mı1 sarel OCCUDPalo dı quest’affare, subıto che Qavrel
QVULO propizla 0Occasıone. DI iattı appCha gıunto ın Monaco Mgr de la
Brüe 1) 1O  — mancaı parlarghlıene, quesSto prelato, vedendo 1a COsa ben
delıcata, MMı pregö volerlo esimere dı tale 111Cc1(ie iIncombenza, anlo
p1U che OTAa NOn gode la grazla del uca duchessa dı
Leuchtenberg. (Üurca quest affare iar iın ventura separato
dispacc1o. Vedendo infine che 1i} contratto dı matrımon10 erası CON-

chi1uso, che 11 S11g Conie dı erası quı recato qual qamba-
sc1atore dı 11 dı Svezla, NO  e} ho mancato PCT del COn
dı Tacher, qaıutante di dı dı Iar sentire qualche COSsSa

dıspensa. Nıente m1 fiu r1Ssposto, ler] SCTa vedendo
questla mı AaSSICUTFO QaVervVlı S]a pensalo, mı1 diede copla ettere che
PCI 1l canale InNO ei elın ha diretta onde richj;edere
tale dıspensa Ful ben CONTLeEeNTO dı tal qu1 10 encoml1lal CIrca qalla
SUa relıg10sa manıera dı PCNSATC.,. (10 perö che m1 fece 11 pDIU STan
dispilacere S1 fu la Comunicaz]ıone verbale che M1 diede dell’artıcolo del
CONITLFTrALLO matrımonlale rısguardante la relıg1ıone da praticarsı da
la princıpessa Gluseppina. Mı disse dunque che erası CoOoNvenuto che
Ia princpessa avrebbe 11 lıbero esercCLz10 religione cattolica 1ın ock-
holm, che avrebbe la SUl.  © cappella ne residenza, che avrehbe inal-
mente un due cappellanı pCI L’esercC1z10 del nOSTITO Cu  O, quest1 st1-
pendiıatı dal SOVEITNO. Mı soggıunse insegulto che, eg]lı 1O  - avrebbe
pOotuto otLtenere questo pun(o, aqavrebbe rinunclato matrımon10 si Vall-

1agg10sS0 pCI la iglıa Finalmente COM STan segreio g]Junse confidarmı
che quest’articolo Aavea sTionatio 11 che giammal avrebbe
as  O, (—  C  C che avendone richjesto cCop1a, l’abbıa invlato Verona qlle

glı imperatorIı dı Austrıa dı Russıa perche CO  - tale
esemp10 persuadessero 11 dı Prussıa CIrca q]ll’altro matrımon10

Ia princıpessa Elısabeltta Lutisa dı Bavtıera col principe Federico
Guglıelmo, fin OCra ua

VII
Das Gesuch hlıegt VOL 1m rıgına und ın der VO Nuntius geschickten

Abschrift

Beatissımo adre!
divına Provvıdenza ne Suo1 saplentissim] deecretil ha voluto, CON-

OgNn1 mıa aspettazıone, destinare qlla mla hıglıa primogenıta, 1a
princ1pessa Giluseppina, duchessa dı allıera, 11 SUu  S collocamento col
princıpe reale Svezl]la. Per quanto questo stabılımento, assıma

spirıtosa, rassomiglıa molto q ] SUl'  S gemtore. Am Oktober . der Prinz
Audıenz beım Papste. (An den Nuntius NrT. Okt 1822 Am NOVvV.
berichtet der Nunhus über dıe offizıelle Werbung des Tr1Inzen.

1) Der Hofbischof des Herzogs
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ne mıa attuale sıtuazlione polıtica fosse sStato, SO tuttı rapporti,assıma ConvenJenza, PUre la dıfiferenza dı relıgıone, AVESSC
dovuto portare la INnen0oma alterazıone 0- vincolo alla Santa hiesa Caltio-
lıca ne quale la m1a jamıglia naltla, eresciuta F  C COI zelo
educata, avrebbe allontanalo, COn Costlanza da NnO1 OgN1 ıdea coltıvarlo.

Non essendovı pero stiata questio pProposito alcuna dıscussione, ed
anzı la principale offerta 1lıta condizione essendo h'’ella
debba CONSEeErv«are liıberamente esercitare 11 Cu cattolico FOMUANO, antlo
10 che la princ1pessa, m1a 9 bbliamo COn T1CONOSCeN za venerata la
diıyina volonta, coll’assenso dell’augusto m10 UOCETO, SLALO definı-
tiıvyvamente stabilito 11 matrımon10 da efflettuarsı nell’anno ventiuro.
NulVl’altro perlanto mancando cCompilere nostrı voll, che le dispense
prescritte discıpline S, Chiıesa cattolica da 1a mıa
amıglıa gelosamente venerale, NON NESATLE q} m10 la sod-
disfazıone dı ımplorarle 10 STeSSO diırettamente INanO dı Vostra
Beatıtudıine, SICUTO, che 11 paterno SUu vorra accompagnarie
S, apostolica benedizlone, che magg1o0r iervore nionde nel rel1g10s0

dı m1a figlıa esiina forse dal divinı dısegn1, dıyenır la
protettrice ed 11 coniforto de cattolicı quel 3 che da m
LO ha AVULO sul TONO un cattolica princıpessa. Pı che la personale
benevolenza che la Santıta V ostra degnata In anlı inconitirı
mostrarmı, vantaggı che dal collocamento c m1a fhglıa POSSONO er1ı-
arne qalla cattoliıca relıgıone, fanno che CO magg10r fiduc1i1a st1a in
attenzıone dell’apostolico indulto, che rıspettosamente prostralo ımploro.

d OS Beatiıtudine
obbedientissımo r1Sp.MO 1glı10

Eichstaett 11ı 25 Öttobre 1822

(m p-) Ppe Kugen10 Duca Leuchtenberg
princıpe d’  ıchstett.

111

G(Gutachten
Matrımoni1o Ira 11 princıpe Oscar figli0 del dı Svezla Iuterano la

princıpessa Giuseppina figlıa del uca dı Leuchtenberg cattolıca

Junque SI QqVVISAa dı analızzare reitamente le dispense pCr
qualı la Sede qutor1ızza talvolta ı cattolıcı cConlrarre matrımon1]l

coglı ereticı, OVTAa confessare che CONTeNgONO ESSEC due rapporti; 11 prımo
C10€ dı riılassazıone egglı eccles1astiıche proibitıve matrımonil,
l’altro dı dichiarazıone dı g1Ud1Z10, CON Cul la Sede pronuncı1a, che
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nel Casl, Su de qualı cadono quelle dispense, NO  - CONCOITEe alcuna
quelle Circostanze (le qualı quası SCHNDTIEC soglıono CONCOTITETE 1n questimatrımon11 mı1s che potrebbero render lı opposti q ] dirıitto dıyvino
naturale. Or quindi la regola invarlabile, che la Sede NO}  e} puUOaccordare alcuna dispensa Dper quel matrımon11 da contrarsı daı cattolicı
coghı eretic], qualı s1ano0 accompagnatı da talı Circostanze pCI CUl S1
OpPONSANO al detto dirıtto. Pertiocche proferire  e g1ud1Z10 Talso,

dichiarerebbe lecıtı gıusta l dirıtto naturale dıyino quel matrımon11
che secondo 11 medesımo dirıtto SOINLO assolutamente Necıtı Applicando
ques regola q ] matrımon10 progetlato ira 11 princıpe dı
Svezla eretico Iuterano ed anzı apostalta, la princıpessa Gluseppinahiglia cn 11 duca Leuchtenberg, cattolıca, S1 eve cerlamente
conchıudere, che 11O  _ PuUO 11 accordare la dıspensa richijesta pCr COIMN-
trarlo. I1 S18g Antonio Re, agente del uca ne Suaxa aperlura confiden-
ziale 1) all’Emo S1g card segretarı1ı0 dı Stato che 11 Svezla
ne|l hl]ledere la INano0 princıpessa pCI 11 SWl  S 1g110 aCCOMPASNO la
dimanda CO  —> decreto del senato Svezla, In Cul 99;  iro vincolo 11O  —_

stato, posto che quello che princıp1ı che NasSsCesSsSeTrO dovranno seguıre
Ja relıgione Stato (luterano). principesse NO  e} pPar-]_t“ ON S conchiude che questo matrımon10 ı1 pa  O, che
almeno fig!ı maschı che NASCETANNO, debbano educarsı nella se
Iuterana, che 1 far 10T0O abbracciare leı erTOTL. Ora
matrımon10 accompagnalo da tal pa  O S1 OpPONC certamente a| dirıtto
naturale dıyıno. ““Pacta e1iusmodı esSsS«C turpla nelarıa el ımpı1a, COs1
insegna Sanchez De atrım Disp. quaesl. 8, tum contra 1US
ecclesiasticum tum contra 1US dıyinum Ome dunque potra l
aCccordare la dıspensa che u S] dimanda, dıchlarare accordandola
che il matrımon1o0 progetllato nu INn racchiude che lo renda CON-
irarıo q | dirıtto naturale divino? Romanı Pontefncı predecessorI1 dı
SONO statı SCHIDI E aqlıen1ssımı dall’accordare Ja dıspensa nel matrımon11,
che AVEVaNO A4ANNESSO tal pa  O Anzı ad ASSICUTATSI 1’questo 1M-

0oggello hanno SCHILPTEC qlle dispense anche accordate al S5ovranıl,
agglunta la condızlone, che la prole ell uno dell’altro
che nascerebbe, S1 educherebhe ne relıigıone cattolıca. Sentiamo ene-
detto XIV ne Gonstituzione Magnae 1S 10m 11 ulları)ı pas 413

Der Gutachter beweiıst annn seine Behauptung, daß INa  —_ eın
Beispiel aniühren könne, Was den Satz Benedikts XIV., daß uch bel
gemischten en unter Fürstlic.  eıten immer Dıispens egeben
worden sSe1 unier der ıngung, daß alle 1N: katholisch würden,
mıt dem 1Inwels qauft dıe Heıirat arls VON England mıt der Tochter
1lıpps VON Spanien un annn mıt der Henriette VON Frankreıch,
der chwester Ludwigs 111 (Davıd Hume, Gesch des Hauses
Stuart 260 Il., Pastor, Gesch Päpste 111 /98.)

1) Der TMef liegt beı; 1m Auftrage des Herzogs geschrıeben.
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Consalvi Serra-Cassano.
NrT.

Rom, Dezember 1522
Haeffelin hat den T1e des Herzogs VON Leuchtenberg überbracht;GConsalviı hat ıhm gesagT, der aps könne dıe Dispens nıcht bedingungs-los geben delicatezza pero dell’oggetto tale che LTOVO Necessarı0

dı SCr1ıverne direttamente sviluppandole la materıa, ailinche
]la tenere proposito COoN l S18g duca Comunicandog]L, lo
crede opportuno questo NA10 STesSsSO d1spacclo SCahnzOo dı Ogn alsa
ıntelligenza. GConsalvı Aaus che l ON potrebbe cConcedere
ul  © dıspensa la quale S1 OppONesSse 91l PrInc1pu relıg1ıone cattolica.
L/’evidenza dı questo PIINCIpPIO NON ha bısogno 0l dımostrazlione. Ora
GSNUNO che Pr1INC1p10 fondamentale relıgıone cattolica che la
Sua dottrina la tede che professa, L’unıca era fede cı Ges Gristo:
che la dottrina professata da qualsıyoglıa Comunlone Ia quale NO  > tormı1
parte Chıesa cattolica, dottrina alsa, che la tede protessata
aglı ereticı NO  - la cecIa iede cı esu Cristo. dunque NO  an PUO
autorizzare maltrımonlio In CUuLl S14 11 patto che Ia prole In
parte seqgulre un alsa religione. NS e 11 qutor1zzasse tal
matrımon10, concorrerehbe dırettamente ad AaPPTFOVAaIC tal pa  O, ed
agıre.  C contiro principu religıone cattolica.

Der Nuntius wıird ann bekannt gemacht mıt der Konstitution
Benedikts XIV Magnae 1S u I1 413), mıiıt der FEntscheidung
Urbans 111 VO 30 Dezember 1624, In der LEhe arls VON Eingland
mıt der Henriette VoNn Frankreich: mıt einem YZıtat Albiızzıs (De incon-
stantıa ıIn fide, Cap 30, Nr 218), das ich nıcht nachweisen ann DIie
Anweisung SC.  1e.

ıl S18g duca dı Leuchtenberg ne SUua religıone ne S1L.
Savlezza NO  > potra non CONOSCeEeTE che 11 In obblıgo dı InNserire Na
tale condızıone (che ] 1glı eil un0 dell’altro ano ESSECIC
educatı madre ne relıgıone cattolica) Conosce 11 ed

l ene che potra rıdondare q ]la relıgıone, quando un PrInNC1-
cattolica sedera sul IronoO dı Svez]la per parte Sl  S 1SpOSto ad

qaccordare qlla princıpessa la dıspensa apostolica, 1OoN potrebbe PCI
qualsıvoglıa vantaggıo che dovesse rıdondare qalle relıgıone anclcare al
SUON1 Ssacrı doverı NO garantire PCL parte SUa che la prole dı mbedue

SEesSS1 S12a educata ne era relıgıone COM inserıire ne| Breve la COMN-

dizıone SU: Qualora 11 sıg duca S12 cContientlo dı Breve
dı dispensa simıle quello dı Urbano 1I1I1 COM le clausole che la
prole dı mbedue sSEesSsI e CESSECIC educata madre nella Callo-
lıca religı0one, potra qssıcurarlo che la dispensa Sara spedita
costa rıtardo.

Als Nachtrag wurde hinzugefügt, daß auch ardına qellelmn S1
moströ pıenamente dell’obblıgo che COTTE q | Cı AD DOILEC
la suddetta condizıone nel Breve dı daspensa.
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Serra-Cassano Consalvıi.
Nr.

(Auszug.)
München, Januar 1823

Der Nuntius trai den Herzog Von Leuchtenberg A qls diıeser gerade
dıe Begleitdepesche Gonsalvis (vom Dezember 1822, Nr S0 dem
Dispensbreve für cıe Heirat seiıner Tochter Josefine miıt dem Kronprinzen
VO  _ chweden las Als be1l der Bestimmung Benedikts XIV (Magnae
Nobis) ankam, daß alle Kınder ıIn der katholischen elıgıon Er zosch
werden mUussen, nef AUS: est ımpossıble! Er WOo mıiıt seliner Tau
sprechen. uch diese Wr überrascht. Der Herzog emerkte, In Europa,
besonders In Deutschland gäbe es viele Beispiele VOIL Dispensen, die ohne
jeden Vorbehalt Von den Bıschöfen Privatleuten ebenso wWI1e fürstlichen
Personen verschıedener Konfession gegeben würden. Er bat den Nuntius
inständıg, Consalvı ın seinem Namen ersuchen, eım Papste dahın

wirken, daß die Worte ber die Kındererziehung ausgedrückt
würden: Nous esperons QUuUC les nfiants de L’un el de l’autre SCXC sojent
eleves 1a mere ans la relıgıon catholıque. Der Nuntius emerkte,
daß die Bischöfe, Wennl s1e solche Dispensen bedingungslos erteıilten, die
Grenzen ıhrer ollmachten überschritten, un: versicherte, Gonsalvı habe
nıchts ın den Breven unterlassen, wWas nNn1C. mıt den ıchien des
eılıgen Vaters und dem der Prinzessin vereinbar sel amı
schıen der Herzog zuirieden se1in. Er War genelgt, das Breve
zunehmen, vorausgesetzl, daß dadurch die Heirat nıcht verhindert würde.

X I
Serra-Cassano Consalvı.

Nr. 456

Oggetto
Sı cComunıca Lm alcune notiziıe relatıve

ql progettato matrimon10 ira ıl priıncıpe reale
dı TUSS1a €  € la princ1ıpessa primogenita
d1 ıl avlera.

München, Januar 1823
L’Em Rma g1a da stala informata negozlazlon1ı F  C

trattatıve ira questo SOVETNO bavaro quello Prussıa ra q |
matrımon10 che S1 desiıderava effettuare ira la Princıpessa Pr1mo-
geniıta dı 11 dı Bavilera 11 princıpe reale dı Prussı]a. Mı
SONO parımenti dovere dı SCr1ıvere Em Rım COome queste
negozlazıon1 1ve hanno QaVULO displacevole risultato quesla
amıiglıa reale Bavıera, COM le pretese orlte dı Berlino
hanno TOvalto un’invincıbıle contrasto ne ermezZzZza dı caralttere
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reale princlpessa, COMMe parımente tutt1 mezzı termiını ıimplegatı da
questia OT TIe PCI rendersı Lavorevole L’anımo contrarıo del dı Prussıa

del loro oggello. Ognı Comunicazlone Ira le due Or{l
tale mater1ı1a sembrava 0gN1 SPpCITanza dı TMUSCITEe nell’intra-

PTreSa, allorche la venuta del due Iımperatori d’Austrıa dı Russıa In
Tegernsee rece conceplire S1iccome questl due Ovranı
.dovevano incontrarsı ın Verona col dı Prussı1a, 11 dı Bavtiera
ımplorö Ia loro mediazıone onde Cercare d’indurre l dı Prusslıa

sSsIMoOoNnNliare condizione sıne qua NON, che la princıpessa Caml-
hılıar religione. Fu estrarre Copla delVl’articolo del contratto matrı-
mO0n10, st1pulato ira l dı Svezla 11 uca dı Leuchtenberg
cCche la relı1g1one princıpessa fglıa del duca, OVe S1 ıchlara

S1 dal dı Svezla, che la princ1ıpessa 12 da CONSeI -
VAare da esercıtare Liıberamente 1a relıg10ne cattolica, fu consegnala
aglı ımperatorı PCI tarsı CONOSCEIE q | dı Prussıa, ne lusinga che
l’esemp10 d’un TO SOVTAaNO acattolıco, chı1amato sul TONO da u11  <bo
nNazıone assal gelosa SUua rel1giıone, valga DIU ‘ altro Impulso
uUoOoVvere l’anımo costantemente contrarıo del Promisero due
monarchı dı NO  —> Omellere alcuno pPCI oOLtenere I’ıintento. Ma
qu1 mM1 sembra dire che, L uomo PFrODONC, 10 coluı che
dıspone. minıistro accredıtato PTFCSSO dı questa reale Gorte, S1g.
Conie dı W orronzOow, era q | SUO rıtorno da Verona latore una
ettera dell'imperatore SUO augusto SOVTaNnoOo PCI Ja regina d]
Bavıera. Qual fosse l contenuto dı quesla ettera interessava antlo p1U
dı SaPCTIC, quan{o che S1 PTFeSUMEVA ESSCTE relatıya qall’incarıco
assuntos!ı]. D1 fattı MMı riuscıito 11 Saperc che CON essa l’imperatore
Alessandro SI SCUSUVUA PresSSo regina dı ANOoN essersenNne potuto disım-
PCGNATE COIMe vrebbe desıderato Frattanto S1 Sapulo che 1ın Verona
sS{ieSsSa iratltalio S1 ha 11 matriımonlo del princıpe reale dı Prussia COn un

princlpessa dı Sassonı1a-Weımar, nıpote ımperatore Russıe.
ancato COs1 anche quest’ultımo tentatıvo, 11 dı Prussia
avendo evıtato nell’andare, COMmMe nel OrnaTe dal dı Verona, dı
transıtare per gı Statı bavarı dı paSSarc pecr Monaco C1 che SLava

la vıa diretta ira Berlino Verona, S1 PUuO ammetllere CON

Ceriezza che annullata S12 ogn] ulteriore dı porlar ad
efietto tale pr matrimonI1o.

X I1

Consalvı an Serra-(‚assano.
(Entwurf.)

Con Breve.
I1 Breve deve eSSeTeEe sottoscrıtto da E

Rom, Febhruar 1823
Avendo 10 rıterıto qalla d quan{io la princıpessa

Amalıa, ed l dı le1 CONsorie 11 S1g uca dı Leuchtenberg S1aN0
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statı sens1ıbiılı alle OSservazıon]ı che COomun1cCo0 q| S18g ucCa
alle condızıon1ı CON le qualı PuO esSseTe@ accordata la dispensa

PCI la principessa Gluseppina onde lecıtamente Conglun-
gersı ıIn matrımon10 CO  a 11 princıpe Oscar S vezla, 11 quale
professa la relıgıone Juterana, la S1 degnata dı prendere NUOVa-
mente ıIn consıderazıone 1 ıstanza ne vista cı Complacere nominatı
principl peCr quan(to possano permetterle doverı col SUi apostolıco
miınıstero. Tre SONO le condızlon1ı che, COINeE sa, 1a Sede
OPPONC nell’accordare sımılı diıspense. La prıma che S12a plıenamente
lıbero q ]la parte cattolica L’eserc1z10 proprıa relıg10ne; la seconda,
che la parte cattolica procur1ı COl mMezz1l lecıtı poss1bıli dı rıidurre qlla
VeTrTa tede la parte acattolıca: la erza iinalmente, che Ia prole dı mbedue

sessIı S1Aa ducata ne religione cattolica Queste ire Cond1z1on1 er1-
an da qltrettante obbligazıoniı qlle qualı la parte cattolica aSTITEeLlO 1)

religıone che professa. OgnI1 cattolico (Dr obblıgato PETSEVCTATIC
ne fede che proifessa, esporsı q ] per1colo dı perderla; e ad I‘‚.
aIic le egg] Chiesa CUul fa parte. uın l’obblıgazıone dı
esigere che nel matrimonuı Ira cattolıicı ed acattolıcı, la parte cattolica
NON S12a In alcun modo ımpediıta nell’eserc1z10 de1 doverı che Ia SUa

relıgıone le ımpone. C1lascuno obbliıgato PFOCUTFAarLC, pCTI quan(to ıl
PrOopT10 SLALO le CITrcCostanze In CUul S1 TOVAa 10 ermellono, la salute def}
Pr 0SSIMO, servendosı pero dı mezz]1 lecıtı prudenti, perc16 ne intıma
un]ıone del matrımon10 la parte cattolica In obblıgo dı PFOCUFAare 11 VCI’O,
11 maggıo0r bene, parte acattolıca, quello C10€ Converslione q ]la
era fede che sola PuO rendere salvı gı uom1n1. Finalmente 11 ogma
fondamentale nostra sanla relıgıone, che C1 QaSSICUTA che fnorı

era chıesa NO  _ V1 salute, obblıga 11 padre, la madre cattolica
qad educare 1gı ne era relıg10ne.

Se NO  e LTOSSe STAalO O10 q | Padre che 1glı maschı che NASCEeraNnNO
dal matrımon10 Ira la princıpessa Gluseppina l princıpe Oscar
dovranno per egge Stato professare la relıgıone luterana, 10SsSe
SLAaLO assıcurato COMe pCI de1l apıtolı matrımoaonlalı s*abilitı
ira l princıpe dı Galles ed Enrichetta orella del dı Francı]ıa
ulg1 111 2 10 In 11 Pontefice Urbano 111 che la prole
arebbe stala educata ne era relıgıone, qavrehbbe Torse potuto iIra-
asclar 3) dı far parola nel 4) Breve 2 dı questa obbligazıone che ha la
9 qvendo sapulo COoON Certiezz: 2) che 1glı maschı dovranno
secondo le eggl )) ESSECETEC educatı in un qlsa credenza, 110  —_ PuO pCr
parte SUu. C10-4) qcconsentire. Quindı la Santıta Sua coniidando ne
divina misericordıa ne pleta g1o0vine princıpessa NO  _> ha potuto
dispensarsı dal ricordarle questa indispensabile obbligazıone che

Von GConsalvı 1m Entwurf verbessert AaUuSsS: obbliıgato.
Dieser Passus wurde VO  - Consalvı eingeschoben.
Von Consalvı verbessert STa prescindere dal far<{ N C i JE E E Von Consalvı eingeschoben.
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le quUestO iıne ha dıretto q lla medesıma 11 Breve dı dıspensacontenente le cond1ızlıonı sSo le qualiı accordata.

]la incarıcata dı manıfestare CONn evangelıca lealta S 11
principe Fugeni1i0 questi. sentimenti del P Taccomandandogl]lı DELarte Liaccıa ben penelrare la principessa S 1L fıglıaobbliıgazıon1ı che le COrTONO prıma dı eseguilre l concertlato matrımon10,
rendendosglı ostentibile, 10 crede NeCcessarıc Jascıandoglı anche coplaquesto d1spacclo

111
Serra-Cassano Consalvı.

NrT. 61
(Riservato.)

München, März 1823
Non ho ancalo mömento‚ rıcevuto che ebbı 11 dIsp. Em

de1 TAal0O 0417 Tecarmı da 11 S18g uca dı Leuchtenbergdı parlarglı rıcevute 1struzıonı CO  u} era lealta evangelıca
Quindı nel presentareglı 11 Breve dı CO traduzione letterale, lesse
l cıtato S1g. uca questla CO assıma attenzione, convenendo INCCO
della raglıonevolezza de1l princ1ıpli del R NON Manco encomlare 11
modo COINE, essendosı sqalvata la Ostanza COSa, S1 era pero aderıto
9l Lu1 des1idern. Egli CO1 SeNSs1 p1U V1va r1CONOSCeENzAa m Incarıcö

presentare qlla cı dı Iu1 p1IU incer] rıngrazlamenti per
antlo benefic10 che aveaglı accordato, m ımpose parımente dı tesliil-
Carne ql la la p1U intensa sratitudıne. Nel eggere pero 11 Breve
fü NO  > DOCO terıta nell’osservare quelle eSPreESSION: Ut CUu

reg10 Sverclae principe Oscar matrımon1ıum publıce sed ecclesıam
contrahere POsSsI1s. Mı rıchlese la spıegazıone dı queste parole, ed
10 avendosglı r1Ssposto che S1 dovranno ınterpretare nel b Jetterale, C10€
che trattandosı dı matrımon10 mi1sto, HON potendo la rte qcattolica
COomuniıicare In diviniıs CO parte cattolica perc10 LUOTI, 1 dentro Ia
chlıesa doveva celebrarsı 11 matrımon10 ira le Qu1 11 S18 uca
rıprese: 1l princıpe dı Bavıera S1 CoNg1UNSeE INn matrımon10 CO  a
prıncıpessa dı se Iuterana ne cappella; g10TNO0 nel
matrımon1ı miıstı che quı &l fanno, VEeSCOVI Bavıera permetiono0
che S1 celebrino pıe eg]l1 qaltarı. che r1SDOSI: ch’10 11O  S SAaDCVA
COS 12 polutlo fare ıl princıpe eale dı Bavıera, che,
VEeSCOVI permetlilono che talı matrımonıi1l SI celebriıno pIE deglı altarı, C10

cConlilro lo SpIırıto SCHILDIEC veglıantı Jegg] Chiesa, che abuso
NO  >5 Ormando prescriz1lone, perCc10 nel Brev1 Rescriıttl, che S10TNO
S1 CeINANANO Sede, S1 PONC SCHLDT'E la clausola, che sımılı matrı-
moni»il debbg‘no celebrarsı {Iuorı chlesa. Persuaso l S11g duca dı

Therese Sachsen-Hildburghausen 1810
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sıffatte raglon], Sogg1unse: 11 matrımon10 peröo S1 1a pCr dı
procuratore, 11 quale Sara cattolıco. Non importa, Monsignore, gı T1SPOSII:anche l procuraliore dı Garlo 1 d’Inghilterra era cattoliıco, C10NONO-
stante la princıpessa Enrichetta, orella dı ulg] 111 fu Sposatla extra
ecclesıam DCI ordıne dı Urbano 111 GConvinta da questa ragıone
parıta, 18001 fece rıflettere, che la prıncıpessa lun CON-
SOrie arehbe rımasta penelrala del p1U 1VO cordoglı0 all’'annunz1ıo ch tale
celebrazione extra ecclesiam, princıpessa, che era 81 qitaccata q lla nOosira

elıgıone, che In talı PTINCIpDL educatı ı ngli Mı fece quindiı
rıflettere allo candalo che C10 avrebbe caglıonato nel pPopolo dı vedere
elımınata la principessa SU.  < iglıa Chiesa nel Omentlo rlcevere

sa  entlo. PO1, sogg]unse eglı, 11O  ; essendo 10 Cerlo,
le principesse che NasSscerann da questo matrımon10 POSSan agllevarsı
ne nosira Religione, pel dı CUl qaflare mı STO afilatıcando dı r1uscire,

potrö itener 11 M10 intento, S1 sapra In OCCO1ma, che la mıa
liglıa S1 o Sposala extra eccles1iam? Vedete, potra dıre, nOol
ammethamo che la prole ftemmınına S12 cattolica, ECCONEe 1a r1cCompensa.
Gonchiuse 11 d1SCOrso pregandomiı CSDOITITE la SUua pos1izıone al
dı supplicarlo ın parı tempo voler ovare qualche termine nde
11 matrımon10 precıtato eseguirsı ne chilesa. 10 gli promisı
fare quel che Inı cCommetltea COINE intendo esegulıre col PTC-
senie d1spacclo. Non avendomı alcuna parola rıguardo

C10, che 1' Lem ebbe la bonta d’indıcarmı ne seconda parte de1ı
foglı ın cıira aggiunti al d1spacclo de1 ebbra10 9417, ho reduto
ben fiatto dı NO  ; interl1oquirvı. Se parlera, 1O  _> manchero fare
USOo rıcevute istruzlonı CO  am} quella delicatezza che

che colanto naturale q ]la Em mı stala indıcata,

XIV
Gutachten

Officıo Marzo 1823

1La ettera q | sottoscrıtto comunicata 0ggl dopo mezZz0g10rno0 dal-
1’Emo S1g card. 1L1uUuUrr1ı0Zzı sembra ımportare 11 quesı1ıto: celebran-
OS1 ın Bavılera 11 matrımon10 ira la princıpessa prımogenita del uca dı
Leuchtenberg, cattolica, 11 princıpe ereditarıo Svezla, uterano, V1 s1a
u0g0 ad alcuna mitigazıone r1guardo qlla condızlone, nel Breve
dı dıspensa: „che SI elebri /uori di chiesa“.

Essendo ın Bavı]ıera ubbliıcato maAanienuto 1ın esecuzlıone ıl
decreto Trıdentino, 1'l solıto talı dıspense ımporta, che assısta bensi
11 CO  w due almeno testimon1ı. alla celebrazıone del matrimon10©%

Taccıa 1uor1 chlesa, CO  —_ guardarsı dall’impartire la nuzıale
benedizione dall’ usare alcun rıto.

Incomıinc1o0 qad OSSEer vaIilc che (a malgrado Sede apostolica) In
pIU luoghı S1 ıntrodott abhbuso contararıo, purtiroppo Sara eTO quanito
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S] CSPONEC dı prassı contrarıa invalsa ne Bavlera. Imperocche 10 TOVO
che dopo otı edıttı dı tolleranza, emanatı da quel SOVETINO, L’ordinarlato

Frisinga, ne CUul dıocesı era Monaco, capıtale Bavıera, 1€
nel 1803 E1 uente ıstruzione:

„Primo: Sil Sponsı denuncları nolınt, pars catholıca dispensationemab OÖrdinarıo pelere
Secundo parochus catholicae partı, JUAC istiusmodi CUmM acatho-

lıcas nuptas, proliıumque in relıgione catholica educatiıonem concernun(t,
graphice el convenilenter exponatl, ıllamque el oiIfichH el conscientlae
moneatl.

Lertho: reversalıa amen Imposterum N1O  > exigat, sed servatıs Caelie-
roquın servandıs, ad copulatiıonem procedat  <.

Fanno q | proposito nosiro le ultıme parole: servalıs caeteroquin Ser-
vandıs ad copulatiıonem procedat: poiche NO venendo 1mposta aqalcuna

condızı]ıone sopradette solıte ımposte Sede, er
sımıle, che dı CsSSC S12a invalso celebrarsı talı matrımon1i1]l, antlo
pIU che qul AaNCOTAa poleva enirare 11 preiesto dı fuggire maggıo0r male,
qualora era quello celebrarsı, OVe fosse placıuto alle partı, 11 matrı-
mon10 ne chiesa protestante. 'ITOvo dıffatti ne seguent1
ermin1ı Ia prassı diocesi dı Augusta, la quale catta OLa forma parte
del Bavaro: 35  an; catholicus CUu. acatholıca, qaut viceversa,
matrımonıum inıre statunt, parochus vehementer catholicam partem
talı matrımon10 dehortatur, el admoneat, ul saltem studeat qcatholicae
partı, ul lıber1ı Iın catholica relıgıone educentur, eft matrımonıil
benedicttio propri0 parocho catholicae partıs suscipiatur”, elc., OVeE le
parole: „matrımon1! benedictio“ CC  C ben lasc1ano travedere 10 solo,
che cola talı matrımon1ı SI celebrano In chıesa, CO nuzlale benedizione
data dal ParrüCcO cattolıco; che 11 COS1 praticare S1 stima una COSa da
es1gersı ın favore cattolica religıone.

Sil agg]ıungeva ANCOFAa In ques esposizl1one prassı Augustana:
““  Quam dispensandı tacultatem SUumm1s Pontificibus Augustano E.p1S-
CODO datam esSsS«cC certum est.  77 Fu pero opportunamente Osservalo, NO
r1ıtrovarsı qalcun vest1g10 tale CONCess1ione qıl VESCOVO ugustano neg]l1
archıvı del OIfiz1o, dı Propaganda. Ma questo NOn toglıe che cola
COS1 Sıl a  C, CO  e un sımıle persuasıone.

tattı OTa cıtalı statı prodott1 all’occasıone, che ne|l 1804
Mr. Reisach, vescovo Debonense, cappellano ParrüCO Corte diBavlera,
esente g1iurıdızıone dell’Ordinarı1o, era r1COTrSO q ]la Sede pCL la
1acoltatıva dı dıspensare pCI simılı matrımon11] mistı, soggett1 aqalla SUL.

giurisdizlone. Ora ebbene tale gener1ca qacolta glı fosse ne  a  9 sembra
perö NON potersı dubitare, che abbıano matrimonil mıistı cola prosegulto

celebrarsı indipendentemente Sede Apostolica, quello che 1mM-
porla alla presente quistione, anche nel locale chiesa cattolıca,
rorse CO nuzıale benedizione impartıta dal PUATFTOCO cattolico

Ora 1ın talı CIrcostanze dı fattı 61 DUuO qualche mi1tigazıone q ]la
celebrazıgone del matrimon10 dı CUul S1 tratla, quanto q lla condizlıione dı
farlo fuorı1ı dı chıesa? (O)metto dı tırare CONSECSUCHNZC tolleranza

Sede COSC OTa espostle, dopoche Le state rıferıte, g]jacche
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NO  } mı sembra abbastanza t{uta U1 sımıle argomentazıone. Ma
iInvece mı1 volgo consıiderare 11 ques1ito proposto qlla Sede dal VeS
dı Sepusio INn nghena, OVe 1O  > sSolo PCTI le legg1 del reSNO venıyano
autoriızzatı matrımon1ı1 mıst], era consuetudine invalsa, che S] COI -
g]1ungessero dad parrochı cattolicı colle cCer1imonle, bened:zıonı
del rıtuale strıgoniense. G1  q era stato quel VESCOVO r1Sposto il 1781 CO  s
un ıstruzione. Ghene Iiu rıpetuta un altra nel 1795 ue hoc paclo
rFESPONSUM fuıt UACCUINGQUE de hac lJatae essent leges, oportere ul
F,p1SCOpUS, el parochı tudıose et prudenter curent, hulusmodi ma{tirı-
mon1a Hant, et, S1 contrahantur, ul proles unıversa ıIn catholiıca relıgıone
educetur. Quoties VCTO, 1PS1S InVviıt1s, fuerit Tactum, abstineant
SCHLDEL nuptlalı benedicthone ımpertienda, praesentia, S 1
necessıtas urgealt, sıt tantummode materl1alıs, actıbus, el declara-
tiıonıbus con]Jungatur, UJUaAC confirment, vel approbent, prolem alıler,
qQUaIn In relıgıone catholıca, POSSC educarı. Jam CT O S] praedictis sapıen-
t1ssımıs consılius amplıtudo tua SUam agendiı ratıonem coniformaveriıt,
Nnl er1t, quod reprehendı quoquomoOdo possıt, qut In erımen VOCAarl. ”

Mi sembrano egne dı 0gnı ponderazıone le sıngole parole; speclal-
mente 1 OSSETVI, che 110  > S1 parla del materıale chıesa, la quale
quindı PaLc m1ınor rıpugnanza qad ammMellere dıssımulazıone.
Pıu forte l Tatto, che OTa SOgg1Ung0, del medesimo SEPUSIO. an!
quel VCSCO la formola, cCerımonı1e prescrıitte pel matrımon10 dal
Rıtuale str1gon1enNse. Nnsı1ieme escluse, che In ngher1a, Tuorche In Cası
rarl, S1 dasse 91 CON1Ug], ancorche entrambı cattolıcı, la benedizione prec-
serıtta dal Missale LOINANO inter issarum solemnıta. Rıstringevası COS1
la quistione alla ormola matrımon1lale prescritta dal Rıtuale Str180-
n]ıense. In quesla contengons1 varıe benedizı0n1, In iıne pCT Sepus1o0 V1

11 giuramento che 10 S POSO, la 9 q ] sante reliquie,
prestlano dı NO  - abbandonarsı fino q lla morte, lo Ianno, recıtandone v1a
vla, dopo 11 sacerdote, che precede In PETSONA erza, ess] ıIn perSsoha
prıma le parole dopo C10 VENSONO aspersı dı benedetta. Nel
irasmeltere questa ormola informava insı1ıeme l VEeSCOVO: - Neque cıtra
umultus, el efferatissımam aNnımorumM commotionem parte acatholı-

indubie secuturam matrımonla mıxtae rel1g10n1s exira ecclesiam
catholıcam, el absque rıtıbus adusque receptäs celebrarı possent.”
Propostosı 11 CASO ne Fer. V, Sett 1804, 11 papa Audılıs eic decreto:
“°Pro UuU1nCcC nıh.l eSSC respondendum, el quod committatur qalıcul consul-
torı OffiCc1, quı ser1ıbat 10 sıt locus tolerantıae, el dissı-
mulatıonı ın CaSu, el cCircumstantus, de quıbus agıtur. Non TOVO PO1,
che S12 STALlO r1proposto aflare

Le CIrcostanze della Bavıera 10  e SONO certamente gravıtäa dı
quelle dı depus1o. Non SONO perö del indıfferentl, cosicche 110  — S1

diıre, che dissımulare qualche CO antlo p1U che 10
eret1ico, ebbene notori1amente tale, NO  am pero nomınatamente

scomuniıcato. partıto dı U1l tale sala regla prıvata, solennemente
vestita, ın CUul PUIC innalzı altare, CO1 solıtı ornatı, 11 (rocıfisso

®) Vgl Roskoväny De mair. mıxt. 11L 360,
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1n vA  9 NO}  am} ardırel dire, che 110n S1 mmetlere Ch1i 10 rebhbeCchıesa: col qua OMMe naturalmente vliene quella, In CUl S] raduna1l popolo.

Che po1l la principessa S nell’atto dı celebrare 1l mätrimoni-o‚
qUuantunque, quanto q | marı1to, per procuratorem, rısveglı In tuttısenıtımenti p1U ervıdı dı relıgıone dıyvına, CO  — questi 10 celebrı, eol=
T’intenzione 1va dı attırarsı la dıyına STazla, necessarı1a peCTr adempirneglı obblighıi, onde S1a, quan(tio ' ero allo dı relıigı0one, un T1Cevere

STan sacramen(tTo; In questo (02891 merıta che lode, chn la dirıgedeve prepararvela CO pratiche DIU Opporlune, che 1a Te Chiesa
PCr SUO1 1gli nglie sommıinistra In €; specıalmente In cosıflatte
grandı 0OCCas10n1.

Ho eSPOSTO, detto quello, che In In Domino. Del restio Inı
rımetto ın q | S1Ud1Z10 Super10re.

Fr Maurtzio Benedetto Ollıviert,
(ommissarıo del Officio._

C

Consalvi Serra-Cassano.
Nr.

KRom, 2 März 1823
Per poterle dare un intorno all’oggetto de!] dı leı d1spacc1o

T1servato del del ceredo opporliuno 1 traserıverle le parole
del Pontefice Benedetto XIV IIN VI Cap De Synodo D, OVe

sS1 parla molto proposito del Cası sımılı quello dı CUul OTa S1
Putant alıquı

Da questo iralto rıisulta In prımo u0g0o che rectiıus Judican quellı
che voglıono che matrımon11 mıistı S] CONLTaggSaNO extra ecclesiam, ed

DerC1Ö che la Sede suole SCINDIEC prescrıvere questia clausola allorche
accorda la dıspensa pCr talı matrımon1l. Rısulta 1n secondo u080, che
anche nel matrımon1] de1l Sovranı], anche ne1l matrımon1] contrattı co]
1INCZZO dı procuralore cattolıco, S1 Osservala 1a clausola prescrıitta

Sede Da C10 comprende che 11 allontanarsı
traccıe segnale da1ı SuUO1 predecessor1 are mot1vo dı scandalo

a} potrebbe toglıere l’anzıdetta clausola nel Breve spedito lavore dı

rS. A, S. Ia s1g.ra duchessa dı allıera L’unico termiıne 1) che

1) Der Nunthus versichert (Nr. Aprıl habe dem Herzog
schon diesen Vorschlag gemacht; aber, meıint ei. egh perö presum\1ıbile che, mal-
grado glı ordını dı essendo le OS g1ä avvanzate, fOrse Taccıa ] matrımon10
1n ecclesıa, S] dıa la benedizione nuziale, quı n e  I5 disgrazıatamente 1nN-

1’uso Nn€e1 matrımon]) mıst1. Riıchiledo quindı all’Em indicarmiı bastı PCI
1a mıa Condotila ”’astenermi] dall’esser presente qlla Cer1monm1a, OVVeTO S12 4NCOTAa

M10 obbligo l’avvisare l’autoritäa ecclesi1astica de1 sentimenti dı N nde 110  e

faccıano C110 che ad SSa vietato
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Eilla potrebbe al S11g uca dı Leuchtenberg sarebbé che l matrı-
mMON10 S1 4CESsSE ne sala immedıiatamente precedente Ia cappella, ch
ın segulto la princıpessa cogl]lı altrı intervenlenti astantı entrino
ıimmediamente ne cappella ad qssıstere ql la 9 COI iece la
princ1ıpessa Enrichetta, che V1 entrı anche 11 procura(tore. La CITCO-
sSsianza seguılre 11 r1to pratticato Parigi princıpessa Enrichelta
PuUoO sommıiınıstrare plausibile motivo fare 11 matrımon10 ne sala
che ımmediamente precede la cappella: la immed1]jata continuazıone

cerımonı1a COn l’ıngresso iın cappella peTI assıstere qlla forma
quası insıeme del prımo qallo col secondo, Ja del PTFO-
curatore q]la dı che ON cade difÄicolta, SCANZa Ll’odios1ita
esclusione. Del Testio la Sede ha dıssımulato 1ın qalcunı Casl, nel
qualı qad ontla clausola ne dıspensa, 11 matr1ımon10 S1
celebrato ne chıesa, C10 NO  e PuUO sommiınıstrare g1usto mo11vo pCer-
ch! 11 dıspensare dall’anzıdetta condı1izıone ed qutor1ızzare

r1to contrarıo quello stabılıtoe daı SU01 predecessor1

XAVI

Serra-Gassano Consalvt.
Nr.

München, 21 Maı 1823
Con 11 veneratıssımo dispacc1o de]l D] FkKm SI

egnO iraccl1armı un OTINa CIrca q ] mOodo che doveva pratticare CO  -
11 S1g. MCa dı Leuchtenberg rapporlo al matrımon10 prin-

C1DeESSa Gluseppina SUa figlıa CO  - 11 priıncıpe Oscar. S1 egnö:
quindı suggerırmı 11 INCZZO termiıine, che poleva q | SU: S1g uca
pCI celebrare 11 detto matrimon10 exitira ecclesiıam indicandom1ı quello

ne OCCasıone princ1ıpessa nNnrıche dı Francıa
CO.  a aT1lO 1, d’Inghilterra. Mı astenn]1 dı fare, subıto: rıcevuto 1l
sunnomınato dispacclo, le necessarı1e COomMUN1CAz10N1 a | detto S1g duca,
perche l’improvvısa malattıa pericolosıssıma, In CUuUl eglı Ca  (
tolse L occasıone opportiuna: appCcha S1 disse fuorı per1colo, che m1
Jusıngal dı avvıcınarlo, domandaı tale Oggello la permi1ss1ione, che
mı accordata PCI V’altr preierenza dı tantlı a  T1,; che 10  > pPOSSONO
ANCOTA ottenerlo Dopo qaverm1ı 11 S18. uca grazıosamente aCColto, ed
esserm1ı 10 SCCO Lul rallegrato rıcuperata salute, 0 cComunı1lcal 11
sullodato dispacc1o Em. m1 penetrato rag10n]1, che
CO  > tan'  x delıcatezza S1 COomplacque dı esprımere ı EeEm RN rendendone
replıcatamente p1ıu distintı ringrazliament1. Per C100 che rı1sguarda la
celebrazıone del detto matrımon10 exira ecclesiam m1 QaSSICUTFO che
avrebbe fatto uUusOo del ermine pr ne! dispaccl1o, aggıungendo
r eg]lı impossıbılıtato dı qssıstere alla cappella pCr la malattıa
solierta, che perc10 S1 arebbe fatto tuttio ıIn Uun:  Q Sala contigua q | SUO

appartamen(o; COsa che succedera domanı SsScCI a senz alcuna solenniıta,.
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glacche ne la Tamiglia Reale 1ON AaNnCcCora rıtornata da vlagglo0 dı Dresda,nNnE ı1 Corpo diplomatico NO  5 invitato V1 assısteranno. (‚o] celebrare11 matrımon10 cı SCT3Aa, S1 SCAaNza la celebrazione ‚9 (  C CON C100la del procuratore, che sara probabilmente l principeCarlo, Z10 della 9 forse NOn verTra esclusa la benedizione nuzlale,;CUl NOn m1 fu data da S1g, duca NEesSSuNa r1sposta; C1O, che M1 fececredere. ch’egli 11O  — voglıa farne NECDDUTE parola quello, che dovraassıster vı COmMe sacerdote, 11 quale 107 sapendo probabılmente ne L’au-
torevole dec1ısıone dı Benedetto XIV ne la tenuta dall’ mo Grande
Eilemosiniere dı Franc1ıa CO principessa Enrichetta, credo che ara Ia
benedizione aglı SpOsı rıflettere, che la valıdıla del matrımon10
18616}  —_ dipende punto medesıma. S nı T1USCIra dı SaDpCcre€ quello che
verTra praticato In tal CIrcostanza, 19881 faı dovere cı subıto partec1-parlo LEm Gelebrato 11 matrımoni10 domanı SCra L) la
partenza principessa per Stockholm succedera venerdi pProS-S1mMo0 23 COTT. conduce SVIZZer0 peCT SUO cappellano,cConiessore, 11 quale S1 presentato da 1988 ed 10 11ON ho ancalo dı
raccomandarglı la relıg10ne cattolica ıIn Stockholm, pregandolo anche
voler prestare alıuto q | POVCTIO Mgr Griıdaine, VICATI1IO apostolıco. Ma
la SUua eta dı 25 annı, la SU|. POCa esperlenza, ed ıIn ine la PDOCAa PFeSCHNZAadı spirıto che mM1 intravedere ne Su' i1isonomia 1O  e mı1 fanno
SpEeTAr gsran COsa

VII
Serra-Gassano den ekrelar des Kardinalskollegiums, Mazıo.

Nr.
R’ıservata.
(Eigenhändig.) I, eptember 1823
ONn M10 dispacclo del passato ordınarıo Nr. ebbı l’onore

dı partecıpare Kece Rma la Sran 1N1UOVA che OTa OCCUDA questa
capıtale dı Monaco, C10€6 che martedi SCOISO del Correnie settembre iu
richijesta la INanO0 dı la princıpessa 1sa c Bavıera DE 11
principe eredıtarıo dı Prussıa. S1cCcCome NUOVI ettaglı Inı SOMNO procuratı

questo rılevante q{iiare DCI la chıesa, eredo del M10 dovere dı rivenıre
questo punto.
ara g1a Cogn1ıto | COM da qualtiro annı le trattatıve dı

questlo Sp1nN0SO qaflare bblano princ1plaio: COM 11 dı Prussıa
erası fisso Il’ıdea che Ia princıpessa dovesse abbandonare la
relıgıone cattolıca PCL r1cevere la INAanO del figlı0 S U:  S prımogeni1to: COMe

1) Die TIrauung vollzog der Erzbischof VO  - München: Zeugen WarIenhl Hüurst Taxıs
Die Kronprinzessin fuhr 5Samstag, den über Eichstettund Taf Montgelas.

nach Würzburg, S1Ee sich VO  > den bayrıschen Majestäten verabschiedete: Taf
Tascher begleıitete S1e bis Stockholm. Der Kaplan Studach WAar auf Vorschlag Saıllers
gewählt worden.
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Ja detta princıpessa N1O  — 12 voluto maı poi mal apostatare, qnie-
ponendo l PT9DT10 dovere qualunque onor111cC0 partıto errena

infine questa princıpessa, PCENSATC nobile rısoluto, 12
Saputo resistere qalle insSınuazıonı dı camblare relıgıone presentateglı da
persone le p1U autorevolı che dovevano iare breccıa Sul da le1
Iddıo infine ha COTONALO telıce qavvenımento Ia dı leı costante vıirtu

matrımon10 SLALO conchıuso,1n resistere tantlı replicatı attacch.‘.
la domanda INAanO0 sTtala tatta senz alcuna Cerımonl1a Nymphen-
burg martedi passato, COIMMNE diss], dal generale Za LFTOW, mınıstro
straordiınarıo ed invıato plenipotenzlarıo dı ıl cı Prussı]ıa, TC-
dıtato preSSo quesla (‚orte bavaro. Non i1sto quı dıpıngere IW Ecc
11 gaud10 nel quale le S1 rıtrovano PCT S] tausto avvenımento,
1] trıonio che iIineNa Ecc l S18 contie dı Rec  erg pPCT
rıportato la palma dı quatiro annı dı continuate tirattative ed 11 plauso
che mostra questa capıtale Bavıera nel vedere S1 onorevolmente

Iutte queste COSe le tralascıocollocata u11l princıpessa asa
pCI venıre all’essenzlıale che ımporta q ]la Sede dı CONOSCEIEC CO  -

qualche ettaglıo.
L/’aflare dı CUul ho l’onore dı ragguaglıare ECC., erası ben 1ingar -

uglıato q | emDO ın CUuUl1 S] enne l CONSTCSSO dı Verona. 1La Gorte dı
Havıera potentemente impegnato gl’imperator1
dı Austrıa Russıa onde far SMONLar 11 dı Prussıa dallidea
dı tar cambıar relıgıone la princıpessa 1Sa, condızıone sıne
UJUa 11O  a S] voleva solo ammetllere 11 suddivisato matrımon10. Erası
invıato alle la copla del CONTraLLiOo matrımonlale ira la pr1in-
cipessa Gluseppina, figlıa del uca dı Leuchtenberg, 11 princıpe Oscar
dı Svezla, sperando che l’esemp10 Aa VESSC potuto influıre pCT condurre
J’aflare uon pOorto. La stiessa dı Prussıa aVCa AaNCOTAa consultato
varı concistorı calyınıstı del SuUO1 Statl, COLLNC dı Köni1gsberg, agdebur
eCcC  C& pCI SapETNEC 11 loro volo, tuttı iuronoO del sentimento che 1}
cambıamento dı religione-della princıpessa NO  > doveası effettuare alcun
matrımon1o. Parevano dunque le COSC dısperate quası SCHZA Tanza
dı futuro felıce rıisultato. In questo irattempo S1 presenla In Dresda

Sma 11 UcCa dı Axe Meinıingen fa sentire che desidera la INAanO

una princıpessa dı Bavıera alla Corte bavara che cola rıtrovavası pCL
visıtare la Gorte dı Saxon1a, speclalmente la princıpessa Amalıa
sposatla iın novembre passato col princıpe (NOovannı dı Sassonla. Rıtor-
nando ıIn Monaco bavare fanno qualche dimora ıIn
Vırtzbourg, aiteso incomodo sopraggıunto 1a regina, ed 11
uca dı Saxe-Meiningen le SCSU!' S1 profitta delV’occasıone S1 1a
g1uocare Ia cartia 1 da ME  d questo uca condı1zlonata, purche
SI S1eN0 sc1lolt1 CO  _ ultıiımatum Prussıa. S1 SCr1ve In Berlino
pCI L’ultiımatum trattatıve facendovı OSSEervVar«c quella Gorte che
g1a S1 Veca2 un altro convenevole partıto. terrı cola S] riscaldano hbel
NUOVO, ed pasliore CaDO del calvinıistico concistoro dı Berlino, pCL

HOIFIC Euler 1), sSo le mentite spoglıe del CaNON1CO ayer dı agde-

1) Eylert.
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ourg, S1 spedisce Teghernsee pCT Trallare Con DIU eificacla dell’affare
l’intervento del generale dı Lastrow, che AVCQa attraversato L’affare

fin dal Princ1plo0. Infine le partı S1 aCCOoslano S1 da VICINO che S] rlesce
dı conchıudere, la 1NAaNnOQ, COMmMe ho 91a e  O, princıpessa Iu
richijesta 11 due del corrente, le etitere cı 11 qnA7 Prussıa dı

11 princıpe erediıtarıe dı Prussia iurono In parı mMpDpDO presentate
1S52a
alle l la regına dı Bavıera ed la pPrincıpessa

Per quan(to mMı rıuscito dı AappUurare le condtizion.ı del contratto
qualiı POSSONO interessare la nostira relıgione la Sede, SONO

10 che SAr resterebbe ne religione cattolica, che avrebbe ne
resiıdenze un cappella cattolıca CON SEr V1IZIO PCI 11 dı le1 culto;

o che qvrebhbe la princıpessa pCI confessore sacerdote cattolico,
scelta peroö dı l dı Prussı]ıa, quale sacerdote potra ESSETEC
cambıato beneplacito del detto 9

30 che figlı d’ambo sessI sarebbero ducatı ne confessione
evangelıca.

Ahbenche S12a STan vantagg1o per la nosira relıgıone che un  95
principessa cattolıca S12a regına Iiutura dı Prussı1a, abbenche null  havvı

temere che la cıtata princlpessa S12 PCT apostatare: NO  —_ isiuggira Cerio
all’occhio purgalo dı la durezza imposte condiızıon.Ll1. er
consolazıone Sede qssıcurarla che ı7 principe
ereditario dı Prussıa S11a MO tollerante PCT I cattolict, che Nnon dıvide
NLO 1l PENSATE del padre: che perCc10 da Jusingarsı che col empo la
Ja la 38& condızıone S\A|dranıno modıfhcate. Qualch’appurata notizla che
ho dı Berlino questo pun(to, INnı 1a PCNSATC credere, COM ho vu
l’onore dı asSsSıcurarne Ecce

S1 domandera pero la dıspensa Corte bavaro pCr questo
matrımon1o0 miısto? lo eredo dı No

19 perche fin dal Pr1InC1p10 trattative l generale ir fece
sentire Eecc 11 Conie eC.  erg, quı minıstro eglı qafları ester]1,
che 1 lavava le manı afflare S] arebbe ingarbuglıato col richıje-
ere qualche dispensa qlla CGorte dı Roma:;

20 perche ConOoscendo 11 PCNSAIC dı questo SOVETNO bavaro, mal po1
maı verrebbero ad ıimıtare l’esemp10 del uca dı
nel richıedere la detta dıspensa.

L’affare dunque ben delıcato, pcCrT qualunque parte 10 10 r1MIFrL. e
conlidenzialmente 10 parlassı Ece 11 S18 Conie dı echh S
C100 avrehbe L’arıa dı darglı un ezlone, oltredıcche parlandoglıene,
per1ino promettendomı dı voler chıedere la cıtata dıspensa, ' attesa la
mala Yede che qui OSSCeTIDVvO In 0! Correrel 11 r1S1CO dı ESSCIC ingannato.
L’Em Rma l S18 cardınale Gonsalvı, due annı SONO, CUul richijesı
INe dovessı regolarmı ıIn sımıle irangente, Inı tece sentire che Q vVvess]1
dovuto iingere un  z malattıa. Ma l iingere parımente pCr pCr 11 IM10
udıtore pel M10 segretarl10, LrOpPO arebbe 1111Cc1Iie 11 far ceredere q lla
Corte che Ia malattıa dı ire peETSONC, In parı emDpo avvenuta,
ESSEeTE la del 1ON ıntervento ne sposalız1o. Ho ben 10 11 cCoragglo
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di ıre Ecc l cıtato S18 cConite di CC  erg che ne 10 ne quellı
mıa nunzl]latura pOSSONO intervenıre qlla cerımon1a sposalızl1o,
la detta manıfestazıone ha dell’eclat, che potre.  e anche p1U rovinare
PFCSSO questo SOVETNO g]1 afları che iratto ed indısporre la CGorte dı
Prussıa coniro cattolicı la Sede pPCI l’esecuzıone dı
CITCOSCrIZIONE 1) Da altro Cantio 11 vedere che la COSTlanie virtu
principessa 1S9 s1a r1compensata Sede col NOoN permetiere che
11 NUunz1loO NOn ıntervenga q lla cerımonN1Aa sposalızıo, NOn

displacere fare urto Viceversa V1 assıstess]ı, 11 clero cattolico
Germania che mı1 ha glı occhı 9 potre.  e scandalızzare. Ho
L’onore dı unıre questo ul  x ettera 2) comunicatamı da
Magonza dal redattore del gıornale 11 Gattol1ıco, che OTra S1
stampa in Strasbourg, ON! rılevera qual S12 l PCNSATC del clero
questo Ne aqgle che pcCrI 11 iın Cul M1 TOVO pPCI la Sede
vacante 10 astenermiı dı qssıstere allo Sposalızı1o, dapoicche tuttı
quı ml aSSICUrANO che pECr S] tfausta cerımon1a dı Corte S1 eve aSSISterVI,
eponendosı qualunque s1ası

In tale sıtuazıone ben scabrosa 10 OSO r]lcorrere 91 SaV] lumı dı
Ecce onde voglıa degnarsı porgerm1 qualche prudenzı1ale cons1glıo,

pregandola quanito volermı are CO  > sollecitudine SU.:

rısposta, mentre, PCTI quanito mı1 nolo, 11 matrımon10 SI effettumıra nel
Obre

Lettera anonıma
erıtta qa ] S18g prof. ahbate S in Magonza.

ha Cessato d’imprimere 11 dı Lel venerato OIMMe 11 g10T-
nale denominato 1l qlil O, che gı1ustamente gode dı unl rıputazıone
QSSal vantaggılosa, credono che l S18 PAarTOCO 8)
q |lr0o NO  b faccıa che ımprontare 11 SUO OINe Una socJıeta dı parrochı
che ahıtano In un alo in CUul 11 princıpe 1a magg10r pPOPO-
azıone professa l protestantismo, S1 prendono la ıberta d’indiriızzarsı
Le1l In qaflare che rende la I10T0O situazıone le loro relazıonı del
protestantı MO PCNOSC difficıli, peT r1cevere da Lel da qualcuno
del SUO1 collaboratorı glı opportunı schilarımenlti.

SI pronunclato sovente CO  e serj1eta cContro matrı-
mon ] mistı, dichl]arando d’appresso erı princi1p] cattolie1 illecıta la
ondotta quellı parroch1 che CONCOITON! qall’unione ed qalla elebra-
z1o0ne dı matrımon] mistı nel qualı la prole dovra ESSCIEC educata nel
protestantismo. COsa notor1a che ArCLVESCOVO dı Monaco ha
benedeltto ı17 matrımoni0 princıpessa dı Leuchtenberg, hbenche la

1) Bulle De salute anımarum.
2) Sıehe folgendes Schriftstück.
3) Vgl Al Schmfiigen, Das Isaß U, Erneuerung kath Lebens In Deutsch-

land VO  - 1814— 1848 Straßburg 1913,
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egge Iondamentale del dı Svezla ordını stabılısca che fglıdebbano CESSCTEC educatı ne rel1ıg1one protestantıica. Ormai semplicıcıttadıinı ed artıglani INncCominclan: cıtare questo esempD10 al parrochıche S1 regolano dietro princ1ıp] annuncıatı. d1cono: MST.arC1VeSCOVO dı Monaco ha pOoLuto So glı occhı del NuUunz1ıo0 apostolicobenedire talı matrımon], perche NOn eve al parrochıdı iare altrettanto Con SpOSI del basso ceto? Pr1INC1Ip] relıg1one

morale SONO unıversalı, l’obbligo PCI tutt_, 11O  a} ammeltono
eccezl0onNe. ımpossıbiıle dı credere che S1 voglıa tar valere la assıma
che C10 succedere praeter bonum publicum PICSSO PCISONC dı
quella fatta, gıacche derivere la massıma scandalosa che sunt
/acıenda mala, ut evenıant bona. Sarebbe da desıderarsı che pPun(to
dı anio PCSO discusso TAatllalio in gıornale cattolıco prla che

faccıa menzlone In qualche ser1ıtto protestantico, da che verrebhe
magg1or detrimento pCI 11 cattol1ic1ismo ın paesı OVC la relıgıone

mısta. S] OSSCI Va ın proposı1ıto l’anonımo 1101 sapendo dı qual A4ACCO-

glıenza sara tavorıta quesla OsSservazlone. Del SIO S1 Con
la stima

Nuntius erra-Gassano Mazıo.
NrT.
Sede vacante. Kanzleivermerk:

S1g. ab Capaccını. 400.
München, September 1823

Dalla tomba dı Pıo VII e, pCr COs1 dıre, uscıta un  Q notizıa che
V’oggetto dı un plena consolazıone PCI questa eal Gorte, COIMNUNEC

allegrezza cıtta Eisssendomiı nel fine lugubre Iunzıone dı
1erı recalo OTO Maesta pCT rıingrazliarle dell’onore che avevano
iatto q lla emorl1a del nOSsSTro defunto ontiehNlce coll’assıstere Iuneralı,

il Re S1 degnato partecıparmı che 1a SCIa del S10TNO precedente
na rı1icevuto da Berliıino Corrlere 11 quale glı ha recala la che

ıl Ke dı Prussıa ha pıenamente consentito alle da celebrarsı
ira 11 princıpe reale SUO 1g110 la princıpessa 1sa dı Bavıera, SUa

primogenita dı secondo letto Re dı Prussıia smontato a  a prefen-
S1O0Ne dı cangıamento dı relıgıone pCT parte princıpessa 05S4.,
Questa dunque conservera la SUa fede ed QVra In cCorie U1l  S cappella pcCr
esercıtarviı doverı ed 11 culto SUa relıigıone cattolica. Questo
definıtivo accomodamento fu negozlato immedıiatamente Ira l minıstero
dı Berliıno ed 11 minıstro bavaro, senza I' ıintervento l’organo de!
Sı  I generale Zastrow, inıstro prussiano qu1 resıdente: glı fu perö
rıservato l’onore dı comunicare qalla CGorte bavara le deeisionı definitive

SUa Gorte pCT l matrimon10 dı CUl S] parla. SIg dı Zastrow
presento dunque q | Re dı Bavılera qualiro ettere, due dı 11 Re dı
Prussıa pCT le LOTO Maesta, ed altre due, 1a prıma qualı dı

11 Re dı Prussıa, Er  C la seconda dı il princıpe eredıtarıo per
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la princiıpessa 1sSa La g101a onde fu r1colmata la famıglıa reale
PCT questo avvenımento, ditfcile deserıversı..

Le AaVIannO u0g0, quel che S1 crede, 11 del pProssımo
novembre. princıpe reale dı Prussıa verra fare visıta qlla
s {}  D nel del Correnie, nel prossımo INeSsSe

Trattandosi dı matrımon10 miısto, NO SÖ, ı1 Re dı Bavtera,
cattolico, domandera Ia debıita dispensa Sede Con qual r1to
dovrassı celebrare ın fiacıem ecclesjae tal matrımon10, restio 1n -
struıto dal sapıent1ssımo d1Spacc10 dı Em 11 S11g cardınale Gonsalvı,
che mıl ha dıretto ın OCcasıone che S] dovevano celebrare
che iuronoO dı fatto celebrate ira la principessa dı
Leuchtenberg ed ı 1 prıncıpe Oscar dı 5 vezıa, OVe
mı1 ha pCI C10 che 1 operato alle dı Enrichetta
dı Francıa 1 )con aTIO l d’Inghilterra dı CUul parla Benedetto XIV
nel 1b De SYyn 10C Laib VI

queste sara invıtato 11 diplomatıco, ed al-
erTe I’indirızzare del complimenti] In tal OCcCcasıone in OINC del
dı Cul ho ’ onore dı ESSCIEC 11 CaDO, l Re la princıpessa

Ma 1} Re 11O  > domanda la dıspensa Sede, 10 NO  —

potrö intervenIirvı cConverra farmı venıre ul telıce politica pPCr dıspen-
Sarmı da  ınvıto Che S19, r1COrTO q | consiglı0 dı Ecce la dı
volermı tar CONOSCEUIC In proposıto le SU! sapıentissıme decisi0on.1.

XIX

Serra-Cassano Kardinal-Staatssekretär omaglıa,
Nr.

Oggetto.
Concernente ıl matrımonl0o ira princıpessa

di qvlera ed l princiıpe dı Prussı]a.

he N, Oktober 1823
Appena saputası quı la SICUTA, ed oificJale notizia del Iiuturo matrı-

mOoN10 ira princiıpessa Elısa, ed 11 princıpe Prussıa, che
10 mı fecı dovere comunicarla Ecc Mons. 2 A O, qllora
Segretar10 del Golleg10, 1a Em potra rılevare m1€e1
dispaccı cost] iınoltratı In empoO Sede vacante Fecı rılevare ql ullodato

1) Darın 1eg ı1to CO Cul secondo Benedetto XIV s1 degg10no0 celebrare questa
sorta dı matrımon] chliamatı mist!]. Benedikt verbot, i daß diese hen innerhalb
der Kırche vollzogen wurden, 2.) die kirchliche FEinsegnung, und 3.) die Messe

Pro SpOnsı1s. Deshalb wurde die Ehe der Henriette VO Frankreich mıiıt arl VO.

England, TE seinem Vertreter, auf den Stufen VO oOLre Dame In Parıs, wohl
VOT dem Kardıinal Großelemosinar vollzogen, bDer hne Segen Der Vertreter urite
der darauffolgenden Messe nıcht beiwohnen, obwohl derselbe katholisch wa  -
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Monsignor egretar1o del olleg10 che, essendo tal matrımon10
Ira un principessa cattollca ed princıpe protestante, sarehbe sTlala
necessarıa la dispensa del JR quale qllora NOn G1 Tfaceva quI
menzlone Vveruna, che avTel desiıderato dı CONOSCEeTE le intenzione ed
isiltuz.ı0onı Sede, nde poterm1 regolare CO}  a} la prudenza
poss1ıbile allorche sarel SLALO invıtato a.d qssıstere ad tal matrımon10,
COMe acente parte de] OrpDo diplomatıco qu1 resıdente. ManıitftestaIi
candıdamente I’inconvenilente dı iingere UTl  D malattıa, poiche sS1 TAallava
dı ire PErSONE nunzl]latura che V1 sarebbero dovute, intervenIıre,
iingersi tuttı indı1ısposti, avrebbe dato WLrOpPO ull occhı10 queste
difficolta mı enNevano NO  _ POCO agıtato, ed In qualche ımbarazzo, perche
NO  e potevano toglıermı dall’alternatıva 1 negarmicı affatto, dı QSS1-
Siere ad matrımon10 mi1sto, pPCI CUul Vv]ıveva 10 ne certezza che NO
Sıl ca domandata qa lla Sede la dovuta dıspensa. Quel DIioO perO, che
ha dato anta fermezza questa ea le Princıpessa, 1a quale ...  per un
COTONa terrena (Ssono propri1e parole) 11O  — VO q Matto rinunNclare qalla
santa VerT relıgı10ne de Padrı SUO1 19103 permi1se NECDPDULC, che SI
ofluscasse la Su. COsSTLANZzZa coll’unirsı Ia necessarıa dispensa ad un

S DOSO dı conifessione dıversa: g1acche CON m1a grande ler l’altro
11 S18 maresc1al1o princıpe dı Te S1 porto Propr10 motlo

da Inı disse che egı In quel mMomento pensato q]la necessıta
dı domandare u11  ÖD 1spensa a lla Sede, che Derc1Ö 1aceva
un’apertura PCI CONOSCEIC 11 mOodo p1IU facıle per impetrarla. In quesia
OCcas]ıone eredetti dı 110  b nasconderglı 11 M10 sentimento tal propos1ito

glı dissı che 10 mM1 era SCHILDIC q STENULO da | farne parola per NO  an AVELT

Larıa c qre u11n lezio0ne dı artıcolo CONOsSCIUTO da OgN1 cattolic9.
Mı che ‚approvasse questa mla delicatezza, mM1 sembrö anche
rallegrarsı medesimo quello che era STLALO- 11 Pr1Imo PCN-
SarVvı. Allora NO  e ebhı diıfficolta, d1 Iu1 riıchlesta, dı manıiıfestarglı
’ esemp10 del malirımon10 dı Enrıchetta dı Francila CO  _ AaTIO
d’Inghilterra, ed 11 Breve spedito tfel ICI dı Pıo VIL SO l
dı TAal0, dell’ann Correnitie In {favore duchessa di Galliera,
OTa princıpessa eredıtarıa dı Svezla. Mı sogg]ıunse che, S QVESSI
voluto farglı COoNOSCeTE 11 contenuto d1 questo Breve ımpetrato
sullodata duchessa da Gallıera darglıene anche 11a CODI1a, 10 qvrel
infinıtamente O  gato. Credett1 dl NN r1Ccusarmı: subıto fec1 1ar copla
dı UL CODPIa che teneva del detto Breve PrESSO dı glıela mandaı
accompagnata da M10 biıglıetto. Inı r1SpOose 1erı nel terminı
espress1 ne ettera, che ho l’onore dı Complegare INn Copla Em
CO quale sehbene S1 dica che qQVVIsarne 1 Em. perche
Iorse OVTAa trattarsı la COsa coll’organo IN S1g card. i f
miıin1ıstro dı Bavara ın codesta Dominante, tuttavıa INı 1O dovere
dı prevenıre 1’Em onde 61 Orche Le tar. f  C

la formale domanda Ho voluto anche IniTiormare 1 Em dı queESTLO qilare
qualche diettaglıo, perche, mal le Condizıoni nel Breve

spedito, per la duchessa c allıera, 110  > TOssero placıute al SIg Principe
dı rede, V @e  2 1u0g0 temere, che Ja dıspensa NÖ  _ SIl domarndı aflatto
per NOn forse nell'iımbarazzo ’ottima Princıpessa 1sa, PCI Ia
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quale S1 dovrebbe Otltenere In ques 1potesI1 Suppliıco 19 volersi
degnare indıcarmı la manılera che OVTO pratticare insıeme coglı T1

Nunzlatura, allorche Inı verra fatto L’ınvıto ormale pCI assıstere
alla celebrazıone del detto matrımon10. In Caso, DOl, che la dıispensa

riıchjesta, umiılmente 17 voler ınterporre SuUO1
valevolissımı oificı PreSSo Sua Santiıta, nde voglıa 1 ’alta clemenza

accordarla per premlare la sorprendente iermezza dı la TINn-
C1pessa lısa nell  attaccamento SINCEeTO ql la Nostra Religione, qilitlacca-
mento, che potra mılıonı p1U cattoliıen dı suddıtı del Re
Prussı]ı1a vantaggıo incalcalabıle per eSSeI Eissa la prima Regına catto-
lıca che salıra quel Irono.

protestante princıpe d1 celebhre miıinıstro alo,
nel portarsı ıIn Italıa disse qul, che destiderava questo matriımonlo COME

vantagglostsstımo pel QOUVDETTLO dı Prussıa, che S1 era dimostrato SCHMPTE
contrarıo al sentimento costante del Re Federico Guglielmo che per
qualtitro ANNı continul ha SCINDTE esaltto da questa reale princlıpessa ıl
cangliamento d1 religione. Quel _ miıinistro diceva, che ın politica 1l
ma trımonlo del princıpe reale Prussıa CNn U:  &D princ1ıpessa Bavıera
era 110}  e sSol1o utile, nNecessar1o quel SOVETNO, g]jacche SI Ava un

garanzla pIU di u Terzo della popolaziıone PFrussLaNa cattolico
Questa opinıone STESSO rıpetuta S1g consiglıere intimo
An ıc dı Berlino, che qul, che iu 1a maesiIiro del principe reale
dı Prussı1a. Ho voluto 4CCENNATEC d1 olo sentiment1 dı questi. due
uomını alQ PCT far COM OSCEIC 1n quale aspetto presa 1a ura
unlone dı queste due 4aSE eagll daglı stess1 protestantı, quali hanno
ımostrato un g10Ja quası generale Iın allı Pruss]anı allorche
sentirono deec1so rsoluto 11 anto desıderato matrimon10. g10]a
de’protestantı PUO rılevare quella qasSsal DIU grande de’cattolicı
dı quel 9 11 CJ entus1asmo 1C11€e deseriversı]. ncC. D'  x
questo mOL Vvo Supplıco volersı interessare preSSo 1'} Santo
Padre pCT Ottenere Ia grazıa, ne]l Caso SCHIDI E che richiesta, COMILe
ml dal p1U volte nomınato princıpe Wrede a}
mMO perdonare la mıa soverchıa importiunita, hbacandole la
Porpora ho L’onore

Wrede Serra-Cassano.
N, Oktober 1823

Monsei1igneur!
J’al TeCu  n la Jettre, dont OUuS m avez honore, le cContenu de

1a dispense question.
Gomme l’objJet, dont parle, doit qautant MO1INS prendre
caractere officıel, qu«C S11  AL doit etre aborde, SCTa par le ressort du

Ministere de la malson du Ro1 Je OUsSs prle, Monse1gneur, de pPaS
faire mentiaon CGardınal Secretaire greeZ
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X X{
Serra-Cassano omaglıa.

Nr. 476

ünchen, DD Oktober 1823
Ho ”’onore dı Em R ma 11 venerato dispacc1o0 eglı

11 andante rıcevuto quesla mattına. Mı 10 dovere dı preveniırla ın
proposıito, che 11 S1g princıpe TE!| m1 ha chlaramente QaSSICU-
ralo, che Ia dispensa pCL 11 ProSSImMO fiuturo matrımon10 dı SA la
princıpessa 1sa dı BPavıera col princıpe eredıtarıo dı Prussıa On verra
rıchr:esta affatto alla Santa Sede La Lm PUO tacılmente immaginarsı
quanto Inı 19 afflıtto quesla dichilarazıone del S18g princıpe rede,

inı ha interamente pOSLOo In un bıvıo 9aSSal ıflıcıle, ond’e che SCHNPTC
p1U mı1 raccomando qlla sperımentata bonta dı kKım afifinche voglıa
Complacersı darmı le analoghe istruzionı CO  - qualche sollecıtudine, onde
NO  — COompromeltere coll’assıstere, L1LONMN qassıstere alla cer1ımon1a dı detto
matrimon10 la m12 rappresenlanza. Del rTesSiO ho L’onore dı r11erırmı 91l
m1e1 antecedentı dispaccı concernentı 11 med oggello, nel qualı INnı fecı

dovere dı arlie In proposito racCconlo p1U Circostanzlato- .

X XII

omaglıa Serra-Cassano.
NT

Rom, November 1823

Mentre, dopo le COSC narrate da col dispacclo NT 13 1n
data del ' giorno dı ottobre 10 attendeva che S1 aCESsSE Ia richiesta
dıspensa pCTI 11 matrimon10 dı la princıpessa 1sa hoO AaVULO l
dısplacere dı rılevare dal SUl dısp. 4.76 ın data del 20 del detto
INese che questla dıspensa OIl verra aflatto richjesta alla Sede Per
verıtla 10 NO  D sapreı aAapPPFrOVDUFE che Ella abbıa comunıcato al S1G princiıpe
dl re la cCopla del Breve spedito peET Ia duchessa d1i allıera; gı qantie-
cedentiı sentimenti! manıifestatı intoeorno questo matrımon10 da
Prussj]ana dovevano arle PCENSALC che consideratesı dal Ministrı prusslanı

rinascere le medesiıme dıfi1-le espression1 dı quel Breve avrebhbe
colta, menitre Ila S1 Tosse ımıtat ad assıcurare 11 S18g princıpe
necessıta dıspensa, la COSa s 1 arebbe Tatlata qul ın Roma, la

domandatadıspensa sarehbbe stiala
In questo SLAal0O dı COSC Fuor1 d! dubbıio che Ila NO  S deve ınter-

venıre alla cerimonLia celebrazıone del matrimon10 che eve
Onnınamente TOVvVare 11 modo dı dispensarsı dall’inviıto che r1cCevera;
10 Le r1usclsse dı rinvenirle modo proposıto, SCHIDIT'EC eve
asieners:
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e  a omaglıa Häffelin.
Confiidenzıjale

Rom, Novermber 18  S
sottoser1ıtto card. Decano del olleg10, segretar10 dı Stato dı

NO  > PpuO dispensarsı dal partecıpare confidenzlalmente all’Em
che aVVlcınandosı l’epoca fissata pel matrımon10 di la princıpessa
1sSa dı Bavıera CO  —_ S 4A l princıpe eredıtarıo dı Prussı1a, NO  -
essendosıi AaNCOTAa domandata pCT parte princıpessa la necessarı1a
dıspensa pCIr contirarre lecıtamente tal matrımon10, la dı
PFOVa ul sensibıle apprens1one, la quale qalla medesıma dıyenuta
anlo p1U dolorosa pCT ESSECTEC siala informata che probabıilmente NO  > 1

domandare questa dıspensa. LrOPPO istruuta de1l dover1ı
nosira santla religıone perche 11 sottoserıtto trattenersı

dimostrarle che un cattolıco NO  —_ potrebbe STAaVC colpa unIırsı 1n
matrımon10 CO  a} un Na qcattolıca SCNZAa la pontificıa dispensa, 1a
necessıta quale 1O  . S‘ 1gnora certament! CGorte dı Bavıera.

cConoscendo relig10s1 sentiment! c 11 dı Bavıera,
princıpessa NO  > uDbDıtare che NO  — sS1aN0 pCrT richiedere la dıspensa,

pCI avvenliura tal COSa S1 fosse negeletta [zuerst stand dımen-
ticata | 11 sottoseritto che Ekm nel SUO conoscıuto zelo NO  —

lascıera dı rammentarlo q | Su SOVECNO onde ESSCTEC spedıta
prima che l g1a stabılıto matrıiımon10. card. sottoserıtto nel tare:

LEm ques confidenzlale cComunicazıone le rI1InnOova

XIV

Häffelin e Somqgl 1d.
Kom, November 1823

ardına aeffelın, Mınıstro dı Bavıera presSsSo la Sede, neF
presentare aqalla Santıta dı Nostro Signore le dı Iu1 credenzialı, ha:

a | empoO STEeSSO q ] re la domanda dıspensa pCrI la
sottosecrıtto ha L’onore d’indirızzare Ia medesıma domanda

K.ma, supplicandola dı prendere ]ı ordını tal oggello dı S Ia
quale, sapendo che ne capıtolı matrımonı1allı STALO accordato alla PTE-
lodata princıpessa ı7 pLıeNO lıbero eSEerCLZLO Sul  — religione In un

cuppella prıvata alla orte dı Berlino, dı AvUer 117 SUO cappellano CONMN-

Tessore cattolico, e dı prendere SPCO Dame dı orte cattoliche Bava-
TeSE, NO  —> solo 110  . TOvera qalcuna dıfficolta dı condiscendere qlla doman-
data dıspensa, vedra qaNzı CO soddisfazıone, che un princıpessa
cattolıca trasportata In corte protestante, in CUuL le SUue€
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vırkıuı Socıalı 'potlranno eSssecere PE la religione cattolica del pIÜ telice
I CGCardınal Miniıstro che SCI1VEe, lusingandosi, che Vı IS mettera

ne spedızıone dı questa dıspensa quella oIfic10sa ed obblıgante PIC-
INUura, che La distingue neglı qiiarı spettantı alle CGorti estere, profitta

XX  <
omaglıa Gonsalvi, Kardinalsekretär der Breven.

SecrT. BrevVvV. 4724

Stanze del OQuirinale, Novembre 1823
Eissendo stabılito ira ıl dı Bavıera 11 dı Prussıa

11 matrımon10 Ira le la princıpessa 1sSa dı Bavıera Calio-
lıca, ed 11 princıpe ereditarıo dı Prussıa Juterano, 17  MO S1g cardınal
aefflelın, inıstro plenipotenzl1ar10 dı 11 dı Bavıera ha chıesto
q lla dı iın OMe dı bavara la necessar1a dıspensa, ailınche
la princıpessa 1sa lecıtamente CONLrarre quesStLo matrımon1o.
Quantungue NO  w} s1ano0 stiatie Osservate In questa domanda le iorme CON-
suele, secondo le qualı 11 dı Bavıera avrebbe dovuto SCr1Vvere q ]

PpCT domandare una tale dıspensa, la PCTI gravıssıme rag1onı
Haoventı L anımo SUO 1810)  ; S1 PerCc1ö irattenuta dall’accordarla

quindı ordınato Beatıtudine che S12 aqalcuna dilazıone spedzto
Breve d1 dıspensa pCr la diısparıta dı culto, pCr qualunque qaltro impedi-
mentlo dı cCoNnNsangumlN1ta affınıta che polesse esistere ira la PrINC1L-

1sa ed 1} princıpe dı Prussıa, motiyando la pontificıa
COoONcCcessione speclalmente sulla consıderazıone de| vantaggıo che poträa
rısultare qlla relıgıone cattolıca In Prussıa dall’esservı una princıpessa
cattolica. Quanto qllıe condızlonı solıte apporsı In sımılı dıspense, la

seguendo le traccıe segnate dal SUO gl10r10S0 predecessore nel-
"accordare U1l eguale dıspensa q ]la duchessa dı allıera, 1nıglıa de]l uca
Cı Leuchtenberg princıpessa Amalıa dı Bavıera marıtata col prin-
cCıpe eredıtarıo dı Svezla, ha ordınato che nel Breve SI AMMONILSCA Ia

princıpessa del dovere che le dı educare la SUud prole ne relı-
qgione cattolıca, e CON prudenti anlere le S1 rammentiI! ANCOTLA quan(to

dı nel modı lecıtı convenılentIı la salute eierna
del SUO sottoser1ıtto card. decano del olleg10, segretarıo0
dı Stato dı nel Oomuniıcare all’km L’esposte determıinazıon1ı dı

B., la dı volere ordınare immediatamente la spedizıone del
Breve, onde INO S1G card. aeffelin spedirlo Monaco CON la
OSTAa di domanı Serq
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XVI
ecT. Brev. 4724

(Abschrift.)

Das Dispensbreve für dıe Prinzessin Elisabeth
Dilectissiımae In Christo Fıllae Elısabeth Regalı Principissae Bavarıae

Leo XII
Dılectissıma 1n Xto ılıa, salutem eic In SUPTFCH1L0 Apostolatus

astıg10 merı1t1is lıcet imparıbus collocatı NO  — ah elIs concedendiıs
NON abhorrere, quıbus Eicclesiam CGatholicam, CUul TacCSsSUumlus, per
alıenıssımam fulsse ıntellıgımus. Jtaque Cu nomiıne (arıssımı 1n Xtio
1111 Nrı Bavarıae eg1s Illustrıs, tuLque gen1torıs petitum 15 sıt,
ut 1ıbı pCrI Nostram el u]Jus 1S auctorıtatem 1ı1ceret nubere
Friıderico (muillelmo eg10 Borussıae haereditarıo PrincıpI1, quı Lutherı
EITOTES profitetur, continuo mentem Nostram subıierunt totl ılla CGon-
ciıl1ıorum et1am Generalıum, el Romanorum Pontiticum Praedecessorum
Nostrorum adversus uJus geNerTIS matrımonla Decreta, QqUAC iam gravla
sunt, ut tel TE  C Glemens X11 i1tem Praedecessor Noster eIe NO  b

dubitaverıt ilsdem Tere legıbus, quıbus FEicclesi1a christianıs interdixıt
connubıla inırent CU. infidelıbus, Gatholicos parıter nuptilıs CU.

eterodoxI1s contrahendis deterrulsse. Verum Nostram hane anımı
x1etatem sustulere cCommoda, quUa«l el el Ecclesiae Catholicae
ın Borussla 'ITuo0o hoc matrımon10 extitura amInus, Na antla
futura esSSC confidımus, ut advenısse tandem tempus 1S videatur, qUO
Catholıca Relig10 In Borussı1ıa,;, auctorıtate, patrocın10 et exemplo {UO,
mirılice augealur. Hac SPC retl, UUa 11O  = allacem fore conifidımus,
ecum ben1ıgn1ıus 9 el te legum ıllarum, qUAaS ind1ıcavımus, sever1-
tate solvere constituumus. Quamobrem 1ıbı ılma ın Xtio Fılıa, quctor1-
tate Apostolıca tenore praesentium indulgemus, el permittimus, utl, NO  e

obstante disparıtate cultus praedicta, el UOCUMIG LLE a 110 consanguinitatıs
el affinıtatis impediımento, quo ınter 'Te el dietum Princıpem forsan
exıistere possel, Cu dıceto Frideriıco Guillelmo eg10 Borussliae haere-
ditarıo Principe, matrimonıum publıce, sed exira ecclesiam contrahere,
ılludque deinceps ONSUMATEC possis, NO  a obstantıbus quiıbuscumque
Constitutionıbus el Decretis, alıısque omnıbus iın contrarıum facıentibus

ın CaSuU, el qad unc efifectum derogamus. Cum eIoC hac ın
obh proposıtam 1S mMagsnac KEcclesiae utilıtatıs SPCHI indulgentia
utiımur, Apostolıicı Nostrı munerI1s ratıo 1S flagıtat, ut ıbı eEAS

obligatiıones ın mentem EVOCCINUS, QqUaC 1ıbı hac Nostra dıspen-
satıone exor1ıuntur et quas es Apostolica hıs ın casıbus ımponere
Sole Cavendum 1g1ıtur pr1mo ıba est, hoc OVO {u0O s{ialiu aliquod
pervers1on1s perıculum es et Relıg10 {ua incurrat ın exercenda
excolendaque Religione catholica integra plena ıDertlas desıit Curan-
dum et1am convenılenter pro virıbus ıbı er1t. ut {UusSs SpONSUS Catholicae
Religionı1s vertitatem agNOSCCHS, eidem, Deo adjuvante, adhaereat
SC1las postremo 'Te tener]1, quantum ın 'Le est, prolem utrıusque C}
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tuo hoc A procreandam ın Catholicae Religion1s sanctıtate
educare. 1S certe pro UUa de praestantı {ua pletate el religıone
anımo CONCEPIMUS opınıone PCIrSUASUM est 'Te has obliıgationes, quıbus
premerI1s, cumulate ımpleturam. u]Jus relı Deum INUr, quı
1S confortat, ut 1Dı gratia SU. OPCH ferat, el Aplıcam Benedictionem
peraman(ter impertimur.

atum |nachgetragen | Novris 1823 1.0
Dıspensatıio SUDCI dısparıtate cultus el UO0CUMUC a 110

consanguinitatıs el aflınıtatıs impedimento, S] forte exıstat, qad
contrahendum matrımonı1um Cu Friderico G(u1llelmo eg10
Boruss]ae Haereditarıo Princıpe.

Eist 1uxta Notulam Secretarı1ae Status.

m P-| Placet annıba 3)

omaglıa Häffelın.
Rom, November 1923

Subıito
sottoserıtto (ard Decano r1iceve la ola direttaglı da Em

iın data de]l del COIT ne quale eglı partecıpa che nel presenlare alla
le ettere eredenzı1alı richlese la dıspensa matrimonlale per

la princıpessa Eilısabetta primogenıta dı Bavıera
ı1 princıpe ereditarıo 1 Prussıa Feder1co Guglıelmo, 11 quale

professa la religıone Iuterana: ed invıta 11 sottoseritto prender da
S5. Beatitudine glı ordinı tale oggello. LEm CONOSCC che, q 1101 -
quando traltası dı diıspense ira princıp1 dı amıiglıe eall sSOvranı stess1
soglıono CoON apposita ettera domandare q | Sommo Pontefhice le cSsS-

Sgr1@e dıspense, che pcCI CONSCSUCHNZA la era gıiustamente ne
lusınga che dovesse esserle presentala un  Q ettera peCr richıiıe-
ere la dispensa pPCI l’augusta princıpessa SUa hıglhıa. Rıilevandosı pero

ota dı che una tal ettera 1L0ON gıunta, ed appross1-
mandosı 11 m stabilıto pCr questo matrımon10, 11 P per 13881

speclale r1guardo 11 dı Bavıera, ha ordıinato la spedizıone
del Breve dı dispensa, malgrado la CONSuela ettera.
I] sottoscrıtto, ın esecuzlone de1l comandı S ha L’onore dı iIra-
smetlltere all’km L’indicato Breve, pregandola dı olerlo spedire COM

la magglore sollecitudıne Monaco, affinche qgiungervl In em
prima celebrazıone stabıilıto matriımoni10

1) l. Leo X IL Auf der Rückseıite: Pro 152 Regalı PrInc1ip1ssa Bavarıae.
[wie oben]Dann Dispensatio disparıtate cultus eic. ad contrahendum

NOov 1523Dann: Habuit Secretarına Status.
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omaglıa Serra-C(assano

KRom, November 1823
Urgente.

Mı do PrFrCMUurxa dı annunclare che 1) la dı ha
spedire ıIn data dı questo g10rnNO l Breve dı diıspensa PCTI la lecıta cele-
brazıone del matrımon10 dı la princıpessa Elisabetta COM11 princıpe eredıtarıo dı Prussıa.

Breve STAalO SLTEeSO Su raccıe dı quello SPCdıto pCTI la
s1g duchessa dı qlilıera CO  > qalcune opportune varlazıon]ı che AB |
rılevera copla del medesımo che le accludo CON era m1a sod-
disfazıone. In OCcCasıone dı matrımon] dı princıpı dı amıiglıe
regnantı, rıspettivı SOVranı soglıono, COIMNEC Ila SCr1ıvere q | Sommo
Pontefice PCI domandare la dıspensa. pero consıderando I’ur-

deiVl’affare nel Caso presenle, NO  —; S1 irattenuto dall’accordare la
richıjesta dıspensa DPCI la ettera, appCHa r1cCe-
vutane I’ıstanza dal S18g card. mınıstro ha ordinato la spedizıone, pCI
qare COSsS1 11 dı Bavıera un dı partıcolare riguardo.
Nel irasmetltere 11 Breve dı dıspensa all’Em S1g card qellelın L’ho
pregato dı volerlo alcuna dilazıone InvıAre Monaco per STtajfetta,
onde giungesse ın m pCr la celebrazı9one del matrımon10, ed eglı mıL
ha dı farlo

XX

Serra-Cassano Somaglıa.
NrT.

n n, 1 November 1823
Ho l’onofe dı UusSsSare Em 11 disp. del COIT. No.

ricevuto regolarmente nel Prossımo Ssato ordinarlo. 8} medesimo 1071

poteva g1ungerm1 p1U opporluno, perc. l matrimon10 1a
princ1pessa lısa col princıpe ered1itarıo da Prussia fissato PCT domeniıca
prossıma, ed 10 1arO dovere NO ass]ıstervl, COM Em
ha Qa VULO la Complacenza dı ordinarmı col d1sp. SUu Per C10 che
rıguarda la dıspensa 1O  —> domandata qlla Sede, ho L’onore dı qSSICUrare

Em che la S1 passo COsS1: Venuto da l prıncıpe dı Wre de
pEer domandarmı consiglıo ıinteresssante SOggeENLO, COLLIC ebbı
l onore partecıparle col M10 dısp. eglı ottobre 13, fecı
dovere dı persuaderl10 necessıta dı tale dispensa, avendomı 1n
tale CITrCostanza OMAnNn: la copla del Breve spedito per la Duchessa
dı allıera, Credellı NON ricusarglıela pel solo mohvo dı facılıtar 1a
domanda L’aifare S1 passo SCIL: r1serva ira l princıpe INeC, C1 dı-

1) Hıer SLAN! 7zuerst: che le Sspedisco col prossımo pOS
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videmmo SCIHA4A che 10 potess] allora le ere intenzioni A
Pochı1 S107N1 dopo questa in1ızlatıva mM1 r1uscel dı vedere ın un  S socJjeta

31 inıstro degli alfarı esterl, col quale evo 10 trattare In tuttı glı affarı
dı qualunque naiura essı S1eNO, sembrandom1 q | m10 dovere,
od almeno 1 poter ESSEeTE Con ragıone da lu1 rımproverato dı delica-
eZZa, gl QVEeSsSSsS1 fatto miıstero del d1iscorso tenutoOo INCCO dal princıpe
Te Sull aiiare dıspensa 1n questlione, NOn ebbı ditficolta dı

.comunicarglı 11 d1isScCcorso tenutom1ı dal princ1ıpe, indicandosglı anche
sınceramente le CIrcostanze che ’ avevano acCcCompagna(lo. Allora
1l mınıstro nel mostrarmı gradımento coniidenza che 10 gı Tecd,

S1 MOStro anche SOTPTC5SO, che 11011 S] ea tatto CONTIO ch Iu1 DCI Trattare,
COMe miıinıstro eglı ester1 alitfarı C(‚orte eale, COI questo
alifare, meraviglato nel temMDO STESSO dı doversı domandare Roma
5380%® dispensa pPCTI Ia celebrazıone dı tal matrımon10, g]lacche eg]ı stesso
erası marıtato CO!]  o} un  < protestante sSsCNHNZA dıspensa dı Roma, mı /ece
chiaramente CONOSCere che Ia Su  ©® massıma era JT atto contrarıa, COINES

ho Saputo, che SLALO questo Mınıstro, 11 quale Siıl apertamente OPPOSLO
farne realmente la domanda qalla Sede, COM sembrava che 11

princıpe dı Wrede AVOSSC pensato dı fare fın da princ1p10. presenta-
Zz10Ne unque cCopla del DBreve spedito alla Duchessa dı allıera
avrebbe maggıormente PpETSUASO 11 princıpe dı Wrede domandare 1a
dispensa, 11 inıstro eglı affarı ester1, che NO  _> potleva agıre CONILro
un.:  &D massıma da Iu1 praticata allorche S1 marıto COI un protestandte, L1OIL

C1 S1 fTosse OPDOSTO, VEesSeC dissuaso 1l princıpe Wrede, pPTeESSO 11
quale S1 portö, eh parlato Con ECUO perche mM1
SCT1SSE quel biglıetto 1) che ebbı l’onore C comunicare Em col
sud m10 dısp. No. 10, pO1, 110  e poteva dispensarmı COomMuUnNn1CA-
Zz10Ne quest’affare a Minı1stro, da CU1 qvTel potuto r1cevere, come diss!Iı,
de g1ıust. r 1mprover1, COMe mı1 avvVvVenne in qaltra cCircostanza sul principlo

m12a legazione per aifare consimıile, che S1 voleva Tatitare dal
S1g. Barone dı Zentner, OTa Ministro g]ustizla. Dubito che QVTO
Vonore ricevere la richlesta udıenza da la S18 duchessa dı
Due on venu quı Ver.ı SCra per 11 matrımon10 SUa n1ıpote,

faro dovere presentarle 10 STEeSSO 1a ettera dı che Em
S1 complacluta raccomandarmı col cıt dispacc1o

X C

Serra-Gassano Somaglıa.
Nr.

M N, November 182
In segulto eglı ordinı precis1 del Padre ecomun1catımı da

Em COIl SUO veneratissımo dispacclo del 10 del INEeSEC Nr. 7.989

1) ben 404
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CUu1 ebbı ’ onore dı rı1spondere nel penultumo dı posta cı mercoledi
del COrrenitie 1) 10 NO  > solo m’ astennı cerimonia della elebra=

7z1one del matrımonlo dı 1a princıpessa 12 ı}
princıpe ereditarı1o Prussıa, da1ı pranzı ANCOTEa ch 1ın quest 0CCor-

Iurono imbarndıtiı da EiccC. 11 S1g enente generale de /

mıinıstro dı Prussı1a, da Ece Rev.ma MST arC1IVESCOVO dı Monaco
Frisınga Geb attell. M10 esemp10, DCr M10 ordiıne, nıuno
m19a Jegazıone v'ıntervenne. Per dare qailla COSsa INeNO0 1salto che fosse
possıbıle, pCT sqlvare le forme le apparenze finsı un malatlıa,
adducendo 1a STEeSsSa SCUSAa PDCL 11 M10 udıtore quella dell’ assenza da
Monaco pCr 1} M10 segretar10. Dı anlo r1ması ınteso con S. Ecce 11 S11g
cContie dı chberg, mıinıstro de  stero, Cu1 18881 eredett1ı ıIn dovere:
dı tTar CONOSCEIC colle debiıte rlserve gl1 ordını che In proposıto
ricevutı dall’Em: pregando Ecc d’informarne le 1LO0Tr0 Realı
Maesta, perche ven1ısSsero SaAPDET C che 1a mıa condotta ıIn questa CIrCO-
sianza NO  . era che In conformita de1l doverı che ha 0Ogn min1stro, d+
sSiare fedelmente allaccalio q' istruzionı che riceve dal SUO SOVTAaNDO.

Non In POCO SOT PT'CSO 11 S18 minıstro nell’apprendere questa determina-
zione peCr dı Santıta, S! mostro assal mortificato, replican-
(070081 dopo alcunı omentı d’un S1LeNZ1IO dı d. che l’aveva ben:
preveduto ?) Sembrava 11 S1g Conte rıflettere aqalle CONSESUCHNZC 1SPIa-
cevolı che dovevano deriıvare sensazıone che Ia AancCcanza del
Nunz10o apostolico quesla funzıone cagionerebbe 1O  a solo su Loro
Maesta, sul pu  1CO aNCOTa Sarebbe STAalO qu1 11 CAaso dı far sentire
(O'  - buona manılera .a Ecce che essendosene discorso m dehito, _  g1a
fin allora S1 arebbe calcolare l’inconvenlente dı simıle misura,
ed OVVIAarVvVI CON chiedere la dıspensa dı CUul FEecec ed ql S18. principe
dı rede dimostrato la necessıiıta, 10  en vollı CO  — indıretto
r1mMprovero afflıggere maggıormente 11 S1g mınıstro, che mı.1 Parecva aSS91
sturbato. CGercava eg]ı Irattanto d1 SCUSATSI, CO  > dire, che intanto NONMN e  i

hıesta Ia dıspensa, perche S1 temeva che venendo sapersı] daf
miıinıstro Prussıa qui resıdente, che la R. Gorte S1 era diretta tal
effetto alla Sede, CESSO m1nıstro, che SCHMDTI E era SLALO contrarıo
matrımon10 dı hel qvrehbhbe potuto UOVere ditficolta Cagl0-
are de1l disgustı qa lla famıglıa reale ed q | Dbavaro SOVETNO. Fec1

Eicc. che, 11 mınıstro dı M voleva evıtare questi disgustı
del recenti ostacolı ın S1 delıcato aflare, anlo maggl0r ragıone voleva

appun(to dı chlıedere q ]la Sede la necessarlı1a dispensa; qafilare che S1
arebbe pOotulo Tallare CO magg10r segreiezza diırettamente dal real
SOVETNO mediante la sSsua legazıone ın Roma, ındırettamente pCr vıa

nunzlatura dı Monaco. (Oos facendosı dal SOVErNO dı eg]1
venıva dimostrare quanio rıspetto porlava qalle egg]l chiesa,
olteneva I’ıntento dı 110}  —_ render Sospellosa la rea|l Corie dı Berlino, e  C

tranqqillizzava Ia COscC1lenza rea|l principessa 1sa, CUu1 senz’altro

1) ben 410
2) Vom Nuntius unterstrichen.
3) Im Entwurf reiteraltl.
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doveva rincrescere dı prestarsı Per rag1on1ı polıtıche ad {ito che la
relıgıone per Ia quale ha portatı de1 sacrıfcı nOo  ul, dichlara ıllecıto.

S18. CONIe dı er on che r1sponderm1, S ACCOFSe che
PEr AQver voluto sagrıficare la relıgione alla polıtica, quastata Ia
COsa CO Sede CO Corte dı Berlino, CUuUl 11 ministro
CertLamente rıfterirebbe la manıfesta dısapprovazlıone palesata dal CON-
no STesSsSo Nunzlo. S1 esper1o dıplomatico ON poteva inoltre
TesSTiar occulta la ragıone dı ques vistosa mi1sura, saputası, 11 minıstero
bavaro S1 era per proprı1a colpa In quella dispiacevole sıtuazione
che voluto evıtare col sacrı1c10 del proprI doverı relıgionecattolica. Rinnovando infine | Ma 11 S18g nie dı eCc  erg la
preghıijera dı volerne dar parte l ed tar CONOSCET alla

S  te quanto displacıuto 10 era dı dovermı astenere da Iunzlone,
alla quale altronde prendevo 1a p1U SINCera parte, congedaı n_domiı Ver PDOSTO In STaVe imbarazzo 11 s1g mıinıstro.

Questa conierenza confidenziale ebbe u0g0 nel mercoledi
SCOTSAa settimana. G1 S1 spediti nel consecuthiıvı g10rni dı venerdiı

sabato al respittivi invıtı bıglıetti dı 9 allorche aqall IMPrOVVISO
su]| mezzodı del g10rno sabato, m1 1dı ONOTAaTloOo vıisıta del S1g
miıinistro CONTie echberg, che PCI ordine Loro Maesta da 61
TeCava pCr rıparlarmi dell’aifare In questione. Ecc M1 1€' CONO-

1l dıspiacere che PFOVAaVanO le Loro Maesta, 11 Re la Regina,
nonche la princı1pessa 1sa pCI glı ordını che 10 rıicevulti dal

ed al qualı dovevo ubbıdire Eglı mM1 DOSC sott’ occhıo quanila
cCag1onava alle dı vedere diısturbata la festa J’allegrıa dı
la Gorte PCI avvenımento antlo p1U l1eto telice, quan(to maggl1or1

state le dılticolta da superarsı per gıungere al bramato ıntento,
CON arıe rag1lon1 PCI arı motivı CercCco egı d’indurmi a.d qssıstere

qalla celebraziıone del mentovalo matrımon10. Ma negandom1 assoluta-
mente ad tale contrarıo0 aglı ordını QSSal precısı de|] Sommo
Pontefice, 10 forzal esprimere q S1g miıinıstro quan(to rIncresceva-

dı dovere cagıonare SCMNZAa m1a Colpa anlo dısturbo qlla Corte, CUul
professavo un  55 st1ma q | dı la dı quello che 10 sarel CaDaCle dı rendere
VOC®O, che .VO tantlo pıu displacere, quan(to pIU straordınarıa era
la CIrcostanza, pCI la quale esultava 11O  b solo la Baviera l’Europa
intlera. Pregai dı aSSICUraATE le Loro Maesta che In CIrO pron(to
seguıre loro CeNNI, enoche PCr OVe S1 TalLava dı ancare 9 ] propri
dover1, 11 che certamente CSSC stesse NO  a} polevano giammalı da PIE-
tendere. Troppo grande era PCI altro 1mpegno del S18, minIistro,
calcatı al ordını del Re Regına, la quale pIU d’ogn’altro vedeva

mal occhio che 11 Nunz1ıo NO  —_ intervenıisse alla celebrazıone del matrı-
MON10, perche Eicc. S1 conientiasse dı quesio tentatıvo. Rıtorno l S18.
Conile qll’attacco Cerco persuaderm1 dı comparıre almeno dopo la
Iiunzione eccles1iastica col COT’DO d1ıplomatico nel realhı appartamentı PCI
iare la m12 COrtie al SoVvranı ed qlla reale Ma anche questo
110 asclal indurmı, replicando Eice. che, COMMEC Capo del COT'D' dıplo-
matıco, NO avreı pOLuToO dıspensarmı deporre al plıedi Loro
Maesta, dı presen(lare alla real princ1pessa le telıcıtazıon]ı de1 inıstri
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ester]1, qlla testa del qualı AVCVO L’onore da CSSCTIC, ch CO  } qa{l0o tale
venıvya ad APpTFOVAaLC fatto che doveva reputare pCL illec1ıto, pIU
che ira OSSECQqU10 IB} stessa funzıone ecclesj]astıca 1O  a eravı
alcuna MOTa3A, che ben ragıone polea chiamarsı dı questia ultıma un  D

continuazlione. Malvolontierı asSsal partı da 11 S1g conte dı Rechbersg,
ed 10 19102  > nasconder6 Lm quanio 10 sofirıssı nell’essermı dovuto
r1Ccusare COIl tan  S COostlanza alle PTFEINULC M  > princ1ıpal-
menile 1n ısta real princıpessa che merıta tuttı r1guardi,

In questo stiaio dı S1 Passo la g]jornata dı sabato domenica.
prıma 1e€ 1} mıinıstro dı Prussıia lJauto PprTanzO dı

copertl, CO intervento dı l princiıpe arlo dı Bavtera, dı
11 diplomatıco, de1 minıstrı dı Stato, carıche dı z  te

dı quan(to V1 dı p1U dıstınto ira la nobilta dı Monaco, ira prusslanı
che SI irovano ıIn questa capıtale. seconda gıornata dı domenica
alle UT dı Sera S] celebro 11 matrımon10 la princıpessa 152a
CO  =} R„ 1l princıpe eqgle ereditarıo dı Prussı]a.
le CAaMmMPanNe cıtta, lo d 60 colp1 dı Canone annunzlarono
qalla capıtale mMmOomento S1 augustlo S1 felıce che nell’unıre ue virtuosı
princıpı CO1 Sacrı nodı del maitriımon10 strıingea 8l legame dell’amicızıa
ira due valorose Nazl]lOonl. l priıncıpe Carlo, munıto CCCS-

sarıa PTOCUT9Q, fece le eC1 dell’augusto SPOSO. Benche MST Streber,
VEeSCOVO dı Bırtha, CO coluı che da ecIa stalo scelto pCI la celebra-
710Ne del matrımon10, prevenuto TOSSE dalla nunzlatura che matrimon1ı
miıstı NON S1 potlevanı celebrare ıntra ecclesi1am, 1u0M dı essa soltanto,

che NOn 1uogo benedizione nunzlale, nulladımeno S1 esegul
quest’atto ne regla cappella dı OT Iie coll’assıstenza del parTOCO
metropolıtana CUul sta S 11 real palazzo, intervenendovı nel corett!
dı regla cappella due MST Qr C1IVESCOVO dı Monaco |Gebsatte:
VESCOVO Augusta [Fraunberg]

dı venerdi 11ı 11O!  . avendomı porlata ettera alcuna,
pCeTr la ragıone che l COrr]ere bassa 12a era SLALO impedito

dı paSSarc, CO solıta lestezza, 10 STILAVO attendendo 1a dı
Jlerı l’altro 11 CO p1U 1va impazıenza. (unse questia, recandomı
1 dıspaccı dı Lem del del novembre, 11 pPr1mo segnalo
No V’altro Non PpuO credere L Em quale

quanita fosse la m12 SOT'DTCSA nel r1cevere lodatı SUO1 veneratissımı
dispaccl, CO1 qualı 11a S1 Complaceva partecıparmı ne] Pr1mo la NUOVA,
che alle OSSEervazıonı] confiidenz]almente da Lm. all’Emo miınıstro

a° N, questi domandato COn NnO| miınısterı1ale ?) la d1-
In forza quale 1a princ1pessa 152a poteva lecıta-

menite Contrarre 11 matirımon10 COn 11 princıpe ereditarıo dı
Prussı1a, che andava ad accordarle, nel secondo mandarmı cCopla
del Breve pontific10 iIirasmesso all’Emo qeillielnn INn data eglı del Mese
Letti ed. esamınatı, uUunNnO L’altro, rallegrandom1ı dı che Ia Santıta dı 0S

Im Entwurf uto CcCOstreito T1CUSaArmM.].
2) ben 406
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Sigflore pCT SUa alta Savlezza, SUua paterna amorevolezza ‚D'

SOVTaNa condiscendenza sollecıto r1paro male S1 pCr
le SUC CONSCSUCNHZC, ne STEeSSO empo pOo1 rincrescendomı l’impreveduto
rıtardo che offlerto 11 dispacc10 de1ı D, 11 quale, giunto fosse
di 14, COINEC regolarmente avrebbe dovuto pervenirm1, mı1 avrebbe qutor1Z-
Zalo, dietro la Ceriezza che Em 19001 dava, che 8l Breve dı dıspensa
sarebbe spedito, d’assıstere alla celebrazıone del matrımon10; letti ed esamı-
atı OSTIO mM1 rTecal Ecc 11 S1g, miıin1ıstro cConte Re ch perI
comunicarglı l contenuto de1 sopracıtatı dispaccl, SAPCIC da Ecc.

rıcevuto mMO eln l Breve dıspensa che
alle SUC istanze benignamente qaCcCcordata. In quell’ıstante STESSO

EicC l’aveva ricevuto posta, NOn qla Pper staffetta, COMEeE MO
Haeffelin I0 promise Em Iu1 dungue devesı lo sconcerto ato
dal ANON quı qgiunta empo la dispensa pontificla, la quale, fosse
sta spedita DCT A, COME pregö ’ Lm 11 s1g cardınale
miınıstro, S1 arebbe aifatto evıtato; la dıspensa aCCordata PCL SOMINa

bonta dı Sua Beatitudine le formalıta prescritte le cConvenlenze
solite ad usarsı daı SOVranı, avrebbe QaVULO emMDO ı1 bramato effetto,
taffetta al pIU tardı sarebbe arrıyvata quı sSaDbato, ed 10 vTel assıstıto
ql matrımon10 ne SCra dı domenica. Fecı rmlevare dal canto mM10 ql
S1g Conite dı Rechberg 1a dı partıcolar r1guardo che 1n quest’ occa-
s1one VeVa uUuSsSalo 11 Bavıera indicandoglı qual’era
QalIronde 1’uso ın similı Cası Ma Eicc alteratla della COSA, 1O  _ sSo LITOPDO

CT l T1 della dıspensa, PCI I9 rıchlesta fattane mo
Haeffelin, sSCHNZA ordıne SUa corte, 11LO11 EeSSEer V1ı sen-

sıbıle, r1SDOSE: mancal stirappare la dispensa In mille pezzıi quando
la ricevettt, giacche, 11 Sg cardınale Haeffelin la DO. domandare,
Favr anche potuto mandare IN empo 1) quUı OSO permettermi
un  5 riıflessione, Eminentissimo Principe, vorrel quası azzardare 12
proposizlone, che da quanto potess1 rılevare, displacque p1Uu q | ministro,
d CUul ho eSPOSLO princ1p) nell’ultımo m10 dispacclo dei 12 No. 23 ?),
che a1l’Emo qeillelın 12 chiesta Ia dıspensa, dı quello essa S12a stata
ıtardata ch1 sa inoltre, che quell’'ıstesso ardınal minıstro, 11 quale
S1 mostro anlio 1SpOosto omandarla, premeditatamente 110  > 12
rıtardata 1a spedizione? Contento la Sede da ul parte, NOn impedi
q | S U O SOVETNO dall’altra dı agıre conseguentemenie al SuUO1 princ1p)J.

Accordata dunque dal Tre la dıspensa In {Oorza della quale
1a princıpessa 1S2 poteva lecıtamente COn 11 matrımon10

COIL S, l princıpe ereditarıo dı Prussia, pCI are un  ©9 NO  _

equ1voca q {la Gorte dı Bavıera quella incera parte che pigliavo
questo S1 1eli0 avvenımento, QVVISsal l S18 miniıstro de  STIero che Inı
sareı porlalo ne SCI’a STEsSSa ancora a ] Sran tealro OVe arebbe inter-
venuta tiulla la famiglıa, ed CUl era invıtato L’eccellentissimo
COTDO diplomatico. Pregaı inoltre | D nel Comunicare che farebbe

11 Ia dıspensa pontifica, dı render attenLo l Re sul modo

1) Vom Nuntius unterstrichen.
2) ben 410
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SCHNECTOSO col quale da era stalta CONCCSSA, dı V0161' suppliıcare
degnarsı accordarmı 1080® udıenza 1ın Cul potess1 presentare qlle Loro

Maesta, 11 Re la Regina, NOn che alla princıpessa, 10Tr0 hglıa, 1a mı1e€e
rıspettose elicı  1031 In fattı 10 Iu1l ne SeTra dı lunedi ne]l dı
COTTe, OVC l S18 CoOntie dı Rechberg gentilmente SI1 CompJacCque venire
nel palchetto, OVe s1edevo, per dirmiı che mı1 avrebbe ricevuto nel
circolo che ın CoOrie S1 errebbe 1n la ed Cul sarebbe invıtato

l COTrPO diplomatıco. AlVl’entrare ne regla loggıa 11
real ı1 tealro echegg10 grıda dı gi0Ja dell’afifiol-

lato pOopolo, che S1 rıpetettero qalla loro partenza. la regina 1O  z

ONOTO ; pubblıco SU:  X CNZA, S1 perche S1 sentıva POCO bene, S1
perche NO VO. moOostrarsı 1n tealro in empoO d’un PCI le1 S1
STAaVE > V’'intervennero le L0TO Altezza realı Questa SCI a adun-
qu€«€ aVTO L’onore d’inchinare le la princıpessa Ellısa,
Ja da CUl1 partenza peCr Berlino stabiılıta dımanı mattına. Qual
POSSa ESSCTE l’accoglıenza che ]ı augustı Oovranı 10 NO  =

prevederla. Ne Sapro peraltro render CONLO all’ m nel ProsSS1Imo
posta, PCI quando rıserbo dı ragguaglıarla sulla

sensazıone che descrıitti AaVIaNnnO avula 11 pub-
1C0. Per 0gg] devo 1ImıLarmı alla narrazıone istor1ca de1 semplicı fattlı,
nde NO  wo; WrOPpPO dilungarmı In 11O 10 STeSSO dispaccıo 3)

XXI

Serra-Cassano C Somaglıa.
NrT. 2358

N, D November 1823
L’udienza che ebbe 11 diplomatıco ne SCOCrSa Sera INeI -

CO NON Iu g1a Loro Maestä, 1l la regına, m1 era SLALO
SUPPOSTO, da la princ1pessa reale Prussı]a, nd  3 che 10
NOn ebbı L’onore dı poter presentare alle Loro Maesta le mıe felicitazıonl,
COMEeE hbramavo COINEC era dı Ecc. 11 Conte dı h-
ber fu STaZl0sa QSsSal dı ed avendomı 1atto sentire
CO dolcezza ad CS proprIia, che provalo del displacere 11011

Qqverm1ı veduto ne. SETAa celebrazıone del matrımon10 10 CONITA-
cambıalı qlla real princıpessa le rıspettose espress1on] de1 medesim1ı sentl-
mentl, soggiungendo che, sapendosene da Ja rag1ıone, 10 NOR

dubitavo che essaı sSarexbDDbDe PEer 1SCUSArM.L1.
olg die Beschreibung der Reise der TINZESSIN VO. Munchen in

Begleitung des Baron V. Kesling, des Grafen Giech, der Baronın VO Roggenbach
und der Gräfin. Lodron üuber Freisingen,,. Landshut, Regensburg, mberg, Baireuth,

1) egen des es iıhrer chwester; .ben 359
2) Es werden diese aufgezählt und dıe Beleuchtung der beschrieben.
3) Kanzleivermerk: Nr.
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Schleitz, Zeitz, Merseburg, Wiıttenberg, Potsdam, Berlin, der feierliche Eiınzug
an die fejerliche Hochzeit aAM eın soll.

Nel ragguaglıare 1 Em col m10 ultimo d1ispacclo No. 7 Sl
due conferenze che ebbı col S1g. Conie Gc (D r$g fecı menzl]lone
AaNCOTA del STAaVE disturbo che PFOVaronO le Loro Maesta, 11 Re C la
Regina, nell’apprendere glı ordını che da sTtallı datı iın
proposı1to. Non S] PuUO NCSATE che le Loro Maestä, furono mortificate »
Non avendomı ULO grazlare d’un udıenza particolare pCT olfirıre loro
le mıle felıcıtazıon1, questo tacıto rıliuto mM1 faceva temere, che le Loro
Maesta potessero forse alquanto indisposte CONTrO dı 1988
invıto che rıcevetti Llerı r PCT 11 PFranzZO d’ogg] ne!l gabınetto
il Re, mı1 toglıe da quesla pPCNOSa incertezza; invıto che deve esserm1 Cı
antlo magg10r preg10, che NO]  e solıta la CGorte invıtare mıinıstrı
ester1 ıIn S10rNO dı domenica, ın CUul 1O  — soglıono intervenire alla tavola

Loro Maesta che solı principi le principesse c Sangue,
Re, C quan(to 10 intesı diıre, eve essers] Tortemente Jagnato COoON Ece.

11 S11g ministro dell’estero dı che gl1 AVESSEC acıuta la necessıta tale
dispensa ”avesse COM OMESSO tal 9 1cendoglı che, ıl S18
cConie dı eCc.  erg SUO 100 glıene AaVECSSC parlato, eglı sSTiesso S1
arebbe diretto q adre, giacche ad CSSO, COINE SOVTAaNO CapO
Tamıiglıa, speilava 11 chijedere la dıispensa Santıta, 1O  e g1a ql
ministero. Come Ecc. S] S12 discolpata PTFesSSo del S11LO padrone, nNnon
lo SÖ, PCErSONE V1 hanno che pretendono ESSETSCHE disımpegnato 1}
S1g, mınıstro COn incolpare qaltrı dell’accaduto SCONCeTTO. Chiunque
12 la colpa eglı S1 una Ece nNnO  ]} AaVEernNte 12 -
formato 11 Re, 'DC che COsa ebbe sentlore. La elebra-
Zz10ne del matriımon10 1ın questione 1O  a} Vutlo u0g0, che
gla pPCr la cıtta nel circolı dell’alta nobiltäa ed In quellı cıtta-
dınanza S1 parlava che intanto 11 NUunzlo S1 era finto ammalato pCTF NO  —

aV da assıstere matrımon10, CUuU1 NOn poteva ıntervenire per
1a necessar1a dıspensa che SI era OMESSO dı chledere
qlla Sede D’appresso 11 ordinarıo vicende NAaCQUCTO
OSTIO due opinıon1 d1verse, qassumendo Un  . la dilesa Sede (*  C
del Nunzlo, Valtra fortemente r1mproverando quella AV’intollerantismo.

quest’ultima S’asCr1SsSero protestanti, quellı fra cattolicı, che
relıgıone ammeltono 11 NOMe; qlla prıma coloro d’un

PCHNSATC; Ira 11 cCelo p1IU colto 19107281 contava STan segulto,
pIU Nnu era 11 partıto che Ira 11 popolo, cı manıera che DUÖO
asserirsı COn YTiezza la OCe pu  1Ca pIU In favore

Sede Condotla del Nunzlo, che In SUO disfavore. GC10 proVvVa
all’eEm che, ıIn Germanıa ı] clero oSSe pLü istrulto perö
imbevuto dı pıu SAanNne massıme, Ia Sede trovarebbe ultora nel pOopolo
allemanno quell’ajuto quella consolazıone che ha sperimentato che
ha provato nel passaltı empl Nel menitre dunque che coglı qaccentiı

A4AIMNOT propr10 leso 2)) 11 P aCcCclava 1 Sommıiı Ponteficı dı

1) Im Entwurftf: ben mortihficate
Im Entwurt: ed offeso il protestantısmo.
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despotı le egg1l chiesa tirannıa, C che da ESSo 1 chiedeva q]
cattolico, S perche seguacı dı Lutero, forse protestantı esclusı
dal nazıonı cıvılızzate e  ( considerati peCLI uominı COl quali
NOMN era ne eC1Ii0o ne prudente 11 vıvere, 11 cattolico, nu replıcando <  Ad)

inglurıe colantio trıte, S1 limitava disapprovare q l|tamente 1a
neglıgenza del SOVETNO, 1a SUa indıfferenza PCI C10 che spella q ]la
religiıone, ed l POCO conto che faceva del propr10 SOVTAaNO, Cul era SU  ©

sıstema dı celare gı aifarı PEr quan(to potleva. Dibattendosiı 1l pu  1CO
ira queste due Op1In1on1ı 801 unıversale pol la che cCag10onNO la COMH1-

parsa del NUunz10O qlle feste che SEeSUlIroNO la celebrazıone del matrimoni10.
Nıuno splegarsı ul  ©9 metamor{iosi COS1 repentina, perdendosı gl1ı
unı ne SUPPOS1Z10N1 le DIU assurde, qaltrı congetiturando essersi final -
mente 11 NUunZz1O lascıato persuadere ed indurre prender parte alle fesie
CO qualı la Corte celebrava S1 1e1i0 felıce avvenımento. La
premura dı spandere nel pu  1CO la che giunla EIa da Roma 1a
dıspensa pontificla, NO  e fu g1a quella che S1 ebbe, dı render pubblica
1a m1ısura dal NunZzlo, che PTFCSSO 11 mondo ıdıota P  N prestlava ad
eccıtare contiro I Sede Certio tal quale risentimento di malcontento

dı d10 Ma ancorche 11 pu  1CO SaDEIC ch la dispensa da
S12a statla 1800}  - potra perö mal splegarsı 11 COM fiu spedita,

perche Olr g1unse ın mDO, giacche Sara ImpeZNO del z0overno tener
nascosta la condotta del SUÜ! minıstro ıIn Roma, che, SO dı cerlo, essergli
sommamente rinerescıuta. Non ho bisogno dı dıre a1l’kEm che 11

diplomatico 1va parte qall’accaduto Eglı CerCcÖ le vI1ıe
pCr ESSCETNC ınformato CON precisione. Argu1sco dungque che ogn] miıiniıistro

qa hbıa fatto dettaglıator q lla SU.  S corte, STESO seconda
vedute, alle qualiı inclına;: quıindı diverso un dalV’altr Quanto

S12a rımasto oifuscato 11 mınıstro dı Prussıa, sembro provarmelo 11
modo r1servato col quale eglı mM1 tratto nell  ultımo circolo corte,
10 eceredo Qaver usala nell’ esecuzıone deglı ordini comunicatimı da

LEem la prudenza la delicatezza che STAava ın M10 polere
d’implegare. Che Su m1a condotta esistano arı g1udi1zl, varı
SONO quellı portatı Su miısure PTFCSC Sede, eg]lı S1 COsa

cognıta per saperla. Tantı SOINLO parerI1, quantı gı uomi1n1. Ma ONn

havvı PEeETSONA che CONOSCH ON' la proprıa religi0one, che venerı nel
OMMO Pontefice ıl V1CAarıo dı CGristo In erra, 11 SUPFeMLO geTarCca
cattolica chlesa, che 110  . S12 rımasta soddasfatta iermezza mostirala
1ın quesla Cirecostanza. Quello dı CUul qasSs1ıcurare 1’Em eglı SI
e, che resos1ı pubbliıco quesio pCI 1a Germanıla, NOn manchera
dı produrre una favorevole sensazıone, dileguando intıeramente ”’erronea
opinıone che S1 era ımpossessata del popolo, che la Sede C10€ S1
OstTrasse r1g0orosa contrarı]ıa gl solı matrımon1ı mistı ira PETSONC del
volgo facılıtasse quellı ira princıpl. uadagno quest’opinione magg1o0r
consıstenza, allorche S1 celebro6 qul Iın Monaco 11 matrımon10
duchessa allıera COn 8 princıpe Oscar dı Svezla. Essendo

Osservato 11 pIU profondo silenz1o0 Su dispensa che la sıgnora
duchessa ottenuta Sede, V1 iurono molti ecclesiasticı
provincle del Reno che non NASCOSEUeTO allora 1a SOTPTESA dı essersı visto
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celebrare da arCıvesCOovo Bavıera, SO glı occhı stesso
NUunZzlO matrımon10 mıisto, r1provalo Sed.  ® condotta
Osservala ın quest ultımo matrımon10 ON solo proverä all’ıntiero pub-
1C0O Germanla, che l’ıncolpazıone data In quest’altra 0CcCasıone
iu falsa, SErVvIra ancora 1ssare SCHMIDTEC p1U la massıma, che Ia
chlesa SCHMIDTE ha d1sapprovato sımılı matrımon] Ira cattolıicı ed
acattolicı, che ad un S1 pla ed AINOTOSQa madre SONO egualmente Carı

hglı SUO1 atı SO g]1 umıiılı ugurIl, quellı destinatı salıre
tronı Fu antlo DIU necessar10 S1 uUumın0so esemD10, che nNnOon solo

Ira secoları, Ira 11 clero ANCOTA ed VEeSCOVI stess] \l introdotto
Uun.  < indıfferenza tale pCI matrımon] mıistı, che S] CONLTASSONO 'l DPEI' -
eitono secNnNza diıftficolta alcuna, al che NON S1 chiede NCDDUTEC la
dıspensa 91 VEeSCOVI,; ed parroch1 celebrano questi matrımon] ıIn chlıesa,
dando loro Ia benedizione nuzlale, COMImMme OSSEer0 lecıtı ed ammess]

chlesa.
quesio proposito evo aggıungere che la CONdOLLA OsSservalta da

INGT reb er, VESCOVO dı a, ne celebrazione del matrımon10
dı la primcıpessa Elısa, 11 quale gıa narraı Em
NO!]  - ebbe diıfficolta dı celebrarlo In chıesa dı darglı Ia benedizione
nuzlale, iıncontro la disapprovazlione NOn sO10 de1 cattolıcı, perfino
de1l protestantı. niattı doveva tuttı, COMILC VESCOVO,
dopo ver Ia manıfesta disapprovazlıone Sede, PCT L ıllecıta
anıera dı Contrarre tale matrımon10, 19 potluto prestarsı alla elebra-
zione dı ECSSO Conliro le STesSsSE presclzıoni chiesa da OSServarsı ıIn
taı matrımon], nel Caso che Sede venlısse qaccordato l PCT-

Per6 quı 11 dubbio, de NO  > SI INCOrSO
ne DPeNe ecclestastiche, ıl matrımonio celebrato nel menire
che dal TrTe era bensi stala la dispensa, che quı 110  -
©1 era COoNOoscluta, questo matrımon10, 10 d1co, repultarsı
lecıtamente contratto, no? CESSOo 19 bısogno 3,  una sanatorıa nel
Caso negatıvo? Quest’e® quel NIiO che ho TrTeduto del M10 dovere dı fiar
CONOSCECETEC all’Em

AD  Z

KK
Serrd—Cassano Della omaglıa.

Nr
(Entwurf VO  —; Capaccini]. )

Rom, den Dezember 1823
Daı dispaccı Nr D7 28 SONO sSiatlO iınTormato dı quan(i{o ha relazıone

stiala molto dolente che la dıspensaq | matrımon10 segulto
che MO ©N  o{ cardınale qeillelın promise dı invlare peCr staffetta, fosse
siala da lul invece mandata pcCr la postla, che pCT CONSECSUCNZA NOn

gıungesse costa In empo. La PFeMUra de]l Tre ne|l concedere la

1) Kanzleivermerk: NrT.
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dıspensa, quantiunqgque chıesta da]l mi1inıstro, 1107 da Sua Maesta, COMe
S1 SCHILTC pratıcato, le Irası usaltie ne dıspensa medesıma mMOostirano
ad evıdenza 11 desıder10 dı codesta (Corte
quella dı Prussıa Ogn] magg10r riguardo possiıbile compatıbile CO1
doverı del SUO apostolico miıminiıstero.

XX XII

Serra-GCassano omaglıa.
Nr

vl N, Dezember 1825
Der Nuntius teılt den T1e der Marchese uglıatı mıt (sıche oben

ö/71) un ann tort
Fcco, Em Principe, che SONO cola le COSeC Ma S1 teme in

Berlino dell’apostasıa, 10 hoO altre notizıe questo pun(To, che eredo m10
obbliıgo comunicare all’ . V Quando questo prelato *) Iuterano
In Tegersee [!] pCTI attıyvare aflare de]l matrimon10 dı S. A NO  _
mancaı secondo 11 M10 dovere dı tar PrCHMLUrxa q ] S1g Conte dı eC.  erg,
nde la princ1.pessa SCCO conducesse cappellano, confessore dı SU!  &9

fiducıa, che venıisse assıcurato 11 culto cattolıco nell’appartamento dı
Mı fu r1Ssposto che essendovı ul E cattolica ın Berlino,

potleva col andare pCr ascoltarvı la 9 farvı le SUC devozı]ıon.1.
Insistetti coll’esemp10 dı la princıpessa (useppina, OCra princıpessa
dı Svezla: mı Iu r1sposto che Prussıa S1 PCENSaVa hben altrıment1,

che 1910)91 era POCO L’aver potuto OoOttenere che la princıpessa andasse qlla
chiıesa parrocchiale cattolica SE 10 stare tale e  O, COIMNEC

che OIa 1a princıpessa Su q ssıiste q ] SEr VIZIO luterano, NO  e}

q ila CUr cattolıca?
I princıpe dı TE ne coniferenza che ebbı CO  - lul r1guardo ql-

aflare dispensa 2) mı1 dısse che.nellda formazıone de capıtolı matrı-
onıalı SL eraq data l’inızıatıva al QOVETTLO PFUuSSLANO: che eglI1, pCrT DIU
guadagnare, NO  > l’avre S1 tacılmente ceduto, che ı1 cConitie dı ech-
berg VCa potuto AVer SuUO1 motivl1. 11 S18 cConie ne conierenza
che ILCCO ebbe 11 15 Novembre 3) onde persuaderm1 dı assistere qalle
cerimon1e che dıspensa effettuavansı, mM1 r1cordo benissımo dı
lul parole in quest1 ermin1. “Monsignore, 10 temo che Ia
buona princıpessa sarda ben disgrazıiata. Quando l princıpe dı
Prussia Iu iın Nıfferburg !] qualiro VOo 1a princ1ıpcssa J’attacco sul

religiıone, malgrado che tosse l princıpe innamorato SU2A

futura 9 declino, NO  - V1 r1spose. ”

1) Eylert.
2) ben 360.

ben 360
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dı Ver ceduto INn nel matrımon1l]ale trattato? 1900)81 ıre che
CO polıtica efifettuare uon matrımon10 S1 S12a passato la
relıgıone? C100 essendo dısgrazlatamente gı eflett1 che Ora S1 vESSONO
1ın Berlino, debbono are temere NO  — POCO

Mı perö venuto uın pens1iero, quale 110 voglıo iralascıare dı SOLLO-
mettere pregandola dı iarne uell’uso che eredera. Sacrılicata,
OIMe VI l’apparenza, politica Bavıera la religıone
Princıpessa Elisabetta, Tacendos!ı], COM naturale, qalla CGorte dı Prussıa

l poss1ıbıle pCr guadagnarla, parmı che qualche eccıtamento peCr
parte dı PCTrSONA autorevole potrebbe g10vare moltissımo. 10 110  b sapreı
TOvarne qaltra che I’'ımperatore d’Austrıa. La st1ima che S] ha
princıpessa dı SUua orella l’ımperatrıce, la era pıeta erıstl1ana dı quesla
eroma, mı fa lusingare che questa arehbe S1 asterrehbbe dal

che S1 teme, S1 evıterebbe COSsS1 ULl scandalo, dı CUl Luteranı
tfarebbero STran trionio. Una ettera dı attaglı perveniıre pCI

del coniessore 11 S18 abbate Job, pCT dı Mgr V escovo
baver ‘) cappellano magglore, potre  e produrre, m10, ıl bra
mato effietto Non crederel mal che l princıpe eredıtarıo dı Bavıera S1
prestere  e fare tale eccıtamento, S1 PCT NOn guastarla CON 11 padre,
sS1 per qltre rag1on], che LrOppO arebbe quı ıl rappresentlare. Te dı
cCche un dı luı ettera NO  —_ produrrebbe mal quelL’effetto che potrebbe
‚ottenersı dalV’eccıtamento sopraindıcato.

La sola COsclenza m.1 ha dettato questo pensiero, che SOLLOoponNgO q |
S9aV1O g1ud1Z10 delV’E

Serra-Cassano omaglıa.
NT. 117

Decifrato lı g1ugn0
München, Maı 1824

princıpe ar Glovannı ohenzollern qaıutante dı
dı 1l Re dı Bavıera Talello SETMANO dı msr VESCOVO dı

Warmı1a ?) m1 ha recalo nel SCOTSI S10rN1 la rsposta del detto prelato
ad un mıla, che complegavaglı l Breve epıstolare che pCr 11 IMN10
aveaglı inviato la Santıta dı Mı faccıo una preCMmMura dı unırne q |
presente dispacc1o la CODIa cı tale lettera $) la quale S1 1a
dı rıspondere quanito prıma Santıta In tale circostanza l princıpe
Aarlo Glovannı M1 ha incarıcato dı l dı luı Talello 91 pledi dı

1) Sıehe ben S75
2) Josef V, Hohenzollern-Hechingen.
3) Liegt bei
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S. Santıta ed assıcurarlo del sincero alitaccamentlo che nultre quesio
prelato la dı Iu pCrSONaA, nonche e edelta che ha finora
posla porräa ne eificace eseCcuzıone eglı incarıchı rıicevutiı
S Sede COn la De salute anımarum. Mı soggıunse 11 cıtato
s1g princıpe che, uantunque MST VESCOVO dı W armıa S12a mpegna-
1SS1ImoO PCT la puntuale eseruzlone O  a, C10 11OoN Ostante CO  _ la
morte d! ı1 princıpe dı Hardenberg, cancellıere dı quel » eglı
ha perduto gran protelttore, che voleva l ene 10 appogglava dı
la SUl.  Q iınfluenza.

In ıne 11 lodato S1g princıpe mı ha assıcurato essergli STAalO scr1ıtto
dal Tatlello che S, A Ia princıpessa dı Prussıa continul SCINDTE ad
ascoltare la nel dı lu1 appartamen(tlo due VOo la settimana,
che 11 SAnloOo sacr1ıfic10 S1 elebrı A1LCOTAa dı altare portatıle; che CON
dolore eglı calvyınıstı dı Berlino S. A nel mercoledi SAan1o S1AasSsı COIMN-
tessata quindı nel g10vedi SAanlo 12 pasqua ne CUTAa cattolıca
dı quella capıtale; che calvınıstı, qvendo Sparsa la OCEe che pCr Pasqua

avrebbe apostatatlo s1ano consolatı ne SPCTAaNzZa che per
1’anno iuturo C10 avverrebbe: che S. A S12a era cattolıca pCL
temere che le anec S] verıfichiıno; che pero essendo obblıgata

ın 10orza del contratio dı matrımon10 dı qssıstere q ] culto evangelıco
ne sala dı Gorte, ı1 predicanten CEeSSADVvA d! scaglıarsı In modı
conitro Ia nostra religione cattolica, C10 che faceva ul 1va sens1ıbl-
1sSsıma pCHa q lla ottıma princıpessa; che infine le COSe andate
S] oltre questio pun(To, che 117 principe chıamo ıl predicante glı
fece UVIVO rımprovero facendoslı far rıflessione che, SU.: moglıe pCL
Complacenza qssısteva q ]la dı loro chiesa, NO  a} perc10 eg]]ı doveva profit-
lare CIrcostanza PCI iscaglıarsı conlro 11 culto cattolico ed cultor1:
che doveva PCNSATC che CINnque In sSe1l miıllıonı dı uddıtı prusslanı
essendo cattoliecı 19183  - S] dovevano ınasprıre CO  b fattı 1ImMPpropr] discorsı:
10 ammon] ad ESSCTEC p1U Caulo nell’avvenıre on voleva incorrere ne
dı uı disgrazla.

10 la Supplıco, Emo Principe, volersı degnare SsolLoporre 11 COILL-

tenuto del presen(te dispacclo So glı occhı dı quale » che
voglıa ıincontrare 11 dı uı gradımento.

Antwort
Nr.

Rom, unl 18524
La Santıta ha provalto un era consolazıone nell  udıre quanito

da Leli SI rıferisce NOn ImnNenO relatıyamente msr VESCOVO dı Varmla
che Ql sentimentiı relig10s] dı Cul la princıpessa dı Prussıa da
continue NO  — dubbie pıela dı quesla ottima princıpessa
1X TrTe S1 rıpromette miglıorı rıisultatı ad ontla eglı ostacolı che
PTOCUTAaNO dı OPDDOITTE iın contrarıo nemi1c1ı relıgıone cattolıica.
Rınnovo
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MDE N
erra-Cassano Somaglıa.
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München, 21 November 1824
Una stafletta spedıta dall'incaricato d’affarı dı Bavıera In Berlıno

questo minisiro dell’estero, S18g Onitle dı g, ha portalo la UOVa
del matrımon10 di 17 d! Prussıa CON UNa amıa austriaca, la
contessa d! Harrach M fece la ONOSCENZA 9a1 agnı dı Teplıtz
nel decorso estate La sıgnorına ha 20 annı, dices] e  a, dotata dı
spirıto dı talent. p1U Sran segreilo Iiu OSservato ne trattatıve, che
precedettero l’atto STeSsSO dı questo matrımon10 morganatıco, segulto in
Berlin dı 11 del Correnie INEesS«C alla de1l princıpı del San SuUuC.
La capıtale ed l dıplomatico 1OoON ebbero 11 INENOINO entore,
questo la prıma not1ızıa mediıiante ul ola del minıstro
Casa R principe dı 1, datata eglı undicı1, CO quale,
pPCI ordıne del gı S1 ava parte dell’unıonone contratla da ın
quella mattma. La CoOonliessa ha qssuntla 11 titolo ed 11 [(0)001%& dı princ1ıpessa
dı Lichnitz 1), princıipato sıtuato ne Slesia prusslana.

Per quante volte S1 fosse nel passatı annı discorso diverse rıprese
dı progetti matrımoan1alı avutı dal dı Prussıa, nulla dı INCNO Iu un1ı-
versale la eccıtata dalla dell’anzıdetta unlone, effettuata

Quanto "abbıada dopo 14 annı dı vedovanza, 54 annı dı eta
potuto sentire COoON placere la Corie dı Bavıera, ultora in Vıenna, HON
sembra 1111C1(1€e 11 congetturarlo, qlliorche 61 rıflette q ll ınfluenza che pCL
glı intımı rapportı sussistent] Ira marıto moglıe, PCT elevato che S12
10 SLALO loro, eve acquıstare L’attuale CONSOrTie dı prusslana
1 anımo le a710N1 dı questo OVIano0 Se la qualita dı princıpessa dı
SANSUC R., la qualifica dı futura regına aSSICUrANO ql la princıpessa dı
Prussıa 11 Pr1mo nella CoOrie dı Berlıno, S] prevedere
altlronde le CONSESUCNZC una moglıe dı nell’interno dı ul

amıglıa minıstro havaro sembra AVOCTL sent1to l’'ımportanza
d’un tal S poiche ha aPPrecso la 1L1LUOVAa CO  w quella specıe
dı SUSS1e£0 miıinisterıale che 1ONMN ho r1ıtegno dı chlamare del OINEC dı
displacere.

Ma passando consıderare questo matrımon10 In ragıone dı polıtıca
del mM10 dovere dı fare OSSEerVAaTC all’Em che la CoOnNLesSsSa dı

arra«cC professa la religıone cattolica che continuera professarla.
Non SO pCTancO COIMMNC, SO questo pun(to dı vista, la NUOVaAa menl0-
vala unıone del OVTranÖQO Prussıa S12a siala accolta daı uddıtı
protestantı. Se dall’impressione POCO favorevole, che Ia medesıma ha
lascıata suglı anımı de1 protestantı dı Monaco, S1 OSa inferıre quella
de1 protestantı Prussıa, cConvlıene ıre che essı 19106)  a bbılano 0_
ala Ja scelta del loro princıpe. Ne AaTrTAanNnnNO invece rimastı p1U CON-

Sıe trat Maı 1826 um Protestantsmus ber. Ihr Tıtel WAarT: Auguste,
Fürstin Liegnitz un Gräfin V, Hohenzollern: die Heıirat war November 1824
ıIn Charlottenburg.
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tentı p1U SO  1SsIallı cattolicı dı quel che ne del
loro rinverranno, peTr quan(to g10Va SpCTATC, appogg10 ed
valıdo SOSLeSNO. chı tale noltızıa SI rissovlene contrarıela
dimostrata dal dı Prussıa durante quatiro annı al’union del Su  S

primogenıto CON un princLpessa cattolıca, quindı consıderare
princıpe S1 poten(te, 1l CaDO del Luteranısmo, SpOoSsalo CON ul Callo-

lıca, Verede del SUO TONO < ] parı dı CSSO unıto dı matrımon10 CO  - un:

princıpessa dı Bavıera, 11 secondogeni1to SUO, 11 princıpe Garlo1) dı
Prussıa, Jegato d’amıiıc1ızıa CO princıpessa dı atlzow1 1!} cattolica
che avrebbe gıa sposala, ıl SUO genıtore V1 AaVCOSSC acconsentito,
qul, TornoO dıre, NO  x potra NO  — CONOSCEeTE In CLO la INUNO dı quel Dio,
che glı ULOMULNI ConN[/onde ne proprie loro 9 dı loro S1 pcCI
cConseguılre glı qaltıssımı SUO1 1segn1 questi incontrastabılı
s1 un1ıscano le conversionı che aCCAadono gl S10rn] nostrIı, ıIn tuttı paesı,
fra peETSONEC dı ognı dı Ogn]1 eta, 1910}  an S1 OVTAa forse 1Ire che la
era chıesa dı Ges Gristo SCMPTIE Comparısce p1U grande p1U potente

p1U vıttor10sa, pIU che SUO1 nemi1c1ı S] sTorzano dı opprimerla, dı SC-
gultarla dı qvvılırla? Sotto questo aspello ı] matrımon10 dı 11
dı Prussıa merıta L’attenzione del CapoO SUPTCINO Chiesa; ed OCCUDA
ne ser1e de1 tattı da assumersı ne storı1a del nNOSTrO seCcolo,
distinto sara mal SCHMIDIC memorabiıle.

Antwort
NTE.

Rom, Dezember 18524
Ho rıcevuto l d1ispacc1o0 dı de 21 del decorso mMmese

Nr S1 SONO gradıte le notizıe contenuteyvi. Entro ne COMN-

s1iderazıone de rılievı da Lei sul segulto [Chifire:] matrımon10 del
dı Prussıa CO  — la CcContiessa cı Harrach qustrı1aca. eraltiro professando

EsSsSa ama religıone cattolıca, sarebbe SLAaLO ben consolante 10  ; che
doveroso che AaVESSC ne modı possıbılı questl attı che le legg1

chıesa prescr1vono ne matrimon1l. Ira pETSONC dı culto dıverso.
Quello pero ch ONn segulto prima, sperabile che CO  am} l’ajuto
grazla effetto In Ognı modo l insıeme COSa

tale che PuUO SpPpETATSCHNC uon resultato | Chifire n  e Dı quanta
consolazıone, pOL, S12a pCr L anımo dı 11 sentire le molte Conversion1ı
dı pCTSONC dı 0Ogn1 dı ogn] eta che accadono In le partı, ella
PuoO ene immagınarlo pCr medesıma. Questo solo degg10 aggıungere
che menitre 11 Tre V1 prende la p1U 1va sollecitudine dı ognı COSa

che appartıene all’apostolico OVTITallQO SÜ!‘ miınıistero, quello perö che
p1U le stia ne quale grandıssımo SUpCIa NO  Z che altrı
molti AaNCOTEa stesso, la brama l ımpegno che tuttı glı uomin}
vVENSANO alle vVv1e salute ed qlla Cognizıone verıta.

1) Wohl Verwechslung mıiıt Priınz Wiılhelm; Prinz arl heiratete Maı 1827
Marıe Sachsen-W eimar.
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Albanı ercy d Argenteau
NrT.
(Entwurf Armellinis)
In Nr. 260.

Rom, September 1829
Mı OCCOTrTE quı riıchiamare L’attenzione dı V :S.: 4 dı

oggetlo che ql|tamente CO 11 del Viene eglı qCccertiatio
da PCTrSONA dı autorıta che iın Berlıno nu S1 lascıa intentato pCI indurre
la princıpessa ereditarıa orella dı cotesto all’apostasıa. er° che
finora, virtuosa qual’essa G: proiondamente istruıta ne nostira CTE -

denza, 1908}  - sembra plegare alle qaltrul suggest10n1; 1ON per
questo PuO AaNCOTA cantarsı vıttor1ı1a. OCO curata pCTr la SU. ostinata
sterıiliıta potrebbe ESSCIC sedotta Jusinga dı Irovar grazla ostran-
OS1 prontla ad enirare ne Comunılone del marıto del SUOCCET’OU, potrebbe
PUTC l’esemp10 dell’attuale CONSoOrlie del g1a apostalala esserle dı
scandalo. 10 NNn es1to credere che buonı suggerıimentı dı qualche
PCTSONA, la quale 12 OoTmMare 11 loro spiırıto alla relıgıone
deı SUO1 padrı durante la SUua tancıullezza la prıma SU. g]oventu Ss1an0
pCr dı le1 utllora quell’ascendente che U1l  Q volta nel verdı
annı NO  —> g]ı1unge mal perdersı, qalmeno totalmente. Vorreı perc1ö che
V:'S. 1 S1 studıasse dı promuoverl]]1 destramente dı CONCOITEeIEeE COS]
risparmlare qlla chıesa unNnO scandalo rılevante. Qualche ettera qfiettuosa

duchessa dı Leuchtenberg potre  e agıre sul dı le1 In modo
da preservarlo, preservalo 11 dı rado qccade che ntelletto S1
contamıiını1. Ho voluto 4CCENNAT 11 per1colo qualche
alto rimuoverlo. Basta che Ella S] QVVIS1 quel consiglı0 che p1U le
porräa Opportuno ne SU. prudenza

(m p-) anı
XXXVII

Mercy d’Argenteau Albanı
(Antwort qauf dıe Depesche NrT. VO September.)

266
Oggetto

posizıone della principessa dı Prussıa.

München, eptember 18529

La posizione iın CUuUl TOVAaSsıl la princıpessa ereditarıa dı Prussıa
che 11 del adre,tranquıllızzare NO  - POCO l’agıtazıon

mı1 fo dovere dı partecıpare le seguent COSC, che S1 SONO

pCI attınte alle p1U PUTLC genulne sorgent:
10 Che allorche COMINCIOSSI ratlar‘ 11 matrimon10 princıpessa

Elisabetta dı Bavıera col princıpe ereditarıo dı Prussıa, quando
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ella senti solamente dirsı che le SI PFrODONCVA dı abbraccelare l prO-
testantısmo, 1€| ıIn dırottissımo planto, protestandosı che
qavrebbe aMAalo meglıo0 r1imanere ne Casa paterna dı quello che
abbandonare la cattolica relıgione PCI uniırsı ın matrımon10 col
princıpe eredıtarıo dı Prussıa, che l la regına pCI consolarla
le diıssero allora, che 110  > pretendevano dı SOr ie alcuna d’ındurla
ad tal 9 che altro NOn facevano NO  — informarla dı
quan{to era SLTALO

20 Che 11 princıpe reale medes1imo, ebbene 19 forse un emMDO bra-
ma(1o, enta(to, dı arla apostaltare, dopo qverla veduta sentıta
COS1 ierma, ha detto eg]lı STeSSO che la princıpessa glı ava In tal
anlera motivo dı stimarla viemagg1iormente acendo CO  - S11-
1atta condotta CONOSCETE dı ESSCIEC eramente ul pCrSoNa dı Caral-
tere che 1910781 rinunzlava pCT matrımon10 q lla relıgıone del SUOl
padrı.

30 Che cattolıca essendo un  ©9 STan parte de]1l uddıltı prusslanı, ınteres-
S\AaVa SOM MAMEeNIieEe molte pETSONC CGorte stessa COIMNeE che
protestantı, dı veder telıcemente concluso quel matrımon10 per
aflezionare 1n qualche manıera cattoliec1 qlla Gorte, che alle
medesıme interessa sommamen(tTe, pCr gı stess1] motivi polıitic1, che
la princıpessa ereditarıa rımanga sa nel cattolie1ismo pCTI 110  s
iırrıtare cattoliel.

4.0 Che la grande-mailtresse orle, Contiessa de ee  e, dama
generalmente da tuttı stimata rıconoscıiuta ne CGorte pCT ESSETC

perSOoNa dı molto mer1to dı ottime qualitä, dotata dı pru-
denza Savlezza, 1a quale ha In CUIa L’oratorı10 prıvato prin-
CIpessa, che ha, quantiunque protestante, preCcmuura, che
q]ltrettanto forse 19(0)  = avrebbe cattolıco, S1 apertamente
protestala p1U volte che NO  e solo NO  e} uol tentlar dı sedurla pCL
iarla cambılar relıgıone, che vuole arle 1ın qualsıvoglıa
manıera 11 mınımo aSL1d10 quest oggetto, che afilatto
STEeSSO sentimento l Contie de ee dı le1ı marıto.

| 90 | Che pol S1 proposıto dı iare SCr1vere da qualcuno qalla
princıpessa SUu questio argomen(0o, mı1 ı1en che
Chiffre: | essendo la duchessa dı Leuchtenberg, donna

pluttosto iredda dı POCO Sspiır1ıto | Chiıfire n  e  9 1!
d’Austrıa, pPUrcC orella princıpessa Eliısabetta, sarebbe
forse ıIn Caso dı bısogno la pCrSoNa la p1U CaDaCll aTrTl0O meglı0
p1U proficuamente dı ogn] TO

Del TEeSTIO parmı che portı potere CON fofidamento sperare-che
la princıpessa ereditarıa dı Prussli1a r1sparmıleräa qalla chijesa COSs1 grave
scandalo che nNnon Tara ul COs1 profonda ferıta q | paterno del
CapO medesıma. In me, 10 NO  a mancherö6 dı mettere
profitto le favorevolI]ı OCCaslonı che offrırmı S1 polessero pCT cal-
INAaTe L amorevole paterna inquietudine del Sommo Pontefice
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Entwurf VO.  b Viale Prelä
Nr.

Padre S1 rallegrato de1 rincontri sulla principessaereditarıa dı TUSsia ed pleno dı fiducia che TImMAaTTA ferma
ne SU.  ©5 religione.

Non accade che 10 1Ca qual coniforto 12a apportato al
del TrTe l dı Lel dispaccio Da quan(tlo Ila rıferisce Su

dısposizlioni antecedenti ed attualı principessa ereditarıa dı Prussıa
sensı manılestati dal real ONSOTTe da tuttaltro che aggıunge In

proposıto, S1 PuoO CO  e fondamento SPCTATE che dessa rI1marra ierma ne
santla relıgıone 1ın CUul nata, che ne la chıesa cattolica, ne 11 SUÜ!: CapoO
SUPTFECINO AaVTaNnnO sofirıre 1l dolore temuto ale fiducia S1

S1CUrezza che POTrSONO dı le1 rincontrı cı NOn C  9 COINE DUr S1
dıceva, provocatla la real princıpessa ad abbraccelare 11 Cu eterodosso,

daı rıguardı che sembra Qa vVersı q | deı cattolicı esistenti ın
quel Voglıa 1} c1elo coadıuvar la CoOnN la potente SUl.:  © grazla che 11

Padre dı (0 le ımplora

AXXVII
Albanrı ercCy d’Argenteau.

Nr.
(Entwurf VO Armellini.)

Oggetto
Sull’apostasia della principessaereditarıa dı Prussıla.

Rom, unı 1830
Non uDbılare che 1O  5 S12a gıunta ben ANCO costı quest ora la

notiz]ı]a desolantıssıma dell” apostasıa princ1lpessa erediıtarıa dı
Prussıia. del'S Padre n e  2n TAalıtiio del pIU qcerbo dolore, che ben
prevede l trıonio scandaloso che INeNerTrannı quantı cContla PCTI nemi1c1ı
11 cattolıcısmo, le uneste CONSCSUCNZE qualı Sara ferace S1 trısto
avvenımento. Una sola accenneTrO dı passagg10, C10@€ la cong]ıura che
ordirassı OTa ne Orte dı Svezla pCr conquıstare q ] protestantısmo
la nıpote pervertita. Quanto SAaralnıno mal nell’anımo dı quella p1u
perıcolose dı prıma le INSINUAzZIONI dı chı entla sedurla dOopo un eSsEMP1O
domestico dı antlo scandalo! S] questa dunque la circostanza ın CUul
OCCOITE che Taccıa uUSo dı la SUa energla, nu lascı ınten-
tatlo perche chıunque dı costi possa AaVvVer qualche autorıta influenza
nel disgrazlata princı1pessa 0 iın quello nıpote che 10 1OoN
temo dı chlamare per1icolante, faccıa uell’uso p1U g1ud1Z10S0 ed eili1-
CacCce che SEr VIr alliıntento. Se la perversıtäa sente utltora qualche
agıtazıone interna, Com e da creders!]ı, S 1nı unıcamente mondanı hanno
trıonfato dı le1 debolezza, NO  — sara ımprobabıle che, coadıuvando
la grazla dıyına, S1 g]unga, ON qad OoOtLtenere subjto la res1p1scenza,
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almeno prepararla. 10 NO  - CesSserO mal d’insıstere PFCSSo dı I
pCT oggello che an(lo, Con antla ragıone dı ]la difii-
ciılmente potra p1U TOVAarTrsı in CIrcostanze dı prestare p1U utile p1U
lumınoso SEr VIZIO q ]la santla relıgıone

(m p-) anı

D AUXALX

ercy d Argenteau Albanı
(Ohne Nummer.)

Apostasıa princi1pessa
ereditarıa dı Prussı]a.

München, Juni 1830
10 dı CUul SONO imprescrutabilı g1Ud1Z} che consolava l’Apostolo

iın ognı SUua tribolazıone, onde consolar potesse eglı medes1imo quellı che
trovavansı nell’angustıa, voglıa rattemperare |’amarezza del CO1DO, che
M10 malgrado mı1 V  5 purtroppo COSTTEeLLO portare pPCI del-
1’Em Rma q | del Tre SUO1 timor1 dı CUul I1a m1 parlo-
CO  am} venerato SUO d1ispacc10 del settembre SUu princıpessa ered1-
tarıa dı Prussıia, 11011 S1 SONO che LrOPPO disgrazıatamente verılicatl.
Vınta essa ımportune ed ostinate vessazıon]ı qualiı sembra.

eSSECEeTC stiala Jungamente tormentala, 11 dı SCOTSO magg10
ha mı1ıseramente apostatalo cattolıca relıgıone ahbbriacclando nel p1U
STan secreio 11 protestant1ısmo. Fıno lerı ON 61 era qu1 nu Saputo
dı C10: ler1 l SPAaTrsSc ın solo omentTto pPCI la cıtta tale iniausta
notizıa la quale oh! volesse DIio che ON T1osse Vera, 10 purtroppo

che 11O0O  e lascıa NCDPUTL la CrTanz: dı dubitarne. lerı egualmente
S] che tale scandaloso qvvenımento ha prodotto la p1U profonda

la DIU dolorosa sensazıone q lla CGorte dı Vıenna, OVC S1 arebbe voluto
tenere qalmeno celato qlla pussıma arcıduchessa oha SUa sorella, pCTI NO  -

esporla qualche per1colos 1SLTUrDO ne STAalO ın CUul S1 TOVA; 10 che
avra 1a 1' Em pCr altra pa probabılmente AappresO. Signore ch

Tr1CCO ne SUC misericordie, voglıa AaVer pıeta dı questla infelice
muoverla ravvedersı eNOTIMNEC ed orrıbile SUu prevarıcazıone

Mercy d’Argenteau Albanı
Nr 359

Oggetto
Sull’apostasıa della principessa
ereditarıa dı Prussıa.

München, Junı 183Ö.
L/’aifliggente not1izıa scandalosa prevaricazıone prın-

cCıpessa ereditarıa dı Prussı1la, dı CUl, ebbene ardı, appen&
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pero conoscıuta ho ser1ıtto 10 PUTC Rma Con d1Spacc10 del
orrentle, ha iatto anche quı un  Q profonda sensazıone dı dolore general-

mente PIFCSSO tutt, essendo 6csSsa la prıma famiglıa reale dı Bavarıa,
che da COSsS1 unesto esempI10. La regına vedova perfinomadre pervertita, quaniungue protestante, ha altamente 1Sappro-
alo bıasımato l’indegna apostasıa iıglıa. V’ha chı sostiene aver
ella data q | SUOCETO che cCostantemente S1 tale matrımon10,
che pCr le1ı era matrımon10 dı SeN10, la ecrela dı pasSSarc
al protestantismo NO  a CESSCTEC SLAlO conchıuso NON ıIn Torza dı questla
condizione occulta 11 irattato Se C10 VCI’O, v'ha ben POCO
SPCTIALC che qualche sentimento dı Lr1mMOrso dı agıtazıone S12 riımasto
ANCOTa nel COFrTOLLO SUO Tuttavlia procurero indagare qualcuno
V1 fosse che qvendo alcuna influenza sul SUÜl! spırıto, potesse scuoterla ed
eccıtarla q ] ravvedımento, pcCr anımarlo farne USo COM 10 zelo

CO p1U grande energla. Ma che dıfiicılmente assal
s1 PUO rıpromettersene 11 bramato intento.

In quan(to q ]la duchessa dı Leuchtenberg, la PCrSONa che
le reco Ia desolante notizla, mı ha assıcurato che q | TACCONLILO del tiristo
avvenımento, la 1de talmente impallıdıre che g1a ACCOITGVa PCL SOSTe-
ner la emendo che cadesse In ul svenımento. La pıeta dı CUul adorna
questa princıpessa, da ftondatamente SPCIAIC che S1 ervıra dı questo
motivo pCI tortiıficare SCINDIEC p1U ne g]10vane dı
5 vezıa, SUua hıglıa, sentimentiı dı COSlanza dı termezza ne catto-
lıca relıgıone. Ritornata che ella sara daı agnı OVeC q ] presente S1 TOVA,
10 NO  — mancherö6 d’ımpegnarvela tiraendone la ragıone da questo CasOo

per1coloso, facendole CONOSCEUEeTE che da le1ı 11 TrTe S1 attende questla
consolazıone ne rudele qambasce1ı1a che rafhigge 11 SU pCrI
prevarıcazıone princ1ıpessa dı Prussia. G1 la pos1ızıone ben
dıfferente In CUul TOVAaSsı quella dı 5vyezıa, PUuO ESSCTITEC dı qualche coniforto
nde conlidare ne S Ul lermezzä, qvendo ecsSsa l’appogg10 regına,
SU.: SUOCETI A, Ia quale S1 da tTerma cattolıca protestala che, qualora
venıisse tormentlatla Sal punto relıgıone, arebhbe pronta lasc]ıare
ı] partıre, PCI 10 che sembra che NCEDPUTIC S1 pensı molestarla

questo artıcolo. Almeno dunque finche essa V1VYrA, SI DUO SpCLaLC che
NCPPDUL S’implegheranno le suggestion] glı artıfizıı onde sedurre la
princıpessa ereditarıa, COs1 fortificandosı ella SCINDIC maggıormente
g10Va SPCITATC che p1U facılmente res1istera In alle malıgne
iInsınuazlonı dı chı entlass pervertirla

In der Antwort Nr. (Reinschrift un Entwurtf Armelhlinıs hegen bei)
auyf die beiden Depeschen Nr. 358 und 339 wird auf letzte nicht eingegangen
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XLI
Albanı ercy d’Argenteau

Reinschrift un Entwurf
Nr.

Kanzleivermerk: Non ha avyvuto ‚0,

Rom, unı 1830
Ome Ogn] cattıya gı1unge d’ordinarıo Q 58sal sollecıta, COS1

quella trıstissıma deploranda apostasıa princıpessa eredıtarıa
dı Prussja prevenulo "AarTıVO del dispacc1o0 dı iın data del

Correnie Non ho ermi1inı che adequıno ne espressione 11 dolore
profondo che ha provatlo timor1ı CONcCePALL fin da PIINCIP1LO
ed LeIl manıfestatı CO  — p1U dispaccl, quası unestIı presentimentiı da Di1i0
stesso Impressı]ı nell’anımo del 1r mal 1O  e} CESSATOIlO dı agıtarlo,
ebbene ul qualche POTSCSSCIO certe cCiIrcostanze partıicoları,
uniıte alle d1spos1z1on1ı esternate princıpessa medesıma. Avveraltı
fa LrOpPO prımı UmMOrT1, 11011 rimane che d’ımplorare la
mi1sera travıata la dıyına mı1ıserıcordıa la grazla super10re del INCero
ravvedımento. Ne mezzı umanı pOSSONO contribulLrvl, l 1O  _ ha
OINESSO d’ıiınvocarlı nel ne almeno dı destare ed aqumentare ne

glı utılı r1morsı ed eccıtarne il pentimento eificace. Lo scandalo
iIrattanto dato tuttı cattolıcı, Ia fterıta cagıonata q | dı er 11
1VO dolore dell’arcıduchessa orella plıssıma, SONO tuttı oggettı qamarı
oltre modo. Pıaccıa q | Signore dı rıvolgerlı magg1o0r SUa glorı1a
D1U luminoso TrT10NI0 onnıpotente SWl  Q grazla

XLVIII
Albanı ercy d’Argenteau.

Nr.
MLWUT' VO. Armellin}.)

OÖggetto
Sull’apostasia della princıpessa
eTreditarıa Tussla.

ROom, 292 unı 183
Dal IN10 precedente dispacc1o del g1UugnNO Correnie Qa VTra

rılevato che 11 desolantissımo annunzlo, ı1 quale ne I1orma L’oggetto, eraı

quı giunito, COMEC soglıono le cattıve COM molta sollecıtudıine prıma
che CSSÖO fosse da Leı conifermato col SUO dispacc1o 1O  —> numerato
del dı questo INCeSsSC 1o NO  - le staro rıpetere C10 che mı TOVO
dı qverle g1a detto ıIn proposıto, anzı SONO quı confermarle
Con 11 calore necessarıo le g1a date istruzlon.1. queste pero mı
S10Va aggıungerne un’altra desunta speclalı OsSservazlon1ı dı
pregando ad ınteressare Ia plissıma duchessa dı Leuchtenberg
nde da madre affettuosa prenda CUr«a Su glıa, moglıe del pr1n-
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cC1ıpe ereditarıo dı Svezla, CUu1l 10 scandalo dells Z1a potrebbe ESSCTEC p1U
che ad alcun altro incentivo fatale ad apostalare. Non Sara 1gnoto Lel
che ın OCCasıone InCoronazione Ora regına dı Svezla esegulta
nell’anno SCOTISO NO  a solo In OcCculto, benanche ne pubblıche discus-
Ss10N1 Diıeta svedese S1 fece sentire alla medesıma, quaniunque
provella ın eta, 11 des1ider10 D1U ostinata dı quel bıgott. pro-
estantı dı vedere la loro regına CONg1.ungersı ad ess] CO1 vincolı una
stiessa comunilone relıg10sa. ome Jusingarcı che 110  ; S1 procurIı qaltret-
anlo presso ul g10vine princıpessa antlo p1U suscettibıle dı perversı
cons1g]l1, speclalmente dopo 10 scandalo dı domesticı esemplı1? 10 ON
Cessero d’insistere quesSto ımportante argomen(o, SICUTO che Eilla 1800791
S1 stanchera dı prestarsı secondare Ia m12a insıstenza ın CUusa anlo
ımportante quan(to giustamente dı

(m p-) anı

Mercı d’Argenteau ı”n Albanı
Nr. 375
UOggetto

Suglı ufifizı. praticatı TECSSO la duchessa
di Leuchtenberg PeT r1guardo alla PrInc1pessa
dı Svezla SU a& figlıa.

ünchen, August 1830
Premuroso dı adempire la Commissione alifıdatamı LEm Rma

PCT ordıne del Te chliesı la duchessa dı
ul udienza che esSsSa 19881 aCCOTdO invıtandom.ı1, COIMME

suole quando TOVası q ]la CaMmMpasha, PpranzZO q ] SUuOo palazzo dı vılleg-
gıatura PFrCSSO Ismanıng g10vedi 20 dello SCOTSO IL1LESC Conoscendo 10
pero pCr esper1ıenza quan(to eg]ı S12a 111C1Iie l’avere Ser10 bbocca-
mentoOo qualche oggello interessante COIN questla princıpessa NON

antlo cagıone SuilL. sordıta, quanto perche v'ha SCHADI C qualcuno
Con lel, prevedendo perc10 dı 1ON potermı1 forse iIrancamente aprıre
CO medesıma <ul motivo che mıl portlava arle Ul visıta, g]udical
espediente dı CSDOITC ın lettera, CUul ebbı Ia precauzıone dı
INCCO, quanto qvreı voluto rappresentarle UOCe La mısura da
NO  > r1usc1 Vana, poıche 1NON 18081 111 possıbıle dA’ıntavolare alcun Ser10
d1iscorso CO duchessa attornıata SCHMPTC da pPETSONC che m ımpedirono
dı SCCO le1 esternarmı sull’oggetto m1a m1ss10nNe; 10 che NCDPULE
mı r1USCl1, S1CCOmMe 10 pCr ultıma r1SOrsa 18081 Jusıngava, allorquando dopo
11 pranzoO SI and sSecondo l solıto q | passegg10 nel giardıno, avvegnache
jla princıpessa dı Hechıngen, che V1 S1 {TOVO che mal NON SI
dısgıiunse dal fianco duchessa, SUul. madre, 1ON mı lascı0
d1 arlo Allora risolvetti _ di etitere ın esecuzlıone il partıto che mı
riserbava pCT ultımo, dı asclar prıma dı partıre la ettera persona
addetta alla CGorte A.S acclocche mM10 OMmMe glıela presScH-
aSSE nde 1 eEm Rma gı1udicar della anlera, COn CUlL 10 ho
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adempita la Commiss1one, mı1 fo dovere dı quı umıiılharle cCopla
SU ettera CUuUl ho rıtardato antlo partecıparle ne
dı poterle CoONtemporaneamen(te Comunicare la r1sposta duchessa,

qavendola inutilmente altesa sınora, ”a VVISO 1O  - dover p1U unga-
menitle dıfferire arle questo discarıco: NO  — dubıiıto pero che mı
Tavorıra dı qualche riscontro

Der rıe des Nuntius die Herzogın DON Leuchtenberg.
Abschrift.

Persuade de la Juste douleur qu® ressentie plus vivement
QUC ONNE, apprenant le deplorabhle evenement quı vient d’aifliger
SI profondement oute la chretiente, 11NON projet est DAaS de luı demon-
irer 1C1 les Iunestes CONSECquENCES de 1’abandon qu a Taıt madame la
princesse royale de Prusse, SO  n} auguste SC de la 101 de SCS peres; Jles
sentiments S1 1en CONNUS de pıete ”’attachement nNOTIre saınte relı-
g10N quı ornent le CO2UTL de Iu1 quront taıt EeSUTeEr OulTe l’etendue
d’un semblabhle malheur pres des annees de Constlance, de ı1delıte
outle epreuve au princıpes relig1eux qu elle avaıt Y ans les
preml1eres annees, CcCe malheureuse princesse enfin SucCcCombe
d’insıdieuses seductions el a1nsı plonge ans la douleur la plus pro-
ON! les vraıment catholıques.

Le Souveraın Pontife dont l’ınfatigable sollıcıLude DOUFTL SCS enfants
ralentıt Jama1s, borne paSs deplorer la une ıme quı

lu1 etaıt S1 ch:  ere, prevoyance Irouve ans errı exemple,
MO de renouveler les salutaıres avertissements quı puıissent prevenır
des semblahles scandales POUL l’avenir, el pensee paternelle <’est
portee SUr les dangers auxquels est exposee mad la princesse royale de
Suede, volrire auguste 1  e., dangers qu1 ont malheureusement LrOD de
simılıtude MS CeEUX quı ont faıt Succomber S1 eruellement mad Iq
princesse de Prusse.

Saıntete m ordonne ONC d’adresser, SO  > ON), V.:A; les
plus pressan(tes solliıcıtatiıons POUTF YUC, so1t pPar SCS ettres, so1ıt par tout
autire GqUC luı suggerera tendresse maternelle, elle herche
prevenir el eloı1gner le danger qul INeENAaCE SOM auguste 1  6, la 10r-
ılant de SCS conseılles, de SCS touchantes instructions, et lu1 TENOUVC-

lant, Samnls celles quı ans s ()  > enfiance lu1 ont ete prodıguees.
Saıintete remettant SOUS les VCUX de devoir de mere, na

VUue JuUC d’excıter de plus plus le zele el L’attachement la
relıgıon catholique apostolique el romaıne dont OUS etes ’un des plus
fermqs appuls

En remplissant la 1ssıon qul m est conhiee Par le Souveraın Pon-
tife, ] ose flatter de pas etre QCCUSE de temeriıte. n y
qu«c l’accomplıssement du plus sacre des devoırs. Puissent les OCUX qUuUC
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Je d’adresser Tout-Puissant preserver volre auguste el
lu1 donner Ll’esprit de lorce el de pıete quı Iu1ı est S1 necessaımjre ans la
posıtion Ou elle iIrouve

Daignez
Antwort.

Entwurf VO  w} lale TE
NrT. 154

S1 ApPPrOVa i} usato del bıglıetto
all duchessa dı Leuchtenberg :
eccıtamenti PTOCUTAT E che la princ1ipessa
di Svezıa rımanga ferma ne. relıgione
cattolica

Rom, 19 August 1830
Navlıamente ha adoperato indırızzando q ]la duchessa dı

Leuchtenberg 11 bıglıetto trasmessom1ı In Copla prevedendo 11 Caso
VVenutLO dı NON poterle esternare lıberamente OC desıder1ı del
S. Padre r1guardo aqlla reale princıpessa dı Svezla. bıglıetto eSPT1-
menie le paterne CUTeEe de] Sommo Pontefice, rımanendo anzı sott’ occhıo

Sara ad essa dı stimolo p1U durevole ed eflicace sull’oggetto
che un preghiera verbale SE I9 S1gnora duchessa ara Leı1 ın
qualunque MOodo s1a2 qualche rıscontro, COINC 10 dubıto, S1 afirettı dı
cComunıcarmelo soddıisfazıone Santita 5ua, che molta fiducı1a
rıpone ne pıeta Zzelo dı U:  S madre antlo cCommendata pCr Sostenere
la COSLAaN za reale princıpessa ne santa relıgıone ne V1a
eierna salute

p | anı

LIV

ercy d’Argenteau Albanı
Nr. 382
Oggetto

Risposta uchessa de Leuchtenberg
su] noto argomen(to.

München, 20 August 1830
Der Nuntius chickt dıe Antwort der Herzogın VON Leuchtenberg 1Mm

Öriginal, onde sottoporla aglı occhı del ne certiezza ın CUul
SONO che l Su risentira 1NON pıccola consolazıone in Jegger vı
autenticamente espressı ondatı motiıvı che ha dı pıenamente ranquıl-
lizzarsı Su posizıone princıpessa S11 | der Kronprinzessin
VOoOon Schweden |. Bıttet Rücksendung dı S1 bel documento che
qamereı SsSomMMmMaAamente conservarlo COIMNEC prez10so monumento
pletäa duchessa nell’archivıo0 dı questia nunzlatura.

X
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Der rıe der Herzogin DVO  - Leuchtenberg den Nuntius.
Abschrnift

Ismanıng, August 1830
Veuillez urer le St ere de reconalissance DOUTC la SOoll1cı1ıLUde

paternelle qu’'1 amılle el mOL, el de la Juste et profonde
douleur GQUC Jal ressentıe apprenant Uu«C la princesse royale de Prusse
qavaıt abandonne la 101 de SCcs peres. est naturel qu«e deplorable
evenement qıt excıte les craıntes du Souveraın Pontife:; el je SUuls heu-

de DOUVOIr le tranquillıser anterıiıeurement suJjet de 1en
aimee nille 1a princesse royale de ue dont la plete FrCDOSC des
Iiondements inebranlables. Des qu elle sut la Iuneste demarche de
S(EUT 1se, elle m ecrıvıt qu«€ rıen monde la feraıt la
saınte relıgıon catholıque el qu aucun sacrılice Iu1 couteraıt DOUF
rester fidele Meme Sails cCe nouvelle AaASSUTaNce ] aurals “  U tranquille,
pulsque Je conna1ls la solıdıte des princıpes de Josephiıne, el
qu avant de donner InNnon cConsentement mar:age, Je m etals qSSUTEE
Ju«cC SOUS pretexte L) la generaıt ans le TE exercice de
relıgıon; 1l est faıt mention ans le CONTTAC de marl1age, el J al Ia
parole du rol el du PFINCE roya quı] doivent aulire respeciter ans les
verius de Jı1en almee la saınte relıgıon qu elle le bonheur de

‚Je Salslsprofesser.

A_ntwort.
Nr.

1 rıspinge la ettera erıitta q| nunzlo
dalla duchessa dı Leuchtenberg la prIn-
c1pessa dı Svez]ıa S] COomMetltllono CON-

Gon 1agratulazıoni ın NOINEe dı
ettera autografa duchessa dopo
attane cCopla ch TI1marräa 1n posizlone.

I, September 1830.
Non voglıo prıvare cotesto archıvı1o prez10sa etittera e la

respingo quı acclusa COM Ellla desıdera dopo PreSaN«c Copla. Pu: ben
ceredere CO  > quanita Complacenza S12 siala letta dal 1 D quanto
S12 rıiuscıta la S1CUreZZa che nu abblası temere la fermezza
Costanza inalterabile preloda princıpessa ne tede cattolıca.

vuole che ıIn SUO OMMe ]la ne’ faccıa congratulazıone CON la plssıma
S1g.7a duchessa, esprıiımendole la eIa paterna SUa consolazıone.

1) Unterstriche VO der Herzogın.



Kleinere Mitteilungen.
Der Geburtstag Christi

1€e Berechnungen des Geburtstages Christi sınd fast alt wı1e€e das
Christentum selbst Wir mussen aber, der rage un: ıhrer eant-
worlung näher kommen, zweilerlel unterscheıden, nämlı:ch ersiens
die Feler des Geburtstages und zweıtens den Jag der Geburt selbst

Wir sınd gewöhnt, den Geburtstag Christi Dezember
felern; daß ber dieser Tag N1IC. mıiıt dem Tage der eburt ZUSammen-
fähllt, sondern siıch üdlıch der pen mıt dem Saturnalien e Ord-
ıch davon mıt dem Fest der Sonnenwende, ıst allbekannt Noch 1mMm

Jahrhundert dieses est ıIn einem großen eıl der Kirche
unbekannt, weder Tertullian och Origenes erwähnen eLIwAaSs davon.
In AÄgypten felerte INa  = den Januar als den Tag der Lpıphanie des
Herrn. Die Praxis, den Dezember als den Geburtstag des Herrn

felern, ging VON Rom au  N Der Chronograph VO Jahre 354 hält
diesen Tag für den wirklichen Geburtstag. Das ist das wesentliche, Was
sıch für das Fest In er abendländischen kKırche ermiıtteln äßt Bei
den morgenländischen kKırchen sıeht das Bıld wesentlıch anders Aaus.
Den Gebrauch Agyptens habe ıch schon erwähnt. Für dıe Armenier
sSie. nıchts sicheres fest; daß der 25 Dezember ın rage kommt, ist
ausgeschlossen. Wichtiger sınd die Feilern der syrischen Kırche 1mMm
Zusammenhang mıt der armenıschen und georgischen. Die Zeıt
zwıschen Ostersonntag un Pfingstsonntag bıldet bekanntlıc eine
geschlossene lıturgische Per10ode, für die In den morgenländischenKirchen eine besondere Leseordnung vorgeschrieben In dieser
Periode werden 1U Tage: der jenstag, 1LLWOC un! Donnerstagder drıtten Woche ach Ostern besonders ausgezeichnet. Der jenstaghat nämlich ach dem Rıtuale Armenorum dıe Per1cope des 5./6 Januar,
ach dem altgeorgıischen Kanonarion die des 25./26 Dezember: Was tür
diesen Tag gilt, gılt auch IUr dıe beıden anderen: hnlıch hlıegen dıe
Verhältnisse 1ın den syriısch-J]jacobitischen Kanonarien. Anders aUuUS-
gedrüc. el das gab einmal ın der altpalaestinensischen 1I5C.
eine Zeıit,; In der 1 und Maı der Geburtstag Christi gefelerwurde. Hıerzu kommt 9808 och eIWwAaSs anderes. In dem ekanntien
Reisebericht der Aetheria wIird eine Feler daie quadragesimarum postpascha, 1d est quinta fer1a In der Geburtskirche Bethlehem mıiıt nächt-
lıchem Gottesdienst beschrieben An eine Hiımmelfahrtsfeier ist kaum
denken Damit stimmt u  - auch eine sehr alte Berechnung des Glemens
Alexandrinus für Agypten, ach ıhm der Tag der Geburt Christi
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iın dıe Zeıt zwıschen Ostern und Pfingsten. Hıerzu kommt NnUu och
eın VON irzygowskı veröffentlichtes Goldenkolpium des UuUseums In
Ospoli, das uniler der Darstellung der Krıppe mıt Kind, chs un sel
die Beischrift Pa(ch)oni ze1g Der 25 Pachon ıst aber der Maı
1lle diıese Angaben werden un quf das schönste bestätigt uUurc dıe
beıden georgıschen Kanonarıen Von Kal nd ala Aus wanetien
1m zentralen Kaukasus. DIie lıturgıe der oströmiıschen TC ist
bekanntlıich n1C. alter qls das Jahr 614 G In welchem Te
Jerusalem Urc. die Perser zerstort wurde. Die hbeıden Handschriften
aber, die ich 1911 teilweise photographiert habe, tellen Abschriften
der altpalaestinensischen ıturgıe dar, dıe SONS nıcht weiıter erhalten
Siınd. S1e enthalten diıe W eıhnachtslıturgie 16.-928 Maı

Eis hleıbt allerdiıngs eine Diıfferenz VON wen1ıgen agen Wilıe dies
quizuklaren ist, bleiıbt eine olfene rage

W ır wenden uns 1U den Berechnungen. Was stehen da TUr
Miıttel ZUL Verfügung? Dıe Zahl der Gelehrten, dıe sıch damıt beschäftigt
aben, ist groß Der letzte, der sıch mıiıt dem Problem eingehend uUun:
wahrscheinlich abschließend beschäftigt hat, ist Oswald erhar Die
einen sehen In dem Stern des essias eine Planetenkonjunktion, andere
einen Kometen, wıeder andere einen W understern, och andere eine
allgemeıne Sternsage. Die Behandlung der rage ıst eine dreifache
eine astrologıische, eine geschichtlich-sprachliche und eine astrono-
miısche. Die geschıchtlıchen Quellen und iıhre Interpretation sınd belı

Z 1—16, lesen. Es kommt darauf ob eın Stern für Israel
eine besondere Bedeutung a  e: ob eıne estimmte Erscheinung dieses
Sternes quf den ess]las bezogen werden konnte, oh sıch einen
Schicksalsplaneten handelt, 1mM Sinne der orjıentalischen Astrologie un:

eine seiner KonJ]unktionen, un: ob ırgendeıiner Zeıt 1m Mer1-
1l1an VOoNn Jerusalem gestanden hat Es kommt aIiur unter Berück-
sichtigung der gesamten Literatur 1Ur der Saturn In rage. Von den
anderen Planeten kommen daneben och uppıter ın etracht, Von den
Tierkreisbildern die Fische, qls Schlußbild des Zodiacus und oll-
endung der Welt Das Problem spiıtzt sıch qlso quf die AaSTITO-
nomische Berechnung der Kon]unktion VOoONn Saturn un Jupiıter
Sternbild der Fische dıe, nebenbeı bemerkt, qlle re VOT-
kommt, un: quf dıe Prüfung des Lirgebnisses mıt dem Bericht des
aus Es ergıbt sıch, daß In keinem anderen Jahre aqals Chr.
die geiorderte kKkonstellatıion eintrıtt, un: ZWaTr ıst diese VONN nde prı
bıs nde Maı rechnen: der Saturnaufgang oder prı Eın
rgebnis, das mıt der ‚Den gegebenen Kirchenfeier Sanz gul überein-
stimmt und uch mıiıt 1pPOLYT, der den Geburtstag auf den Aprıl
ansetzt, 1m Gegensatz en anderen Quellen

nier Berücksichtigung er Fehlerquellen annn Nan also E
daß die äalteste nachweisbare Feler der Geburt Christi un

Maı stattfand Der Tag der Geburt ist dagegen zweiılelhafter, sS1e
fand Irühestens pri sSia der späteste lTermin ist der 20 Maı

Dr phil Theodor
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Eine unbekannte mittelalterliche Psalmenübersetzung.
In der Handschriftenausstellung des Britischen Useums 1eg auch

e KLxemplar jener einen handlıchen Bıbeln, wW1€e S1E seıt dem Jahr-
hundert 1m SaNzch Abendland uüublıch un belıebt geworden sıind:

2908; tol (10, 14.5 Cm), Kolumnen, 56 Zeılen
Der Katalog datiıert den exX iın den Anfang des Jahrhunderts.
ach der Laitanel des nhanges schlıeßen, stammt AUSs einem
Franzıskanerkloster un seine Heimat dürifte talıen se1in. LTr wurde

Februar 1914 Ol Dr arTy ampbe erworben.
Meıne besondere Auimerksamkeit erregie der Psaltertext. Die

Psalmen stehen zwıschen dem Buch Job und den Proverbilen. Auft JobD
folg fol 169r qals rologus IN psalter10 secundum translationem leronımı
zunächst der ekannie T1e des hl Hiıeronymus Sophronius C100
quosdam, der ıIn den Bibelhandschriften das Psaltertum Luxta
Hebraeos FE  [l Hh) vielilacC einleıtet. Der sıch anschließende Schrı  ext,
1ol 169v— 1  T unterscheıdet sıch jedoch VOLN en bekannten latein1-
schen UÜbersetzungen erheblich

ach ein1gen Stichproben, dıie iıch M1r wänrend meınes Aufenthaltes
ın London Ostern 1929 emacht habe, hat mıch inzwıschen gereizt,
den SaNzZech Psalter vergleichen, nd scheınt Mır schon Jetz zweck-
mäßig, dıe Aufmerksamkeı Ö0l anderen Forschern qauf die seltsame
Erscheinung hinzuweilisen. Ich möchte als TO vorläufig den salm
Miserere (51) mıtteılen. Man rlaube mi1r, daß 1C AUS pra  ıschen
(ırüunden 1er diıe bkürzungen gleich auflöse; eılıle un Interpunktion
soll aber beibehalten werden. Zur leichteren Orientierung stelle ich

ach gegenüper.
Egerton

Miserere me1i,‚deus secundum miser1- Miserere me1,Deus, secundum m1ser1-
cordıiıam iuam: secundum multı- cordıam tuam: 1uxta multıtudınem

udınem pletatum m1iseratiıonum uarum
1Iuarum dele culpas IMNeas Multum dele inıquıtates 1HNeas Multum Jaua

laua de ah 1IN1-
lıcto INeO el peccato INCO mundı- quıtate INca, el peccalo INCO

fica Quoniam cul munda Quon1am 1IN1-
quıitates InNnecas CSO NOUL, el peccatlumDaS Ineas CSO OUuUl el peccatum

INEUIN contra est SCIH-INeuUumn ıu
gıter. 1ıbı solı peccauı el malum per 1ıbı solı peccaul, el malum

In oculıs tuıs ie
iecı iustificaberıspropierea fecl, ul iustificer1ıs In sermonıbus

uerbum iuum mundificaber1s tuls, el ulncas
CUu. iudicaueris Ecce ıIn delicto C iudıicaberIıs. Lcce In inıquıtate

CoONceptius SU. el 1n pPEC CONCEePLUS Su. el in pCC-
Ca10o calefecıt matler INe.  S Eicce cCalo peperit ma{iler INe  S Ecce

uerıtatem uolustı enım uerıtatem dilıgis;
ahbscondiıtum el arClCanumlı saplentlaeIn praecordis mels el IN occultum

manıfestastı m1ıh]1.sapıentlam nolam fac mıhl1
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Purifica Iın et mundıifi-
catus er candı

Asperges VYSODO, el mundabor:
laua-

da (?) el SUDEr nıuem ealbatus bıs mM'  9 et n1ıuem dealbabor.
er  © Audıtum miıhiı fac Auditum mıh)ı facıes

audıum et etit1iam ut exulten UOSSa, audıum el Jlaetıt1am, ut exulten
Quae contrıuist.]. Oc 0SSSa qUa« coniregist. Abs-

culta facıem Liuam peccatıs meıls conde iacıem tuam peccatıs me1s,
el Oomn]1]a delicta INnNea de el inıquitates INeca de-

le COr mundum CLe4Q mıhı eus le Cor mundum CIeGa In Deus:
el spirıtum stabılem TenNnO0Ou2 et spirıtum stabilem FrenNnoua

intrinsecus ın Ne proiticlas (!) ıIn ulsceribus mels: Ne Pro1iclasfatie iua facıe tua,
el spırıtum tuum tollas el spirıtum sanctium iuum qauferas

mıhijı gaudıum mıhı laetıt1am
1esu tuı etl spirıtu princıpaliı CON- esu tul, el spiırıtu potent] coniırma

tiıneat De celo (!) cul Docebo IN1-
palores 1am tuam el peccatores ad

te reuerteniur
JUOS IER tuas, el peccalores ad te

reuerieniur
Liıbera de sanguınıbus eus Libera de sangumnıbus, Deus

deus alutıs INe€e el Deus salutıs IN lau-
tabıt ıngua INneca 1ustitiam iuam ingua INeca 1ustitiam LuUam.

Domine 12 Domine, 12
mea aper1 el OS INeum Quoniam INea aper1es, el OS INeUmMm adnuntila-

11O)  > uls ut sacrılic1ium dem bıt laudem tuam. Non enım ul1s
ut ulctımam fer1am,

holocaustum ul bı placet. Saecr1- NecC holocaustum tıbı placet. d{aCcrı-
f11c1um de1 spirıtus ir 11c1um Dei Spirıtus contr1ı-

CIUS COr Tactum el contrıtum eus bulatus COTL contritum el humilıa-
NO  ea} despicles. Lum, Deus, NO  - despicles.Benigna ın uoluntate {ua SYON Benefac, Domine, Iın uoluntate {ua

S10n, l qedıliıcentur murı Hieru-_dıflica 1ONS (!) 1erusalem
salem.

Tunc uoluntabis sacrıLlıc1ıum 1ust!- 1Iunc SuSC1DIeES sacrılic1um lustitiae,
tie, holocau obla-

stum el integrum. tunc ıimponent | ti1ones el holocausta iunC inponentqaltare Liuum tauros. ‘l altare tuum ultulos

Daß diese T1extform 1C  S ist, S1e Inan quf den ersten 1C. Ebenso
deutlich cheınt jedoch dıe gemeınsame Grundlage mıt den ekanntien
lateinischen Versionen, VOT em mıt Hr C. Die CENSCIE Verwand-
schaft mıiıt 1st offenkundig. In en Psalmen bieten sıch dafür
kürzere und ängere Übereinstimmungen. Wo Egerton 2008 eıgene Wegegeht, 01g oft der Vulgata (Psalterium Galliıcanum), aber zuweılen
auch Altlateinern. Meistens bildet jedoch eıne Sanz Cue Textform,dıe Jediglic. am Hebräischen orıenhiert seın scheint. Eine Kınwirkungvonseıten der Hexapla, EeZW VON Aquila, T’heodotion oder Symmachushabe ıch bis Jetz och N1C. gesichtet.
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Dagegen legt sich der Vergleich mıt dem eigentümliıchen Psalter
den Amelli 19192 aus (7O  Q Gas 55 7/ X11 bekannt gemacht hat,
Von vornherein schr ahe Diese Textgestalt hat bel ihrer eröffent-
lıchung das STO. Auifsehen Te  9 a ber iıst DIs ZUL Stunde och
nıcht gelungen, sS1e ın die Überlieferungsgeschichte beirıiedigend e1ın-
zuordnen. hat eine breıte alirıkanısche Basıs, >  C un!:
Burkiıtt hexaplarischen Euniluß nachgewılesen, während ich dıe Be-
nutzung Von sicherstellen konnte und damıt einen terminus post
quem habe Darüber hinaus gılt aber, dıe Fntstehung der
sonderbaren Kompıilation selbst aufzuklären Da unterlıegt keinem
Zweıilfel, daß der Verfasser auch unmıiıttelbar quti das Hebräische zurück-
gegrıffen hat Denn finden sıch nıcht 11UT eıne VON Lesarten,
welche bloß VON 1er aus verständlich werden, sondern auch eiıne N1IC
kleine Anzahl VON ITransskriptionen hebräischer W örter. Gewiß annn
INnan deswegen den Urheber nıcht als trıum lınguarum peritus rühmen.
Allein INan wiıird doch In eıne geıistige Welt eIührt, ıIn der hebräische
Sprachkenntnisse merklich größer qls INnan ach den landläufigen
Darstellungen der Hıstoriker für das TUu und spätere Mıttelalter
erwarien mochte. Denn die herrschende Vorstellung War doch, daß auf
lateinıschem Sprachboden Hıeronymus das sprachliche Interesse
Hebräischen, sSOoweıt ecs cNrısilıiıche Kreise überhaupt eruhnrte, 1mM
Wesentlichen bıs ın die JTage. Reuchlins beirlıedigen xonnte. uch TÜr

11 ıst dıe Annahme, daß se1ın Psalter 1m 12 ahrhundert entstand,
unwahrscheinlic Insofern el dıe Meinung mıtwiırkte, daß InNan
dieser Zeıt eine solche Kenntnis des Hebräischen oder der Hexapla nıcht
zutrauen ürfe, ist dıe OTSIC. jedenfalls nıcht zwingend. Insbesondere
haben 11 Korrektorienforschungen schon elehrt, daß INna  =; diıe
alteren kategorischen Urteıle ber dıe sprachlıche chulung der mıiıttel-
alterlichen F xegeten abzumı  ern hat, un dıe krıtische ichtung der
lateinischen Bıbelhandschriften wırd unter anderem auch iıldungs-
geschichtlich och allerhand Rıchtigstellungen bringen können.

ach dieser Seite hın möchte ich vorläufig auch die Hauptbedeutungder Psalmenrezension In 20908 erblıicken Daß S1e eıne
or1ıginale Leistung des Hıeronymus sel, ıch schon AUS Gründen der
Latinität iür ausgeschlossen; vel 15 culpatores, benigna, 21 uolun-
{abıs un azu dıe grundsätzlıchen Bemerkungen des Kırchenvaters 1m
106 T1e Sunnila und Fretela uch eın 1lrekier Zusammenhang
mıt dem Psalteriıum VON onte Cassıno 1eg nıcht VOLT ber die
Gestaltung der Übersetzung bewegt sıch da un dort In den nämlıchen
Wegen und ze1igt In der häufigen Umschrift hebräischer W örter
annlıche Laiebhabereien Mehrere Anhaltspunkte sprechen alür, daß
ELgerton 2008 bereıts dıie Abschrift einer alteren Vorlage arste vgl in
dem vorstehenden salm, Vers 15 De celo, zweiılellos mıt und
en Lateinern Docebo lesen ıst

Arthur Allgeier.
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Der konziliarische Nachlaß Giacomo Guidis.
Fın vorläuliger Bericht VON din Kom

Der Kirche San Francesco in Olterra ist eine yotische., mit Fresken
der (Hottoschule gygeschmückte Kampelle angegliedert, die dem Kreuze
geweiht Ist und der noch eute bestehenden Familie der (irafen ul
yehört. Die Familie (iuidi hren tammbaum auf einen Markowald
in der ersten Hälite des 1 Jahrhunderts zurück, ist also HNenbar geI-
manischer Abstammung Sie hat seit dem Jahrhundert ihren Landes-
fürsten, den Großherzögen V OI J1 oscana, eINne el VON Diplomaten und
'Soldaten, der Kirche Z W e1 1SCHNOTe geschenkt Vier hervorragende Mit-
glieder der Familie en in San Francesco rabmäler geiunden, uınter denen
sich diejenigen des Giacomo uldi, des langijäihrigen ekretars Cosimos
und zeitweiligen Bischo{is VO  am} Penna und tri und SeINESs Neilien Camillo
u1d1 eines toskanischen Diplomaten, inks und rechts VO och-
ar einander vregenüber liegen. (jiacomo Guidis, mi1t se1iner ustie g'-
schmücktes Wandgrabmal rag Iolgende Inschrift ın Maiuskeln

— Jacobo ul Episc[opo|] Pennensi ei [ A0 Adriensi EK quiti Hierosol-
Iymitanlo Cosmi P[rimil FE Mlagni|] D[ucis] Etrurliael SeCrells intimo
Ndo e1ILSs vitae SCrI1ptor1 orthodoxae el [Fa  [F7Fa et Pontiliciae Dotestatis in
Tridentlino] MC Conclilio| deiensori ACErTrTIMO actorum U H  SPICEN 1DS1US exaratorIı
sedulo divını et humani B 1UTIS peritis [simo]| Castiıtate benelicentia cefe-
risaue anımı dotibus CONSDICUO 1X T nnlos] LXXVII mensl[es| dlies]
I1 blüt] 111 Kal Marttilii] MDLXXXVIN amıllus Guidius I11CDOS plonil

uravit|
daß aul demDie TAaDSCNAFr1 rühmt also VON (Giacomo u1dl,

J rienter Konzil, in der dritten Periode desselben, die die Zeit seiner
bischöflichen Amtsführung ilel, „den orthodoxen (ilauben und die päpstliche
Gewalt verteidigt und dessen kten SOTrgTAaltıg gyeschrieben“ habe. Daß
literarisc tatıge Konzilsteilnehmer als Verifasser VO  am „Konzilsakten”, will

VON Aufzeichnungen über den Verlauft der Konzilsverhandlungen
bezeichnet werden, 1St eine Behauptung, die 1Ur ZUu OTt des yesicherten
Fundamentes entbehr und dadurch nicht vertrauenswürdiger wird, daß
Ughelli s1e wiederholt Beli ul 1ed0OC besitzt S1e insofern ein solches,
als die Biblioteca Barberini In Cod lat 83906, fol. 391 — 73V, die Kopie eines
V ITLEIL, Beginn italienischen, dann lateinischen Konzilsdiari1iums QuUT-
bewahrt, das VO 13 Dez 1562 DIS ZUu 17 Juli 1563 reicht, und als dessen
Verifasser se1n NtdecCKer erkle 12COMO Guidi feststellte Dem Schriit-

1) ach Va Gulik-Eubel 111 289 wurde Gudi unı 1561, eın Nachfolger
a010 descalchı aus der Familie des späteren Papstes Innozenz XI Februar
1568 präkonisıiert. Ausführlicher und mıt Benutzung der Lateratur und ungedruck-
ter Quellen wird über (Gu1dis Lebensgang Merkle ıIn Gonc. TId. 111 berichten.

2) Italıa Sacra
3) Gonc. Trid I) 3 if, wobei ohl Fiıklers otiz (Le lat VII 2! 347)

entscheı:dend Wal, daß Gu1ldı S Dezember tatsaächlıch ın Trient ankam
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CNarakter nach urteilen, 1St die Hs die oder in der zweiten Hälite
des 17 Jahrhunderts gyeschrieben Die Barberinische Kopie bricht mi1t dem

Juli unvermittelt ab, bwohl (iuidi och weılter auf dem Konzil nachwels-
bar 1ST, bis ZUT Schlußsitzung 3./4 Dez 1563 erkle mMu. außerdem
be1 der Bearbeitung der VON ihm gyeijertigten Abschrift feststellen, daß der
Text N1IC LLUT mehrere Lücken aufwies, sondern vielen Stellen b1is ZUT
Sinnlosigkeit entstellt WAafl, daß selbst seine yeübte Philologenhand all
vielen Stellen keine Ordnung chatien! vermochte. Die VON iıhm
begonnenen und auTt se1lne Veranlassung VOoONn mI1r Iortgesetzten Nach-
forschungen ach dem Original oder einer besseren und vollständige
SCAF1 üuhrten zıunächst ZUT Feststellung, daß das Familienarchiv der
(Girafen (Guidi iın Olterra och konziliarischen Nachlaß des Bischoifs besitze
und, als die hohe Protektion Sr Em des Kardinals Vincenzo Vanutelli
und die Fürsprache des Diözesanbischois die FErlaubnis ZUYT Einsichtna
in denselben erwirkt en, ZUT Aufindung einer besseren Hs, WIT
gleich des rTig1nals des (iuididiariums.

Die Im Archiv u1dı ın Olterra In dem unten besprechenden
Sammelbande enthaltene andsSCcHrı ich bezeichne SIe 1mMm folgenden
mit A, die Barberinihandschrt mi1t umia in agen 4A7 unfoliierte,
NIC. anz gyleich yroße, beiderseitig fast ohne and beschriebene uart-
blätter (14+12—+8+8 Blätter). Die etzten Z W e1 Blätter der Schlußlage
und ein angeklebties enthalten Kompien zweljer Brieife 1S einen
Fürsten, em Anschein nach Cos1imo I VON denen der zweiıte V OIN

eptember 1563, der erste undatiıert, aber adurch aterbar 1ST, daß
einen Bericht ber die Schlußsitzung des Konzils VO 3./4 Dezember 1563
nthält Die yesamte übrige Hs 1ST mI1t Ausnahme der Eintragung Z

September 1563, in der eine Schreiberhand ultritt, VOoON eın and
N1icC eben sorgfältig und mi1t hiäuligem Wechsel des Duktus gyeschrieben,
wIe ST einzutreten pllegt, wenn ein und 1ese1lbe Person verschiedenen
Zeiten und unter verschiedenen Umständen ZUr er oreift j1eselbe
and hat Ql der Innenseite eines der ersten Lage vorgeseizten Blattes
die OUZ angebracht I rıidentinı Concihi aqauedam, während die Außensente
desselben Blattes VON anderer and den 1Te rag (jestorum in 10-

sancta ] ridentina SYyNOdoO I1 arıum 111 Decembris 1562 aid ex1tum
concilii.

Dies ISt der handschriftliche Beiund, w1e sich unSs aufdrängt Wie
verhält sich NUN, iIragen WITr weıiter, Hs der uns schon bekannten
Hs B7

ISt zunächst > Während unvermittelt mit
dem Juh 1563 T1C reic DIS ZU Dezember 1563, also w1e
der 10e verspricht, ‚ad ex1itum concilhii”. Das In enlende
die beiden etzten Lagen VON A, insgesamt 14 Blätter.

1e& weiter einen e ] Der Schreiber VOIN

hat seine orlage vielen Stellen nicht entzinern vermocht und sich
amı geholien, daß entweder Lücken exX{ie jeß oder aber W orte

4) Conc. Tid 1117 Nr. 143
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und Wendungen einsetzte, die keinen beiriedigende: Sinn ergeben. Ver-
gyleicht Inan LUuN die Lücken ınd Verderbnisse VON mıit A, erg1ibt sich
mıit voller Evidenz, daß die VoNn dem Kopisten sSschHhieC verstandene
orlage 1Ur SCWESECHI sSsein ann. Dieselben Leseschwierigkeiten, die der
Kopist a  © stehen auch eute dem Benutzer VON 1m Wexe, 1Ur sind
s1e In den meılisten Fällen NIC derart, daß s1e unlösbar wäaren Um einel)
Begriff VON der Fehlerhaftigkeit VON geben, selen Z W e1 Beispiele
angeiührt Zum 28 Januar 1563 ähnt das Diarium eine Zusammen-
un römischer Konzilsprälaten ınter dem Vorsitz des Erzbischofs Marc-
antonio Marsilio Colonna VON Tarent und des 1ISCHOTS Alessandro Sforza®)
VON Parma 1Im Palazzo adruzzo: hat sinnlos: ın monit * ad ntulto,

dagegen die Zahlenangabe In HIUumMeTO 4A()- ın Zum 20 Januar 1563
hat che la regıina re IKatharina V, Meidici| n'’haveva Cr1tto q] ard.
padrone qu1 LON s’attendeva quali S1 dovesse SDerarsı la CoOnNcordia

che la regına re n'’haveva scrtto ql cardlinale Guisel, pDerche qul
Id in Trient]| 1NON s’attendeva aque] che S1 doveva. Sperasi la CON-
cordia In mehreren Fällen sind nachträgliche Zusätze und (ilossen AaUs

Urc den Kopisten a1 Talscher Stelle eingeschoben worden, Was wieder
ZUT olge a  e daß der ınn heillos. verwirrt wurde. Aus alledem gyeht
hervor, daß eiINne Abschrift VON ist und für die HMerstellung des Textes
keinen selbständigen Wert besitzt

Man muß aber noch weitergehen: Ist N1IC 1LLUr Vorlage VON B,
sondern das utograp des Diariums. Die Ungleichmäßigkeit
des Duktus des MAs, die File, mit der S1e: gyeschrieben ISt, die zahlreichen
orrekturen machen wahrscheinlich, daß un NC WwIe aleotti
seine ursprünglichen Notizen neugeschrieben und €1 überarbeite hat,
sondern daß WITr dieselben in ihrer ursprünglichen Gestalt Vor uNns en
Um völlige Sicherheit über den Autographencharakter VoNn Z1Uu yewmmnen,
edurite allerdings einer als Dropria bezeichneten Unterschrifit
Guidis, die mMIr N1IC vorgelegen hat ber der Vergleich mit dem mit
zahlreichen Nachträgen versehenen Arbeitsexemplar der 1ıta Cosimos l.;
das 1mM Archiv (iu1idi aufbewahrt wird, und mıiıt Konzepten VON Briefen
Guidis, VOT em aber mit dem KLEIC erwähnenden, dem eX e1IN-
yeklebten Zettel VON 18 Hand, CT mit Sicherheit, daß die ben
bezeichnete Partie US$S:  INC)] das Autograph (iuidis darstellt Wir
en die Auizeichnungen VOT unNS, die der Bischof{f elbst eigenhändig VoNn
Zeit Zeit yemacht hat e Textbehandlung und die Untersuchung der
laubwürdi  el werden dadurch wesentlich erleichtert Nun vermogen
WIr auch ermitteln, daß uldi selbst diesen seinen Aufzeichnungen nicht
den 1te emes Diariums beigelegt hat, der ihnen 1Im strengen Sinne des
Wortes auch nicht ukommt, sondern eT selbst hat ihnen L1UT jene aut der
Innenseite des Vorsatzblattes stehende, jeil bescheidenere Aufschrift
I ridentini concilli quaedam yegeben. Der Außentitel (Giestorum
diarium ISst VoON einer anderen Hand, derjenigen, die das (janze
zeorane hat

5) Eubel 111 288
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Die Hs des Diariums WIT enalten diesen 1{e€: bei IST nämlich,
WwIe oben schon bemerkt wurde, N1IC selbständig, sondern eil eines
umfangreichen in Pergament yebundenen und in einer Holzkassette auf-
bewahrten Faszikels VON konziliaren Schriiten, dessen Existenz selt-
SamMEerwe1se den en Historikern des J1rienter Konzils WI1e den Neueren
Sahz unbekann geblieben ist LEın Orn eingeklebter Zettel VON der and
Giacomo Guidis bezeichnet ihn als cta Concili TIridentini die

Decembris 1562 aıd ex1itum uUuUae TUl ECEMDTIS 1563 et ota
sanctı1ssımorum Patrum inter audtendum diligenter adnotata QUUOTUHN
SCI1IDUO tamauam oblivionis pharmacum recondita simplex mihi iIMago el
delineatio Ilustrium Tlorum UUOS audivi eit audiri aD illis ei 1Dse merTul.
Danach hait ur cta und ota auifgezeichnet, die letzteren inter audien-
um, also protokollartig. Als WEeC sSseiner Aufzeichnungen Nibt er a'
die denkwürdigen Ereignisse des ] rienter Konzils, aul dem ET eine mehr-
hundertköpfige Versammlung VON Bischöfen hörte und V ON ihr gehört
wurde, der Vergessenheit entreißen wollen. Es 1ISTt der Urtrieb ZUT
Geschichte, Denkwürdiges NIC ın Vergessenheit versinken lassen.
Der Bezeichnung (iuidis elbst entspricht der in (Giroßbuchstaben aUuSs-
gyeiuhre Hauptitel des Bandes cta Concilii Iridentini et ota NC-
tissımorum patrum die 1{1 Decembris 1562 a.d inmem. Ollectia DCTI
Jacobum (Giuidium Volaterranum eDISCODUM Pennensem eit Adriensum
ährend urx selbst sSeInNne cta mi1t der ersten VON ihm besuchten
Generalkongregation beginnen Jläßt, hat der Zusammensteller den Tayg der
Ankunft In ] rient und des Beginnes der Auifzeichnungen als Anfangspun
gewählt Was verbirgt sich LLUN unter diesem Titel?

Der erste Teil des Bandes nthält nach eInem Inhaltsverzeichnis und
einem eX VvVotorum, die el abschriftlich in Barb lat. 8906, iol ST —OM
vorliegen, auber der Hs des Diarmums zahlreiche Komien VON Aktenstücken,
die 1562/63 ın J rient ZUT Vorlage oder ZUT Verlesung kamen, VON 1plo-
matischen oten und VON Brieien, die ZUT Kenntnis (iuidis gyelangten, VOIN
oten und ChematTta, (iutachten und Memorialen, die Konzilsteil-
nehmern und VON anderen Stellen ausgingen Die Sammlung 1st VeOI-

gleichbar, WEeNnNn auch NC Wert ebenbürtig den VON Seripando und
von Paleotti angelegten. Zahlreiche Stücke sind bereits A4Uus anderen
Archiven und insbesondere AaUS den Konzilsakten ekannt und SEdTUC
S 1Ur einige NeCNNEN, Briefe des französichen Königs °?) und der
chottenkönigin !°) das Konzil ne Antworten desselben, die
berühmten Brieie Ferdinands Pius TO OTOS 1US

6) Voraus geht ‚„‚Parere del Domenico Bonsı 1ı cCapı riforma“”
mıt der Kopile eines Briefes, Firenze, Agosto 1563 datıert; das Gutachten befaßt
sich mıt den ekannten Reformartikeln 90 —95 Conc. TrId 766 it.

7) erkle 1m Gonc. T1d IL, ff
8) erkle ın dieser Zeitschrift XI 1897) 343 f’ 352
9) Conc. T1d L  g 389
10) Conc. T1d. L 4835 ff.
11) lat V, 690 {if.
12) Le Jat VI, 14f
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die VON Ferdinand Im Februar 1563 der Theologenkommission VOI-
gelegten Fragen ın einer verunechteten Fassung 13), selbstverständlich
fehlen nicht die Kompien der Reformartike VO 11 März 1562 14), der

Artikel über das ehHODIeTr VO 19 Juli 1562 15)’ des NtwUurieSs Iür
en Kesidenzdekre V O] Januar 1563 16) der Kanones ber den TdO-
VOIN 20 April 1563 17) und über die Fhe VO Juli 1563 18) Schluß
des ersten e1les SINd Materialien Der Residenzpfilicht, Ehe und eI0TM
zusammengeste 19) FEinzelne Stücke S1inid ungedruckt, Sı otfen des
bekannten Veriechters der episkomalen Rechte, des Bischo{fs Braccio
artellı VO  —_ Fiesole, in der Kongregation VO Dezember 1545 VOI
Eröfinung des Konzils, über das Predigtdekre (15 Aprril und ber
die Rechtffertigung (vom oder ul die den bere1its
bekannten 20) hinzukommen. Bei anderen Stücken ann erst das Jetzte
Wort gesprochen werden, wWwenn e möglich se1in wird, den Band eingehend
und mit Muße untersuchen. Im allgemeinen ist die chronologische
Ordnung beibehalten, indem die wemnmgen N1IC unmı1ıttelbar auft die
Tagungs-Periode 1562/63 bezüglichen Schriftstücke (Martellis Voten,
Zusammenstellungen der Mißbräuche In der Ausspendung der akra-
mente, Aktenstücke Z Augsburger Reichstag VON 1559 und ZUr Sendunz
des Nuntius Delfino nach Süddeutschland vorangestellt, die übrigen,
wenigstens sowelt S1e datiert Sind, ach ihrem atum eingeordnet sind.
Dieser erste el des Bandes nthält auch ZW e1 Erzeugnisse humanistischer
Dichtung, ein (redicht 99 Herculem Gonzagam ard eif Sac Concilii
legatum“, das ZU' ohn aul die traurıge Wirklichkeit Gonzaga als den
teuermann prelst, der das Schiff Urc den Ozean sicher ZUIN ailen
ührt, und en ola umfassendes G'Glaubensbekenntnis 1S 1ın Hexa-
metern Ad nepotem €e1 CONTEeSS10.

Weit bedeutsamer als der erste Teil des Sammelbandes wenn IMali
VON dem Diarium absieht ist der zweıte Teil desselben, auft den 1im
ersten be1 der Wiedergabe VOIN oten des Erzbischo{fs Pietro an VO  k

reta,; des Kardinals (Giuise und anderer 1SCHNOTE, VOT em aber in dem
vorangestellten eX votorum mehriach verwıiesen wird. Er nthält die
99  en  .. des Konzils 1mM Sinne Guidis, en zweıtes Diarium, das aul

13) Le lat V,; 689, vgl Pallavıcıno 4’ 8; Sıckel, Zur Geschichte des
Konzıiıls VO J rıient (Wien 1872 431 ff.

14) Conc Irıd VIIL, 375
15) Conc Tr1d VIIIL, 719
16) Conc T1d. 1 367
17) C.onc T1d L 4.77 ff.
18) Conc ITrıd L  $ 639
19) Canones de sacramento ordiniıs el de resıdentia tradıta patrıbus die

Februarıl qad XVI Iuhiı 1563 quando publıcatiı fuerunt sessione Canones u
sacramento matrımon1 tradıta patrıbus ad examınandum ebr a-d XI NOv
1563 qJUO publıcatı sunt sessionNe (‚anones u reformatiıone datı saep1us patrıbus

die Sept. ad dıem X11 et Dec quıbus publicatı SUunt SC5S55. et Die
Propositionstage sınd UNnrIc  18.  ‚al vgl Conc. Irıd I 3 9 380, 639, 795

20) Conc. T1d V’ 136 ff, 168
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377 gyezählten Blättern UuDIIıchen Protokollformat einen eingehenden
Bericht über Oten, die In den General- und den Theologenkongregationen
zwischen dem Dezember 1562 und dem Dezember 1563 erstattet
worden Sind, bietet Es WwWIe das Diarium mit dem age der Ankunit
(Giuvidis ın JT rient, dem Dezember 15062, ein und berichte Iol 1r—206v
über Bischofsvoten VOIN 15 Dezember 1562 bis Februar 1563 der
trockenen Art der Massarelliprotokolle Während dieser Zeit <yab, wIie
WILT aus Massarelh 1ssen 21), auch Guidi sein otium über die Residenz-
pilicht Januar 1563 ab cr unterbrıic U1un nach dem Abschluß des
Beratungganges selnen Bericht und leitet mit Iolgenden, Tür die Ent-
tehung der en  .. wichtigen Sätzen ZUT Wiedergabe seines Orignal-
votums VO Januar ber

Perscripsi hactenus Revmorum Datrum sentenfcias ecreto res1i-
dentiae e1usque declarandae vel omittendae CU1US 1Uris esse ratione
obiter du  z as dicerent, utcumaue CN O12 Vas
Nunc adnectere am mihi placuit UU am de eadem In Irequentissimo
eorundem pDatrum CONSECS praesentibus OMNnN1DUSs AnDostolicae Sedis
egatis d1x1 die Januarli 562 ??) qul tunc mihi obtigit ordıne
institutoqgue Stae Synodi, ut qu1s Dr10T vel DOSterlor sententiam iceret
1uxta SUae ad ePISCODAaAtuUm Dromotion1s diem. Darauf olg iol 27r —30 v
das Originalvotum Guidis 1L1LUN aber In der bisherigen Weise
mit dem Berichte über die Kongregationen Iortzufahren, SCHLIE
wieder mit eiInNner kurzen Überleitung, 1n der dle lange Dauer der
Theologenkongregationen über die Ehe SOWI1Ee die Vertagung der
Session erwähnt, sSeIn Originalvotum VO Juli 1563 23) fol 30v—36v)
Das olgende Originalvotum VO Juli 24) fol 36) bezeichnet el
elbst als emDore abgegeben: Dietis demum pDatrum OmMnN1ıum
senientils C ICS edacta esSSeT, ut maxime disceptaretur 1T1duU0O
U UaIn SESSIONIS dies appropinguaret hierarchiae ecclesiasticae
NSU vel ordinatio divina declaranda esSsSEe ei aAb I1lmıs legatis maxima
adhiberetur diligentia ut Nulus e11AamM disceptationis CoOoncordia inıretur,
dixerunt die Revm1 Datres te MnNeS,
quid senüurent, uemadmodum ef 1DSe dixi ıIn haec verba UUaAC SequuNTuUr
(folgt Tol 36v —36 v das otLum VOIN Schreiberhand). Ist dieses otum
oMNensichtlich niedergeschrieben, deuten bei den
Iolgenden, in der bisherigen Weise uUurc kurze Überleitungen miteinander
verbundenen oten (iuidis VOÖ 20 Juh, 20 August, 10 und 28 eptember,

Oktober, November 1563 und eiInem undatierten, das Oktober
oder November abgegeben se1n 25) einzelne Einleitungsiormehln

daß S1E VON ul VOT der Abgabe korrigiert und vorgeiragen

21) Conc. TId I 345, &7 ff
224 Gu1dı ıchtet ıch hler un 1m folgenden nach dem Calculus Florentinus,

der das Jahr März begann.
23) Conc. T1d 1 569, 6 if
24) bda 615, 19 f
25) Gonc. T1d. I  9 905, if; 945, 24 {f

17
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worden Sind 26) Das otum VO Dezember 1St eDeNTalls tempore
abgegeben worden

Mit dem otum VO Dezember Sschhe ul (fol 52r) SeN'
„Votendiarium” und nımm (fol Öft, tall 53-—56 weiß) den unterbrochenen
Bericht mI1T der Theologenkongregation VO Februar 1563 wieder auf

der der Pariser an Nicole Maillard sprach ihn ohne bedeutende
Unterbrechung his ZU Schluß des onNzZ fortzuführen (fo]l 7r —327)
ber CIN18C oten VO Ende Mai Anifang Juni 1563 ex1istiert ein Doppel-
bericht fol M VON Schreiberhand fol] h y Autograph,
wobei Urc Vor- DeZw Kückverweise auft die dentität der beiden
Berichte aufmerksam yemacht wird An die 9  en  27 sSschheben sich auf
uıniolierten Blättern Aktensücke ZU Prozeß des Patriarchen (irimanı
VON Aquileija, der Spitze das 17 eptember 1563 a1sS0 der Schluß-
verhandlung 27), abgegebene otum des Augustiners Eg1idius Peregrinus

Olterra 29) SOWIE ein sehr ausführlicher, VoNnN ul selbst gyejertigter
Sachindex

TO e1le der en  79 Sind Autographe (iuidis (fol eVO
22 Juli 15 September andere stammen VON Schreiberhand
(fol 2y — 109r Theologenkongregationen Ende Februar bIis
März 1563; Tol NT Generalkongregationen V OIM Ende Mai bISs
Anfang Juni meı1ist aber wechseln die en an miteinander ab
uch die VoNn der zwelılten and xeschriebenen Partieen enthalten auto-
graphe Gilossen und Nachträge 1d1S; außerdem Sind, besonders häulig

Anfang, ursprünglich weggelassene Namen VO  — Otanten mıt anderer
inte nachgetragen Die Frage, WIC der echsel der an erklären
1st insbesondere, oD die VON der zweıten Hand geschriebenen eıle
Bearbeitungen der Niederschriften Giuidis oder selbständige Nachschriften
oder VON anderen Nachschriften abhängig sind wird sich erst ntscheiden
lassen WEeNn die 99  en der Orschung zugänglich yemacht worden
sind Dann erst wird auch Endgültiges über den historischen Wert des-
se und ihr Verhältnis ZU Diarium YEesazt werden können cCNon

ann daraut hingewiesen werden daß die beiden sich insofern
.9 a:ls Diarium m1T Ausnahme des niangs und der Juli Lin-
ragungen sich last 1Ur über Vorgänge, Gespräche und edanken, die
außerhalb der Kongregationen legen, äaußert während die 9  en sich
aul die Wiedergabe dort abgegebener oten beschränken und aum den
Versuch machen den Verlauft VON Kongregationen Zusammenhange
eriassen WIC CS Severoli gul gelungen 1ISt Anders liegt das Verhältnis
der eiıden den Eingangspartıen

Die Niederschriften den ten  27 TÜr Dezember 1562 gleichen den
entsprechenden 1LalieN1ISC yeschriebenen des Dariums daß der
lateinische ext stellenweise WI1C C116 Übersetzung des italienischen

26) Fol 43 r et 1DSC et1am dıx1 ut Sequl{UT; fol 44 v et 1DSC haec u
sequun(iur verba sententiam protull.

27) Das freisprechende Trteil VOo gleichen Tage Conc. Irıd I 828 I; weıtere
Angaben Pastor VII, 517 ff

28) Ussiınger ıbliotheca Augustiniana
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nmutet; dieser hat jedoch eın kleines, aDer sehr charakteristisches Plus
Er hat nämlich ZU 15./16 Dezember 1562 die ıIn den 99  en  77 ehlende
Bemerkung, daß eINIge italienische Talaten Sorglältig 1n den Kongrega-
10Nnen die Votenn mitschrieben, daß die Franzosen dagegen einige icht-
1SCHNOITIe mi1t der Nachschrift Deauftragt hatten Die wahrscheinlichste BFT
klärung dieser Tatsache 1ST, da ß Giuidi die Beginn SeINESs Aufenthaltes iın
{rient auft lose Blätter yeschriebenen italienischen Notizen, WIe WIiLT" s1e in
den ersten attern dens Hs des Diariums VOT uns aDbDen, später, als ET
die (Giewohnheit ausgebildet hatte, während der Kongregationen oten
lateinisch nachzuschreiben, lateinisch überarbeitete und den Anfang der
99.  en  27 tellte die beiden Diarien in den ersten Monaten scharti VON
einander yetrenn worden SINd, erscheint überhaupt zweifelhaft angesichts
der atsache, daß die 99  en  27 ZU 28 Dezember 1562 uch Nachrichten
aUus Frankreich und außerhalb der Kongregation Geschehenes wiedergeben
(fol 8r —09r), daß ferner die das der Hs des Diariums füllenden
Eintragungen ZU 28., 209., 31 Januar 1563 die Darstellung der en  7
die VO' Januar Z Februar überspringt, erganzen Im uli 1563
dagegen hat das „Votendiarium” fol 6r —37r) kurze Eintragungen ZU
14., 15 und die NIC mıiıt denen des Diariums identisch sSind; die
erwähnten Überleitungen zwischen den Oten (iuidis berühren Sich NUur
ZU Teil mıi1t Diarum WÄährend der Bericht des Diariums über
die Disputation der ] heologen VOT den Legaten die klandestinen Fhen
betreffend *?) mi1t 9.  en  9 ol 44 übereinstimmt, mMAaC sich bel1 der
Beurteilung der halb Drıvaten Beratungen über die 3A5 Reformartikel in
rel Klassen unter dem Vorsitz der Erzbischöfe VON Otranto und aren
und des Bischo{fs VOIN Parma 30) eın verschiedener Standpun gyeltend
Im Diarium ibt (iuidi die: NSIC. wieder, die einzZIge olge dieser
Beratungen S£e1 die SECWESCH, daß S1e die Widerstände die Angaben
1Ur vergrößert hätten. „Akten” fol. 42v vermutet hinter ihnen die Ab-
S1C. der Legaten, aul die Kleinifürsten einen FTucCc zugunsten der 1SCHOTEe
ihrer Lerritorien auszuüben. Diese letzteren Tatsachen we1isen daraut hin,
daß ın späterer Zeit (iuidi seiıne Manuskripte rennte

Die 1Im ersten Teil des Bandes sich findenden Verweılse aut die „Akten”
und die Anlage des Sachindex Urc. (uidi elbst zeigen, daß der Bischot
diesen eil SeINES Nachlasses noch selbst geordnet hat ebunden und in
die eute vorliegende Form gyeDraCc worden ist der Nachlaßb
1edoc) erst durc seinen en Camillo dessen ordnende and VC1I-

schiedenen Stellen begegnet, und der auch das nhaltsverzeichnis  — der
Spitze des ersten 1 eils angelegt en cheint ber amıllos konser-
vierende Tätigkeit unterrichtet eine VON ihm elbst unter dem Haupttitel
„Acta etc  27 gemachte Eintragung. 10 am1ıllo uldi, Nipote et llievo devoto
et 1g AalO de] Rev mo condussi Koma l anno 1598 i] presente To
et lo TSCONTral COM 1i originalı del T iles1i0 segretario del Concilio.

29) Mendoca 1m Conc. Irı  S I1, 696, 9 ff un: Paleottı be1l Theıiner, cta IL, 599

30) Astolfus Servantıus ben Döllinger, Ungedruckte Berichte un: Tagebücher
ZUr Geschichte des Konzıils Vo Trient I1 (Nördlıngen 1876 5 9 usta, Die römische
Kurle un: das Konzil VOoO TIeEN uıunter Pıus I (Wien 198
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et H troval nto completi ei ben fierfeziona.th che 10 giudical DIUtOSTO
di perdita che di aCQu1lSTO di publicar questl. LEt Derö risolvetti farmi legare
iın questo TO et riportarmeli Cadsa lascilarli vedere darne
Copla ad alcuno, SE Iu desiderato da olti et pDarticolarmente da
cardinalıi, che SONO della congregatione del Concilio, quali questo TO
DUO lare grande honore Der 11 eit dichiarazioni che OCCOTOII loro
gyiornalmente, che CON questo lume verrebbon assal aperte O1C NO  — S1
DUO veder da HNESSUNO que]l de]l 1ilesio ch’e serrato in Castel Sant’Agnolo
et poch! hanno notizla.

Danach hat Camillo ul den damals noch ungebundenen Konzils-
nachlaß se1nes Oheimes 1m re 1598 m1t nach Rom MeNn uınd einen
Vergleich mit den ın der Engelsburg aufbewahrten Massarelliprotokollen
angestellt 31). der dem rgebnis ührte, daß die 99°  en  27 (Hacomo
(iuidis m1t denen des Konzilssekretärs gzut übereinstimmten. Obwohl
Camillo V ON mehreren Seiten und zumal VON Mitgliedern der Konzils-
kongregation geN wurde, die Aniertigung VON Kopien gyestatten,
gyab CT seınen Schatz N1IC heraus, sondern ahm ihn stockstill wieder mi1t
sich ın seine Heimat Um dieses Verhalten des jungeren unldi CI-
stehen, muß INan sich vergegenwärtigen, daß se1lt der Denkschriftt (Hovanni
Cargas auch ınter der Regierung Clemens 111 Ansätze einer - Neu-
ordnung des vatikanischen Archivwesens yemacht worden waren 32) daß
die Kurie insbesondere Materialien über das Konzil gern wenigstens
In Kopien sich bringen versuchte, wIe sich AdUus dem eın Jahr später
(am 17 pril abgesandten Briefe Pietro Aldobrandinis den Vize-
egaten VO  am Bologna 1ın Sachen des Paleottinachlasses erz1ibt 83) uldı
wollte der abschriftlichen Verbreitung dadurch vorbeugen, daß CT s1e
niemand ze1l  e.

Die OUZz amıllos jeiert uch die Erklärung Tür die merkwürdige
atsache, daß eın verhältnismäßig umfTfang eicher konziliarischer Nachlaß
1m Herzen alens unbekannt 1e Die Familie hütete ihn als die Preziose
ihres Archivs, und LIUT der Kompist VOINl arb lat 806 hat die Schranke
durchbrochen, die ihn VON der wissenschaitlichen Welt rennte LErst das
Entgegenkommen des gyegenwärtigen Familienhauptes, des Senators ral
10 (iuidi hat die vorläuhge Untersuchung ermöglicht und 6S ste
en, daß CT auch einen Werg inden wird, (Hacomo Ul „Acta” der
Forschung zugänglich machen. Sie beanspruchen eingehende nter-
suchung und Berücksichtigung, denn S1e sind das Werk eiInes Mannes, der
lange Jahre 1Im politischen en gyestanden und 1ın ihm und der Schule
(Giuieciardinis sich den C: IUr gyeschichtliche Vorgänge geschä

31) Der all (u1ldı zeigt, daß Ia  — diıe Massarelliakten damals tatsaäachlıch
nıcht absolut geheım hlielt, ber sS1e doch grund satzlıch nicht einsehen

ließ Vgl St. ses, Geheimhaltung der en des Tnenter Konzıils In dieser
Zeitschrift XVI 1902 296

32) Sıckel, Römische Berichte (Wien 1895 ff. 8 9 Pastor, Ggschichte
der Päpste X1, 634

33) Abgedruckt durch Merkle In dıeser Zeitschrıift Xx 1{ 1897 421
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FEine Instruktion für deutsche Pilgerführer in Rom
aus dem 17 Jahrhundert.

Die unter dem Pontifikat des yegenwärtigen Papstes eingetretene
yewallge Zunahme der Pilgerfahrten nach Rom hat das Interesse FÜr
diesen TOMMen Brauch und seine Geschichte Neu belebt. Daher

gyerechtiertig: Se1IN, l1er ein Schriftstück veröffentlichen, welches
in das römische Pilrzerwesen deis 17 Jahrhunderts, insbesondere SOWEeIit
deutsche Pilger 1ın eiracCc kommen, INDIC vVvermitte wird 1m
Archiv des Campo anto ınter einer Nummer m1T einigen anderen Schriit-
tücken aufbewahrt die sich ( ihm aut eine Stiitung beziehen,
welche das 1tg 111e der Erzbruderschaft des Campo anto Mer-
iNnan (iunsten deutscher Kompilger errichtete

Der Name des Kunsttischlers Herman 1St der Geschichte
des deutschen Kunsthandwerkes ın Kom LTUNMILC bekannt eın Bild
eiinde sich och eute untier den OrtIrats hervorragender Wohltäter des
Campo anto 1m Keiektorium der Anstalt uUrc seine durchgeistigteren
uge und auch ur einere Kleidung unterscheide sich Herman VON
den Bruderschaitsmitgliedern AUus yleicher Zeit, deren Bilder neben dem
seinigen hängen. In einer Inschrift ıIn der Kirche des Campo anto
(zwischen rge und Beichtstuhl), welche die Erinnerung eine Von
ihm errührende MeßBstiitung esThAhalt, bezeichnet sich als „Germanus
de icho1ien In Bavarla dioecesis Ratisbonensis”. Da nach einer Be
merkung 1m Totenverzeichnis der Erzbruderschaf des Campo anto
heli seinem Hinscheiden im re 1685 ungeflähr 70 re alt Wal, muß

1615 yeboren sein. Die eINZIZE auft seinem Porträ angebrachte
er 1614 dürite also Se1In Geburtsiahr bezeichnen. Nach Kom muß
iın ı1ungen Jahren gekommen SC1IN, da bereits 1642 den Versamm -
lungen der Bruderschaft teilnahm Pr bekleidete in ihr nacheinander
verschliedene Vertrauensstellen und übernahm 1670 aıls Camerlengzo ihre
oberste Leitung E sSeiIn berufliches Ansehen pricht, daß bald
ach der Thronbesteigung Alexanders VII mehrere VO Wert
Tür den persönlichen eDTrauc des Papstes herzustellen
AÄhnliche Aufträge rhielt ıunter CJlemens 1X.8) Von seiner Trommen
Sinnesart zeugt seiıne eifrige Teilnahme en der Erzbruderschait

Mazzo Nr.
2) Die Stiftung ıst erwähnt bei De W a al, Der Campo Santo der Deutschen

144 und 0OAaCK, Das eutschtum in Rom se1it dem Ausgang des Mittelalters,
Stuttgart, Berlin Leipzig 1927,

Vergl. diıe Literatur- und Quellenangaben bel ack ( 11 256.
Archiv des Campo Santo 114
Ebenda Lib

6) enda 221
Vergl. L’Ozzola, arte n]lla corte dı Alessandro VII in Archivio delila

Societäa Romana dı Stori1a atrıa XXI U,

8) ertolotti, Artisti elg1 Olandesı 0o0ma nel  A Secoli: XVI D XVII,
iırenze 1880, 247
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des Campo anTto, die sich aus SCINET häufigen Erwähnung den Sitzungs-
berichten erg1 die erwähnte Meßßstiitung, die mleich behandelnden
Stifitungen tür eutsche Rompilger und der VON Forcella überlieierte
Wortlaut der Inschriit aul dem Jetz verschwundenen Grabstein, den

eb)zeıten iür sich und Tau auf dem Campo anto anbringen
jeß Daß der besonderen Richtung Frömmigkeit CIn orhebe
Tür den Besuch der römischen Wallfahrtskirchen ag, rsieht Iiman daraus,
daß bel den Prozessionen, weiche die Bruderscha: des Campo anto
1675 Gewinnung de's Jubiläumsablasses und 1678 den s1eben Kirchen
veranstaltete, ührend beteiligt WAar 10)

Am 25 Uugus 1679 W168 Herman das Collegium Germanicum, bel
dem Kapital VonNn 1000 C stehen a  ©, die jährlichen Zinsen

der Ööhe VON 30 Cud1 Monatsraten SCWISSCH (Hovanni alda-
(Hobi zahlen der aIlur die eutschen Rompilger den sieben

und eun Kirchen t1ühren habe diese Verpilichtung des (jermanicums
SO auch ach dem Tode Hermans Iür estehen bleiben Die Kopie
der Änweisung UST das erste der auTt die Stiitung bezüglichen Schriftstücke

Archiv des Campo anto el hegt CiNe Notiz, ach welcher Herman
„testamentum confiidentiale den Galeno, Rektor des Collegium

(Giermanicum 11) beauitragt habe, auch TUr 1NenNn gyeeigneten deutschen
Führer SOTSZCM und dieser wiederum MUnNd1cC den Campo Aanto bevoll-
mächtigt habe, die Person des Führers bestimmen Das der
Schriftstücke 1ST die ınten abgedruckte Instruktion iür den Führer Sie ist
VOT den beiden anderen Schriftstücken gyeschrieben und V Ol anderer and
jedoch N1IC VON Herman selhst dessen Schrift AUS Sonsügen en der
Bruderscha: bekannt ist. Der letzte, den deutschen Beichtvater der
Peterskirche gyerichtete Abschnitt der Instruktion verrät aber, daß S1C,
WEeNn nicht VON Herman selbst verfaßt, doch ach SCINECEN Wiünschen
gyestaltet wurde Aus dem Schluß der Überschrift rgibt SIC.  h, daß SIC erst
CINSZ'C re ach 1779 ntstand

Fremdenführer, die sich Bezahlung der ausländischen Pilger
annahmen, hat Rom yegeben ber als unentgeltlich und regel-
mäßig stattindende Führung LE1IN relig1ösen Charakters dürite die VON
Herman gyeschafiene ANTIC: für SCINE Zeit vereinzelte Pr-
scheinung

Was den der Instruktion angeht rVOI em deutlich hre
Absicht hervor, die Führung gestalten, der Romaufenitthalt 199{0}
lichst yewinnbringend Tür das Seelenheil der Pilger werde Auffallend ist
die Sorgte RKücksichtnahme aul die limatischen Verhälinisse wodurch
Tel verschiedene, test umgrenzten Zeiten des rTes zugeordnete Kund-

entstehen Bemerkenswert 1St uch daß der Instruktion als

a Tom II1 407
10) Archiv des Lib. Dezw
11) Gemeint ıst Girolamo Galeno, der n]ıemals Rektor des Germanıcums.

WAafl, ohl aDer viele Jahre der den au der wirtschaftliıchen Grundlage der
Anstalt ochverdiente Prokurator. Vergl über ıhn 6 1 n h u b c Geschichte des
ollegıum Germanıkum Hungarıkum 11 3 ff
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eigentlicher Seelsorger 1ür die deutschen Pilger der eutsche Beichtvater
Von etier ultritt und ihm die über die HNEeEUEC Einrichtung ber
tragen wird Es 1st das aber verständlich angesichts der eingehenden Vor-
ScCchrmnten, Urc weilche Alexander VII en Jahrzehnt aiu
gesorzt a  e, daß die damals als Beichtväter in St eter wirkenden
Jesuiten verschiedener Nationen allseitig Iür die Seelsorge ihren Nac
Rom gepilgerten Landsleuten gyeeignet 12)

Linige re Später hat Herman se1ner Stiitung Zugunsten deutscherPilger noch eine Ergänzung yegeben. orcella 13) TiNg eINe NIC mehrvorhandene Inschrift aUus einem Korridor des oxroßen Mosmnitals VOLateran, nach welcher Herman Jahre 1683 dieser Anstalt drei Luoghidi onte ScChenKtTe, aus deren Erträgnissen anrlıc. Iüniundzwanzig Pilger
AaUus ÖOberdeutschland bei Besuch der s1ieben und Kirchen eine nier-sS{ützung erhalten ollten

Die Frzbruderschaft des Campo anto cheint In der olge das ihr
VON Galeno übertragene CC dadurch ausgeübt aDen, daß S1e demGermanicum ails Führer ihren 1m Campo Santo wohnenden Bruderschafts-diener (Mandatario) praäsentieren pilegte. Jedenfalls en 1m 19 Jahr-hundert die Mandatare des Campo Santo die Pilgerführungen der StiitungHerman als ihre Obliegenheit betrachtet, ohne allerdings Im einzeln sichdie ursprüngliche Instruktion halten Diese ] radition wurde erst a3-gebrochen, als der 1912 gyestorbene letzte Mandatar des Campo Aantolange VOT seiInem Tode die Führungen seinen eute noch ebendenSchwiegersohn abDga Dieser erhält Immer noch monatlich 13.40 Lire VomCollegium Germanicum als Erträgnis der Stiftung Merman., ohne daß tedochalilur eine Gegenleistung VON ihm verlangt WIird

Breve LISTITeTtO di quello che S1 deve fare nell gyuidare1i Pellegrini Tedeschi alle se Oue 14) Chiese di Roma,
pn  C eue la Guida CSSeTe Tedesca ql IN} SapDIa DarlarTedesco. Come &1a (con la grazla del Signore) attı-
Cato unNna INa d’anni.

12) Vergl. Piazza, Eusevologio, oma 1698, 2653 Ü, 266.
13) Tom. 111 147
14) Die Neun Kırchen ergaben sich dadurch, IM wıe nahelag, mit dem

Besuch VO  e} St aul auch den vVo  ; Trefontane verband Die dort gelegene Kirche
Sant Anastasio wurde als aC. gerechnet. Auf dem Wege VO Trefontane
nach San Sebastiano kam INa  b annn der ıch NIC. besonders bemerkens-
werten Kirche der Verkündigung (Annunziatella) - der vıa Ardeatina vorbel,
die 7U der hre kam, alls ‚eunte der Hauptpilgerkirchen gezählt Zu werden. ber
die Entstehungszeit des Brauches gibt z  _ O, Le seile Chiese Romane, oma
1570 15, Auskunft: „La pla intentione f?  e ] 1 '&  E S S O, per cCommaodıhıt.
della strada, alle chilese antiche, due altre giunte, dı santo AÄnastasio
eIÖ 6 dalle tre fontane S  e Santa Marıa AÄAnnuncilata Oste ira santo Paolo e sanfio
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Premieramente. Si re  1CQa l Intentione Dropria conformandola CON
quella del Fondatore che institul questa ODeCTa di Carıta. 81 Tanno stabil-
mente le Chiese ON settimana due uolte DeT l anno, C10€ il
Lunedi C Giovedi Deuesi DerCIOö r'trouuare la Guida di buon mattıno in

Pietro aspettare 11 Pellegrini che UCMNMZOTIO Ospidali 15) et UulL-
sarlıi che ubbito, che SOIlLO lasciati uscıre, 61 traster1scano alla udetta
Chiesa, chi di loro NOn hauesse sen la Santa Messa nell’ Ospizio 16)
la sSsenta ıIn Chiesa, ei Ognı iNnese una 10 S1 ua alle 17) Secondo che i}
tempo pDermettera

Si visita 18) ’Altare de] SS.mo Sagramento, Madonna 19)
de Anpostoli 20) DO1 o']i T1 di IMNManoOo In INanNO (particolarmente
Dero quello di IC  aele Archangelo COINEC Difensore principale di questa
impresa) la ul eue insegnare loro CON ONı letfa (  C  C diuozione
quelle SS te meraviglie che un SONO, ACC1O rieschino di loro Dproliito et edi-
icazione spiritale agl altri che COMNCOTTONO uedere di buon esSsSeEMDIO,
particolarmente deues1i loro inseZnare il mOodo COINE DO: acaulstare ed
applicare le Ste Indulgenze alle anıme de]l rgatorio COS1I anche S1 faccla
DET altre Chiese luogi CONSDICUIN che DET il vla S1 r'trouuano et in
particolare le COSe DIuU meravigliose de SSi Cimiter1} G’irotte Oue an

Sebastiano e  e le ha cresciute UIMMeTO dı NOVEO, che hoggıdi ‚ONO da christianı
frequentate.““ Der deutsche Pilger Jakob Rabus spricht In seinem Bericht ıber
seline Romfahrt 1m Jubeljahr 1575 (herausgegeben VO Scho  enloher,
München S. VO: den Ablaß- und den Hauptkirchen, die „IHNan miıt
gemeiınem Namen die J ırchen“ heiße. „Ablaßkıirchen“ siınd ıhm Santa Groce, San
Sebastlano, dı Annunzlatella Un: San Anastasıo be1l Trefontane. Amtlich wIıird der
Begriff der Neun Kırchen bereıts 1n einer Ablaßverleihung Glemens 11L VO. Jahre
1597 berücksichtigt. Vergl p  > I, Die Ablässe Nr. 507

15) Gemeint die römischen Pilgerhospize, die unentgeltliche Aufnahme
gewährten. Fur deutsche Pilger kam 1n erster Linie das Hospiz der Anıma In
Betracht ach einem Visitationsbericht au dem Te 1625 en ort ‚echzehn

In einem anderen auch der AnımaBetten für Latenpilger Uun! drei fur Priester.
gehörıgen Hause afen sieben Zimmer weıblichen Pılgern vorbehalten. Alle urfititen
VvIier Tage unentgeltlich In der Anstalt übernachten und erhielten Schlusse iıhres
Aufenthaltes Je nach Bedürftigkeıit eın m oOosen. Vgl S C hmidlın, Geschichte der
Anıma 4.26. Im Jahre 1674 beherbergte die Anstalt rund 4000 Pılger, eine Zahl,
die 1 olge:  en Jubiläumsjahr quf stieg und 1676 ıch noch anıf 8000 hıelt.
Schmidlın a. . 465

16) ach dem erwähnten Visitationsbericht VO  - 1625 wurde 1n der Kirche der
Anıma täglich Pietäaltar 1n aller rühe ine hl Messe für die Pılger des Hospizes
gelesen. ch 1 z., 4925

17) Zu erganzen Chiese
18) Die Reihenfolge, 1n der dıe Altäre der Peterskirche besucht werden sollten,

ıst beachtenswert. ach der VO  - Molo 168/7, also ungefähr ZUr Entstehungszeit
uUuNsSseIreTr Instru  10N, esorgien Ausgabe der Roma antıca moderna

haelt damals der Papst beım Besuche der sıeben prıvılegierten Altaäre VO! St. etier
folgende Reihenfolge eiNn: Sakramentsaltar, Confess10o, Muttergottesaltar der Capella
Gregorlana.

19) uch ın uUunSsSeTrTem exie ist hiler der Altar der Gapella Gregorjiana gemeint.
20) Der ural ıst uıunter dem Einfluß der alten Legende gebraucht, nach der

sowohl ın St. eierTr als 1n St. qu! die halben Körper beıder Apostel beigesetzt wären.
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Centenatia de milliaia de COrDp1 de SSti artırl, che CON 11 loro SaNZUeE
morte hanno testilıcato la Santa. Fede Cattolica, ın SOT1MNO di ACC 11DOSano

stan senppeliti.
questo S1 deue segultare S1NO allıi 15 del di Giugno che COIM-

mincla il caldo
Di quello che S1 deue Tare dalli 15 di Giugno S1NO alla
Madonna di settembre

quindici di 1UZNO S’incommincerä da St aggiore Derclö
S’auuisano 1i Pellegrini CoON caritä, che quelli che uogliono uenıre alle ese
S1 cContentino di Ttirouuarsı buon OTra nel OTLUCAale eilla Madonna di
Sta Maggiore, aCCIO quando DO1 wene la (iuida uadino nsıieme DeT
il IresCOo, alle se1 Chiese, CI0€ Sta Magg10re, St Lorenzo, Sta. Croce
in Gerusalemme, Giovanni ın Laterano, Sebastiano fuori INUuTrA

a0Olo, oue Sl ermıina 11 V1agZ10 mattına, alle (Girotte d1i
Sebastiano Lorenzo NOn S1 entra, Sol10. S1 MOSTIFranNO DeTI che essendo

assalı iIredde NON deuono Pellegrini metters1 manitesto pericolo di DC1-
dere la sanıtä, DO1 la SCTI A OZT1IUNMNO ada ınire Pietro SUA COINMN-

moditä chi desidera ESSCT iniormato COSC che SOI1O in St Pietro DIU
notabılı proflitteuoli Doträa r tOUUuAarsı la SeET2A QULV1, 2.CC1IOÖ quando lene la
(Huda ulsitare, S1aNO0 da quella INSTEru ara Derö anche bene che la
medesima uida xlelo dica la mattına auantı che Nnisca i] uiagZi0 delle sel
1eSE, QCC10 quelli che la SCTQa 1N1OoN S1 uogliano rMirouuare COIl

CSSA, SappianoO da loro ritrouuarlo.
mMes di Agosto NOn S1 lle se Chiese Iuori di Koma per

le CampagNe di Roma quası inpratticabili 1n emDO di So] Leone:; Ia
(Guida deue ulsı!tare DCT 1l suddetto LNESC gosto . Intentione de]l
Fondatore le se Chiese di Koma, CI0€ Ia Madonna del Popolo, Sta
Maggiore, Sta Croce in Gerusalemme, St (Hovanni ın Laterano, St Pietro
in Vincula, dopo DTaNnzZO Sta iın Irastevere la Basilica d1
St Pietro 21)

La (iuida deue SDOSSO DITCSAaICc 11 Penitenziero Tedesco DIO
empore in St Pietro che uoglia lare la Carıita di esortare eid aUuSare H
Pellegrini della commodita che hanno umsitare le se Chiese li 10rnı
eDutall, C10€ Lunedi (Hovedi.

ondator di ODDCTa Pia Supplica COM Ognı Carita il adre
Penitenziero Tedesco di.St. Pietro DTO temDore et in WSsSCEMbUSs Christi 10

che uoglia inuigilare ques ODDECeT a sentesse da Pellegrini

21) Es ıst dies 1ne iruhe ezeugun des Brauches, diejenıgen der sieben aupt;-
kırchen, die VOT den Mauern egen, Urc. dreı estimmte Kırchen 1m Stadtiınneren
zu ersetzen. Die eben erwähnte Ausgabe der oma antıca moderna vo  - 1687
schließt DUr Marıa del Popolo die sieben Hauptkirchen miıt der Begründung
(S 35), daß S1e dieselben Privllegıen habe wI1e  i Sebastiano und daß s]ıe be1
der W allfahrt den sıeben Hauptkirchen nach Belieben Stelle VO:  b Sebast]ano
setizen könne (S 39) ährend der est des TEeS 1720 erklärte Glemens XL AauSs.-

drücklich, die mit dem Besuche der gewöhnlıich SO genannten sieben Kırchen

verbundenen Ablässe anıch durch den Besuch der In uUunNnseTrTeIll ext genannten Kırchen
werden koönnten. {V] )  Ö  ( n ı XIV 294
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vedesse ualche negligenza mancamento d1i quello che deue fare la ul
nell’insegnare 1i Pellegrini, 1] Penitenziero DTITO empDpDOre habbia Uuto-
rita di riprenderla et anchora 1SOZNa accusarla SUuper0r1 quali sara
pagato et ancOo dn licenziarla, di mettere un’altro in luogo SUO.

avı

Bestrebungen ZUr Errichtung eines deutschsprechenden
Bistums im Banat 1ImM Jahrhundert.

Das iUNgZSst mi1t Kumänien yeschlossene ONKOrda schut eine
Diözese: das tu Der Irianoner Frieden vab
bekanntermaßen den gyrößten Teil der I schanader Diözese das ana
und einen Teil ober der Marosch Kumänien und Jugoslawilen, und NUurTr
eın kleiner der nordöstlichste Teil vVerDitE: Ungarn. Im re 1923
verlegie der TITschanader Diözesanbischof mit Dapstlcher Genehmigung
seinen Sitz ON 1 emeswar nach Segedin (Ungarn), indem der Heilige

Tür die jugoslawischen und rumänischen e1Ie der Diözese Aposto-
lische Administratoren ernannte Der Apostolische dministrator des 1UZ0-
slawischen Teiles wurde EIZT  er Erzbischof mit dem 1TzZe Belgrad,
der des rumänischen T eiles behielt den bisherigen Bischoissitz T emes-
Wal und wurde ZU Bischo{i ‚n partibus” VON Lebedo SEW

1a die Errichtung des ] emeswarer Bistums regelt das Konkordat
die bisherigen provisorischen Zustände, daß rdernın der Oberhirte
des rumänischen Banats Nn1C mehr als Bischo{i VON Lebedo und In Eigen-
schaft eINeESs Apostolischen Administraftors, sondern als ] emeswarer
Diözesanbischof sein Amt ausüben WIT

Obzwar die Errichtung des T emeswarer Bistums als olge der 1m
Irianoner Frieden jestgesetzten Landesgrenzen erscheint, zeigten sich doch
schon bereits VOTLT ZW el Jahrhunderten Bestrebungen Errichtung eines
gesonderten deutschsprechenden „Temeswarer” ISTUMS, deren eweg-
gründe 1N€e: der Muttersprache der aubıgen und der damaligen e1n-
gebürgerten Amtssprache, ebenftalls die politischen (Girenzen yaben

X  X

(jenau ZWee1 Jahrhunderte VOT TIOScChen des We  randes, ach den
JT ürkenkriegen 1718), wurde bekanntlich das Gebiet zwischen der arosch,
Theiß, Donau und den Siebenbürger pDen, das at Urc se1in

uıunmittelbar derVerwaltungsorgan, die J]emeswarer Administration,
Wiener Hoifkammer und dem Kriegsrate (von 1751 bis 1778 bloß der Hoi-
kammer) untergeordnet. Mit Unterwerfung 1EeSES Landesteiles ıinter
Öösterreichische Gesetze ndigte auch die vorherige miıt den ungarischen
Diözesen yemeiInsame kirchliche erwaltung.

Es offenbarte sich das Bestreben, dies Gebiet VON der TIschanader
Diözese loszutrennen und als gesonder Provinz auch kirchlich selbst-
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tändig D verwalten Nachdem die unter türkischer Botmäßigkei ar aT%®
zusammengeschmolzene Zahl der Gläubigen Zumelst VON heimatlichen
Priestern begleitete eutsche Kolonisten erseizten, WAar die Entstehung

deutschsprechenden Bistums erwarten
Die Temeswar residierenden Tschanader Bischö{ie betrachtete Mal

als Oberhirten des Temescher Banats
Dem Wortlaute des Ernennungsdekretes gemäßh ernannte Kaiser

Karl VI aronAdalbertFalkenstein (1730—39) zuım Bischofe
S, m1t der Befugnis, die oberhirtliche Juris-

diktion ana: auszuüben, indem ihm ausdrücklich untersagt wurde, diese
aul den NOTAIIC über der Marosch gelegenen ungarischen Teil der
Ischanader Diözese auszudehnen

eNSOo bezeichnet dessen Nachfolger den Bischof Ni  olaus
Stanislavich als Banater Bischof und yewährt ihm
keine Jurisdiktion bezüglich des e biletes ob der arosch Hieraus ergibt
sich eutHCc die Absicht letzteres dem Kalotschaer Erzbistume ZU«-

erleiben
Der unberuifene und gewalttätige Eingrnin der Lemeswarer Admini-

STIratıon die Kechte der „Lemeswarer 1SCHOTEe erschwerte die irch-
1C Verwaltung umsomehr, als diese sich dieses Übels aum erwehren
konnten

Selbst das Ernennungs- Versetzungs- und Bestätigungsrech ihrer
Gieistlichen wurde ihnen verweigert Zumeist wurde der Bischo{i überhaupt
NIC. beiragt Öhne Einholung irgendeiner kirchlichen Aufklärung ent-
Seiz die Administration den Orawitzaer Pifarrer Meidiger Nach Absterben
des Moldowaer Pfarrers ernennt 1733 die Administration SCINEN Nach-
Iolger, investilert ihn IC V OIN Bischof sondern VON der Administration
erbhıtten und empifangen die AaUus dem Deutschen Reiche kommenden eist-
lichen Bevollmächtigung ZUT Seelsorge. Der Bischof hält CS ndlich TUr
angezeigt anzulragen, ob auch die Domkapitularen-Ernennung der Admin1-
tratıon zustehe, oder ihm überlassen SsSe1I

1) Ut iurısdieti0 ıllıus episcopalıs ultra iımites praefati Banatus Temesiens1ıs
NEe€qUAaAQUAM extendatur talıs DeT ımıtem Banatus, Tıbıseum .pe, Maro-
NUu et Alpes ITranssylvamıae cincta et termınata habeatur Der orillau des
Ernennungsdekretes, omkapitelarchiv emeswar.)

— Nicolaum tanıslavıch qyua CDISCO DUIN GCsanadıensem DTO erercenda 5
dictione Banatus Temesiensis Districtu, NOsSs quctiorıtaltie nostra
clementer NO  uSs et CONstiLumus, CUMLGQUE praesentibus, qua alem NnOomınatum
et CONsSLLLULUM habere volumus (Archiv des GEWESENEN Finanzministeriums,
Wien Hungariıca Oktober 1740 Fundationsbrief für den neuernanntien (‚sanader
Bischof Stanislavich, 1in wıeweıt dessen bıschöfliche Jurisdiıktion sıch ersirec Uun:!

dessen ngesetzite Beneficıa bestehen.)
3) Diıe er  en en aber Sınne päpstlicher Bullen und ihren bischöf-

lichen Vorgängern VOo den Königen Leopold un: Josef verliıehenen Bevoll-
mächtigungen 4UuUS

Katona Histora metropohtanae Colocens1ıs ecclesi1ae Colocae 1800
5) Baroti Datensammlung ZUE Geschichte des Banats Jahrhunderte

(ungar ——
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Diese Übergriffe erklären die damaligen Zustände.
In der dem Bischof Stanislavich erteilten Weisung ehä die Maiestätdie Verleihung kirchlicher Piründen des Temescher anats, SOWIEe SAamt-

1 hiemit verbundenen Verfügungsrechte ausdrücklich sich VOT Die
Berechtigung hiezu eitete S1e VO Jerritorial- und Grundherrenrechte ab
und wird der Administration eifohlen, Dei Besetzung jeder vakanten Stelle
geeignete Personen dem ofe namhaft machen. Der Bischof hat bloß

während diedie kirchliche Investitur des Ernannten vollziehen,Pifründenübergabe 1m Namen der Maiestät der Administration obliegt 3)
Diese Order verursachte den „Bischöfen des Banats” noch Maria

Theresias eıten viele erlegenheiten Sie wurden bei Besetzung rtch-
licher Stellen gyänzlich Es ereignete sich, daß die Administration
und der militärische Befehlshaber, Feldmarschalleutnant Baron Tanz
Leopold Engelsho{fen, den wohlbekannten anen des 1SCHNOIS zuwider-
aufende Vorschläge der Ikammer machten, voraussetzend, der Bischo{i
werde sich nach Gutheißung ihrer Unterbreitung schon zuirieden gyeben
Ausführliche emoranden, umständliche Instanzen, Dreitspurige Begrün-
dungen eriorderlich, WEeNn der Bischof Interesse semer Diözese,
bei Besetzung eiıner schlichten Pfarrpiründe die Vorschläge der Dolitischen
Behörden abwehrend, seinem Standpunkt ZU Siege verhelfen wolillte

Es ereignete sich, daß be]l Besetzung eINes WIC  gecn Postens der
Diözese gerade die wenigstgeeignete Person, ]a eın Unwürdiger
emp{iohlen und VON Wien dem Bischof ZUT Ernennung, beziehungsweise
Investitur bezeichnet wurde 10) Die Widerrufung solcherart TZWUNZCHNCI
Verordnungen yab dem Oberhirten natürlich ie]l chaflien.

Die Besetzung einer kleinen Banater Piarre gelangte in den
Wirkungskreis einer besonderen Abteilung der {1 LI1-
m1sSs10 ın Wien.

Beneficiorum collatiıo nobis unice et prıvate reservatum permaneat. Wiener
Finanzministerium-Archiv, A,

„Non modo 1DSO SUDTEMO IUre territorial: Majestatı noOostirae competenti,
eti1am uUun1ıversıs iıbıdem l0oc1ıs nobis, quUa domino terresitrı immediate sublec-

i1s A,

„Individua subiectorum a.d ‘ushlodi beneficıa ecclesjiastıca peT nostrum
ıbıdem const:tutam admınıstrathonem Pro qUOVIS ASu qulae nOositirae caesareo-reglae
praevIie proponı volumus. CIUS iınstallationis vel PCT emporalem ep1scopum
vel PeTr ıllius delegatum secundum CanNlonNnNes et sollemnitatibus In sSiımılıbus
observarı cConsuetis rıte peragı, temporanea VCTIO, S1Ve proventus Pro parochla, nostr1
domiını patronı NOoOmiıne DeT antememoratam administrationem nOostram medıante

A,SÜu:  S deputato assıgnari et Tal volumus‘“.
9) Vgl Da die Vorstellung der Adminiıstration dtto Temesvar März 1743

und die des Generals Baron Engelshofen dtto Temesvar Februar 1743 Wiener
Hofkammer-Archiv: Banatica.

10) Reskript des Hofkriegsrates tto Aprıl 1743 und dreıl Tage später das
der Hofkammer. (Wiener Hofkammer-Archiv: Banatica, zwıischen den Faszıkeln

April bıs Dezember
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anchma WarTr der Bischof emMUub1lg unmittelbar Maria Theresia
uC. Zu nehmen. Bei Ernennung des VOÖO Bischof Stanislavic CIND-
iohlenen, einstigen Fe  uraten Johann OSC ZU erschetzer Pfarrer
chrieb die ajestä eigenhändig auT diie Meldung des 1SCHOITIS ei
der OSCHNH,; Marla Theresiall).

Nachdem das Temeswarer Administrationsarchiv niolge fahrlässiger
Ausmusterung iast Sanz ertel, 12 vernichtet wurde, das Überbleibsel
aber Zume1st 1Ur die in den Zwanzigerjahren vorıgen Jahrhunderts VeI-
eru  en Auszüge nthält, sind die Geschichtsquellen des Banats LLUTr mehr
ın den Wiener Archiven, besonders QUTZU--
iinden Letzteres bewahrt Schriftstücke der Neoacquistica Commissio,
Konzepte der die 1SCHNOIe und Temeswarer Administration errangenen
ofkammer- und kaiserlichen Kriegsratserlasse, Instanzen der Ersteren,
SOWIEe be1 der Administration eingereichten Fingaben, darunter (Giesuche

kirchliche Stellen, ntweder in Ur- oder in Abschriit. Diese zumelst
noch unauigearbeiteten Schriften Neiern ein reiches ater1a2 ZUT Geschichte
des „Banater” Bistums

Bezeichnend Iür die kirchlichen und polluschen Verhältniss 1St as,
selbst VO  mn den Geschichtsschreibern des Banats unDeacChHtete Bemühen
Einführung der Del Öösterreichischen landesfürstlichen Piarren üblichen
Installationsweise Das Formular derselben wurde der Administration mit
oikammerreskript VO 25 Dezember 1743 zugestellt 12)

Im inklang mit dem Bestreben nach einem gesonderten deutschen
„Banater Bistum:“ beabsichigt INanl, die bischöfliche Residenz 1ın das
Zentrum des Temescher Banats nach ]l emeswar Z verlegen.
Schanad, der ursprüngliche Bischoifssitz der Diözese, SINg während der
Türkenherrschaft zugrunde. Nach Beireiung VO Türkenioche wurde

dın die bischöfliche KHesidenz 13) Die enorden bevorzugten aber
Temeswar. Die aIiur sprechenden mMstTande wurden VON der Admini
stration mit Genauigkeit angegeben: das deutsche Temeswar 1St Im
Mittelpun der Diözese, das ungarische Segedin 1eg ande; lLünizig
Pfarreri bestehen bereits iIm ana außerdem in ] emeswar eın Jesuiten-,
in Karansebesch eın Kapuzinermissionshaus, ierner drei Minoriten- und
Franziskanerklöster: auch die Union der Giriechisch-Orthodoxen erheische,
daß der Bischof in der Nähe derselben Sel; SCHhHEHIC erhebt der Graner
Erzbischof Ansprüche auf Segedin 14)

11) Wiener Hofkammer-Archiv: Abteilung Banatıca.
12) Wiener Hofkammer-Archiv: Banatıca. Nota, wI1e ın Österreich bel In-

stallıerung eines landesfürstlıchen Pfarrers gepflogen wIrd.
13) Zur Zeıt 1SCHOIS Stephan olny (  9—1  ) wurde der dortige ararısche

Provıantspeicher ZUur bischöflichen KResidenz und die St Demetriuskıirche ZUu Kathe-
drale bestimmt. Bischof Graf Ladislaus Nädasdy (1710—1729) wohnte schon ın
Szegedin.

14) on 1713 versuchte dıe Geltendmachung seiner Rechte quf die Szege-
diner Pfarre doch Tst 1775 entschied der Heihige die strittige rage
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Diesem Vorschlag der Administration 15) stimmten auch der Bischof{f
und das Domkapitel bei SO wurde schon unter Bischof Falkenstein 1738
1emeswar der NeUeEe Bischofssitz 16) und 1e bis 1923 Kesidenz des
Tschanader Diözesanbischofs Dann wurde der Sitz der Temeswarer
Apostolischen ministratur und se1t dem Konkordat, jener des neuerrich-

Jlemeswarer Bistums Die IT1IC.  ng eines gesonderten Temes-
9 beziehungsweise Banater Bistums wurde ber damalıs dadurch
zunichte, daß w1e bekannt Maria J] heresia 1788 das Banater Gebiet
den Ländern der ungarischen heiligen Krone reinkorporierte.

Vor zwel Jahrhunderten seizte die politische Behörde alle in
Bewegung, die Errichtung eINes auf das ana sich erstrecken-
den Bistums mit der Residenzstadt lemeswar

erwirken. Das Banater, beziehungsweise Temeswarer Bistum sollte
das ana einschließen mi1t dessen damaligen Grenzen, weiche nörd-

ich eichten. Das I1UN errichtete 1emeswarer Bis-
tum um1a aber das in Rumänien legende (jebiet der isherigen
schanader Diözese, alsSo einerselts LUr einen allerdings den gygrößeren

il I} 5y anderseits erstreckt e5 sich nordwestlich auch
Die S h'e 1st e1ine einheitliche Jede art‘-

gygemeinde gebraucht in ihren inneren Angelegenheiten die Muttersprache
der (©Häubigen und emDIang ın dieser die bischöflichen Entscheidungen 17)
während SONS die Staatssprache Z Geltung omm

Coloman Juhäsz

15) Vom November 1732
16) Hofkammer-Reskript VoO Maı 1738

( Vergangenheıt un Gegenwart17) Az erdelyı katholicismus mult)ja S jelene.
des Sıebenbürgener Katholizismus.) Diesöszentmarton Diceio0sanmartin 1925, 453
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Nr XLV

Ausgrabungen und un
Rom

atakombe San Sebastiano In dem e1ile des uınter-
irdischen Zömeteriums ‚ad Catacumbas”, der hinter den drei gygrobßen rab-
kammern unter dem en der asıllKka 1egT, wurden neuestens Grabungen
unternommen, untersuchen, ob diese Katakombe mi1t den zömeterlalen
(jallerien untier der „Casa Catacombe jenseits der V1a se
Chiese In Verbindung ste Lın in dieser ichtung TIührender atakomben-
anı wurde ausgegraben, wobei sıch ergab, daß Cr yroßenteils in voll-
tändig unversehrtem ustande erhalten Wal, mit den och verschlossenen
Loculi und den verschiedenartigen Beigaben den (Giräbern. Die Gallerie
au in einer Länge VoNn 26 eier gradlinig weiter. Dann mündet s1e aber
In eine bisher unbekannte, besondere Kegion des Zömeteriums, die voll-
standız Treigelegt wurde. Am FEnde des erwähnten Ganges ste1IZT 1n fast
im echten inkel ihm eine Treppe ulwärts und dieser KRegion.
Die Gallerien sSind rel und unregelmäßig in der Anlage, auch vielfach
Ure spateres Mauerwerk yeESTIU Es handelt sich Nenbar ein es
Arenar, das Begräbniszwecken verwendet und dementsprechend her-
N  erichtet wurde. Viele (Giräber sind unversehrt und mI1t Beigaben versehen.
Da der I u VOIN vorzüglicher ualıta ist, bietet die Region 1m
allgemeinen einen sehr yuten Zustand der Erhaltung dar. Auf einer
Marmorplatte, die einem späteren, in die Ausifüllungsmasse einer (jallerie
angelegten Bodengrab gehört, iand sich olgende Inschrift

LIBERA OVE RES IES VOS
ATA EST KAL IES LVNA XII
EST KAL IES MERCURI ORA NOCTIS

BE  11 PACE
Orans au

nter den weıiteren epigraphischen Denkmälern, die Zu Vorschein
kamen und VON enen die meisten heidnischen Ursprunges sind und durch
Einstürze auUs oberirdischen olumbarien herunterfielen, ist nichts vVvon
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besonderer Bedeutung In einer allerıe an und eCc anl
einer Gruppe VON Gräbern miıt Malereien verziert, VOoON denen bloß die
der ecke SIC  ar sind, während der Bilderschmuck der an durch
spätere Stützmauern gyrößtenteils VverdecC ist Die sichtbaren Teile ent-
halten 1Ur rein dekorative Darstellungen

Bei den Grabungen wurde 1m Schutt eine VON der Erdoberfläche
herabgestürtzte Marmorplatte geriunden ein großes Stück der Stirnseite
eines Sarkonhags, der der linken Ecke die CGiestalt eines DOstels
mıit der Bücherrole Tag nach dem Kopitypus handelt es sich den

Petrus “ine und ausführliche Beschreibung der Kegion und der
Funde AaUus der er VON Orn arı indet SICH in der „MNivista d1
archeaol. erist.‘‘ (1929), M Z

Neuentdeckte atakombe b el Lorenzo 1n a T O
Verano. In dem uge gygegenüber der Stirnseite der asıllıKa des
hl. Laurentius, außerhalb der Mauern, wurde beim Bau einer Straße
die VON 1n her in die Via Tiburtina mündet, eine bisher unbekannte
atakombe ntdeckt, die wahrscheinlich en eigenes Zömeterium bildet
und N1IC mıit der atakombe des Laurentius ın Verbindung ste
Sobald die Ausgrabung der (iallerien weiter lortgeschritten und en Bericht
veröffentlicht 1ST, werden WITr aul den Fund zurückkommen.

Basılı Sebastiano der V ia AÄAppia. Die Aus-
grabungen unter dem ehemaligen linken Seitenschi der „Basilica Anosto-
lorum““ Ssinıd vollende Der Raum 1ST ınter Dach, ın Fortsetzung des e1iles
hinter der Amsis, und INan ISt beschäftigt, In diesen RKäumen 1Un die reichen
un VO  m Gegenstäinden der verschiedensten Art systematisch ordnen.

wird das gesamte archäologische ater1ı1a heidnischen WIEe CArıstlichen
Ursprunges 1er Ort und Stelle vereinigt sein und wird die Dequeme
Gelegenhei geboten, Tür die Untersuchung des mit der Zanzch enk-
mälergruppe gyegebenen Fragenkomplexes erforschen. Die un bei
den etzten Ausgrabungen, In der Fortsetzung des tiefen FEinschnittes mıit
den drei Grabkammern, en elitere ToObleme auigerohllt, darunter das-
jeniıge eiıner merkwürdigen Mischung VO  —_ heidnischen und christlichen
Grabstätten

Airika,
D-e hat in 1r-  una Del1l arthago eine

altchristliche Grabkapelle auigeilunden und eEeTrTIOTSC Sie hat die ekKkann
Gestalt der tricora VON eter Länge. Eingang dem Innen-
Tau: mıit den rel Apsiden 1en eın breiter Gang, der einen dreischinigen
Raum einer yrößeren Bauanlage mit der Grabkapelle verbindet Auf dem
en des dieser zunächst liegenden Schifes 1sSt der 0Sal  elag Z
el erhalten Im oden der tricora wurden 10) zul erhaltene arko-
phage auigeilunden: einer eım Eingang und 1e drei in jeder der dreı
Apsiden. Finzelne Sarkophage en keinerlei Schmuck; einige sind mit
den bekannten ellenlinien (strigili) verziert: aul einem zeigt die Vorder-
seıte in Skulptur das Brustbild der Verstorbenen einem viereckigen,
eingerahmten Nur eın Sarkophag hat eine Inschritft, die den Ver-
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storbenen, Romanus, nennt. In der ähe der Grabkapelle
wurde eine Grabplatte mit der Inschriit

ARABIA PACE F (idelis)
geilunden (Comptes-rendus de l Acad des Inser. ef Belles-lettres 1929,
23—29. Vgl Kivista di arch. CrTIiSTt 1928, 68; 1929, 48—149)

yrıen.
In der asılKkKa VON e1da die Vogüe, La Syrie centrale,

Taf 19) wurde zwischen dem Pieiler am ingange der ÄpDsis und der
ersten Ssäule des Mittelschifies ein Mosaikbild auigedec. VOTN 2 30
öhe ınd Breite Ls stellt einen Mann dar, bärtig, miıt weiter und
verzierter unı Dekleidet; aul dem en S1n.d schematisierte Pilanzen
angebracht Der Mann hält mit der echten and einen Leuchter mıiıt
drel Füßen, auf dem eine brennende Kerze ste ber dem OoDf der
Gestalt findet sich die NSCHNT

CEPT1IOC KAI

Nach dem Berichterstatter ist der ext vollständig, daß die zwel
etzten uchstaben NC einem weiteren Namen (ZH;voyv) erganzt werden
nüßten So bliebe der Text CEPTIOC K AI eine eigentümliche
Fassung „Serg10s und er lebt.“ (Comptes-rendus des seances de
l’Acad des Inser. Belles-lettres 19209, 4246

Kleinasien.
Ephesos ber die Fortsetzung der Ausgrabungen in der

in Ephesus berichtet Jos i] (Forschungen und
Fortschritte, ahrg., Nr 4, V O Febr „Nachdem mittels
1er Von verschiedenen eıiten herangeführten eldbahnlinien gelungen
ist, die gewaltigen, das anghaus und den nördlichen Kreuzarm der Kirche
eSeCKEN!  en und Trümmermassen abzuführen, 1eg nunmehr das

Bauwerk, bIis auf Einzelheiten, vollkommen ausgegraben, als
eine der eindrucksvollsten Ruinen Anatoliens VOI dem Beschauer. Von
der Inneneinrichtung wıe VON dem reichen Osaik- und Farbenschmuck

Kuppeln, Wänden und Fußböden sind in dem lange VOT seinem Zu-
sammensturz Turchtbar verwuüsteten Gebäude HUr einzelne Proben ın
guter Frhaltunng wiedergewonnen worden: dagegen äßt sich der groß«
artıge ıufbau des FaNzZzen ın allem W esentlichen rekonstruieren als eın
MNCUCS, besonders eindrucksvolles Zeugnis des gewaltigen Bauwollens des
Kaisers Justinian, dessen Monogramm neben dem seiner attin  eodora
auf den bun  malten und teilweise verzoldeten Säulenkampitellen des g..
schifies prangte. Während mancherlei Einzelfunde und namentlhlich viele
(iraffitti als Zeugnisse christlich-byzantinischen Lebens ZUr Zeit des
Bestandes der Kirche werien sind, en die wiederverwendetem
Material erbauten mächtigen Stützpieiler der Kumppeln auch zahlreiche

enen mancherlei eue Aut-Architekturen und Inschriften gelieiert,
18
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chlüsse ber die Geschichte und Kultur des antiken Ephesos ntnommen
werden können. Tieigrabungen innerhalb der Ruine en schließlich
auch für die (iestalt der vorijustinianischen Johanneskirche WIC  1Ze C
Anhaltspunkte geliefert."y

Mesopotamien.
Seleu  1a und siphon Bei den Ausgrabungen der

Deutschen Orient-Gesellschaft auft der Stätte des alten Seleukia-Ktesiphon
ist eiINe christliche Kirche AUS der Zeit der Sassanıden aufgedeckt worden.
Der Bau 1st einschifi hat eine Länge VON 26 etern bei einer TEITEe VOI
11 etier und WAar überwölbt. Im Osten 1eg eın eier Chorraum mit zwel
Seitenräumen. Die 1tbogen des ew0ol)bes en auf 1]1er Paaren
starker, den Seitenwänden vorgelagerter Pieiler, die in einer späteren Zeit
verstärkt worden Der Bau wird dem Jahrhundert zugeschrieben.
Der merkwürdigste Fund Wal eine lebensgroße männliche Figur aus
gemaltem uCcC deren este im arraum uınter einem Fußboden aus
frühislamitischer Zeit Vorschein kamen. ODI, Hände und Beine
fehlen Die (ijestalt i1st In Tunika und Palkum gyekle1det, und ZWaTr WarTr das
Untergewand Dlau, das Obergewand rot bemalt Die Leiter der Aus-
grabungen nehmen daß die Statue des Heiligen IsT, dem die Kirche
yeweiht WAafl, und daß S1e wahrscheinlich auf einer ernohten ule der
UcCKse1te des Chorraumes stand Das ist NUN, tTür den altchristlichen
Orient, etwas Aüußerordentliches, daß man den Wunsch außern muß,;
diese Frage aut das gyenaueste nach dem un der Entdeckung
untersuchen. Es ware ohl das erste Mal, daß 1n einer Kirche des christ-
lichen Orientes au er Zeit eine Heiligenstatue 1im Chorraum festgestellt
worden ware. Darum möchte ich auch dieser Stelle die e1ter
Grabungen auıt das rmgendste en, dieses Problem, das der Fund auf-
<1ibt, autf das eingehendste Zu untersuchen uıuntier Berücksichtigung aller
Umstände des Fundes. (Ed © C I, in den „Mitteilungen der eutschen
Orient-Gesellscha Berlin  77 Nr 67, DI1 1929 Vgl uch „Forschungen
und Fortschritte”, Jahrg Nr 12, VOIN 20 April 1929.)
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Kelazione cimiteriale recentemente SCODeErTtO ‚ad Cata-
cumbas’”: Kivista di arch. crist. 1929), HED

Klauser., T ‚W e1 übersehene Cathedrae römischen Katakomben
Köm Quartalschrif (1928) 111—114

arucchi Or Ihe Evidence of the Catakombs IOr the doctrines and
organiısation OT the DrıimiıtLve Church London 1929

hn el Der Eingang ZUl „N1ypogaeum Flaviorum Mitteil
des deutschen archäol Ns Koem Abt (1928) K 12

Stxy OT de] CImitero di Domitilla suull  rdeatina tti
Pont CCa Kom di Arch Kendiconti (1928) 9_— 1

Ikonographie uınd VmDOlIL
tnın , Jesu Darstellung der bildenden uns Berlin Dahlem

1928
Besson, M.;, aın Pierre les OTISINCS de la primaute LTOMAaLNS.

(jeneve 1929
Pl arelli C Allegoria, storla, simbolismo Civilta cattolica 1920

11 428 —441
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Dobschütz, VON, Der Apostel aulus I1 eine ellung in der
Kunst Halle 1928

Olger, E, Heidnische und christiiche Brotstempe mit religiösen
Zeichen Antike ınd Christentum 9  9 L

Kirsch, P Der Ideengeha der altesten seDpulkralen Darstellungen
in den römischen Katakomben RKöm Quartalschrift (1928),

Lother, H., Der Pfiau ın der altchristl. Kıumst. Studien ber christ-
iche Denkmäler, 18) Leipzig 1929

61  e, M., L’image de Jesus dans l’histoire et dans art Paris 1928
e S r d, M., L’influence de l’iconograpnhie romalne SUr les mosalques

de Ravenne: Rivista di arch. crist. (1926) 303—331
N, I: Die Leierspielerin auft heidnischen und christlichen arko-

phagen: Röm Quartalschr. XXXVII 1243
Sühling, FTa Die Taube als Haus- und Spielvogel aul sepulkralen

Denkmälern Röm OQuartalschr (1928) 149 —184
IThiissen, Dr De apologetische dogmatische eteKn1Is der oud-

christeliik: Grafikunst: Studia cCatholica 1926 (Auszug 58
Turcio, Sull’epigramma „Miracula Christi““ attrıbuito Claudio

Claudiano: Kivista di arch. crist (1928) —34
ilpert., 6 Le due DIU antiche rappresentazioni „adoratio

Crucis‘‘: tti on CCa Rom di rch Memorie (1926)
135—155
L Z; ine Vorstüufe der „Madonna actans‘‘: Berliner Museen, erichte

(1929) 32_— 35

Malerei und ulptur.
he 1 S, M., Affreschi romanı Catanila: Kivista di arch. crist (1928),
—366

] L, Ar La mösalaue. Paris 19  S
Byvank, De mozaijeken te Kavenna het ‚LADer Pontificalis

ecclesiae Ravennatis“ Mededeelingen V an het Nederlands 1St.
Inst te Kome 111 1928), 61—82

e h 1, C Une mosalque de Soueida: Comptes-rendus des seaNCceEes de
Ll Acad des Inser. el Belles-lettres 1929, 42406

OS 1, E Le pitture rinvenute ne] CIm1tero del Giordani: Rivista di arch.
crist. (1928) 163—223

Kir h, R Sarcofagi cristlani SCoODerti Cartagine: Rivista d1 arch.
cr1ist. (1929) 148 149

L, R., Vormittelalterliche Malerei ugsburg 1929
g 11, G., Un irammento di SarcCoiago CON gura di docente una ser1e
di sarcofagi simili: Rivista d1i arch. CTIStT. (1929) 35—52

Michalowski Kaz,., Zum Sarkophag AdUus Costanza: Mitteil des
deutschen arch. Inst Röm Abt 43 (1928) 131—146

f’ P La pittura bizantina. Roma 1928
Pas auın elli,; A., Urne Drezlose: „Roma“
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Sartorio, Ar., Le cColonne vitinee le colonne ortiıli Chiese
Romane: „Capitolium“‘“ 111(1928), 595— 607

N, M., Exmplanation to the W allpainting in the ata-
comb O1 Priscilla Utrecht 1929

Stuhlfauth, G., Das Baptisterium lovanni in onte in Neapel und
seine Mosaiken: Festschri Keinh Seeberg, 1929, I81-— 212

Tam ar B., Mosaici DTESSO Basilica Eufrasiana (Parenzo): Notizie
eg SCaVvVı 1928, 411-—413

Thomsen, P Das Stadtbild Jerusalems aut der Mosaikkarte VON
adeba Zeitschrift des deutschen Palästinavereines L
149 —1 13

Viv 5y Ü Un sarcoOfag romäa-<cristia Cataliscar: Nalecta Tarra-
Conensia (1928), 269-— 270

W ilp COn D G., Un Sarcofago recentemente SCODerftoO nel pDerimetro
basılica di Valentino Rivista di arch. CT1S (1928) 31:. .35
La decorazione Costantmlana Basilica Lateranense: Rivista dı
arch. erIst. (1929)A

Kleinkunst.
Belvederi, G., restauro dlla Lipsanoteca di Brescia: Rivista d1

arch. erist (1929), 145— 146
(Bricarelli? C e 1i?) La stauroteca di agusa - Hibla (Sicilia):

Civilta GCattolica 1928, 1L, 521—530
Dölger, J Der Rennfahrer Liber mıit der Kreuztäiätowierung auf

einem Goldglas aUusSs der Kallistkatakömbe: und Christentum
(1929) 220235

ra}  ra} V ıS, A., Le calice d’Antioche: Kevue archeol. 56 Ser. (1928)
349 35)

Hayes, ©C An engraved y]lass bow] in the Museo Cristiano O1 the
Vatican Library: American Journ. O1 rch (1928) 2327

Fin Beitrag ZUT Geschichte der altchristlichen Silberarbeiten
aNnrbDuc des deutschen arch. nst (1928) Anzeiger —56

anı1ı0 N, de, DTODOS du calice d’Antioche 0S rient 1928,
145— 162

Kin SE S, The date and DTOVENANCE OT bronze reliquary Cross in the
Museo Cristiano tti Pont CCAal Kom di rch Memorie I1
(1928) 193—205

Modigliani,s . Mpristino della Lipsanoteca di Brescia:® Bollettino
I1 (1928)

1 L, D et T, R., Irois oDIE chretiens musee du ardo
Revue arch6eolJ., ser (1928) 67 —89

] H., Fin Irühchristliches Denkmal AdUus Böhmen (?) Forschungen
und Fortschritte (1929) 14

u  J8 A., Le ucerne CODie de] Museo Egiz10 Vaticano: Kivista di ST
orilentali X II 1929), &91
] n, K Neuerworbene koptische Olzschnitzereien 1im römisch-
yermanischen Central-Museum ainzer Zeitschrift (1928) 41-44
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Epigraphik.

A, WO CArıistliche Grabsteine auUus Moab Zeitschrift des deutschen
Palästinavereines LI 1929), 218—233
LEin christlicher Grabstein aUus (jaza 1ın ZW e1 Bruchstücken Ebda
LT

S1IN, G., Nuove epigrafi LOINAaNe cristiane Notizie egl SCAaV1l 1928,
—— 20.

arCopın O, Ja L’invocation de JTimgyad IT1sS Medecin: tti
ont CCAa:! Kom di Arch Rendiconti (1928), 19 —S77

ela C, 1E Iscrizioni cristiane di Cartagine: Rivista di arch. crist.
(1929) 150—151

s CDW d i uü, Inscription chretienne de Narbonne: Comptes-rendus
des Se@ANCES de l’Acad des Inser. et elles-lettres, 1928, 191—195

FTey, B., Inscriptions inedites des ‚atacombes 1uULves de Rome:
Kivista di arch. crIist. (1928) E

11 dy, ) Ea Altes und Neues a 1 Takılıen christl. Inschr.): Jahresheite
des Osterr. arch. Inst iın Wien (1926) 117—207

Marucchi, Ö, Nuove OÖsservazioni sıulla 1scrizione di Eupros-
dectos Kivista di arch. CTIST. 1928), 123—134

Mouter R., Inscriptions mentionnant des artısans de la
Beryte bisantine: Comptes-rendus des seances de Ll Acad des Inser.
ef Belles-lettres 1929,

Pinien, Sur unNne Inscription Iiuneralre: bid 1928, 248 — 251
Schaümberrer, Joh., Die Prophetentexte der Bronzetüre VON

aul RKöm Quartalschrift XXXVIII (1929) 41—56
| A, Intorno aılla pubblicazione delle 1SCrI1Iz10N1 cristiane antiche

medioevalıi di Roma allıa Kivista di arch. ecrist. (1928)
135— 141

n, G., Kleine eitrage ZUr altchristlichen Epigraphik
Byzant.-neugriech. (1928) 164—168

A Le stele cCopte de]l Museo Egizio Vaticano: Rivista di arch.
CI1S 1929), 2(—14

Viv JS Filocaliana Nnalecta Tarraconensia (1929) — 248
11m N, HM., W Ee1 altchristliche Grabtafehln aUus Rom mıit dem Nru:
In (iott‘“ Röm Quartalschrift (1928) 321—323

Martyrien, Martyrologien, Reliquien.
1, V., gata ideale de]l S1OÖ martirio: Archivio StOFr1CO

DeT Ja Sicilia orientale X XE XO (1927—1928), L,
S M., Les vierges martyrs de Cologne d’apres OUVTaZe recent:

nal Bolland (1929),
ele C I: Les marityrs Emnictete ei Astion CcCad Koumaine, ul

da la Sect histor. XIV (1928), x{ir
L’hagiographie anclenne de Ravenne: nal oll 5—30
Une Das! du „Martyrologe hieronymien‘‘: ull de l’Acad de
ruxXelles, des Lettres 1929, 20—33
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] }, P ote agiograliche, TasScC. (Studi e est1i
49) Koma 1928

Gage, I: ‚Membra Christi“” la deposition des reliques SO aute
Revue archeol. 56 Ser. AXAIX (1929), 137 —152

10 L, K., (Gijesammelte UIsatze ZUE Kirchengeschichte, ILl Der sten
ubıngen 1928 Mehrere jerher und ZUT Ttchristl ACUurgz1e gehörige
Aufsätze.)

Quentin, M., „ 1UusSCo ei Basso consulibus“ (depos martyrum): {{
Pont CCa Kom di rtch Kendiconti (1926), 145147

iturzik, Kirchenordnungen, Kultus
U, M., et 110 G., Fragments SUr DaDyTUuS de l’Anaphore

de St Marc: Revue des SCIENCES relig. 111 (1928), 489— 515
Les Messes deis jeudi de careme ei les aNCIENS Sacramentaires. bid.

(1929), 343— 37175
Antiphonarıum Mozarabicum de la cateadra de L6on, edid. de

1108 Leon 1928
uO aiutl, e Reirigeri0 Dasgall0o reiriger10 cristlano: Kicerche reli-

210SE€ 60—67
e ] Grande, C Liturgiae, DTCCCS, hymni Christianorum DaDYyrIiSs

collecti Nampoli 1929
I J Der 1Im Tauft- und Firmungsritual nach Cyprian VONN

arthago und 1DDO1Y V Ol Kom Antike und Christentum (1919),
186—106

e 1 E In Altchristliche Totengedächtnistage und ihre Beziehunz
ZU Jenseitsglauben und Totenkult der Antike (Liturgiewiss. Quellen

Forsch.) Münster 1929
IN, 5T Die liturgischen Einsetzungsberichte ım Sinne vergleichender

Liturgieforschung untersucht (Liturgiegesch. Quellen Forsch.))
Münster 1928

uh m, A., Der (Giottesdienst 1Im a ltesten Christentum Tübingefi 1929
S6 S, JEn L’Ayape et 1 Eucharistie phemerides Liturgicae LII

(1928) 545—571
1W e1nN, N., Untersuchungen über die überlieferungsgeschichtliche

ellung des Sacramentarıum Gregorianum: Ephemerides Liturgicae
LII (1928) 231—257 (mit Forts.)

W, Jos., FEin altrömisches Lektionar des VIII Jahrhunderts Röm
Quartalschrift (1929) 15—39

Molb CI Messale ylagolitico di Kiew ed 1l SUO DrOtOUDO FrOMAalOo
del SCC Atti €  a Pont CCa Kom di rch Memorie 1l
(1928) 270—320

L, D Ofes SUT la lıturgle prebaptismale d’apres les Peres Ephe-
merides Liturgicae L (1928), 148— 162 (mit Forts

un1ie(i, de, La iturgie de la Messe. Les origines ei SON histoire.
Avignon 1928
Le Sacramentaire gyelasien de 1a collection 1111DS (fin du 8.)
Son Propre national: Ephemer Liturgicae 1929),; mit
Forts
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atclılf, G Original fiorm O1 the Anaphora of Addai and Mari
Journ. of e0 Studies 1928, 23— 32

© e} M, R., Die Vorgeschichte der christliche auTe EeIDZIg
1920

Schneider., ‚ Refrigerium. ach literarischen Quellen und In-
SCHTr11ten 1SS. reiburg BA Br 1928

h ı C  C U& d, Barrow TIhe cts of the cCouncil OT 499 and the date ol
the DTITayvyver „Communicantes” and ‚NODIS quoque” the Canon of the
Mass „Speculum  97 DI1 1928

Bibliographie, ataloge.
B I 11 11 (di archeolog1ia cristiana): Rivista di arch CTIsST

(1929) 159 —176
1 ] hi t1z (  ‚ und kleinere itteilungen Byzantin

Zeitschrift X XVIN (1928) 194— 197 (Hagiographie und Liturgie)
DE —D (Kunstgeschichte) KIX 119 —1272 Haxgiogr und
Liturgie) 139 —152 (Kunstgesch.) 152-—153 (Ephigraphik)

ch Anzeiger iür CArısthche Archäologie RKöm Quartalschrift
(1928) 123—134

hi, Or Relazione (Sul Museo CTISTANO Lateranense) tti
ont ccad Rom di Arch eNdIcOoNTı (1928) 220 __ 235

Volbach Museo CODTO di Ca1iro Egitto Kivista di arch
crıist (1928) 143-— 146



Rezensionen.
ilpert, Giuseppe, Sarcolagi eristlani antichi Vol I eESTO,

vol L, Tavole. Monumenti dell’antichitä Cristiana pubblicati
DeCT CUra del ont STIITUTtO di Archeologzia Cristiana, Roma, 1920
extban VON XVI 194 Tafelband VON 1558 J afeln, in Fol

Wilpert hat sich seit dem Beginn seiner Forschungstätigkei auf dem
Giebiete der altchristichen enkmälerwe als hauptsächliche Lebensaut-
cabe gyewählt, die ikonographischen Monumente des CArısthchen er-
Lums in Toß angelegten, abschließenden Publikationen der wissenschait-
lichen Welt zugänglich machen und al  Urc den TUn Iür alle! Spezial-
untersuchungen verschiedener Art schaHfen Dr begann mit den ältesten
Schöpfungen der altchristlichen darstellenden UnSsT, den „Uuemalden der
römischen atakombe!  .. (Freiburg BT., Herder, 1903; in deutscher und
italienischer Ausgabe des Textes). Daran schlossen sich In natürlicher
Weise „die römischen Mosaiken Malereien der kirchlichen Bauten”
(Freiburg Br., Herder, ın denen jedoch der Veriasser auch die
mittelalterlichen Denkmäler berücksichtigte, die ]la mit der kirchlichen
Monumentalkunst des spateren Altertums uınmittelbar zusammenhängen.
Zum Vergleich mit den römischen cChöpfungen der Kirchenmalerei wurden
auch wichtige Denkmäler italienischer Städte außer Rom herangezogen
und In yleicher unerreichter Wiedergabe In Farben veröflientlicht. Es 1€)
NUul die weıtere reiche Gruppe der altchristlichen ikonographischen Schöp-
ijungen übrig: die Skulpturenderchristlichen Sarkophage
des Altertums und diese bilden den Gegenstand der Monumental-
Dublikation Wilperts, deren erster and in ZW €l gyetrennten Teilen einem
extban und einem ] afelband, UrzZhc erscheinen Oomnte. Dieser and
rölinet zugle1c eine el monumentaler Publikationen über die WIC  h-
iiyeren CArIistiliıchen enkmäler des Altertums, die VOIN dem neugegründeten
anstc Institutfürchristliche Archäolo gie unternommen
wurde: eine wirkliche „monumentale‘” Einführung dieser ”M L t1
ell  antichita cristiana”2). Der Ortiliche Kahmen Tür die

1) Das bekanntlich 1m Jahre 1925 VO ST. eıl. Papst Pıus XL neugegründete
und 1m November 1926 eröffinete Institut für christliche Archäologie gibt Tel

1 regelmäßıiger Veröffentlichungen heraus:
Die Zeitschrift „Rivista di archeologıa cristiana“, die Jährlıc ıIn Heften

oder Doppelheften 1m Umfang VO  } iwa 400 Seiten und mıit zahlreichen ustira-
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behandelnden Denkmüäler wurde in dieser Publikation weiter YESTEC| als
iın den beiden andern: ilpert 111 alle Sarkophage der altchristlichen
Epoche AaUusSs den abendländischen Provinzen des Römerreiches mit FEin-
schluß VON Nordaf{irika heranziehen und In guten Abbildungen vorlegen.
Dies ist mıit yrößtem an begrüßen, da LUr aul diese Weise die ınst-
geschichtlichen robleme, die diese Gruppe der Skulpturdenkmäler des
christlichen Altertums darbietet, Urc das vergleichende Studium des
gyesamten Bestandes gyelöst werden können.

Die Methode Iür die Behandlung der Denkmäler 1st eine ahnlıche WI1Ie
bei den beiden irüheren gyroben Publikationen: Der Inhalt der Darstel-
lungen wIrd als Grundlage Tür die methodische wissenschaitliche “rörte-
TuNng der Bildwerke Dies War der einzige Wexg, einer wirk-
ich synthetischen Behandlung des Gegenstandes gvelangen. Denn die
Beschreibung Jjedes einzeinen enkmals In irgendeiner Reiheniolge
Aur einen „Katalog  39  9 N1C aber eiIne wissenschafitliche Darstellung ergeben.
In der Anordnung der verschiedenen inhaltlichen otive efiolgt dann
W ilpert die ch olge iın dem Sinne, a1s die einzelnen
otive 1e ach der Zeit ihres erstmaligen Auftretens einreiht, sS1e dann ber
jedesmal ihrer Yanzel Entwicklung VOTrTIUhNr Das bringt CS mit SICH, daß
VON manchen Denkmälern mehreren Stellen ychandelt wird. C] aus-
Tührliche egıster topographischen WIEe inhaltlichen Charakters, die Natur-
gyemäß erst dem zwelten an beigegeben werden können, WIrd CS ermOg-
1C die einzelnen eNKmMaler WIe die yeographischen Gruppen V Ol
olchen e1IC testzustellen und sowohl ın der Behandlung 1m lext WIe ın
der Wiedergabe aul den T afeln auizulnden. Der ZW eıte Band wird dann
außerdem die ängere Einleitung mıit der Darstellung der technischen,
kunstgeschichtlichen, inhaltlichen und chronologischen Fragen allge-
meiınerer atur bringen, deren Behandlung die YCeCNAUC Übersicht ber das

aterıa verlangt. Der TUC des zweıten Bande wird im aute
des nächsten Jahres beginnen können.

In dem vorliegenden an werden t1V der alt-
christlichen Sarkophagskulpturen behandelt, die Urc 1IlDerts eingehende
Untersuchung des gesamten Materials als die altesten dieser Gruppe ikono-
graphischer Denkmäler festgestellt wudren: die Darstellung der >
lic a.i und, ın yegebenem Zusammenhang amıt, die

lleT amidarstelkuneg: der ute Hirt:; der Petrus

tionen erscheint. Hıer erfolgt uch die erstmalıge Veröffenthchung der neugefunudenen
Denkmäler der römıschen Katakomben Urc die Commissione di archeologıia SACTA

un seıt 1929 bringt dıe Zeitschrift iıne qusführliche Biıbliographie der christlichen
Archäologıie.

Studi di antichita cristiana, 1Nne Sammlung VOoO Monographien größeren
Umfanges über altchristlhiche Denkmäler und Untersuchungen über as relg1
Leben des chrıistlichen Altertums. Als erster and dieser Reihe ist kürzlich die Arbeıt
VO ( 1 V q ]le uüber das Baptısterıum des Lateran 1m Lichte der neuesten Aus-
grabung erschienen. (1 Battistero Lateranense, Roma

Die Monumenti delWantichita Cristiana, die durch W ılperts Sarkophagwerk
eroiIiIne werden.
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Denkmäler, die diese drei wichtigen ve bieten, kommen ZUT Veröflient-
ichung und ZUT entsprechenden systematischen Behandlung. W enn die
Darstellung des uten Hirten, die bekanntlic 1n die Anfänge der christ-
lichen Zömeterlalkunst hinaufreicht, W Cgen der besondern Beliehbtheit
dieses Motivs 1m ertum und des Aaus diesem Grunde häufligen Vor-
kommens der Figur und ihrer verschiedenartigen Zusammenstellung mit
andern Figuren eın besonderes Interesse beansprucht, sind die beiden
andern behandelten Motive AaUSs dem (irunde VONN besonderer Bedeutung,
wwveil Wilpert 1er ZU einer eihe VON NneuUeN Ergebnissen über diese Grup-
DeCNMN ikonographischer Denkmäler yekommen 1st.

Was zunächst den Tafelb and betrilt, zeIgT CT erster Steile
einen bisher ungeahnten 1 'C 11 Von den
158 1 afeln enthalten bloß einen einzigen Sarkophag; alle andern bileten
1e Z und, Wenn sich Bruchstücke VON Sarkophagen handell, bIs
verschiedene Stücke Die Zahl der 1Ur ın diesem ersten and iestgestellten
und-wenigstens 1n einem oder mehreren Bruchstücken erhaltenen altchrist-
1C Sarkophage gyeht SOM1 iın viele underte hinaut Wir yewinNen hler
Z.U: ersten Mal einen 1INDIIC in die gewaltige künstlerische Jätigkeit aut
diesem Gebiete, OT em 1m und Jahrhundert, deren hervorragender
Mittelpunkt Rom Wal, und die einen Z W eıten hochbedeutenden Mittelpunkt
in TIeES in Südgyallien In dieser 1NS1C übertrilit W ilperts arKo-
phagzwer ın we1ltestem Maße alle bisherigen Publikationen dieser enk-
mäler. Fs erreicht eine einzigartıge Vollständigkeit der erhaltenen enk-
mäler. ın zweiter wichtiger Vorzug 111e in der

1LE Urc Linienzeichnung aul den Tafeln HMierin bietet
‚Wilpert ein anz eigenes und besonderes Ergebnis seiner Dersönlichen,
jahrelangen Forschungen. Nur die yenaueste und vollstandıge Kenntnis,
die wirkliche innere Vertrautheit m1t der Formensprache der altchrist-
lichen Skulp  zuren konnte ihm ermöglichen, auch A4AU$S. kleinen Kesten dıe
Szenen festzustellen und, Im Anschluß vollständige Szenen gyleichen
nhnaltes, 1C die Zeichnung erganzen und Tür das Studium der
hbetrefenden ve nutzbar machen. Wohl sind, W1e Wilpert selbst ın
‘dem Vorwort betont, manche V OM diesen Ergänzungen In Einzelheiten
hypothetischen Charakters, w1e 12 N1IC anders möglich IST. Allein das
dargestellte otiv konnte ET ın den welitaus meıisten Fällen, dank seiner
einzigartigen Vertrautheit mi1t den altchristlichen Denkmälern, m1t Sicher-
heit feststellen, und die Ergänzung Urc die Zeichnung bietet den Fach-

eine in jeder Hinsicht bessere Vorstellung, als eine
Beschreibung der Überreste yeboten hätte. DBei der wissenschaftlichen
Verwertung dart INan natürlich HUT das otiv als (janzes und mit
‚sicher festgestellten FEinzelheiten heranziehen. Wilpert hat l1er bezüglich
der Sarkophagskulpturen das yJeiche geleistet, Was die bedeutenden Epi-
graphiker iür die 1UT fragmentarisch erhaltenen Inschrifiten durc ihre
Textergänzungen den Benutzern darbieten Gerade Urc diese ent-
sagungsvolle, langjäihrige Arbeit wurde Kenntnis des eInNns VOI-

handenen RKeichtums altchristlicher Sarkophage in ımfassender W eise
erweitert. Fn ritter Vorzug der 1 ateln Wilperts J1eg 1n den 1ür die
Wiedergabe der Denkmüäler Urc kundige Künstlerhan unter seiner
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Leitung ausgeführten Ergänzungen der Einzelheiten auf aen
erhaltenen und photographisc wiedergegebenen Denkmälern In vielen
Fällen annn das reine photographische 1ild das 1LiInMmMer LUr yon
bestimmten Standpunkt auigenommen werden ann ZSCW1SSEC Finzelheiten
N1IC geben und andere manchmal charakteristischen Finzelheiten der
künstlerischen zeichnerischen und technischen Behandlung machen
andern INATUC als auft dem Original er Fachmann we1ß W16 schwe1l

1ST beim Photographieren VON Plastiken den richtigen Standpunkt
wählen, amı die Wiedergabe auch WITKIIC den künstlerischen Charakter
des Originals Wenn dies schon für Statuen <ilt 1ST 65 noch
schwieriger Dei Relieifskulpturen, CS näulg unmöglich 1STt ZSCWISSC
Einzelheiten der photographischen umlnmahme SCWINNEN Wenn das
ild dennoch die FEFinzelheiten des Originals und deren Charakter richtig
bieten soll ann LUr Urc CiNe 11 obijektive fachmännische Behandlung
der Photographie nachgeholien werden ach dieser Methode 1IST Wilpert
Vor  \ und hat eTHche Ergebnisse Trzielt Wenn Farbenreste autf
Skulpturen vorhanden sind bietet LUr e1in Auftragen der Farben en
wirklichen Eindruck des Originals, WIC CS die lebenswahre aTte I!

ylänzender W eise ZzZeIg Die echnischen Eigenheiten der Skulpturwerke
sind 156 diese Behandlung NIC verändert sSsondern NUur dem Original
entsprechender gemacht worden Mit vollem Unrecht und Verkennung
des objektiven Ergebnisses 1st er versucht worden, diese Art der
ijedergzab als „Fralschung  27 des Originals bezeichnen. DIs 187
hier ebensowenig e1iNle Anderung der Yar „Fälschung” OI, ID1 dem Auft-
iragen der Farben der Mosaiken IUr die arbızgzen J afeln der Bände der
„Mosaiken und Malereien die nach allgemeinem Urteil vortreiilicher
und durchaus obijektiver Weise den Yyanzen Charakter des Originals wieder-
geben. Es yenuüugt CIN1Z C der Denkmüäler des Lateranmuseums
/Original m1T ul gyemachten Photographie und mIt der entsprechenden
‚T afe]l Wilperts en Finzelheiten vergleichen, festzustellen, WI1e
ul und ZCNAU die Besonderheiten des Originals aut den Zzteren wieder-
regeben Sind. och Ce1in welterer besonderer Vorteil der T afeln Wilperts
Monumentalwerk 1eg darin, daß die l..

X 1M die besonders bei den römischen enkmälern bedauerlicher
Weise gemacht worden sind auf der Wiedergabe CI CMNS und klar als SOIC
gekennzeichnet sind Dies 1st uUumNnNsSsSo chtiger, als die photographische
Wiedergabe solche Ergänzungen ZaAal nicht erkennen äht und bisweilen
sKchwer 1ST den rıgmalen erartige Ergänzungen besonders
WwWenn S1C VOT längerer Zeit yemacht wurden, als solche festzustellen

Ein der Spitze deis Tafelbandes stehendes Verzeichnis x1Dt Iür alle
ANAUmMMErn der 1 a{ieln den andor des enKmals und die entsprechenden
Seiten des Textbandes VON dem Denkmal die ede 1ST sind
auch Tür die yeographische Verteilung der diesem ande wieder-
gegebenen enKmaler die: nötigen Angaben vorhanden | e Wiedergaben
des Tafelbandes werden annn vervollständigt Ur 116 Abbilddungen 1

extbande, die ntweder wichtige Finzelheiten VON Skulpturen uınd eich-
1UNZEIN VON olchen bieten oder Vergleichsmateria anderer ikonographi-
scher enkmaler enthalten Die Ilustration 1ST SOm1 schr reiche und
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voilständige: die Textbilder könnten ijedoch ZU' Teil schärier sein als der
TUC s1e bietet

Der n.d nthält drei Bücher, die den oben erwähnten reıl
Bildmotiven gewildmet Sind. Die Katechese un.d die au
(S 1—60) Hier werden ZUuerSt, nach einer kurzen Einleitung ber den
Unterricht der 1 autkandidaten 1in den ersten Jahrhunderten, die Sarkophage
behandelt, auf denen die Gruppe eINESs sitzenden Mannes erscheint, der mit
beiden Händen eine entfialtete hält und den eıne oder mehrere andere
Figuren begleiten An der Spitze der Denkmäler dieser sSte der der
V1a Salaria yeifundene, Jetz 1m Lateranmuseum aufbewahrte: Sarkophag iın
W annenform m1t den Widdern den cken, den Wilpert als den altesten
hisher bekannten altchristlichen Sarkophag ansieht (Mitte DIS Hälite des

Jahrhunderts) und den ausiIuhriuc behandelt In dieser ‘iruppe
erkennt ilpert die Darstellung der chrıstlıchen Katechese, wobel er der
Katechet ndividuell üge ZEeIZT. Es SInd verschiedene Denkmüäler, aut
denen die Szene mit Sicherheit festgiestellt wird An eren Beschreibung
werden och mehrere andere meı1lst IUr in Bruchstücken erhaltene und auf
den Tafeln ergänzte Skulpturen angeschlossen, die mehr oder weniger
wahrscheinlich die yleiche Szene darbieten Als eine SymDoOlsche Dar-
sStellung, die ın einem YeEW1ISSEN Zusammenhang mi1t der Katechese steht,
reiht Wilpert diese die Gruppe des Ulisses mıit den Sirenen da
nach der Stelle in den Philosophumena des Hippolytus (VIL darin einen
Hinweis erblickt aul die Pilicht der Gläubigen, VOT den Lehren der are-
tiker ihre ren verschließen. Es kommen sechs Skulpturen dieser Art
ZUEF Behandlung, VON denen Te1 aUus der Kallistkatakombe stammen.

Nach der Katechese TINg die d C (Cap ),
die eromne werden mi1t der Erörterung der Symbole der auire (Fischer,
trinkende Hirsche), nach denen dann die wirklichen Darstellungen der
autie selbst beschrieben werden, und ZWarlr konnte 1UT eine sichere und
eine zweifelhafite ulptur der aurTe eines Katechumen festgestellt werden,
während alle übrigen, 14 al der Zahl, die autie Christi vorführen.

Ein besonderes Kapitel 1st der Szene yewildmet, die 1m NSCHIU
Act aDOst VIIL, 26 —40 die atechesierung des Eunuchen
durch den Diakon Philippus sch1ilder Diese interessante Dastellung ist
erst NC Wilpert untier den altchristlichen Skulpturen festgestellt worden;:
vor ihm niemand s1e erkanntt, weil S1e eistens 1Ur unvollständig
‚erhalten 1ISt. Nun konnten N1IC eniger aıls sichere Beispiele der Szene
estgestellt werden, und aul weıteren Skulpturen, DIS aut eine 1Ur in
Bruchstücken erhalten, kann sS1e vielleicht ebenfTalls erkannt werden.

Ein sachlicher Zusammenhang besteht zwischen der Szene der ate-
chese uınd der Darstellung der L, die darum

in diesem Zusammenhang behandelt. Eingangs welst el 33) hin auft
einen Sarkophag Im Museo lerme in Kom, Christus zwischen

2) Gleich hler beım 1ld dieses arkophages auf Taf. IY zeigen ıch dıe Vor-
teile der Wilpertschen Methode In der Wiedergabe der Denkmüäler, indem che

erganzten eıle mıiıt eiıner welßen Umrißlinie gekennzeichnet sınd und el zugleich
ıne alsche Lrganzung der Rolle berichtigt werden konnte.
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männlichen und weiblichen Figzur erscheint CIgEINCT Auf-
Tassung, und s1e darin gynostiche Darstellung Die Skuipturen
anl denen die eigentüÜılChe Aussendung der Apostel vorkommt, inden sich
hauptsächlich Gallien, obwohl einzelne e1ıspiele davon auch andern
eDieten des alten Kömerreiches ernalten Sind. ıne besondere Gruppe
bildet aus den Darstellungen ı denen Christus miıt dem yewöhnlich
reich verzlerten Kreuz dem Zeichen SCINECS Sieges über den der
Hand erscheint umgeben VON posteln, denen CT, WIe der Gestus zZeIzT
ihre Sendung ZUT erkündigung des Evangeliums übergibt Verschieden
VOIN diesem otiv 1STt eiNe andere, Urc gzroße eine VON melstens
prächtigen Sarkophagskulpturen vertretene Gruppe, die P STU1S
sıtzend als e ] und damit der Kirche schildert Die
Komposition und der Zusammenhang m1t andern Szenen aul einzelnen
Denkmälern sSind verschieden bDer die Schilderung Christi als Lehrers
vereinigt S1e ıNerTr einheitlichen Gruppe

Schon die Untersuchung der Denkmäler diesem ersten uch bringt
je] und Chtiges Material, er1ıCc. manche rrtümer der DIS-
herigen Auslegung und enthält die erstmalige vollständige Zusammen-
STEIUNG der dahingehörigen Denkmäler

Das 11 uch (S 61—103) ist der belliebten estalt des en
Hirten der Sarkophagskulptur ZEWIAME uch hier reichen die
altesten Skulpturdenkmäler, die dieses Maotiv bieten das Jahrhundert
hinauf. Sie enthalten idyllische Mirtenszenen, die sich der Komposition
der klassisch-römischen uns anschheben oder direkt AaUS dieser stammen.
Diese Gruppe wird darum zuerst behandelt, und den Vergleich R
erleichtern und zugleich die christlichen Darstellungen charakterisieren,
werden auch heidnische Skulpturen dieser Art herangezogen und aut den
entsprechenden Tafelnz wiedergegeben darunter zahlreiche
Bruchstücke, die VON ilpert erganz wurden s 1ST e1iNnle auch künstlerisch
sehr interessante Gruppe ach der Beschreibung der enkmäler zeig der
V ert kurzen prinzipiellen Erörterung den christlichen Charakter
des (iuten en, der das Lamm auf den Schultern Ta und schildert en
besondern Charakter dieser VON der christlichen uUuns geschaffenen Figur,

deren Bedeutung. Dann SCHI1E| Cin Kapitel CIn 71) über die
altchristlichen Statuen des uten HMirten, VON denen die wichtigsten
(9 Zahl) auft der Taf L.II vereinigt sSind während andere hierher yehörige
enkmäler den Textbildern wledergegeben werden Nun kommen die
eigentlichen ute Hirt-Bilder der Sarkophagskulpturen die sehr zahlreich
£S1Nd ZUL Behandlung Je ach der Kompmposition des otivs und dessen
usammenstellung m1T andern Figuren werden die enKmaltler TUD-
DCN geteilt und ebenso vielen Abschnitten behandelt anche Skulp-
turen, besonders VON ergänzte Fragmente, werden hier ZU) ersten
Male veröffentlicht VON andern bekannten Sarkophagen, darunter einzelne

der Kunstgeschichte C erhalten WIT auf den Tafeln die are
Bezeichnung der Ergänzungen Original daß für die wissenschaift-
IC Verwendung diese Wi  ergabe herangezogen werden muß Diesem
uch wird eIin ’!A .4 beigegeben 100—103) dem die Frage der
orträtdarstellungen estorbener anl deren Sarkophag
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Zusammenhang behandelt wird. Von den zahlreichen Beispielen VoNn
Porträtdarstellungen Verstorbener, Dei denen die Gesichter nmicht aus-
geführt sSind, nımmt d daß die letzteren mit eiIner eichten Stuck-
schicht überdeckt wurden, Qaut der dann ın Farben das Bild der Ver-
storbenen ausgeflührt ward. Auf den JTafeln bis LAÄKKXTEV. sind
mehrere Porträtbüsten ın yrößerem abstabe vereinigt und diese bilden
tatsächlic eine Iür die Geschichte des SDatantlıken Porträts sehr
interessante Gruppe.

In I11 dieses ersten Bandes werden ann noch die Darstellungen
des S S eingehend behandelt 05—194)
Die hierher gehörigen Darstellungen der altchristlichen Sarkophag-
skulpturen sSınd sechr TEeIC Mit Einschluß VON Kompositionen SYIN-
bolischen der allegorischen Charakters, die auft Petrus bezogen werden,
tellte Wilpert N1IC|| weniger als D7 verschiedene Szenen rest, die den
Apostelfürsten ZU Gegenstande haben Als die zahlreichste erscheint
(120 Beispiele) die als allegorische Schilderung der f

Q 1i auigeiaßte Darstellung des Quellwunders, Qaut der
das W asser aus dem Felsen hervorgelock wirid Urc einen bärtigen
Mann, der, WwWI1e en Vergleich mit historischen Szenen auft den yleichen
Sarkophagen ZEeIZT, ın denen sicher Petrus vorkommt, den ausgesprochenen
Typus des Apostelfürsten rag und STETS Männer in Soldatentracht
(gewöhnlich VONn dem W asser rtinken Ausgehend VON der symbolischen
Beziehung des uellwunders des Moses auT die hl Taufe, WIE s1e schon anuft
den Malereien der Sakramentskapellen in der Kallistkatakombe
hervortritt, rkennt dem Quellwunder überhaupt e1Ne Taufallegorie,
ım Anschluß exXte Von Kirchenvätern, und da der ausgesprochene ODf-
[YDUS des hl Petrus ebenso regelmäßig In dieser Gruppe VON Skulpturen
vorhanden 1st WIe sich auch STETS die Männer iM Soldatentracht en
egyte sich dem ert die Erzählung VON der aulie des Mauptmannes
Xornelius mit seinem Hause Urc den h1 eIiIrus als diejenige Begebenhei
nahe, die Urc diese Komposition In allegorischer Weise ausgedrückt
wurde. Von den istorischen Begebenheiten en D  ’
Apostelfürsten werden häuhngsten dargeste die Verleugnung dies Herrn
Uurc den Apostel, die erste Gefangennahme des eiIrus ın Jerusalem und
dıe zweıte In Rom riolgte Gefangennahme. eltener Sind andere Szenen

dem en Petri, wIe die Befreiung AUS dem Kerker, die Fuß-
waschung Uurc Christus, die Rettung des Apostels aUS den Fluten, die Auf-
erweckung der Tabitha, die estra VOTL Ananias und Sapphira, eIrus

Paulus VOT dem Kaiser Nero. Als allegorische Bilder des hil.
wird eine zroße el VON Skulpturen behandelt, auft denen

verschiedener Kompmposition Hirtenszenen vorkommen (es werden eun
verschiedene Auffassungen deis Motivs unterschieden), in denen regel-
mäßig die Hauptihigur des artıgen en den ODICTYDUS des Apostelfürsten
zeigt mit der usdeutung der einzelnen Kompmpositionen dieser ild-
ZTuDDe das letzte Wort der wissenschaftlichen Untersuchung gesprochen
1st, wird die kritische Stellungnahme, die ler voraussichtlich einsetzen
wird, ergeben Den SC dieses Buches bildet die WIC.  ige Gruppe der
allegorischen Darstehllung der [an *d a b e s “  © S CS [a  C A des

19
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es 11 etrus UrCc Christus und die SC S3  S C  ‚ C&  ( C  C den
Apostelfürsten, die beide aung auft den Sarkophagskulpuren vorkommen.
Die er bekannten XemmDlare der Szene sSind Von ilpert Urc zahl-
reiche NCUE, bisher NIC veröffentlichte der NIC| ric erkannte enk-
mäler edeuten: vermehrt worden. An 1ese Szenen schließt sich inhaltlich
eINe Gruppe Darstellungen der des Apostelfürsten
1n enen dieser mit der Rolle Iın den Händen aul einem Stuhle itzend
erscheint, wobei Tast immer oldaten ihn herantreten, oNenbar feind-
eliger SICHT, ihn gefangen nehmen.

Es Ist, WIEe diese kurze Übersicht ze1IZT, ein sehr reiches und vielfach
Material, das Wilpert ın diesem ersten an: vorlegt und Hl seiner

Darstellung behandelt Wir gewmnen erst Urc 1ese Veröffentlichung
einen Einblick sowochl die ausgedehnte und hoch entwickelte Tätigkeit
der altchristäichen Künstler auf dem Gebiete: der Skulptur, Is auch ın die
Mannigfaltigkeit der behandelten vVe und die Lebendigkeit des ıuınst-
schalffens, rotzdem WITr 1Ur mit sepulkralen Denkmälern tun en
So kann das Werk NUur anregend wirken ZUTr weilteren Untersuchung
mancher Einzeliragen der Kunstgeschichte der Spätantike, die sich
dem reichen Material ergeben.

Der vornehmen und monumentalen Ausstattung TUuC: WwWIe eson-
e:Ss ın Ausführung der Tafehm, entspricht auch der schöne Einband, der
aul der ersten Decke mit einem nach Originalentwu: ausgeführten elie
*2rzilert Die Tafeln sSind einzeln mit Leinwandstreifen beifestigt, SV

daß TÜr die nötige ONl des Einbandes esSorgt ist Wir können
wünschen, daß der zwWweite (Schluß-)Band nachfolgen mOYe, damit
So das aterial an altchristlichen Sarkophagskulpturen der For-
schung dieser glänzenden Weise vorgelexz werde Kirsch

C  C T, Der Tau In der altchristlichen uns (= Studien ber
christliche Denkmiäler, hrse VOoN Ficker, Heft), Leipzig,
Dieterich, 1929 Bildtaieln

ıne Nachprüfiung unserer uffassungen VO  ; Symbolik und ymbDbolen
der altc  stlichen unst Ist eine von den ologen längst anerkannte

otwendigkeit, NnIC in dem Sinne, ob Yymbolik nicht yn
die JThese Stygers VO rein historischen Charakter der altchristlichen
szenischen Darstellungen hat, De!l er Anerkennung seiner T1{1 in
manchen Punkten, keine Gegenliebe gefunden sondern ; Eigenart
und Grenzen SOWIe den des einzelnen Symbols als er
testzustellen Doelger hat diese Arbeit Iür den Fisch geleiste andere
Von ihm angeregte rxDe1ten S1N och erwarten.

leitet seine Untersuchung ber den fanu der Itchristlichen Kunst
mıit eInem Kapitel ber die Auffassungen VOM Ursprung ınd Wesen der
altchristlichen Kunst überhaupt Diese ist „überhaupt Nur a  IS dem
en der heidnischen heraus verständlich, die der „christ-
lichen ntike” ihr Schlußglied Das Christliche in der altchristlichen
ınst iegt nIC echnisch der tiistisch Künstlerischen, sondern NUTr.
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Gegenständlichen. SO erfordert Iso jede Bearbeitung der altchrist-
lichen uınst oder e1INes Finzelstückes aus ihr ein Zurückgehen aut die
Antike, übernommene Orm und vermutlich oder nachweislich
Gedankeninhal sauber scheiden können” (S In ihren niangen ist
die christliche uns ın den Kreisen des Handwerks entstandene olks-
Unst, und ZWarTr cht eın Ableger etwaiger CNrıSsSTtlıcher auskunst, sondern
in den Katakomben und TÜr diese: geschafen, also uns sepulkral-symbo-
ischer atiur Aus diesen Sätzen ergibt sich der ufbanu der rbei Kap
Die Dekorationsstücke Aaus vorchristlicher Zeit, insbesondere die Pfanuy-
darstellungen In ihrer bisherigen Beurteilung, 111 Der Pfau 1n außerchrist-
licher ellg10n und unst, Der fau ın der altchristlichen epulkral-
unst, Der Pfau in der sonstigen altchristlichen Kın  a Die ntier-
suchung ordert der besondern dekorativen Eignung des aus gahz
besondere OTSIC Das wichtige Kap I11 endigt ın der auptsache U ga_
tiv; eine YEWISSE Symbolik des Piaus in der Umwelt des Christentums
bleibt NUur übrig in der Grabmalerei des Adilen Vestorius Priscus VOT
der Porta del Vesuvio In Pompeit, der des Pfaus als Apotheose-
voge] römischer Kaiserinnen seit Mitte des ahrhunderts und iın dem
‚0Ssaik e1ines jüdischen u  auses In Hammam- Lif be1n ] unis, WIr aber
sicher keine ursprünglich jüdische Allegorie annehmen en Da sich
also VO  s hier AaUSs ein sicherer Ausgangspunkt tür die christliche VMDOLL
des aus ergibt, muß diese aus dem ChHhrıstilichen Materlal gyefunden
werden. lar und eindeutig zieht der Pfau zunächst als dekoratives Motiv
in die christliche uns e1n, tritt aber dann in Verbindung mıiıt der
Paradiesesvorstellung und als 1nnD1 des Paradieses aurf, sicher selit der
diokletianischen Zeit, sehr wahrscheinlich schon In einerel alterer Dar-
stellungen Diese sSymbDbolische erwendung 99  t inren weder in
dem späten Märchen VON der Unverweslichkei seines Fleisches noch uch
In seiner FEigenschaft als Apotheosevoge der Kaiserinnen, sondern viel-
mehr darin, daß in den nach irdischen Vorbildern ausgemalten jen-
se1ıtigen Paradiesesgarten gyehörte  77 (S 73) Das hauptsächlich aus der
Katakombenmalerei FeEWONNECNC TrgeDn1s indet seıine Bestätigung und
Ergänzung durch eobachtungen über die weiıit seltenere Ver-
wendung des Pfiaus auf den altchristlichen, besonders den ravennatischen
Sarkophagen

Die ist ausgezeichnet In ihrem methodisch klaren Aufbau, wIe
iın der Darstellung, W1e uch in inrer gesunden und sachlichen TIC
steckt je] mehr darın, ails sich bei der ersten Lektüre der 87 Seiten
verrät.

Das Buch ist auf religionsgeschichtlicher Tundlage auifgebaut
Kirsch hat Köm. Ouartalschr (1928) 1 A in einem längern
Artikel „Der Ideengeha der altesten sepulkraten Darstellungen in den
römischen Katakomben Stygers NZIT aut die altchristliche Symbolik
zurückgewiesen. Lothers Buch und Kirschs Artikel edeuten Zzwei VeEeI-

schiedene Betrachtungsweisen. SO berechtigt und nNotwendiX die eine 1sT,
das Christentum In seinen niangen In seIne Umwelt einzuordnen,

wenig ann mMan die andere entbehren, amı die Selbständigkeit und der
schöpferische els des en Christentums darüber NIC kurz kommen.
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Anm Zr e 1te 6, a  e Ich lieber IN den Text hineinverarbeitet gyesehen;asselbe gilt VON der Änregung O  S, Gesammelte Aufsätze ZUr Kirchen-
geschichte, I1 Der stien 382, Anm 3, auft die Lother Anm hin-
weist. uch die vorliegende Arbeit äßt wleder den unsch aussprechen,daß bald einmal die Symbolik der Darstellungen aut den heidnischen
Sarkophagen der ersten christlichen Jahrhunderte geschrieben werden
moge.

unten muß CS Lancellotti heißen Die Seitenüberschriften sind
eın sehr unvollkommener Ersatz des fehlenden Registers.

Godesberg-Godeshöhe. Kalsbach

1 U, Die Pilgerreise der Aetheria (Studien ZUr Geschichte
und Kultur des Altertums Band, He{it) Paderborn 1927
VII 204

Seitdem e1ster Rheinischen Museum für Philologie 64 (1909)
337 die iast allgemein alg CNOMMENE Frühdatierung der 18584 ent-

deckten Aetheriae Peregrinatio ad loca sancta angrın und ihre Abfassung
dus dem Ende des Jahrhunderts iın die Te 533 —540 verlegen
suchte, SInd die Fragen nach Zeit, Verfasserin und Heimat des ilger-
erichtes besonders Gegenstand zahlreicher Untersuchungen gyeworden.
Der hohe Verifasser der vorliegenden Arbeit hat zunächst das Verdienst,
alle diese verstreuten Bausteine zusammengetragen en Um S1e
eInem selbständigen Gebäude zZzusammeniügen können, behandeit
nach einer kurzen Übersicht über die bisherigen Textausgaben den Inhalt
der Schrift (S m1t anz besonderer 1e den Teil, der über den
Gottesdienst In Jerusalem erichte (S 41—190) Auf diesem Abschnitte
ruht das Mauptinteresse des Verfassers und der aup  er des Buches
Den jeweiligen JTextabschnitt In deutscher Übersetzung vorausschickend,

dasrag kirchen-, DZW. liturgiegeschichtliche Material
9 das irgendwie gyeeiznet 1ST, die Angaben d er Pilgerin
beleuchten und In die Gesamtentwicklung eiInzZuordnen. Der und Ab-
CNnitt SInd der Verfasserin Aetheria und ihrer Persönlichkeit yewldmet,
der ihrer Heimat m1T dem Ergebnis: „Wenn WIT alle Gründe erwäagen,

immerhin Spanien, näher Galicien, als Heimat der unbekannten
Pilgerin die oyröbhere W ahrscheinlichkeit Tr sich en  77 244) Der

Abschnitt 245—2806) über die Zeit der und Abfassung der
Schrift Dringt dıe Auseinandersetzung mMIt Meisters Datierung und ihre
Zurückweisung zugunsten der Datierung den Ausgan
hunderts

des J_ ahr-
Man wird dieser Ablehnung beistimmen, ohne deshalb VOT der

Schwäche einzelner Beweisgründe die Augen ZU verschließen, ZU1N
Beispiel über die Thomaskirche In Edessa; über die
Wasserversorgung ın LEdessa Ich VEIMAaSY nicht einzusehen, man
VON dem Bischof der Sta DZW. V Ol der W allfahrerin, dem au  5
führlichen Berichte über die wunderbare Entstehung der Quellen 1im
Königspalaste och einen ber die Justinianische W asserregulierung
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erwarten soll, DZW. WIEe INan AaUs dem Fehlen eines solchen ein Zeit-
bestimmung gyewimnnen ann. Wenn INan liest, W1e wenig Interesse die
Pilgerin der Spendung der auTie der Ostervigil als etIwas Bekanntem
entgegenbringt und 1Ur das Jerusalem Eigentümliche Uurz erwähnt 147
unten, vgl den lext 146), sollte INan das Schweigen über eiıne 1 auf-
spendung VOT Pfingsten vgl 167 unten) nicht DOSItLV als Brauch eines
einzigen jährlichen Tauftermines stern deuten 277)

In der Frage nach der Heimat der Pilgerin IO0 TÜr das nordwest-
H Spanien, Galicien, e1n, sSschhe sich also Ferotin Da er aber
keine Beweismomente als die bisher AaUus der Polemik bekannten
beizubringen VEeETIMaAaX, auch zugestehen muß, „daß die Schreiberin wıe
ihre Mitschwestern die one mit ihren Stromschnellen AaUus eigener
Anschauung kennen, weil sS1e der gyrößte wasserreiche FIuß ihrer Heimat
se1  .. 237), unid ebenso wenigstens etiher1a die wohlschmeckenden
Fische des INaTe alcum (a O.), bleibt in dieser Lösung der Frayge
eine sehr starke Unausgeglichenheit. datius das 1la Dei 226
ist In Unordnung Dricht ZU Tre 456 NIC. VON Klöstern ın Galicien,
sondern VON virzines dei, wIie die Inschrift VOoO Te 4585 VOIN einer
deo otfa.

Der Buchtitel 216, Anm L, el Schäfer, Die Kanonissen-
stitfter

Dem en Verfasser, der HNenbar selbst einmal aUuT den Spuren der
Pilzerin 1m heiligen an gewandelt 1St, gyebührt Tür seline mühevolle
Detailarbeit vollste Anerkennung, ede e1ıte legt Zeugnis ab VON seiner
Sachkenntnis und Desonders der 1e und Ehrifurcht, mit der sich in
das altehrwürdige, schlichte und doch beredte oKumen verue hat

Godesberg-Godeshöhe ac

Laurentii Brundusio, ord D Min Franc. Capucei-
pera OMNI3, atrıDus Min Cap DITOV Venetae e eXIn

originali UNCc Drımum 1ta nNotMISsque illustrata Vol Mariale
Patavii 1928 649 in uar 9() Lire.

Der hervorragende Ordensmann und Volksprediger, den der Kapu-
zinerorden 1mM Laurentius VOIN Brindisi (geb 2 Juli 1999, m den
en auigenommen KS75 yest Juli der auch nhäulig In VCOI -
schiedenen Ländern, auch In Deutschland, In wichtigen kirchenpolitischen
Missionen ätig WAal, hat außerdem eine umfangreiche Sammlung hand-
SCATFr1  1C erhaltener Werke hinterlassen. Laurentius WLr N1IC LUr en
Sprachengenie, da neben vier ebenden europäischen 7 We1 orientalische
prachen (syrisch und chaldäisch) kannte und yebrauchte, außer Lateinisch,
Griechisch und Hebräisch, W.ar auch e1in gelehrter eologe, der
Kontroversschriften Y HMäreslien verTabhte, und der seine igten
sorgfältig vorbereıtete und sS1e in lateinischer Sprache niederschrieb. Die
Hauptmasse des handschri  ichen Nachlasses ieg iIm Archiv der Vene-
zianischen Kapuzinerprovinz in Venedig TOTZ der gyroßen Bedeutung
des Heiligen tür die Kirchengeschichte seiner Zeit und des en ules,



4.89 Rezensionen

dessen sich schon seinen Lebzeiten erfreute, blieben seine Schriften
bisher im wesentlichen unveröffentlicht. Es erschienen TUC
drei Von seinen Predigten, einige reie, dann das „Commentariolum“‘ und
der deutsche exXxt der Bestimmungen Tür die schweizerische Kapuziner-
PrOoVInZz, VON der das italienische TIZ1IN. en ınpublizier Im Ordens-
archiv dieser Provinz ernalten ist Selbst die beiden ontroversschriften

Luther uınd Layserus, die Tür die Veröffentlichunig ausgearbeitet
hatte, sind N1IC m ruck herausgekommen, und ZWar deshalb, weil
ınmterdessen der etztere gestorben War und der hl. urentius nicht YCDYECN
einen oten Übles wollte Ob die großen Predigtsammlungen,
die den aupttel. des handschriftlichen Nachlasses 1iden, VON iür “  i
Veröffentlichung Urc den TUC! bDestimmt Waren, äßt sich bis Jetz
NIC mit Sicherheit feststellen

ist un eın Zweifel, nach dem vorlegenden Band schlie ßen,
daß die hinterlassenen er des bedeutenden OÖrdensmannes uınd Olks-
MmMissSionÄrTs die Veröffentlichung verdienen. Seine er werden aupt-
SaCHC: einen WIC)  igen Beitrag ZUT Predigtliteratur des ausgehenden

und beginnenden 17 Jahrhunderts bilden Denn elıtaus die meisten
der andschriftenbände, die seine eT! enthalten, SiInd Prei  SsSamm-
lungen. nter den 21 Nummern, die als sSein literarischer Nachlaß in der
Finleitung des vorliegenden andes aıls sSsicher echte Werke verzeichnet
sind sSind Manuskriptbände ıIn Kleinfolio Predigtsammlungen,
davon ZWee@1 In italienischer Sprache, die übrigen alle lateinisch. Die meisten
und größhten der ände enthalten geschlossene Serien tür age und e1
des Kircheniahres: ‚„Mariale „Quadragesimale”, 99  Vventus

„Dominicale‘‘ und „Sanctorale‘ Dazu einıge kleinere gemischte
Sammlungen und eiıne einzeln uüberlieierte redig über den hl. Franziskus.
Die übrigen Nummern enthalten eiIne rklärung des Buches (Gjenesis (die
ersten Kapitel behandelnd), die ZWIel Kontroversschriften „adversus
Lutherum et Layserum“, das „Commentariolum“‘ ber die Ver!  NISSC
in Österreich und Böhmen, die „Ordinazioni“ für die schweizerische
Kapuzinerprovinz und ıne Sammlung VON 40 Briefen verschiedene
Adressaten Außerdem werden ihm einıge weitere rie7le, eine „Expositio
In Ezechielem” und eIn „ 1 ractatus de mModo CONClonandı” VON Schrift-
sStellern zugeschrieben, doch konnten die exte dieser Schriften noch
NIC. iestgestellt werden.

Die Venezianische Provinz des Kapuzinerordens hat 1Un eine kritische
Gesamtausgabe des literarischen Nachlasses des Laurentius die
Hand ZCHNOMMEN. Es wurde diesem Zwecke em eigenes olleg1um
NO Patres eruren, die sich Urc)| paläiäographische historische Studien
vorbereiteten und ann die Bearbeitung herantraten. Der General
der Kapuziner beauftragte außerdem ZwWel elehrte des ens Von
anerkannter Autorität Eduard d’Alencon und Dr Hilarin Felder
VON Luzern (in TEIDUTYX in der Schweiz), als Berater Tür die Herausgeber
mitzuwirken. So WAar alle Voraussetzungen gyegeben, daß die Ausgabe
allen Aniorderungen entsprechen werde Der Band, erschienen in
adua 1928, Heg VOT und eröffnet tatsächlich ın vortreiflicher Weise das
Tro Unternehmen Die urze Einleitung enthält les otwendige für
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die Finführung der Ausgabe einen Lebensabriß des hl Verfassers, der
die sicher feststehenden Lebensdaten bietet, eine Übersicht über den

literarischen Nachlaß, mit Angabe er Einzelheiten über die
wenigen er yedruckten tücke und einen Bericht über die jetzıge
Ausgabe. ine ausiührliche wissenschaftliche Darstellung des Lebens und
Ine W ürdigung der Tätigkeit des hl. Laurentius ist mit ec
Tür den auigespart worden.

Die Ausgabe wIird erölinet mit den Predigtwerken, und ZW al enthält
der Band die als „Mariale“ bezeichnete Sammlung Von Marienpredigten
ine Sondereinleitung diesem an (S XVII—XXIID schildert die
ellung, die die Verehrung der Gottesmutter religiösen Innenleben des

Laurentius einnahm, beschreibt die Kodizes, nach enen die ext-
ausgabe gyemacht wird und entwicke die Grundsätze, die Del der Edition
eI0 wurden. Die Predigten Sind in ZwWw el Teile meteilt; en erster,
größerer Teil umftaßt die Predigten „De AaudıDus et invocatione Virginis
Deiparae“, der zweıte die Predigten auf die este der Gottesmutter
(Unbefleckte Empfängnis, Purificatio, Visitatio, Maria ‚ad nıves’,  ..
Assumptio). Im Drucke des Textes sind die wörtlichen Zitate in KUursiv
gegeben; iın den Anmerkungen werden NIC 1NUr 1e e Stellen, sondern
auch solche, deutliche Anspielungen sowochl auf Aussprüche der
WwWI1e kirchlicher Schriftstelle: sich Minden, angegeben. In diesen
Stellenhinweisen steckt eine zrcße und entsagungsvolle Arbeit der Heraus-
er ÄAm an des Textes eInde sich be1 edem S3a: eine kurze
Inhaltsangabe des betreitenden Abschnittes und In Anmerkungen werden
bisweilen, ryegeben schien, sachliche und textliche Bemerkungen
ZUgZeIUgX Am Schlusse sich außer einem analytischen Index der
einzelnen Predigten (im FZaNZEN 82) usführliches Namen- Sach-
register 619—649) Auf den theologischen Inhalt und den ulbau der
Predigten brauchen WIr 1er NIC einzugehen Wohl aber muß die VOTI-
ügliche Ausstattung In Satz, ruck und Papier hervorgehoben werden.
Es ist em rklich schöner Band, mit dem die Sammlung eröffnet wird.
Bei der großen Wichtigkeit der Predig  er 1m Zeitalter der katholischen
Restauration und bei dem Interesse, das diese Literaturgattung der
letzten Zeit Nindet, 1st NC zwelıteln, daß der Band den Fachkreisen
dankbar begrüßt wird. Es WwIird sich für die Geschichte der redi aus
den Predigtwerken des hl. Laurentius manches Material rheben lassen,
abgesehen VON der Beleuchtung, die der Persönlichkeit des eiligen Ver-
asSsS2rs Gdaraus erwächst. Kirsch
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